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a; ii im Jahre 1769 gab Herr Schli- 
EI zer den.erften Theil einer Geſchichte 
“von Rußland en miniatuͤre heraus, 
der den zweeten Theil einer Kleinen Weltgeſchichte 
ausmachen ſollte. Beh der Anzeige deffelben (*) 
vergaffen wir die Nachricht von dieſem legten Um⸗ 
ſtande. Der Einfall, er mag nun vor dem Ver⸗ 
faffer oder Verleger herruͤhren, iſt lobenswerth. 
So artige, niedliche, mit ſaubern Vignetten ge⸗ 
putzte Baͤndchen koͤnnen manchen iungen fluͤchtigen 
Herrn, manche vom Romanenduft umnebelte Dame 
reitzen, auch einmahl etwas vernuͤnftiges zu leſen; 
denn wer kann ihnen zumuthen, die ſchreckbaren 
Quartanten der allgemeinen Welthiſtorie, oder die 
korpulenten Oktavbaͤnde des Guthrie, — nicht 
durchzuleſen, ſondern — nur durchzublaͤttern? Die 
aͤuſſere Anlage dieſer Sebezgeſchichte gleicht den ſo⸗ 
genannten Elzeviriſchen Republicken: aber, frey⸗ 
lich nur die aͤuſſere Anlage; die innere damit in 
Paral⸗ 
& S. 7h. 1. S. 295 u. ff. 
A a 


+ Schlözers Kleine Weltgefebichte N. I.” ' 
Parallele zu ftellen, würde für das Schloͤzerſche 
Genie ein fchlechtes Kompliment ſeyn, würde von : 
dem groffen Hiftorifer, der mübfame Kritid und 
Die anmurhigfte Eleganz fo herrlich und auf eine fo 
felterre Art mit einander zu verbinden weiß, für 
eine Beleidigung angefehn werden fönnen, Jetzt 
müffen wir. von dem erften Theile diefer feinen 
MWeltgefchichte reden. Warum er fpäter, als der 
zweete, erfcheint, wiffen wir nicht. Er enthält 
die Gefchichte der von den Genuefern an Sranfreic) 
verhandelten Inſel Korfifa (*), In einer Nach: 
ſchrift meldet Herr Schloͤzer, daß die fünf erften 

- Bogen, nebft der Vorrede, als eine Gelegenheits- 

ſchrift bereits vor einem Jahre (1769) gedruckt ge: 
wefen. “„Seit der Zeit, fährt er fort, bat Kor: 
fifa feinen Paoli, feine Freyheit, und mic beyden 
zugleich fein Intereſſe verlöhren. Nunmehr würde 
ich verlegen feyn, wenn mich iemand fragte: ob 
diefes Eiland auch wirflich ein eigenes Bändgen in 
der Weltgefchichte verdiene?” Ohne auf diefe Frage 
zu achten, wird, wieich glaube, Fein $efer'diefer 
forfifchen Geſhicht⸗ über Langweile klagen koͤnnen. 
Zwar iſt es nur ein Auszug aus Boswells Be- 
ſchreibung von Korfita ‚ wie der Herr Verfaſſer 
ſelbſt meldet: aber wir haben bey einer genauen 
Vergleichung der beyden Geſchichtbuͤcher gefunden, 
daß Herr Schloͤzer einige Punkte verbeſſert, ein 
Paar dr gemacht, ‚ und die Schreibart an vie- 
len 


6 — Ludwig Schlözers Kleine Weltgefchichte. 
Num. I. Corfica. (Goettingen und Gotha, bey 
Diererich 1770). 124 Seiten in Sedez, 
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fen Orten nad feiner Manier, geformt hat; bismweis 
len ift er dem Engländer Schritt vor Schritt nach» 
gefolget. Die ihm eigenen fatyrifch = hiftorifchen 
Züge wird ieder leicht. entdecken; 3. B. ©. 25. 
“Wie froh war Genua, als. es ſich nunmehr in 
dem gewiſſen Befige eines Königreichs fah! Der 
bloſſe Name Fügelte die ungen Nobili unausfprech» 
id, und ihre Damen dünften fih nun alle Könis 
ginnen zu feyn. Von Freude trunken über ein für 
fie zu. grofjes Gluͤck, eilten.fie, diefes Gluͤck völlig 
ju genieffen, und glaubten, daß folches nicht ans 
ders als durch Ausübung: der frengften Herrſchaſt 
geſchehen koͤnnte ꝛtc. Vergl. ©. i8. 120. 


Die ganze korſiſche Geſchichte iſt in die aͤlteſte, 
mittlere und neueſte eingetheilt. Die allerneueſte 
vom Jahr 1767 big 1769 iſt ein ganz eigener Auf⸗ 
fa des Herrn Schloͤzers. Zu feinen Zufägen ger 
hören auch die Stellen S. 11 von den Phöcaern, 
©. 13 von Senefa, ©. 76 von dem Nitterorden 
des Königs Theodor. ©. 80 ſucht Herr Schloͤ⸗ 
zer dieſen einzigen Koͤnig in ſeiner Art gegen Bos— 
well'n zu vertheidigen. Dieſer erzaͤhlt, Theodor 
babe den Supercargo einer Ladung, die einige hol: 
ländifhe Kaufleute für ihn zufammengefchoffen, 
umbringen laffen, um durch die Forderungen die: 
fer Kaufleute nicht beunrubiget zu werden. Herr ı 
Schlöger aber meynt, -einer fo ſchwarzen That 
wäre fein Weltphälinger faͤhig. Und wenn es, 
dächte ich, alle Weftphälinger nicht fähig. geweſen 
wären, fo müßte man den verfchmigten Avan— 

| Az turier 
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turier Theodor, den Waghals ‚als eine Aus, 
nahme anfehn. 

Der Troft, den der MWeltweife von Sans-Souci 
einem alten fterbenden General gab: Ihr werdet 
in kurzem nicht mehr feyn, ift meiner Meinung 
nach, nicht geradezu verwerflih (©. 113). Jene 
Worte koͤnnen aud) blos foverftanden werden: Ihr 
werdet bald ſterben, bald aus der euch widri⸗ 
gen Welt wandern. Ob aber der Koͤnig dies 
dabey gedacht habe, kann Gott und Er allein wiſſen. 

Die Vorrede zu dieſem Geſchichtbuͤchelchen iſt ſo 
energiſch, fo originell ſchoͤn, daß wir unſern Leſern 
das Vergnuͤgen gerne machen, ſie ihnen hier zur 
Betrachtung aufzuſtellen; 

Es iſt ein angenehmes, oft ſchaudericht frohes, 
immer lehrreiches Schauſpiel, das Recht mit der 
Gewalt, die Freyheit mit der Unterdruͤckung, die 
Tugend mit dem Ungluͤck, das Verdienſt mit dem 
Neide, die Wahrheit mit dem Vorurtheile, die 
Staatsfunft mit dem Aberglauben , kaͤmpfen zu 
ſehen; und Arhen mit den Perfern, den Cato mit 
Fäfarn, den Febronius und Parma mit dem Pabfte, 
Helvetien mit Defterreih, Holland mit Spanien, 
und Corfica mit Genua und Frankreich, im Hand⸗ 
gemenge zu erblicken. 

Corſica mit Genua: — dies Schauſpiel 
hat das Schickſal unſerm Zeitalter aufgeſpart. Ein 
Feines Volk, auf einer maͤſſigen Inſel im mittel» 
Yändifchen Meere ‚, bas den Paoli an der Spige, 
und warmes Gefühl von Freyheit, Vaterland 
und Tyranney im Sf bat; ein Volk, das we⸗ 
- ber 
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der herrſchen noch gehorchen will, kaͤmpft, gegen 
Genua's Rachgier und Zechinen, und gegen Lud⸗ 
wigs des Vielgeliebten Heere, um die Rechte der 
Menſchheit und ſeine eigne Rechte. Bald wird es 
wicht mehr ſeyn, dieſes kleine verlaſſene Volk: ober 
es wird unabhaͤngig ſeyn, dieſes tapfere und der 
Inabhängigfeie wuͤrdige Voll! 


“Dies iſt das Volk, deſſn — ich 
hier beſchreibe. — 


2. | | 

Des neueroͤfneten Münzcabinets, dritter Theil, darinnen 
merfwürdige und viele bishero noch nirgends mitges 
theilte Spld:und Silbermuͤnzen zu finden, die richtig 


ci Rupfer abgebildet, befchrieben und erläutert werden 
** Johaͤnn Friedrich Joachim, ordentlichem 


* der Geſchichte zu Halle und Ephorus der lande 


ſchaͤftlichen magdeburgiſchen Freitiſche. Nuͤrnberg, bey 
Johann Eberhard Zeh, 1770. 2 Alph. — 39 Ku⸗ 
pferplaͤttgen, in Rare 


[3 Liefes Werk har, f wie bie Koͤhlerſchen, 
| Williſchen und Spiefifchen Münzbelufir 
gungen viele gute, aber aud) einige fihlechte Sein 
ten, In den Büchern: Diefer vier Gelehrten. — 
vielleicht auch in andern, die mir ietzt nicht beyfal⸗ 
len — finder man einen ſeltenen Schatz von aller⸗ 
hand Muͤnzen, genau in Kupfer geſtochen, eing 
groſſe Menge einzelner Bemerkungen zus innern 
Kenntniß der Numiſmatick, ſehr viele Berichti⸗ 
gungen und Erlaͤuterungen ſtreitiger Punkte in al⸗ 
| | 44 len 
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len Theilen der Geſchichte, brauchbare Kollektanea 
zur feinern Bearbeitung und Vorſtellung mancher 
Begebenheiten: aber auch wenig Geſchmack im 
Vortrage ſo ſchoͤner Sachen, viel Mikrologie, viel 
eckelhaften und entbehrlichen Ueberfluß. Der ſelige 
Koͤhler, dem die Geſchichtswiſſenſchaft ſo viele 
Erweiterungen ſchuldig iſt, gab den Ton an, und 
ſeine Muͤnzbeluſtigungen ſind von ſeinen Nachfol. 
gern nicht übertroffen worden. Dieſe ſuchen, wie 
er, auf die lobenswürdigfte Ark, durch ihre Kennt: 
niſſe nuͤtzlich und fehrreicy zu werden: aber warum 
vermeiden fie feine Fehler nicht? warum begehen 
fie oft noch gröffere? Warum zeigen fie nicht mehr 
Geſchmack? Alle find unverzeihlih nachlaͤßig in 
ihrer Schreibart; nicht die geringfte Örazie vermös 
gen fi fie ihr zu geben; und doch leben fie nicht mehr 
in den ehernen Zeitalter der teutſchen Sprache, das 
einen Koͤhler hervorbrachte. Gewiß, ihre ſonſt 
ſehr unterrichtenden Bücher würden weit mehr $e- 
fer finden; fie würden nicht nöthig haben, über 
den Mangel derfelben zu Flagen. Was das Ur 
Berflüßige und Mikrologifche in den Muͤnzbuͤchern 
der Herren Köhler , Will und Spieß betrift, fo 
find fie gemwiffermaffen dadurch entſchuldiget, "daß 
fie fi) durch einzelne Bogen, wovon alle Wochen 
Äher erfcheinen mußte, eingefchränfe fahen: aber 
wer legte ihnen diefe Unbequemlichkeit auf? niche 
fie felbft? Dem fey nun, wie ihm wolle, Herr Jo⸗ 
achim hatte hierinn auch) richt einmahl diefe Ent- 
ſchuldigung vor ſich, indem er fi) an feine Bogen 
und Wochen band.Und doch hat er in den drep 

Thei⸗ 
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Theilen feines Münzfabinets fehr wider den guten 

Geſchmack gefündiget, "und manches Blatt voll 

gefihrieben, mas man ungelefen überfchlägt. Wir 

wollen unſer Urtheil durd) Stellen aus dem neueften 

Theiler felbft beftätigen,. und zugleich das Merk 
fie aus demfelben ganz kurz anzeigen. 

Der Verfaſſer iſt, wie befannt,, am Ende bes 
Sahıs’ 1767 geftorben, und hat zwar den driften 
Theif feines Müngtabinets zum Druck ausgearbeis 
et und an den Verleger. nad) Nürnberg gefchict: 
aber. -erft drey Jahre hernach wurde er der Preffe 
übergeben. Herr Seyfart, Referendarius zu 
Halle zeigt in einer Vorrede die Urſachen dieſer 
Verfpätung an, erzähle zugleic die vornehmſten 
Ebensumſtaͤnde des Verfaſſers, und theilt ein 
Berzeihniß feiner Schriften mit. | 

Sieben und vierzig Münzen, worunter viele alt, 
die meiften aber neu find, findet man in diefem 
Theile: in Kupfer geftohen und befchrieben. Sie 
befinden ſich größtentheils in dem unvergleichlichen 
Kabinet des berühmten Herrn Hofraths von Ma: 
dai zu. ‚Halle deſſen Freundfchaft Herr Joachim 
auf eine vorzuͤgliche Art genoß. Es ſind lauter 
Münzen, „. bie vorher noch nicht durch den Kupfer- 
ſtich befannt gemacht waren; und faft alle muß 
man ihrer Seltenheit wegen hoch fhägen. - — 

Gleich bey der erften Münze wird weitlaͤuftig von 
* Titulaturen eines römifchen Kaiſers gehandelt. 
Dies iſt zwar mit groffer Beleſenheit, oder, wenn 
man lieber will, Gelehrſamkeit gefchehen: allein, 
eu haben diefe Dinge ſchon viele andere Schrift- 

Ux L ſteller 
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fteller erflärt- und unterſuchtz zweytens, wenn auch 
dies nicht waͤre, ſo dient es doch nicht zur naͤhern 
Kenntniß der vorliegenden Schaumuͤnze, Wollte 
man auch ſagen: es iſt fuͤr gewiſſe Leute gut, die 
iene Schriftſteller nicht beſitzen, und die bey Be⸗ 
trachtung der Münzen gern auf einige Art unterhal⸗ 
ten und belehret feyn wollen; ia, fo müßten dieſe 
Dinge auch ‚unterhaltend und geſchmackvoll einge⸗ 
kleidet, nicht mit folchen Allegaten, die ſonſt nur für 
Gelehrte ſind, uͤberladen, wie fo altvaͤteriſch ur 
geftußer ſeyn! 1% 


Wozu ©. 16 u. f. die oefhreibung der Catl⸗ 
monien ben dem $eichenbegängniß ber erften Ges 
mahlin bes iegtregierenden römifchen Kaifers? 
Wozu ©. 60 die Cärimonien bey der Vermähfung 
bes iegigen Großherzogs von Toffana? Wozu S, 
62 u, ff. Die Abhandlung von den Freudensbezeu« 
gungen ber alten Römer bey der Ankunft ihrer Kai⸗ 

fer in diefer oder iener Stade? Wozu S. 74 u. fie 
die ſehr befannten Umftände von der Wahl des ie- 
tzigen Kaifers zum römifchen König? Dog S. 77 
u. ff. die Gedichte auf diefe Wahl? nr 


Von ©, gı bis ıı2 lieſet man die ganze Sebens. 
gefchichte des römifchen Kaifers Franz, und von 
©. 113 an, die ganze Tranerrebe des Jefuiten Friz 
zu Wien, welche fir ein, Mufter der Beredfamfeie 
ausgegeben wird, , Wir. Eönnen aber. heilig verfir 
ern, ‚daß fieganz und gar. nicht bes wiederhohlten 
Drugs werth war, am wenigften in einem folchen 
Bude, Bor diefer Drosiet fteht ein Monument, 

Das 
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das eben fo efend iſt, als die Darauf folgende Chrie. 
Todtenföpfe mit Kronen geziert! Ha! hal hat 

Auch eine von den mitgetheilten Münzen erreget 
Lachen. Sie flehet auf ber ızten Tafel, und ift 
zum Andenfen ber Ehre geprägt, bie dem 
Nm. Kaiſ. Gefandten, Fuͤrſten von Eſterhaſy, 
zu Petersburg im Jahr 1755 durch Erlangung 
des Str, Andreasordens wiederfuhr. Auf der 
Kehrfeite ſtehet die Kaiferinn Elifaberh, bie 
dem Fürften das Ordensband um den Hals zu wer: 
fen und ihn damit an fich zu ziehen ſcheint. Der 
Fuͤrſt ift in einer Stellung, als wern er außglit- 
ſchen und zu Boden fallen wollte. Und der die 
Schleppe der Kaiferinn tragende Mohr feßt En 
grinfenden Polichinello ähnlich. 

Die Pflicht erfordert es, ömfieße auch Blende: 
fichen Abhandlungen ansujeigen;- wodurch viele 
Stüefe in der Hiftorie Erläuterung erhalten, und 
wodurch die’ angefüllten Fehler reichlich kompenſi⸗ 
ret werden. Go findet man ©. 9 u. fr’ eine Nach⸗ 
richt von allen den Vermaͤhlungen, welche von Fai- 
ferfihen Prinzen ) Die bey $ebzeiten ihrer Eltern zur 
Thronfolge ermählt, eben noch beym geben ihrer 
Eltern vollzogen worden. Etwas nüglicheres fol- 
get ©. 18 u. ff. wo der Verfafler, bey Gelegenheit 
ber auf die Erneuerung des St. Stephansordens 
geprägten Münze, unterfücht, 1) wer'der- König 
Stephan gewefen, der biefen Orden geftiftet? 
2) woher der Titel eines apoftofifchen Rönigsfommt, 
der in der Perfon der Kaiferinn Marie Therefie 
zu unfern Zeiten wieder erneuert worden? und 3) 

was 
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was es mit dem Ritterorden des beit. Stephans 
fuͤr eine Bewandniß habe? — 
S. 40 ſtehen einige Lebensumſtaͤnde von dem 
Herzog von Zweybruͤcken, Chriſtian dem Drit—⸗ 
ten, und von der Erbfolge in dem Herzogthum 
Zweybruͤcken. ©. 45 u. ff. Nachrichten von der 
berzogl. varaniſchen Familie zu Camerino, aus 
der feltenen Abhandlung des Bellini de monetis 
Italiae medii aevi hactenus non evulgatis. ©. 137 
eine Stammtafel von dem fürftlichen Haufe Eſter⸗ 
aM. u": 1. 
” Leſenswerth ift auch das, was ©, 143 u. ff. 
won dem lothringiſchen Wappen und vorher von Karl 
dem. Ziweeten, Herzog. von Lothringen, vorgetra⸗ 
gen wird. So auch ©. 148 u. ff. das Leben ber 
rußiſchen Kaiferin Katharine der Erften und 
©. 158 u. ff. das eben ‚des Erzhiſchofs von Trier, 
Bruno, von dem eine fehr rare. Münze, befannt 
gemacht worden. ©. 163 u. ff. von der, Marfgrafr 
(haft Burgau. St; A 
Vorzuͤglich find die S. 168 bis 179. vorgetrager 
nen Nachrichten von dem gelehrten Johann Al: 
Brecht von Widmannfkättern, (Widnaeftadius), 
der zu Anfange des. fechszehnten Jahrhunderts flo- 
rirte. Sie rühren von einem feiner Abkömmlinge, 
dem Herrn George Adelbert von, Beckh, zu 
Wien, ber. — er ei 
Eine der fonderbarften. und feltenften Münzen er⸗ 
ſcheint auf der ein und zwanzigſten Tafel. Sie iſt 
von Johann Ferrier;; einem Erzbifhoff von Ar- 
(es in Provence, und in Gold geprägt, aus einer 
eit, 
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Zeit, da das Erzbiscehum und die Stadt Arles 
ſchon unter der franzöfifchen Bothmaͤßigkeit geftan- 
den hat, nämlich unter Eudwig dem Zwoͤlften. 
Herr. Joachim handelt bey diefer Gelegenheit von 
der Stadt Arles, von dem dafigen Erzbisthum, 
von dem Rechte der arelatifchen Erzbifchöffe, Muͤn⸗ 
zen zu ſchlagen, und von dem $eben des Erzbifchoffs, 
beffen Münze bier befannt gemacht wird. 

- Auf der zwey und zwanzigften Tafel erblicfer man 
dren raͤthſelhafte Münzen von dem Weimarfchen 
Herzog Ernft Auguft, die der Verfaſſer nicht ers 
klaͤren konnte. Dafür erzähle er die vornehmften 
$ebensumftände diefes Herzoge , die ohnehin bes 
kannt genug ſind. 

©. 198 u. ff; wird eine Münze erklaͤrt, die unter 
der Regierung des Kaiſers Rudolph des Zweeten 
im J. 1609 gefchlagen worden, und die auf der 
Kebrfeite die Umfchrift bat: MO.neta NO. va 
CI.vitatis MARSBERG.enfis. Es giebt noch 
mehr ſolche Münzen: aber bis iegt hatte man nicht 
errathen, was für ein Ort unter Marsberg ju vera 
ftehen ſey. Einer machte Merfeburg, ein ande- 
rer, Merfpurg am DBodenfee, daraus. Allein, 
Herr Joachim bat deutlich-gezeigt, daß e8 Stadt: 
berg oder Stadt Bergen in Weſtphalen iſt. Er 
merfet an, das diefer Ort fonft, auſſer andern 
Nahmen, auch Herefperg, Merfeburg, Mars: 
berg und: Marsburg geheiffen hat. 

Auf der ſechs und zwanzigſten Tafel liefert Herr 
Joachim einen ſchoͤnen Goldguͤlden des pommer—⸗ 
ſchen Herzogs, Bogislaus des Zehnten. 7 

iſt, 
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iſt, fo wie alle Gold⸗ und Silbermuͤnzen dieſes 
Herzogs, ungemein ſelten. Einige haben gar ge⸗ 
glaubt, es wären heut zu Tage gar Feine Muͤnzjen 
mehr von dieſem Herzoge vorhanden. Sein eben 
wird kurz beygebracht. 

Faolgende Materien find noch anzumerken: ©, 
216. u. ff. von dee Stade Donauwerth. ©. 227. 
von dem ehemaligen Grafen von Flandern. S. 
232 u, f. von dem Wappen des Haufes Oranien. 
©. 335 u. f. von dem augsburgifhen Bifchoff Ul⸗ 
sich. ©. 262 u. ff, von dem Bisthum Bamberg. 
Auf der vier und zwanzigſten Tafel ſiehet man. 
eine alte Eleine goldene Münze, die der feel, Joa— 
chim nicht ganz zu erflären wußte. Vielleicht find. 

wir gluͤcklicher. Man erblickt auf der rechten 
Seite diefer Münze einen Kopf mit einem. Zirfel 
eder Diadem mit Perlen geziert, nebft der Um. 
ſchrift: 4 TRIECTO FIT. Auf der linken 
Seite ſtehet ein doppeltes Kreuz, und daruͤber ſechs, 
drey und drey geſtellte Puͤnktgen oder kleine Nullen, 
mie ber Umſchrift: MAA. ELINVSN. Dieſe 
Muͤnze wird in dem kaiſerlichen Kabinet zu Wien 
verwahret. Ein Freund des Herrn Joachim hielte 
ſie fuͤr eine biſchoͤflich Utrechtiſche Muͤnze. Herr 
Joachim verwirft dieſe Meinung aus guten Gruͤn⸗ 
den, wovon iedoch der nichts beweiſet, der von der 
Umſchrift auf der rechten Seite hergenommen iſt. 
Er hat vollkommen Recht, wenn er ſie fuͤr eine 
Muͤnze eines Koͤnigs von Frankreich aus dem mero⸗ 
vingiſchen Geſchlechte halt. Aber ohne Grund be⸗ 
RN er, das Triectum oder Trüectum niche 

Utrecht, 


J 
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Utrecht, ſondern Maſtricht bedeuten müffe. An 
dere haben hinreichend bewieſen, daß beyde Oerter 
ehemals Triectum oder Traiectum genennt wur⸗ 
von. Es kann alſo die angeführte Münze ſowohl 
zu Utrecht als zu Maftricht geprägt worden ſeyn; 
deh iſt es, wie wir gleic zeigen werden, wahr⸗ 
fbeintichyer ‚ daß Utrecht zu verftehen fg. “Die 
Buhftaben auf dem Nevers, fagt Herr Joachim, 
Farin ich richt deuten.” Freylich, der Name = 

merovingiſchen Koͤniges iſt es gewiß nicht. 
muß alſo, ſo dachten wir gleich, der Name we 
Münzmeifters ſeyn. Denn es ift befannt, daß 
nad Dieterichs des Dritten Regierung, oder 
van 69 bis 752, Feine fränfifhe Münzen mit den 
Namen der Könige geprägt worden find; zwar 
auch vot her findet man einige ſolche Muͤnzen: aber 
nach dent Jahre 691 Feine einzige mie der Könige 
Namen. Die Bildniffe derfelben ftehen auf der 
einen, und gemeiniglid) ein Kreuz nebft den Nas 
men der Münznieifter uf der andern Seite. .Daß 
dies die Majores Domus aus Politik fo veranftaltet 
haben;,; iſt wahrſcheinlich, gehört aber eben nicht 
hlerher· Genug, der Name ‘auf: der Kehrſeite 
mußte, unſerem Beduͤnken nach, der Name des _ 
Münzeifters ſeyn. Um zur völligen Gewißheit 
iu gelangen, verglichen wir, in Ermanglung des 
Te Blanc, die aus feinem Bude in Eckharts 
Commentariis de rebus Franciae orientalis T. I. 
abgezeichneten Münzen der Merovinger. ©. 284 
fanden wir die Münze, die. die unfrige erfläret, 
* der Hauptſeite bae das — eines Koͤnigs, 
mit 


l 
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mit der Umſchrift: AORESTATI FIT, wel ı 
ches den Münzort Duerftede in den Niederlanden, 
ohnweit Utrecht, angezeiget (*). Auf der Kehr: 
feite erblicket man ein Kreuz, unter den fechs Puͤnkt⸗ 
gen ſtehen — bey unſerer Muͤnze ſtehen ſie oben — 
mit der. deutlichen Umfchrifer MADELINVS 
M. onetarius. Daß der Münzmeifter auf unferem 
Goldſtuͤcke eben Diefer Madelinus fey, oder eben fo 
geheiffen habe, wird nunmehr niemand, in Zweifel 
‚ziehen. - Das Pünftgen zwifchen dem A und E 
ſteht vielleicht gar nicht auf dem Original, und, 
wenn es auch wäre, fo fünnte man leicht. meßreve 
DBenfpiele diefer Art anführen. Was das beyge« 
fügte N betrift, fo ift es aus dem Worte MONE-: 
TARIVS genommen, eben, fo wie auf einer 
Münze beym Erfhart S. 284, worauf ADEL- 
‚BERTVS:Hflehet. Dieſes H' nad) Adelbertus 
muß gleichfalls ein N bedeuten; man vergleiche nur 
z. B. eine Münze beym Erfhart ©. 292; N. 50. 
damit ,. worauf: anftatt MONET gelefen wird: 
MOHET.. Aus der Münze beym Ecfhart, mwors 
auf Duerftede befindlich ift, kann man urtheilen, 
daß Triedo auf der unfrigen Utrecht bedeuten 
müffe, weil Duerftede in dem Diftrift diefer Stadt, 
bey der Scheidung des Rheins und $echs, lies 
get: — , Herr Sy. fest hernach noch hinzu: * Daß 
“ übrigens diefe Münze aus den Zeiten der merovins 
“ gifchen Könige herfomme, foldyes hat wohl Feinen 
“ Zweifel, und es beweiſet das darauf befindliche 
— deucuich genug, daß felbige zu der Zeit ge» 
ſchla⸗ 
m S. Daniels Sefchichte von Feankreich Th.2. S. 114. 
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. “*fchlagen worden, da die Franken ſchon Chriften 


“ gewefen find.” Dies ift ganz natürlih; denn 
wenn auch fein Kreuz darauf ftände, fo müßte fie 
aus den Zeiten feyn, da die Sranfen den chriftli» 
chen Glauben angenommen hatten; denn vor Klod⸗ 
wigen, dem erften chriftlihen König unter den 
Sranfen, findet. man feine ächte fränfifche goldene 
Münze, felbft von diefem Könige nicht; weil. erft 
feine Söhne anfiengen, goldene Münzen prägen zu 
laffen. Ueberflüßig ift vollends die Anmerkung; 
* Die lateinifhen Buchftaben auf der Münze geben 
“zu erkennen, daß die Sranfen auch in den älteften 
* Zeiten der lateinifchen Sprache Fundig gemefen 
“find.” Denn daran hat noch niemand gezmweifelf, 
Den Beſchluß diefes Theils macht die Abhand- 
lung von dem Ritter Ferdinand von St. Urbait, 
die wir, als einzeln gedruckt, im 2ten Theil unferer 
Betrachtungen ©, 309 angezeigt haben. Der Ber» 
fafler ift ung unbefannt; und in der Vorrede finden 
wir weder Nachrichten von ihm, nod) die Urfache, 
warum man diefe Abhandlung dem Joachimiſchen 
Muͤnzkabinet beygefüget bat. Ä 





| 3. 
Nr Herrn Spieſens Münzbeluftigungen haben 
wir eben iegt ein allgemeines Urtheil zu fällen 
gewagt; und nun wollen wir eine nähere Nachricht 
von dem dritten als dem neueften Theil derfelben ge⸗ 
ben, weil wir uns nicht erinnern, daß uns, — 
ey 
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bey den often Theilen, andere Journale hierinnen 
suvorgefommen wären (3P. Herr Spies erfärer. 
in diefem Theil einen ausgefuchten Vorrath fchöner 
und feltener Stuͤcke, die ihm zu verfchiedenen hiſto⸗ 
riſchen Unterfuchungen Gelegenheit geben. Defto 
anangenehmer würde es den $iebhabern der Ge 
fchichtsfunde gemwefen feyn, wenn er mit dieſem 
Theil feine nügfiche Arbeit geendiget hätte; wir 
freuen. uns mit ihnen, daß nad) des Verfaſſers 
Verſicherung in der Vorrede, fehon der vierte Theil 
angefangen worden. Dem vierten Theile foll ein 
vollftändiges und brauchbares Regifter über diefen 
und die vorhergehenden Theile angehängt werden. 
An Stoff zu einer. weitern Fortſetzung fehlt es nicht; 
es iſt Daher fehr zu wuͤnſchen, daß der Mangel an 
Sefern fein Hinderniß dabey .verurfachen möge, 
Voraus melden wir aus der Vorrede, daß die g. 
10. 12. 16. 17. 24. 25. 26. 30. 32. 42. 46. und 47. 
Worhe vom Herrn Rektor Longolius, und die 13. 

und 


CK) Der brandenburgifhen hiſtoriſchen Münzbeluftigun: 
gen, dritter Theil, in welchem viele, meift fehr felz 
tene und unbefannte, fowol ältere als neuere. Schau⸗ 
fiäffe, Dukaten, Thaler, auch andere Muͤnzen, von 
verſchiedenem Metall, nicht weniger einige merkwuͤr— 
dige Siegel, welche die brandenburgiſche Geſchichte er— 
laͤutern, ſauber in Kupfer geſtochen, genau befchries 

ben und mit hiſtoriſchen und kritiſchen Anmerkungen 
begleitet werden, herausgegeben von Johann Jakob 
Spies Diakono und Ehegerichtsaſſeſſore, wie auch 
hochfuͤrſtlichen Bibliothekario und Aufſeher uͤber das 
herrſchaftliche Muͤnzkabinet. Auſpach, 1770. Zu fin⸗ 
den daſelbſt bei dem Autore, und in der hochfuͤrſtlichen 

privilegirten Hoſbuchhandlung. T Alph. mn in 

QAuart. 
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und 45. Woche von dem uns unbefannten Verfaf- 
fer der Selectorum Norimbergenfium, herruͤhren. 
Jetzo wollen wir die Wochen nach einander, ſo 
kurz als moͤglich, anzeigen. 
u. Der allererſte ſeltene Dukate, und noch 
ſeltenere Thaler des ietzigen Koͤnigs von Preuf: 
ſen ‚vom Jahre 1741. "Der Dufaten ift fo felz 
fin, dafs er nicht einmahl Köhlern befannt war, 
Der Thaler aber wird von den Liebhabern mit zehn 
und mehrern Thalern bezahlt; doc) ift er Durch den 
legten Krieg etwas  gemeiner geworden. Here 
Spies verfpricht hier eine vollftändige Gefchichte 
der preufjifchen Münzen unter Friedrich dem Grof: 
fen. Bey Gelegenheit der beyden angeführten Muͤn⸗ 
zen handelt er von den verfihiedenen im preuffifchen 
Wappen vorfommenden Adlern. u 

2. Eine Medaille auf den ohnlängft verſtor⸗ 
benen Herrn Johann Jakob Trew. Here 
Spies befchreibt das Leben dieſes Mannes. 

3. Eine artige Münze auf die Bermählung 
des jüngft verftorbenen Königs von Schwe: 
den mit der preußifchen Prinzeßin Eouife Ul⸗ 
rife, vom Jahr 1744. Eine Zeitungsnachriche 
von dieſer Vermaͤhlung begleiter fie. 

4. Hoch eine Medaille auf eben diefe Vers 
mahlung. Eine ähnliche Nachricht von der Ans 
funfe der Prinzeßin in Schweden und den dabey 
vorgefallenen Solennitäten, 

5. Ein nicht gemeiner Dufaten Markgraf 
Johann Friedrichs zu Brandenburganfpach 
| 2 vom 


j 
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vom Jahr 1684. Hr. Sp. erzähle bas Leben 
diefes Fürften, nad) feiner Art. 

6. Ein aufferordentlich feltenes Schauftück 
auf den Erzbifchoff Siegmund zu Magdeburg, 
Kurfuͤrſt Joachims II. von Brandenburg, 
erften Sohn zmoter Ehe, von 1560. Das | 
eben diefes Erzbiſchoffs. Die angehängte Anek- 
dote von Bärten ift [uftig. | 

7. Bier kleine Scheidemuͤnzen aus der 
Kipperzeit von 1622, vermuthlich inden Muͤnz⸗ 
ftädten zu Roth und Erfersmühlen, von Marf- 
graf Joachim Ernſten, zu Brandenburgan- 
fpach gepräget. Artige Nachrichten von den beys 
den genannten bisher faft ganz unbefannten Münz- 
ſtaͤdten. 

8. Fünferley zu verfchiedenen Zeiten ge⸗ 
prägte anfpachifche Kupfermünzen von man= 
cherley Werth. Hr. Sp. handelt von dem Nu- 
gen der Kupfermünzen, die feit zwanzig Jahren 
im Reich gefchlagen worden find. 

9. Ein vorzüglich fehöner Medaillon zum 
Antritt der Regierung des Markgrafen Fries 
derich Chriſtians von Brandenburgkulmbach 
von 1763. Die dabey befindliche Beſchreibung 
der Reiſe des Markgrafen nad) Bayreuth iſt faſt 
gar nicht zu genieſſen, am wenigſten die pedantiſche 
Anrede ©. 70 u. f. Die Kehrſeite der Münze 
verdient auch das ertheilte Lob nicht; wenigftens- 
find die. darauf vorfommenden Gefichter — gelinde 
zu reden — abſcheulich. x 

| | 10. Ein 


5 
* 
- 
Harn, 
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10. Ein Konventionsthaler gleich nach an- 
getretener Regierung . des vorhergedachten 
Markgrafen, von 1763. Es wird von allen in 
diefem Jahre zu Bareuth geprägten Münzen und 
von einigen Handlungen des Markgrafen Friede: 
rich Ehriftiang gehandelt, | oe 

1. Ein vortrefliches poufirtes einfeitiges 

Schauftuck aufden ehemahligen anfpachifchen 
Kammermahler , Johann Peter Feuerlein, 
Aus Hrn. Spießens ertheilten Nachrichten von 
diefem Künftler fann dasienige vermehrt und ver- 
beffere werden, was im gten Band der Weißifchen 
Bibliothef der fehönen Wiffenfchaften und in Herrn \ 
Fuͤeßlins erften Supplement feines allgemeinen 
Künftlerlerifons von ihm gefagt ift. 
nm. Eine vortreflihe Pramienmedaille der 
ehemaligen Bayreuthifchen Akademie der freyen 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften. Die Einrichtung 
diefer Akademie, von der bisher wenig befannt 
war, wird befchrieben. 
33. Eine fehr feltne ovale Medaille, auf 
Markgraf Johann Frieverih zu Branden— 
burganfpac) ohne Jahrzahl. Der Verfaffer 
handele hierbey von dem Titel diefes Marfgrafen, 
in fo fern er Dux Magdeburgi genennet wird. 

14. Eine Schaumünge auf die Bereinigung 
der beyden Fürftenthümer des Burggrafthums 
Nürnberg, ober- und unterhalb Gebürgs, 
bon 1769. — Bon den vier zu verfcdjiedenen 
Zeiten gefchebenen Vereinigungen der beyden Fürs 

A B3 ſtenthuͤ⸗ 
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ſtenthuͤmer, beſonders von derienigen nad) dem‘ . 
Tod Alrechts des Kriegers. 


15. Einrarer Thaler Markgraf Georg Frie: 
derichs Des Aeltern, Regentens der beyden 
Fuͤrſtenthuͤmer ober: und unterhalb Gebuͤrgs 
von 1558. Von den Succeßionsangelegenheiten 
dieſes Markgrafen in dem Bayreuthiſchen. 
16. Ein von wenigen geſehener goldener 
Gnadenpfennig des poftulirten Adminiftratorg 
des Erzbisthums Magdeburg, Joachim Frie: 
derichs, Markgrafen zu Brandenburg, und 
deſſen erſten Gemahlin Katharinen, ohne 
Jahrzahl. Der Verfaſſer beſchaͤftiget ſich blos 
mit Erklaͤrung dieſes ſonderbaren Stuͤcks. 

17. Ein hoͤchſt feltener goldener Gnaden: 
pfennig der Herzogin Elifabeth Sophien, ver: 
mählten Herzogin zu Sachfenlauenburg, ges 
bohrnen Prinzepin zu Brandenburg Nach— 
richten von diefer Prinzepin. 

18. Ein nicht gemeiner Dukate, und fehr 
varer Thaler Königs Friedrich Wilhelms, 

‚von Preuffen, mit deſſen Devife, von 1713. 

Von der Devife Diefes Königs: Nec Soli -Cedit. 

19. Ein ungemein rarer Goldgulden Mark: 

graf Albrechts von Brandenburgkulmbach, in 
der damahligen Muͤnze zu Erlangen gepraͤget, 
nebſt einem Thaler aus eben dieſer Muͤnze, 
beyde vom Jahr 1549. ine ſehr muͤhſame und 
aus Archivalnachrichten zuſammengeſetzte Geſchichte 
von der da Münze zu Erlangen und ihren 
Cdid: 
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Schieffalen, die in der me Woche fortgeſe⸗ 
tzet wird. | 

20. Ein überaus ı rarer Eleiner Dickthaler 
Markgraf Albrechts des Kriegers, aus der 
Müme zu Erlangen, von 1549. 

1. Ein abſcheulicher falfcher Ihaler eben 
ders. Markgrafen, mit doppelter Jahrzahl. 
Andere Muͤnzkenner haben ſchon drey Gattungen 
ſalſcher Thaler von zweyerley Stempel entdeckt; Hr. 
Spies producirt hier die vierte, und zeigt die Ur- 
fahe an, warum der. Name diefes Markgrafen 
von den falfchen Münzen fo ſehr geinisbrauchet wor⸗ 
den. Da diefer Marfgraf fehr vieles Geld prä- 
gen.ließ, und feine Thaler mit ihren verfchiedenen 
Stempeln beynahe ein ganzes Fach ausmachen; fo 
klaſſificirt und befchreibt fie Here Spies alle der 
Reihe nad); er Fonnte dies bequemer, als irgend 
ein anderer. thun, da die Suite Diefer Thaler indem 
feiner Aufſicht anvertrauten Münzeabiner vollftän- 
w — wird. 

. Eine Medaille auf den von Kurfuͤrſt 
Srieberich. dem Dritten zu Brandenburg mit 
groſſen Koften ausgeführten Schleußenbau zu 
Berlin, von 1694. Es wird dieſe und andere 
von diefem Kurfürften angelegte Schleuſſen be⸗ 
ſchrieben. 

23. Eine beſonders rare Medaille auf den 
ehemaligen Praͤſidenten der preuſſiſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, Herrn Peter Lud— 
wig Moreau von Maupertuis. Es ſind nur 
funfzehn Stuͤcke davon gepraͤgt worden. Herr 

eo D 4 Spies 
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Spies erzaͤhlt die beruͤhmte Reiſe nach Lappland, 
auf die ſich die Medaille bezieht, und die vornehm⸗ 
ſten Lebensumſtaͤnde des Mannes. 

24. Ein ſehr ſeltenes Goldſtuͤck Markgraf 
Georg Wilhelms zu Brandenburgkulmbach 
auf den kulmbachiſchen Orden de la Since— 
rite, von 1721. Herr Longolius lobt dieſe Muͤnze 
wegen der Kuͤrze und Simplicitaͤt ihrer Umſchriften: 
aber. das bemerkt er nicht, daß es wider ben Ge— 
ſchmack ſey, Umſchriften in zweyerley Sprachen 
auf Muͤnzen zu ſetzen. Denn auf der Hauptſeite 
ſtehet Georgius Guilielmus D. G. M. BR. und auf 
der Kehrſeite Toujours le meme 1721. Der Verf. 
macht dabey den Anfang mit einer Beſchreibung 
der bayreuthiſchen Ritterorden. 

25. Ein ſchoͤner Dukate auf das Ordens: 
zeichen der Großfreuße des brandenburgiſchen 
rothen Adlerordend, von 1767. Der Orden 
wird befehrieben. Der Anfang von einem Thurm- | 
bau ift fehr unerheblich. - 

26. Merfwürdige Diedaille auf die zu Bay⸗ 
veuth errichtete Friederichsafademie, von 
1742. Nachricht von biefer Akademie. 

27. Eine vortrefflihe Medaille auf die von 
Kurfürft Friederich dem Dritten erbaute lange 
Brücke über die Spree, von 1692. Zuerſt 
befchreibe Herr Sp. die Spree; dann macht er fol⸗ 
genden finnreichen Hebergang zu der langen Bruͤcke: 
= Sind nun gleich fonft Kaͤhne, und andere Waſ⸗ 
“ ferfahrzeuge die gemeinften Mittel von einem Ufer 

gm andern zu nn ‚und die noͤthige Kom⸗ 
2 “munis 
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“ munifation zu unterhalten, fo ift es doc) gewis, 
“daß Bruͤcken weit bequemer, ficherer und ge= 
“ichwinder find, und daß man fich iener gemeinis 
“lich nur bedienet, wo es fich entweder nicht thun 
“laſſen, oder man die Koften nicht aufwenden will, 
“(stere zu bauen. Dahero war denn ſchon 1c,” 

28. Einefeltene Medaille Markgraf Sjohann 
Friederiche zu Brandenburganfpach, mit Def 
fen Wahlfpruch und Sinnbild, von 1679. 
Herr Sp. handele noch von andern Münzen diefes 
Markgrafen. 

29. Ein fehr rares einſeitiges Schauſtuͤck 
auf Markgraf Georgs des Frommen zu Bran⸗ 
denburganſpach zwote Gemahlin, Hedwig, 
gebohrne Prinzeſſin zu Muͤnſterberg, vom Ver⸗ 
maͤhlungsiahr 1525. Nach einem moraliſchen 
Eingang von Perruͤckenmachern, von Schminke, 
von dem engen Nothſtall der fo ſchaͤdlichen Schnuͤr⸗ 
brüfte, von Apothefern und mwohlriechenden Waf 
fern, handele Hr. Spies fehr gut und beffer als 
feine Worgänger von ber gedachten Vermaͤhlung. 

30. Die gröffere Gedaͤchtnißmuͤnze auf 
Markgraf Georg Wilhelms zu Brandenburg: 
fulmbac) Ableben, von 1726, Das über diefen 
Todesfall geführte Protokoll wird mitgetheilt. 

31. Das ohnlangft aus der Erde gegrabene 
filberne und ftarf vergoldete Eleinere vormund- 
fchaftlihe Siegel, Markgraf Georgs des 
Frommen, nebft einem vormundfchaftlichen 
Grofchen von eben diefem Marfgrafen; ienes 
vom J. 1528, diefer vom J. 1531. Von der 

u B5 Vor⸗ 
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Bormundfchaft Markgraf Georgs über feines Bru⸗ 
ders Markgraf Kafimirs hinterlaſſenen Sohn, 
Markgraf Albrechten den Krieger. Eine nach 
den Urkunden verfertigte Abhandlung! 
32. Ein goldener Gnadenpfennig Herzogs, 
Philipp Julius zu Stettin und feiner Ger 
| mahlin Agnes Markgraͤfin zu Brandenburg 
vom J. 1600. Von der Vermaͤhlung dieſer 
Prinzeßin nach Urkunden. 

33.: Ein unvergleichlicher, ſeltener und noch 
nirgends recenfirter Thaler Kurfürfts Johann 
Siegmunds von Brandenburg, von 1612, 
Bon der Succeßion. dieſes —— im Herzog⸗ 
thum Preuſſen. 

‚34. Ein unvergleichlicher und ſehr rarer 
Ditkthaler der verwittweten Markgraͤfin und 
Oberlandes Vormuͤnderin Chriſtiane Char— 
lotte, weyland Markgraf Wilhelm Friedrichs 
hinterlaſſenen Wittwe, von 1726. Die vors 
nehmſten Lebensumſtaͤnde dieſer Prinzeßin, nebſt 
einer Beſchreibung aller durch ſie veranlaßten 
Münzen. | 

35. Eine undergleichliche Medaille auf den 
Regierungsantritt des Markgrafen Karl Wil⸗ 
helm Friedrichs zu Brandenburganſpach, von 
1729. Von dem Regierungsantritt biefes Marks 
grafen, 

36. Ein ſehr ſeltenes kleines Schauſtuͤck auf 
Kurfuͤrſt Johann Georgen von Brandenburg, 
und deſſen zwote Gemahlin Sabina, Mark⸗ 
graf Georgs des Frommen zwoter Prinzeßin 

zwoter 
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zwoter Ehe, von 1572. Won der Vermaͤhlung 
diefer beyden fürftlichen Perfonen. 

37. Eine fehr feltne Schaumuͤnze auf einen 
beynahe ganz unbekannten preußifchen Hel— 
den, Georg Adolph Freyherrn von Micran: 
der, brandenburgifchen Generalmaior, und 
lichen preußifchen Generallieutenant, von 
1691, Herr Spies Fonnte fehr lange nichts von 
diefem General erfahren, bis er endlich aus dem 
föniglichen geheimen Archiv zu Berlin die ermünfch- 
teten Nachrichten von ihm erhalten, die er bier 
mittheiler. | 

33. Ein feltener und Bisher unbekannter 
Thaler Markgraf Georg Friedrichs des Zlins 
gern zu Brandenburganſpach vom J. 1694. 
Bon verfchiedenen Anftalten und Handlungen diefes 
Fuͤrſten. | F 

39. Ein ſeltener Thaler Markgraf Georg 
Friederichs des Jüngern, vom J. 1696, 
dortfegung der ebensumftände diefes Markgrafen, 

40. Ein fehr rarer Doppelthalgr eben die: 
8 Marfgrafen,; vom J. 1696, Von dem 
Ende diefes Herrn. | | 

4. Ein unvergleichlicher und fehr feltener 
Thaler Königs Friederichs des Erften vor 
Preuffen, vom J. 1704. Won dem damahli: 
gen Krieg mit den Sranzofen und von dem großen 
Antheil, den die preußifchen Truppen an dem Sieg 
bey Höchftäde gehabt. a 

42. Zwo Thalerflippen des Markgrafen 
Georg Wilhelms zu NEE 
* au 
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| auf das Bogel- und Scheibenſchieſſen vom 


I. 1724. 
453. und 44. Zwo nicht gemeine Muͤnzen 
auf die in den Jahren 1694 und 1736 durch 
vorhergegangene allzugroße Naͤſſe und Regen⸗ 
guͤſſe verurſachte Theurung und Hungersnoth 
in dem Herzogthum Schlefien. \ Nachrichten, 
von biefer Hungersnoth. Die erfte. Münze erin- 
nern wir ‚uns auch in Philippi’s vertheibigten 


Kornjuden gefehen zu haben. 


45. Ein vorzüglich rarer und noch unde: 
Fannter Thaler der beyden Brüder Kafimirs 
und Georges, Markgrafen zu Brandenburg 
in Franken, vom 3. 1525. 
46. Ein fehr feltener Grofchen Markgraf 
Chriſtians zu Bayreuth aus der Kipper und 
Wipperzeit zu Lichtenberg gepräget. Won 
Lichtenberg und den ehemaligen Befigern diefer 
Herrſchaft. 

47. Noch ein ſehr ſeltener merkwuͤrdiger 


Grofchen Markgraf Chriſtians zu Bapreuth 


aus der Kipper: und Wipperzeit in der Muͤn— 
ze vermuthlich zu Eauenftein oder Ludwigſtadt 
gepräget. Herr Longolius handelt vonder fauen- , 

fteinifchen Gefchichte mit vieler Gelebrfamfeit. 
48. Ein aufferordentlich varer goldener 
Gnadenpfennig Marfgraf Johann Friedrichs 
von Anſpach, mit deſſen Wahlſpruch und 
etwas veraͤndertem Sinnbilde. Von dem An⸗ 
xritt der Regierung dieſes Markgrafen. 
49. Ein 
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"49. Ein Sterbethaler Marfgraf Johann 
griedrichs zu Anfpach. Herr Spieß handele 
von ber Erecution des Teftamentes, das ber letzte 
evangelifche Kurfürft Karl von der Pfalz nachge: 
laſſen — | 


so. Noch ein Sterbethaler Marfgraf Jo— 
hann Friederichs, von veränderten Stempel, 
Bon den Gemahlinnen und Kindern diefes Mark: 
grafen. Dez i | 

5. Gedaͤchtnißmuͤnze auf den Tod des vo: 
tigen Königs von Preuffen, Friedrich Wil: 
helms, von defien Sterbeiahr 1740. Herr 
Sp. handelt von dem Ende diefes Königs. 

52. Ein fehöner und nicht gemeiner Thaler 
eben dieſes Königs, vom 1718. Won ſei⸗ 
nem Begraͤbniß. en | 

53. Ein Konventionsthaler auf die Verei: 
nigung der beyden Fürftenthümer des Burg: 
grafthums ober und unterhalb Gebürges, 
vom 3. 1769. Diefe Woche enthält Zufäge 
und Berbefferungen zu dem vorhergehenden. 
— ——— — 

4. 
De letzte, im Jahr 1766 verſtorbene, Herzog 
von Lothringen, ehemaliger König von Po- 
en, Stanislaus Leſzczinsky, war einer von 
den großen und merkwürdigen Männern unferes 
Jahrhunderts, die vor vielen andern eine klaßiſch 


ausgearbeitete Lebensbeſchreibung verdienen, - und 
0: Zu '- die 
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die gewiß ihren Biographen feinen armfeligen und 
fehrlofen Stoff darbieten. Noch zur Zeit, und 
unferem Wiffen nad), : bat aber niemand diefen 
Stoff würdig bearbeitet. Unter allen, die fid) 
ſowohl vor als nach dem Tode diefes Fürften an feis 
ne Biographie gewaget, ift feiner wertb, daß man 
ihn nenne oder lefe, ausgenommen Herr Aubert, 
deffen Werf kaum in franzöfifcher Sprache erſchie— 
nen war, als man es aud) fhon in die teutſche 
überfeste (*). Und. doc). ift diefes Werf nur lei— 
der, mehr ein Magazin voll vortreflicher Materialien, 


als eine Biographie. - Glaubwürdigkeit ift das - 


einzige Kleinod deffelben — denn Herr Aubert war 
neun und zwanzig, Jahre lang in Stanislaus 
Dienften und feine ganze Mine fcheine mir fehr ofs 
fenherzig — das übrige, Plan, Wahl, Ausdruck, 
kann gar fehr getabele werden. Der uns unbes 
Fannte teutfche Ueberfeger hat ſich daher wohl gehü- 
tet, fein Original von Seiten diefer Stuͤcke zu em⸗ 
pfehlen. Er ift auch ehrlich genug, zu geftehen, 
daß fih) Herr Aubert vieler Fleiner Unrichtigfeiten, 
zumahl dur) Werftümmelung der Namen von 
Perſonen und Dertern, ſchuldig gemacht habe, und 
er verdient Job, daß er fie, meiftens ſtillſchwei— 

| gend, 


CK) Leben des Stantslaus Leſzezinsky , tait dem Zuna⸗ 


men des Wohlchätigen, Königes von Polen, Her⸗ 
3098 von Lothringen und Bar, durch Herrn *** 
Advofaten in den Landesregierungen des Röniges von 
Pohlen, und bey dem höchften Gerichtshofe in Los 
theingen, Aus dem Stanzöfifchen. überfegt. Leipzig, 
in der Dyckiſchen Buchhandlung, 1770. 1 Alph. 8 


X 


Bogen in 8 — "Das Original haben wir im erſten 


Theil. S. 385 m. f. angezeigt. 
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gend, _ gleich in dem Terte verbeſſert hat. Wie 
oft Dies geſchehen ſey, koͤnnen wir nicht anzeigen, 
weil wir Das Driginal nicht befißen. 
Herr. Aubert verfichert, daß er feine Arbeit der 
Pruͤfung verfchiedener Perfonen, die davon zu ur- 
theilen vermögend waren, unterworfen habe, ehe 
fie der obrigfeitlichen Beurtheilung übergeben wur- 
de. Defto mehr fönnen wir von der Treue und 
Vollſtaͤndigkeit feiner Gefchichre verfichere feyn. 
Nur ein Umftand fcheint feiner Glaubwuͤrdigkeit 
einigermaffen Eintrag zu thun, die allzugroße Vers 
ehrung und fichtbare Begeifterung , mit der er von 
finem Gegenftande fpriht, Er fagt es mehr als 
einmal: Stanislaus war der Weifefte und Tu— 
gendhaftefte unter den Menfchen; er hat es allen, 
deren Weisheit und Tugenden die Gefchichte am 
meiften rühmer, zuvorgefhan; überall diente er zu. 
einem Mufter aller Tugenden. — Daher erfcheint 
auch fein Held ganz fehlerfrey ; nicht die geringfte 
Schwachheit erblickt er an ihn; und doch war Sta⸗ 
nislgus ein Menſch? 
m erſten Theil dieſer Lebensbeſchreibung, der 
bis 1737 gehet, da Stanislaus Lothringen zu 
feinem Aufenthalt befam, folge Herr Nubert an- 
dern Geſchichtſchreibern, und in Anfehung der Krie⸗ 
ge Karls des Zwölften und Peters des Großen, 
befonders dem unzuberläßigen Herrn von Voltai: 
re, Ich weiß nicht, wie Herr Aubert ©. 28 
fügen kann: “Der Herr von Voltaͤre hat alle diefe 
“Dinge in feiner Gefchichte von Schweden (von 
“Rarldemızten) mifder größten Sorgfalt gefamm- 
Ä | “fer, 
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“fee, durch Zeugniffe-beftäriget, und als wahr 
“erwieſen, er hat alles, was zu meinem Vorhaben 
« am wichtigften und dienlichften ift, aus. den beften 
NQuellen gefchöpfe..” Daß fic) dies alles ganz 
anders verhalte, Haben fihon fo viele der Sache 
Fundige Männer gezeigt, daß ic) mit meinem Be⸗ 
weifen viel zu fpät fommmen würde, 


Karls des Zmwölften Kriege und Shhickſaale 
werden für eine ſolche Geſchichte viel zu umſtaͤndlich 
erzählt. Uebergangen werden fonnten fie freylich 
nicht: aber fürzer Fonnten fie befchrieben werden. 
So fihreibt Herr Aubert zum Beweiß alle Begeg- 
niffe diefes Fürften zu Bender aus feinem Voltaire 
ab, mit allen Mäbrchen, mit Umftänden, Die fei« 
nen Helden gar nichts angeben. Auch verfchiedene 
Unwahrheiten betet er ihm nad; z.B. S. 125 u. f. 
heißt es: die Türfen wären im Jahr 1711 gegen 
die Ruffen, ohne einiges Gefechte, über den 
Pruth gegangen; und doc) ift befannt, daß fie 
noch nicht gar über den Fluß waren, als fie der 
General Janus mit einem Detafchement, oblleich 
ohne gluͤcklichen Erfolg, angriff. — Nicht Pe— 
ter der Groſſe gab dem General und Grafen 
Schermetof Befehl zum Durchſchlagen durd) die 
eürfifche Armee (©. 127), fondern diefer bat mehr 
als einmahl, und zuletzt mit einer Art von edlen 
Ungeftümm, daß er ſich mit den Ruſſen durchfchla» 
gen dürfte — Karl kam nicht erſt zur türfifchen 
Armee, als der Vergleich mie Peter'n fehon ges 
fhloffen war, fondern noch vorher ꝛtc. 





Herr 
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Herr Aubert hält fih, wie unsdünft, zu lange 
bey den Vorfahren des Stanislaus, befonders . 
bey feinem Vater, auf; von S. ı bis 18. — Von | 
feiner Erziehung und Bildung wird noc) lange nicht 
fo viel beygebracht, als man gern wiffen möchte, 
Aus dem Angeführten kann man nod) nicht Binrei- 
gend beurtheilen, wie Stanislaus groß geworden. 
Ganze Schriften des Stanislaus find einge- 
rüht, z. B. ©. 168 u, ff. feine Ermahnung an 
feine Tochter, die Königin von Franfreih. Seine 
eigene Befthreibung von feiner famöfen Flucht aus 
Danzig, nimmt fünf Bogen ein. Für dieſes letz⸗ 
tere Stüc find wir dem Herrn Aubert fehr verbun- 
den. Es ift fo ſchoͤn, fo unterhaltend, rührend 
und lehrreich gefchrieben, daß eine Veränderung 
unter einer ieden Hand mißgerathen feyn würde. 
Man kann die Befchreibung des Herrn von Bol: 
taire von der Flucht des Prätendenten aus Groß- 
britannien, in feinem Siecle de Louis XV damit 
vergleichen: Beſonders fann ein angehender Ge» 
fHichefchreiber bey Erzählung ähnlicher Vorfälle 
beyde DBefchreibungen ftudiren und zum Mufter 
nehmen. Der Stanislaifchen muß man in Anfe 
hung der Wahrheit und Empfindfamfeit den Vor⸗ 
jug geben. 
Die zwote Abtheilung, die bis zu dem Ende des 
Königs Stanislaus gehe, iſt eine förmliche Chro⸗ 
nif, oder ein Tagebuch), worinn oft unerhebliche 
und unintereffante Begebenheiten vorfommen. Doch 
lafen wir gedultig fort, bis wir an die 432fte Seite 
famen, wo Herr Aubert anfängt, die Aufnahme 
3. Th. 1. Abſchn. € und 
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und Bewirthung der beyden franzöfifchen Prinzef- 
finnen Adelheid und Viktoria in Lothringen, recht 
mifrologifh a la Faßmann, zu erzählen, Nur 
eine einzige Stelle zum Beweiß: * jedermann hatte 
“sich gleich als zu einem groffen Fefte nach) Ver: 
“mögen geputzt. Es fhien, als ob die Pracht, 
“die ſſich überall blicken ließ, auch den Ueberfluß 
„und die Freude mit ſich brächte. Das Freuden: 
“ Gefchrey, das mit dem Klange der Glocken und 
“dem Schyalle einer Soldaten - Mufik: vermifchee 
“war, diente den Prinzefjinnen zu einem deutlichen 
“ Beweife, daß man ihre Gegenwart in Lothringen 
“als ein groffes Glück für diefes fand anſaͤhe. — 
> Das ganzeVolffchrie unaufbörlih: Es leben die 
1 Peinzefjinnen ! es lebe der König! — An allen 
“ Srten und Enden wurden reitende Boten und Auf⸗ 
* fäufer ausgefchicket, um das Befte und Seltenſte, 
“was fid) für die Tafel.der Prinzefjinnen fehicte, 
“* aus den entlegenften Gegenden herbey zu hohlen.” 
"Um aber den biftorifchen Kleinigfeitsfrämern 
auc) in Anfehung der Einfalt und des Aberglaubens 
ähnlich’ zu werden, fängt Herr Aubert S. 447 gar 
an, von traurigen Cuftzeichen zu reden. Kaum 
hatten wir nunmehr noc) fo viele Gedult beyfam- 

men, die übrigen Blätter des Buchs zu befehen. 
»- Bald hätten wir vergeffen, anzuzeigen, daß 
Herr Aubert S. 375 u. ff. ein Projefe zu einer 
wohlthaͤtigen Afademie fehr wohlchätig mittheiler. 

Aber wie gehört dies Projekt hierher? 

An Remarquen hat es Herr Aubert nicht fehlen 
laffen. Man fehe z. B. ©, 21,22, 31, Einige 
| : ; find 
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find ſchoͤn: andere, und die meiften, fehen folgen: 
der aͤhnlich, die ©, 362 ſtehet: “Wenn Men« 
“hen ihre Leidenſchaften nicht zu bezwingen, oder 
“im Zaum zu halten wiffen, fo verdienen fie nicht, 
daß fie Die Ehre haben, in den Dienften des 
“Etaat®s gebraucht zu werden ‚ oder Öunftbezeu- 
“gungen zu genießen.” | “ 
Diefem allem ohngeachtet heißt es auch von die- 
em Gefchichtbuche: Hiftoria, quomodocungue 
ſctipta, deledhat. | 


5. 


periefungen über die Statiftict fremder Reiche 
zu hören, ift auf verfchiedenen teutſchen Uni— 
berfitäten fehr gewöhnlich: aber an eine forgfältige 
Kenneni der Staatsverfaffung unferes Vaterlan— 
des denfe man nur fehr felten, oder vielmehr gar - 
nicht. Mancher Profeffor, wenn ſich auch eine 
gehörige Anzahl von Zuhörern anbot, entfchuldigre 
fi) mie dem Mangel eines darzu benöthigten $efe- 
buhs. Herr Achenwall hätte den Mangel laͤngſt 
abhelfen Fönnen: aber freylic) ift es Feine fo leichte. 
Sahe, - von allen teutſchen Staaten die Berfaf. 
fung fennen zu lehren. Dies hat auch Herr Toze 
bey der Ausgabe ſeiner vortreflichen Statiſtick ge— 
fühlt; fremde Reiche und Staaten giengen voran, 
und Teurfchland follte feinem Werfprechen nad), 
bald folgen: allein, bis ietzt konnte er dies Vers 
Prechen niche erfüllen, ohne Zweifel wegen der-all- 
Ä 2 C 2 zugroffen 
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zugroffen Menge von Hinderniffen, die ſich natuͤr⸗ 
ficher Weiſe bey einer folchen Arbeit auffern müffen. 
Unterdes hat ein anderer Mann, deffen Werdienfte 
um die Gefchichtsfunde anfehnlich find, Herr Ber: 
tram, dieſe Hinderniffe gluͤcklich überfliegen, und 
uns ein wohlausgearbeitetes Kompendium über die 
teutſche Statiftick geliefert (*). Eigentlich ift es, 
wie man fchon aus dem Titel fchlieffen Fann,- der 
erfte Theil eines weitläuftigen Werfs. Denn Here 
Bertram ift Willens, menigftens dieienigen Staa» 
ten von Europa zu Vorlefungen auszuarbeiten, bie 
in der Achenwalliſchen Statiftif mangeln. Da 
diefer Gelehrte der erfteift, der ein formliches Hand⸗ 


buch über die teutſche Statiſtick verfertiget hat, fo. 
muß man fic) wundern, daß feine Arbeit ſchon ei- 


nen fo hohen Grad der Vollfommenbeit an ſich frä- 
get. Denn wir fönnen unfere Leſer verfihern, und 
ein ieder fiehet es bey dem erften Anblick, daß ein. 
ganz unfäglicher Fleiß und eine feltene Aufmerffam- 
feit auf die Auswahl aller Merkwürdigkeiten ver: 
wendet worden ift. 


Zuerft träge Herr Bertram die Staatsverän- 
derungen des teutſchen Reichs ganz kurz vor. Dann 
bringe er überhaupt das Noͤthigſte von den Gränzen, 

/ | Meeren, 


CH Einleitung in die Statsverfaffung der heutigen eus 
ropäifchen Neiche und Staaten von D. Philipp Ernſt 
Bertram, Öffentlichen ordentlichen Lehrern der Rechte 
auf der Friedrichsuniverfität zu Halle, Beyſitzern der 
Suriftenv Facultät daſelbſt, Mitgliede der deurfchen 
GSefellfehaften zu Goͤttingen und Jena. Teutfchland, 
Kalle in Magdeburgifchen, in der Rengeriſchen Buch—⸗ 
handlung, 1770. 2 Alph. in Oktav. 
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Meeren, Flüffen und Sandfeen, von der Luft und 
dem Klima, von der Fruchtbarkeit, den Gebürgen - 
und Wäldern, von deniBädern und Gefundbrun- 
nen, von dem Anbau und der Eintheilung, von 
den Produften,, von dein Veberfluß und Mangel 
Teutſchlandes, bey. Dann handelt er von ieden 
Kraiß befonders, und fchildert die Bewohner Teutſch⸗ 
fandes. Hierauf folgt unter der Rubrick Staats: 
recht etwas von der NRegierungsform, von dem 
Titel, und Wappen, von der Krönung, und von 
dem Hof und Ceremoniel des Kaifers, von der 
Kaiferinn, von den Ständen und deren vornehm⸗ 
ften Eintheilungen. Dies alles geht bis ©. 59. 
Und nun wird von einem ieden Keichsftande befon- 
ders gehandelt; erft von den Kurfürften, dann 
von den geiftlichen, hernach von den weltlichen Für- 
ften, und zuleßt fur; von den Reichsprälaten, Reichs» 
grafen, Reichsſtaͤdten, von der unmittelbaren 
Keichsritterfehaft, und von andern unmittelbaren. 
Gliedern des Reichs. Bey einem ieden Staate 
erzähle er Anfangs die merfmwürdigften Regenten 
deffelben und feine Revolutionen; doc) ift dies bey 
den drey geiftlichen Kurfuͤrſtenthuͤmern nicht gefches 
ben, meil der Herr Verfaffer in der Folge feinen 
Plan änderte. Nach diefer hiftorifchen Einleitung 
folge der Titel des Fuͤrſten; dann die Berfaffung 
einer jeden Provinz befonders, von dem Abel, von 
den Lehnen, von der Hofftaat, von den Sandeskol- 
legien, von ben Gefegen und Verordnungen, von 
dem Finanzwefen, von dem Militare, von der 
Religion ‚ von dem Hausrechte, von den Anwart⸗ 
€3 (haften, 
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fhyaften, von der Stimme auf dem Reichstag, und 
von andern dahin gehörigen Dingen. Zuletzt fin- 
det man allzeit eine Rubrick: Anfprüche, Ein- 
fünfte und Intereſſe, worunter man aber wei- 
ter nichts, als das Wappen angegeben fiehet. Herr 
Hertram erklärt fich hierüber in der Vorrede alfo: 
+ Dielen werden die leeren Worte, Anfprüche, Ein- 
fünfte und Intereſſe, febr anftößig feyn. _ Vers 
ftändige Männer, (und anderer Leute Urtheilebrin- 
gen auch nicht ein einziges meiner Blutfügelgen aus 
der gewöhnlichen Bewegung) wiflen, daß es uns 
niche nur an einem tüchtigen Werfe von den Ans 
fprüchen groffer Herren mangelt, fondern daß aud) 
fehr viele falfche Begriffe von einem gegründeten 
Anfpruch Haben. Nicht felten macht ein Gelehrter 
gleicyfam im Namen eines Haufes einen Anfprud), - 
an welchen diefes Hauß nicht mehr gebenfe, fon- 
dern der längft Durd) einen Vergleich oder durch ei= 
‚nen Friedensſchluß aufgehoben if. Die Einfünfte 
groffer Herren obne allen Unterfcheid genau zu be— 
ftimmen, halte id) für bedenflih. Ks ift bekannt, 
daß an vielen Höfen nur fehr wenige den Ertrag der 
Einfünfte wiffen, und diefe die Pflicht auf fich ha— 
ben, diefe Kenntniß geheim zu halten. - Ich leugne 
nicht, daß man es von verfchiedenen Ländern wiffen 
kann, aber id) weiß hingegen mit Zuverläßigfeit, 
daß oft in den Schriften der Gelehrten die Sum⸗ 
men fehr falfch angegeben werden. Einem Keic)s- 
ftand fein innres und aͤuſſeres Intereſſe unberufener 
Weife im Druck zu erfennen zu geben, nenne ic) 
einen gelehrten Stolz, und das äuffere Intereſſe kann 


ſich 


\ 
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ſich zuweilen binnen der Zeit ändern, da das Bud) 
gedruckt wird. Aus diefen Urfachen habe ich die 
bfoffe Worte hindrucken laffen, und eröffne meinen 
Zuhörern mündlic) meine unvorgreifliche Gedanfen 


mit derienigen Befcheidenheit, mit welcher ich von 


einem ieden Reichsſtand zu reden ſchuldig bin.” 
Bon ©. 706 an handelt unſer Verfaffer noch 
von einigen andern Dingen, die zu wiffen noͤthig 
find, 3. B. von der Religion, von dem Zuftand 
ber Gelehrfamfeit, vonder Reichsfriegsverfaffung, 
von Manufafturen, vom Handel. 
Weil an diefem Buche eine geraume Zeit — fo 
viel wir wiſſen fuͤnf Jahre lang — gedruckt worden, 


ſo kommen einige Umſtaͤnde darinnen vor, die ſich 


unterdes geändert haben, beſonders in genealogi— 
ſchen Nachrichten. Ein ieder kann ſie für ſich 
leicht bemerken. | 

Herr Bertram gefteht es ſelbſt, daß nach dem 
bekannten Begriff einer Statiſtick die hiſtoriſchen 
Einleitungen zu weitlaͤuftig gerathen ſind. Er hat 
es aber der Studierenden wegen gethan, die gemei- 
niglich fo fehr von den Univerfitäten wegeilen, dafs 
fie die. teutſche Gefchichte verabfaumen; Herr Ber: 
tram glaubt.alfo, daß man ihnen bey der teurfchen 
Statiſtick zugleich die Geſchichte mit beybringen 
könne. Allein, uns dünfe, daß fie leßtere noch 


* 


eher hoͤren, als die erſtere; und waͤre auch dies 


nicht, ſo wuͤrde man unmoͤglich in einem halben 


Jahre teutſche Geſchichte und Statiſtick zu Ende 
bringen koͤnnen, oder man wuͤrde nichts mehr ſa⸗ 
gen koͤnnen, als was im Kompendium ſtehet. 

C4 Eben 
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‚Eben.diefe Einfhränfung durch halbiährige Kos _ 
legia hat unfern Verfaffer gehindert, die Geſchich⸗ 
te der neufürftlichen Häufer, die vor ihrer Standes- 
erhöhung uralte und berühmte unmittelbare gräfli- 
he Familien gewefen find, z. B. Hohenzollern, 
Naſſau, Schwarzburg, nebft ihrer anfehnlichen 
Laͤnder Verfaffung genauer zu befchreiben.. Eben 
dies mußte in Anfehung der unmittelbaren Prälaten, 
und noch mehr in Anfehung der alten hochgraͤflichen 
Häufer, als Hohenlohe, Reuß, Erbach, Ifen- 
burg, und vieler anderer gefhehen. Aus eben 
dem Grunde mußten noch andere nüßliche Dinge 
‚  übergangen werden 3. B. die innere Verfaffung 
der Neichsftädte. Aufferdem befennet der Berfah 
fer, daß noch bey iedem Haufe vieles mangelt. 
Theils hat er im Anfange diefen und ienen Punft 
weggelaffen, den er in der Folge erinnert 3. B. den 
Matrickelanfchlag und dergleichen. Theils bat er 
eine und.die andere Merfwürdigfeit bes Staats des⸗ 
twegen weggelaffen, weil er nichts zuverläßiges da⸗ 
von melden fonnte und blindlings hicht nachſcheei- 
ben wollte. 

Litteraͤrnotitzen oder wenigſtens eine Anzeige der 
vornehmſten Quellen, aus denen Herr Bertram 
geſchoͤpft, wuͤrden ſeinem Buche einen neuen Vor⸗ 
zug verſchaft haben und fuͤr die Studierenden von 
groſſem Nutzen ſeyn. Wir finden aber gar keine. 
Der Herr Verfaſſer ſcheint es ſelbſt zu bedauren; 
wir hoffen daher, er werde dieſen Mangel in einer 
zwoten Auflage des Buchs erſetzen. Bey dieſer 
Gelegenheit verſichert er, A er ſih bey der Ge⸗ 

ſchichte 
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fhichte eines ieden Staats der Driginalfchriftfteller 
bedient und nur felten zu Auszügen oder Kompen⸗ 
dien feine Zuflucht genommen babe. In Abſicht 
der Negierungsverfaffung Hat er theils einzelne 
Mahrichten und Schriften, wenn ſolche von einem 
Sande vorhanden gemwefen, vor Augen gehabt; auch 
haben ihm bey der Einrichtung des Hofftaats, der 
dandesfollegien und ähnlicher Dinge die Addreßka⸗ 
Inder, die er mit Recht als zuverläßige Quellen 
betrachtet, gute Dienfte getban. Auſſerdem hat 
| er Luͤnigs Sammlungen, Keyßlers Reifen, das 
£imnaifche und —— Staatsrecht, Buͤ⸗ 
ſchings Erdbeſchreibung, die Staats» und Reife: 
geographie, und Pürters Handbuch der — 
Staaten gebraucht. 

Da Herr Bertram ein preußiſcher Unterthan 
iſt ſo hat er auch die brandenburgiſche Statiſtick 
am weitlaͤuftigſten und ſorgfaͤltigſten vorgetragen, 
naͤmlich auf 4 Bogen, dahingegen andern Kurfuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern nur zween bis drey Bogen gewidmet 
find. Seinen König nennt er Vorzugsweiſe den 
Koͤnig; dies wird keinem andern, als Preuſſen, 
gefallen; warum muͤſſen denn auch hierinn die 
Franzoſen nachgeahmt werden? und, giebt es denn 
ſonſt keinen Koͤnig in der Welt, der eben ſo maͤchtig 
und furchtbar iſt, als der Koͤnig von Preuſſen? 

Was werden meine Leſer von folgenden Gedan⸗ 
ten halten (S. 709)? “Nach meinem Urtheil hat 
unſer Geiſt in den neuern Zeiten keinen Zuwachs er⸗ 
halten, wohl aber ſind wir den Auslaͤndern beſſer 
bekannt geworden, und wir haben einige vorher 

C5 | nicht 


42 Bertrams Kinl; in die Staatsverfaſſung 
nicht gnugſam bearbeitete Selber mit Fortgang an- 
gebauet.” Diefes Urtheil ift nicht allein hypochon⸗ 
drifch, niche-.allein widerfprechend, fondern auch 
überhaupt grundfalſch. Erſtlich, unfer Geift 
hat in den neuern Zeiten feinen Zuwachs. be: 
fommen. Hier fönnten wir eine lange gelehree 
Abhandlung fehreiben, und den Herrn Bertram 
ausführlich. widerlegen: aber follten wir fie blos 
‘ für ihn fehreiben? denn wer. fonft, als er allein, 
kann läugnen, daß feit funfzig, oder auc) nur: feie 
zwanzig Jahren der Geſchmack unferer Sandsleute 
eine ganz andere und beſſere eftalt befommen, daß 
diefer Geſchmack auf alle Wiffenfchaften einen wohl: 
thätigen. Einfluß gehabt, daß die Philofophie, be— 
fonders gemeinnüßiger gemacht worden, daß unfere 
Theologie und Arzneyfünde weit, heller ausfiehr, 
daß unfere Dichtkunſt ganz reformirt und. veredelt 
worden? Dies und fo viele andere Umftände find 
fo bekannt, daß ich mic) [hämen würde, wenn ich 
fie öffentfich) beweifen müßte. Aber zweytens, wi— 
derfpricht fi) denn Herr Bertram nicht offenbar? 
Unfer Geift oder unfere Litteratur bat feinen Zuwachs 
erhalten: und doch find einige Felder mit Fortgang 
beffer angebauet worden; und body find. wir den 
Ausländern beffer befantıt geworden. Herr Ber: 
tram mird feinen Landsleuten die Ehre erweiſen, 
und dieſe ganze Stelle dep einer zwoten Yuflage 
unterdrücken. 

Uebrigens empfehlen wir fein Bud) nochmahls, 
als das einzige in ſeiner Art, und wuͤnſchen, daß 
es — Nutzen auch auf andern Univerſitaͤten 


ſtiften 


der beutigen eur, R. u. Staaten, Teutſchl. 43 | 


fiften möge, den e8 durch Herrn Bertrams ruhm- 
wirdige Bemühungen in Halle auf eine einleuch- 
tende Art ſchon geftiftet bat, und, wie wir hoffen, 
noch ftiften wird. 








6. | 

Wern dieſes Journal, unſerm Vorſatze nach, 
ein vollſtaͤndiges Repertorium aller derieni— 

gen Bemühungen vorſtellen ſoll, die fo öwohl von 
einheimifchen als ausländifchen Gelehrten feit dem 
Jahre 1769 zum Beſten der Gefchichtfunde, nad) 
ihrem mweiteften Begriff, unternommen worden find; 
fo dürfen wir auch ſolche Hiftorifche Schriften und 
Abhandlungen, die in Büchern, deren Titel eben 
nichts Hiftorifches anzeigen, verftecfe find, nicht 
übergeben, \ fondern unfere $efer wenigftens durch ei= 
nen bloffen Fingerzeig darauf aufmerffam machen. 
Oft find folhe Abhandlungen mehr werth, als 
eine ganze Reihe magerer Bände, die mit dem Ti- 
tel pragmatifche Gefchichte prablen; Und dahin 
gehört vorzüglich ein mit vieler Beſcheidenheit ſoge— 
nanntes Schulbedenfen über die Erleichterung 
des vaterkändifchen Gefchichtsftudiums, ineinem 
Werke, deffen Titel wir unten am Rand fegen 
wollen (*). Der Verfaffer diefes Bedenfens, er 
| ſey 

+ Magazin für Schulen und die Erziehung überhaupt. 
Des fünften Bandes erftes Stuͤck. Frankfurt und 


Leipzig, druckts und verlegts Karl Gottlob Bed in 
Nördlingen. 1770, 8. ©. 3 bis 24. 
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ſey auch wer er wolle, hat uns durch ſeine darinn 
geaͤuſſerten gruͤndlichen, ſcharfſinnigen und ſchoͤn 
geſagten Gedanken eine wahre Hochachtung fuͤr ſich 
eingefloͤßt, und wir wuͤnſchen ae ſehr, ihn naͤ⸗ 
her kennen zu lernen. 

Ein Ungenannter hatte den Verfaſſern des Schul⸗ 
magazins folgendes Problem zur Aufloͤſung vor⸗ 
gelegt: 

“Wie koͤnnen iunge Leute oder überhaupt 

“Anfanger die Gefchichte ihres Vaterlan— 

“des ſtudieren, um das Nuͤtzliche vom hi: 
ſtoriſchen Wuft abgefondert zu erlernen, 

beſonders, wenn in Schriften über dieſe 

7 Gefchichte noch wenig vorgearbeitet tor: 
 “denmware?” 

Diefe wichtige Frage hat ber Verfaſſer in der anges 
zeigten Abhandlung, wie er felbft ſagt, nicht gang 
beantwortet: aber durch Vorlegung anderer Fra- 
gen und durch gute Vorſchlaͤge verbreitet er doch ein 
Licht über fie, das dem Ungenannten und alle Leſer, 
die ſich dabey intereffiren, viele Befriedigung ge= 
ben wird. | 
Zuerſt handelt er Furz von den befondern Schwies 
rigfeiten, die das vaterländifche Geſchichtsſtudium 
vor allen andern Gefchichtarten unbequem machen. 
Er ſucht zu dem Ende feft zu feßen, was bey der 
Frage unter Vaterland zu verftehen fey ; und nimmt, 
nicht Teutſchland überhaupf, fondern einen befon- 
dern Kreiß, eine befondere Stadt, woher man ge= 
büreig ift, dafür an. Er fragte hernach: Wo 
fommen die Materialien zu dem Studium ber fpe- 
| | . ciellen 


im sten B. des Schulmagasins.  4s 


ciellen Daterlandsgefchichte her? Diefe müffen, 
wie er richtig glaubt, faft überall erft noch fleißig 
geſammlet, mit mehr Kritik gefammlet werben, 
als Zeither gemeiniglich geſchehen ift. Für die al— 
(ermeiften vaterländifchen Gefihichtgelehrte, fagter, 
ift es noch) lange nicht Zeit, an ein zufammenhän« 
gendes Ganzes zu denken. 

Um hernach die vorgelegte Frage einigermaffen 
zu beantworten, giebt er den fehr norhwendigen 
und vernünftigen Rath, vor allen Dingen die alls 
gemeine Gefchichte von Teutſchland und vom teuts 
ſchen Reiche zu fudieren; die geographifchen Bes 
fchreibungen, die Berfaffungen, Gefege, Gewohn- 
beiten, Sitten, Nahrung, Handlung, Künfte, 
Religion, Wiffenfchaften, und alles, was dahin 
einfchlägt, und nicht fo vorübergehend ift, wie eine 
DBegebenheit oder Handlung an fich felbft, forgfäl- 
tig zubemerfen; und denn zu dieſen Fächern das, 
was fich in den einheimifchen Quellen und Hülfsmit« 
teln des fpeciellen Vaterlandes findet, allmählich 
zu fammlen. — Er wuͤnſcht daher, daß in Schu⸗ 
fen nur erſt der Reichshiſtorie eine eigene Stunde 
gewidmet, und etwan Sorge's Handbud) zum 
Grund gelegt würde. — ft man einmahl, fähre 
er fort, mit dem Wefentlichften feines allgemeinen 
Vaterlandes befanne gemacht; fo wird man fon 
feine einheimifche Chronik mit ganz andern Augen 
lefen, als man fie fonft gelefen haben mag. — Er 
will, daß ein Schulfehrer feinen Untergebenen, die 
fpecielle Waterlandsgefchichte gelegenheitlich beybrin» 
gen foll, weilman doch ſobald keine foͤrmlichen Kom⸗ 
pendia 
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pendia daruͤber erhalten kann. — Er wuͤnſcht, 
daß man aller Orten Leute zu Schulaͤmtern wäh- 
len möchte, die neben andern Erforderniffen befon> 
ders eine herrfchende Neigung zum hiftorifchen 
haben. Won feiner Art Kenntniſſe läge ſich in 
Schulen ein befferer Gebrauch) machen, als von 
diefer, — Am Ende zeigt er einige Gelegenheiten 
an, bey denen das Wichtigfte von der vaterlandi- 
fhen Geſchichte vorgetragen werden kann, z. B. in 
der Neichshiftorie, in der Flaßifchen $eftion, etwan 
beym Tacitus oder Cafar, in der Kirchen -oder 
Keformationshiftorie, in der Encyflopädie ber 
fhönen Künfte, in der Geographie, 

Der Verfafler wird fi) gewiß einen großen Theil 
des Publifums fehr verbindlidd machen, wenn er 
in Zufunft geprüfte und in Ausübung gebrachte 
Vorſchlaͤge zum beffeen Vortrag der ERDE über= 
haupt auffern will. 





— — — —— 


7 | 
Ur allen Projekten des ſonſt ſehr ſcharfſinnigen 


Verfaſſers des Raͤſonnements uͤber die prote— 
ſtantiſchen Univerſitaͤten in Teutſchland, iſt vielleicht 
keines ſonderbarer und der Ausfuͤhrung unfaͤhiger, 
als dasienige, das er zur eifrigern Betreibung und 
zur beſſern Einrichtung der hiſtoriſchen Studien auf 
Univerſitaͤten vorſchlaͤgt. Seine ganze Abhandlung 
über die hiftorifhen Kollegien durchzugehn (*), iſt 

meine 


CH) Sm erften Theil, der fchon im J. 1768 herausge⸗ 
kommen ©. 132 bis 208. 
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meine Sache nicht; es iſt mir"auch hierinnen ſchon 
ein Kenner zuvorgefommen, der. feine Grillen von 
Schritt zu Schritt betrachtet, die Schlacken von 
dem Gofde geſchieden, und einige mit der Erfah— 
tung beffer beftehende Vorſchlaͤge gethan bat (*). 
Ih werde nur das Unfchicliche in dem erften Ra: 
kumement über diefen Punkt fehärfer zu zeigen füs 
den, und einige Anmerkungen über andere Gedan- 
fen der beyden Herren Raͤſonneurs bepfügen, 


An dem erften ift allerdings der Eifer für die in 
Rärfern Gang zu bringenden Vorlefungen über die 
Geſchichtswiſſenſchaften fehr zu ruͤhmen. Er geht 
darinn fo weit, daß er nicht mit einem oder zween 
Profefforera der Hiftorie auf Einer Univerfitäe zus 
frieden ift, fondern deren vier und wohl nod) mehr 
verlangt. Zween davon follen ausdrücklid) Pro— 
fefforen der Gefchichte feyn und heiſſen, den dritten 
kann ein Profeffor der Nechten, und den vierten der 
Profeffor der Eloquenz abgeben. In der That 
würden auch fo viele Profefforen für den fo weiten 
Umfang des hiftorifchen Feldes nothwendig feyn, 
wenn die Studierenden alle Kollegien, die der Raͤ— 
ſonneur vorfchlägt, hoͤren muͤßten. Seinem Kopfe 
nad) müffen wenigftens zwey Jahre auf die bürger- 
ihe Univerfalhiftorie verwendet, die hiftorifchen 
Hülfswiffenfchaften z. B. Heraldik, Numiſmatick, 
Diplomatick, Geographie ic. müffen alle einzeln 

gelefen, 


0% — die Proteſtantiſchen Univerſitůten in 
Deutſchland neues Raiſonnement von einigen Pa⸗ 
trioten. Strasburg, 1769. 8. Was in unſer Jour⸗ 
nal gehört, ſteht S. 185 — 205. 
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selefen, die fogenannte Staatenhiftorie muß in 
zwey Kollegien vertheilt werden; auſſerdem Hält er 
auc) bisweilen ein befonderes Kollegium über die 


Gecſchichte eines einzelnen mächtigen europäifchen 


Reichs fürnötbig. Für die Reichshiſtorie ein Paar 
Kollegien ꝛc. Von der eben fo nörhigen Lieterärhi« 
ftorie fage er nicht einmahl etwas, da doch in®ör: 
fingen eine befondere Profeffur für fie geftifter ift. 
Diefem nach müßten freylid) zehn und noch mehrere 
hiftorifche Kollegien gehalten werden,, und wären. 
diefe wohl Eines Mannes Werk? Aber, find denn 
erftfich fo viele Hiftorifche Kollegien nothwendig? 
Für die gewöhnlichen Brodftudenten — und deren 
find doch) immer die meiften — gewiß nicht. Ein 
folher hat genug, wenn er auf Schulen die alte 
Gefchichte gelernt hat, und auf der Univerficär die 
Staatenhiftorie und die Geſchichte Teutfchlandes 
oder die fogenannte Reichshiſtorie hinzuthut. Ob 
ihm nicht andere Kollegien nuͤtzlich feyn koͤnnten, 
davon ift hier die Rede nicht; fondern, ob er in 
zwey oder drey Jahren, auf die er ſich feinen Um— 
ftändennac) auf Univerfitäten gemeiniglich einſchraͤn⸗ 
fen muß, mehrere biftorifhe Vorleſungen befuchen 
kann und darf? Er kann auch beym aufmerffamen 
und ununterbeochenen Befuchen iener beyden Kolle- 
gien fo viel lernen, daß er hernad) bey feinen Amts⸗ 
gefchäften in müfjigen Stunden, die aber meiftens 
gar felten find, ſich felbft helfen Fann, befonders 
da feine Schriften leichter und ohne fremde Hülfe 
verſtanden werden fönnen, als bie eigentlich hiſto— 
rischen, Nun kommen aber auf vielen Univerficäten, 


ſelbſt 
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felbft auf zahlreichen, nicht einmahl zur Univerfal- 
oder Staatenhiftorie fo viele Studierende zufam- 
men, daß der Profeffor der Gefchichte für feinen 
Fleiß und für. feine Zeit belohner wird; wie viel 
mehr werden andere hiftorifche Kollegien, die min- 
der wichtig ‚und noͤthig ſcheinen, verſaͤumt! Ich 
kene Univerſitaͤten, die mit den beruͤhmteſten und 
geſchickteſten Geſchichtslehrern beſetzt find, wo ſich 
beftändig 300 bis 1000 Studierende aufhalten, und 
doch find ihre Stunden-entweber.ganz oder ſehr leer. 
Ich nehme die, ineiftifche Reichshiſtorie aus, die 
von den meiften für ein Brodfollegium gehalten 
wird... Andere Theile der Geſchichte, wenn fie bes 
jahlt werden follen, werben wenig oder nicht geach⸗ 
tet. Ich weiß z. DB. von einem ſehr berühmten 
Profeſſor der Geſchichte auf einer eben ſo beruͤhmten 
Univerſitaͤt, daß er in ſeinen Vorleſungen uͤber die 
Univerſalhiſtorie kaum zwölf bis funfzehn Mann 
zaͤhlet. Freylich find unſere verderbten und theuren 
Zeiten Schuld daran; dieſe aͤndere erſt der Pro⸗ 
jektmacher, ehe er Vorfchläge tbun will. Sein 
Gegner fagt auch: cd) habe gegen die 10 Colle⸗ 
“gia unb die 4 Profeffores der Hiftorie nichts zu 
“erinnern, wenn die Univerfität: $uft bat, : fie zu 
“ (alariren; fie würden aber gewiß gute Tagedabey 
“haben ,,. die fie indeſſen doch nuglich genug anwen⸗ 
“den Fönnten, das und noch. mehe zu: fehreiben; 
“was fie reden ſollten. Ein Menſch, führt:et 
“fore, der ſechsmahl die Pandecten Gehört hätte, 
«“wuͤrde noch weit erträglicher feyn, als ein-anbered, 
“der zehnmahl die Hiſtorie ey hat. Er wird 
3. Th. 4. Abſchn. “in 
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“in allen feinen’ Handlungen nichts als Hiftorie 
“ſeyn; er fan nichts anfeben, er Fan Feine Zeitung 


leſen, er fan um das getingfte nicht gefraget wer⸗ 
den, er hat allemal ein paar · Beyſpiele aus der 


\ SGeſchichte bey der Hand, die er noch dazu mit 


# einer. ſehr unterrichtenden Mine recitirt.“ 

Der aͤltere Raͤſonneur will die Einwuͤrfe, die 
man ihm machen koͤnnte, beantworten und Vor⸗ 
fchläge zur Ausführung feiner Projefte thun: aber . 
feine Antwort, feine Borfchläge find Herzlich ſchlecht, 
fo daß ich glaube, fein Gegner habe fie eben desive- 
gen ganz uͤbergangen. „Ich dächte denn doch, 
. Mfagt er, es würden fich einige finden, denen biefe 
Collegia nüglic) und angenehm feyn dürften; und 
* wenn man Anfangs mit einer Kleinen Anzahl von 
* Zubörern zufrieden wäre, ’ fo würden fie fich mit 
# der Zeit mehren.“ ' Diefer Behaupfung wider: 
fpricht die Erfahrung. Ohne mic) auf viele Bey: 
fpiele einzulaffen ‚will id) nur Herten Hamberger 
in Böttingenanführen. Dieſer Mann, der iegt 
ſchwerlich feines Gleichen in der fo weitläuftigen Ge- 
lehrten Gefchichte hat;, : ließe Jahr aus Jahr ein 
auf die brauchbarſte und nuͤtzlichſte Art Litteraͤrhi⸗ 
ſtorie: aber wie wenige beſuchen ſeine Vorleſungen? 
er hat von Anfang ſeines Lehramtes ſehr wenige Zu⸗ 
hoͤrer, beſonders privatim, gehabt, und hat de 
ren noch immer ſehr wenige: aller ſeiner Bemuͤ⸗ 
hungen ohngeachtet kann er aus der Litterärhiftorie 
fein. Modefollegium machen. Dies geſchieht im 
Göttingen, wo ber Studierende mehr als auf ir- 
gend einer andern Univerficdt un an ben hi⸗ 

: ſttoriſchen 
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ſtoriſchen Wiſſenſchaften bekommen muß, wo fuͤnf 
bis ſechs Profeſſoren fuͤr die Geſchichte ſind, die 
alle in ihren Fächern gleiche Staͤrke und Gefchicflich 
feit befißen, welche reichlich befoldee und durch alle 
erforderliche Hülfsmittel zur füchtigen Betreibung 
der Geſchichte unterftüßt werden: was foll man erft 
von ander Univerfitäten hoffen ? 
Was er’ von den Vornehmen und Ausländern, 
bie fo viele Hiftorifche Kollegien hören follten, ſagt, 
ift von eben fo fchlechrer Feſtigkeit. Erſtlich find - 
auf ben meiften Univerfiräten folher Studirender, 
die blos ihres Vergnügens und ihrer Kultur wegen 
Univerfitäten beſuchen, fehr. wenig; und, wenn fie 
auch auf zwo oder drey AUniverfitäten zahlreicher 
find, fo fludiren fie doch gemeiniglich lieber Phyſick, 
Mathematick, Belles Lettres, Jura ꝛc. 
Alle dieienigen, die ſich zu einem Schulamt zu⸗ 
‚bereiten laſſen, ſollten freylich ein Hauptſtudium 
aus der. Hiſtorie und Geographie machen: allein 
diefe haben gewoͤhnlich am wenigften Geld zur Ber 
zahlung fo vieler Privarfollegien, und dann haben 
fie eine fo groffe Menge anderer nothwendiger Kennt 
niffe einzufammlen, daß fie unmöglich fo viel Zeit 
auf. diehiftorifchen Kollegien wenden Fönnen, ale 
der Berfaffer verlangte. Sie fönnen ſich auch leicht 
felbft genauern Unterricht in der: Gefchichte geben, 
wenn fie nur ein paar Haupffollegien bey einem tuͤch⸗ 
tigen: Profeffor aufmerkfam befucht haben, Eben 
dies läßt fi) von den. Studenten der Theologie ſa⸗ 
gen, Weil bey diefen, — fo waͤhnt der Räfonneur — 
alsdann ein Triennium nicht zureichen kann; fo mögen 
4. ,“ | D 2 fie 
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ſie ein QDuadriennium daraus machen; und wer 
das nicht thun kann, der foll das Studiren unters 
faffen. Ein herrficher Rarh! ein. Rath, der nur. 
von einem Profeffor herrühren kann, der gern lau: 
ter reiche Leute auf feiner Univerfitäc hätte, und der 
fi) ein eigenes Gefchäfte daraus macht, viel’ Geld 
aus feinen Kollegien zu löfen, und deswegen dem 
Armen eben fo hoc) anſetzet, ihn eben fo viel praͤ⸗ 
numeriren laͤßt, als den Bemittelten. 
Manchmahl hat der neuere Raͤſonneur den alten 
nicht recht verftanden, 3.8. ©. 184 ſagt dieſer: 
* m vorigem Jahrhundert trieb man auf den deut. 
“chen Univerfitäten mehr die alte Hiftorie, als 
“die von der mittlern: und neuern Zeit. Wenig: 
« (tens nahm iene zum Nachtheil diefer mehr Fleiß 
“und Stunden weg, als man fparen Fonnte: und 
“man ward auf Univerficäten in der alten Welt 
“befanne, blieb aber in feiner eigenen fremdel 
“ Die Hiftorie hafte ein Altteftamenrifches und claf- 
* fifches Anfeben von: Theologen und Kennern der 
“ Sateinifchen und Griechifhen Schriftfteller: erhal 
“ten: ihr fehlte das moderne, Dies mußte geän- 
$* dert werden, um fie brauchbar: zu machen.” Dies 
iſt richfig; und man fieht deutlich, daß das Alt: 
teftamentifche auf die Theologen, das Klaßi: 
fche aber auf die Kenner der Iateinifchen und 
griechifchen Schriftfteller" gehen muß. - Sein , 
Gegner bat ihn offenbahr niche verftanden, und ihn 
an diefem Orte zu flüchtig gelefen; denn fo ſagt er: 
“Der Hiftorie das claßifche oder wie fih der Bin _ 
* Abſicht der a en und -griechi,.chen Schrifte 
* fteller 
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ſtament ift aber doch nicht griechifch und fateinifch | 


** gefchrieben?) Anfehen zu nehmen und ihr ein mo⸗ 
“dernetes zu geben, das möchte wohl gut feyn, 
* aber die alte Gefchichte müfte darüber nicht aufge- 
“geben werden.” :Dies alles ift des Werfaffers 
Meinung ganz und garnicht; wer fiehet esnicht ein ? 
Die Stelle von Ludwig und Gundling, die 
unferm Beduͤnken nach fehr richtig und fhön ift, 
hatte gleichfalls das Unglüf, von dem neuen Rä- 
fonneur nicht ganz verftanden zu werben. 
Vorzuͤglich ift bey dem erftern Werfaffer noch 
das, was er ©. 187 u. ff. von den Mängeln der 
fogenannten Staatenhiftorie in Abficht auf Die Kol- 
fegien über diefelbe fagt, und ©. ı91 u. f. von den 
Mangeln bey der bisherigen Methode, die Univer- 
falbiftorie vorzutragen. Die Gedanfen des neuen 
Verfaffers ©. 196 u. f. über die teutſche Gefchichte, 
in wie fern man fie dem Juͤngling, der zum teut—⸗ 
ſchen Staatsrechte vorbereitet feyn will, vortragen - 
fol, find auch lefenswürdig. 
©. 193 flagt der ältere Schriftfteller über die 
Vernachlaͤßigung der Geographie auf Univerfitäten, 
und zwar um fo viel mehr, da.die geographifche 
Befchaffenheit des Erdbodens in einer fteten Wer- 
änderung ift, und der Schulmann doc wohl ihr 
neueftes am mwenigften wiffen kann. Er fchreibe 
dies der einmahl eingeriffenen Mode zu: allein rich: 
tiger bemerfe fein Gegner, daß es hauptfählich 
von der Unbequemlichfeie des KRathederunterrichts 
hearhre. ‚ befonders-in Abſicht auf die Landkarten. 
| o.3 Beyde 
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Beyde Gelehrte, ſie ſeyen wer ſie wollen, haben 
verſchiedene gute und der Ausübung wuͤrdige Be⸗ 
merkungen gemacht; beyde verdienen geleſen, ges 
prüft, und mit einander verglichen zu werden. 
Aber ihre Materien fönnen auch noch von andern 
Seiten betrachtet, es Fönnen in diefem und ienem 


Stuͤck beffere Vorſchlaͤge gethan werden. Wir 


bitten daher einſichtsvolle und in. dieſen Dingen ge⸗ 
übte Männer, ihre Beobachtungen und Rath⸗ 
ſchlaͤge bekannt zu machen. Andere, Die ſchon vor» 
handen find und auch erft neuerlich erſchienen find, 
werden wir bald genau und fleißig anzeigen. 








8. 


osheim iſt, wie Herr Schroͤckh ſehr richtig 
ſagt, unſer erſter wahrer Geſchichtſchreiber 


in der Kirchenhiſtorie. In feinem Vortrage herrſcht 


fo viel Gruͤndlichkeit, Ordnung und natürliche 


Schoͤnheit, daß ich keinen ſeiner Vorgaͤnger mit 
ihm zu vergleichen wuͤßte. Deswegen hat man 
ſchon vor fuͤnf Jahren eine engliſche Ueberſetzung 
von ſeiner groͤſſern Kirchengeſchichte geſehn; und 
in unſern Tagen ſind faſt zu gleicher Zeit zween 
Maͤnner darauf verfallen, ſeine Werke in dieſem 


Fache durch teutſche Ueberſetzungen gemeinnuͤtziger 


zu machen. Herr von Einem, ein Prediger im 
Hannoͤveriſchen, hat ſchon im Jahr 1769 den erſten 
Theil ſeiner Ueberſetzung herausgegeben, den wir 
hernach nur kurz anzeigen wollen, weil ſeine Arbeit 

| | | (hen 


/ 
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fhon in andern gelehrten Tagebüchern hinreichend, 
befannt gemacht worden ift. Der erfte Theif der 
andern Ueberfegung ift zu Endebes vorigen Jahres 
in Heilbronn erſchienen (*), ob er glei) lange vor- 
her in einem Avertiſſement angefündiger war, hr 
Verfaſſer ift uns unbefannt; er bekennet fich aber 
rlbft zu einem Schüler Mosheims, und, fo viel 
wir aus feiner Arbeit urtheilen Fönnen, fo ift er ein 
ſehr würdiger Schüler diefes groffen Mannes, 
Beyde Ueberfegungen haben ihre Vorzüge und 
ihre befondern Abfichten. Der Herr Paftor vorn 
Einem bat, wie der andere Ueberfeger ſagt, blos 
für Ungelebrte gefhrieben, und eben deswegen faft 
alle Anführung der Beweisftellen, worauf fich die 
Zuverläßigfeit der Erzählungen gründer, alle Fri. 
tifche Unterfuchungen der Syfteme der Irrlehrer 
und der chronologifchen Zweifelsfragen weggelaffen, 
felbft bier und da die Abfchnitte von der Gefchichte 
der Gelehrſamkeit und den Kegern, das ift, bie 
Theile des Werks, wo Mosheim vornämlid, als 
Mosheim erfcheine, abgekuͤrzt, und dafür in den 
mosheimifchen Tert nicht nur Stuͤcke aus den gröf- 
fern mosheimifchen Bifterifchen Werfen,  fondern 
auch aus feinen Predigten, aus den cramerifchen, 
millerifchen und andern Schriften eingewebet. Sein 
D4 | Buh 
(+) Jobann Lorenz von Mosheim vollftändige Kir⸗ 
chengefchichte bes Neuen Teftaments, aus deffen geſamm⸗ 
ten größern Werfen und andern bewährten Schriften 
mit Zufägen vermehret und bis auf die neuern Zeiten 
fortgefeget. (Erſter Band). Heilbronn und Rothen⸗ 


burg ob der Tauber in der Eckebrechtiſchen Buchhand⸗ 
lung 1770. Drittehalb Alphabet in Oftav. 
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Buch iſt alſo nicht mehr eigentlich Mosheims 
Werk, ſondern mosheimiſche Gedanken mit den 
Gedanken anderer durchflochten, und, wegen der 
vielen eingeruͤckten Lebensbeſchreibungen, zur Haͤlfte 
Biographie, und zur Haͤlfte Kirchenhiſtorie. 

Die neuere Ueberſetzung hingegen kann zwar auch 
Ungelehrten nuͤtzen, aber fie iſt darneben auch für 
ſolche unter den angehenden Gelehrten beſtimmt, 
die entweder nicht ſo viel Uebung in der lateiniſchen 
Sprache haben, daß fie das lateiniſche Werk unges 
hindert verſtehen koͤnnen, oder deren Umſtaͤnde und 
Abſichten doch nicht erlauben, ſich auch die groͤßern 
Werke des ſeligen Kanzlers, nebſt den andern 
Schriften neuerer Gelehrten anzuſchaffen, in denen 
weitere Erlaͤuterungen oder wichtige Entdeckungen, 
die zur allgemeinen Kirchengeſchichte gehoͤren, ent⸗ 
halten find. Zu dieſem Ende hat ſich der Ueberſe⸗ 
ger bemuͤhet, nicht nur den mosheimifchen Tert — 
die Inftitutiones hiftoriae ecclefialticae antiquae et 
rerentioris — den er an fid) für ein regelmäßiges 
Ganzes hält, deſſen Proportion durd) eigene oder 
fremde Zufäge zerruͤttet werden würde, in einer 
richtigen teurfchen Meberfegung zu liefern, fondern _ 
aud) unten in den Anmerfungen, welche die mos— 
beimifhen Allegaten enthalten, das Gemeinnüs 
Bigfte aus den größern mosheimifchen Schriften in 
einen kernhaften Auszug zu bringen, und in eben 
denfelben mit Zuziehung bewaͤhrter neuerer Schrif- 
ten, auch, wo es nöthig ift, der Quellen, die 
mosheimifhen Erzählungen zu ergänzen, zu et» 
läutern und zu berichtigen. 

| . Was 


des Neuen Teftaments. Erſter B. 77 
: Was nun diefe Ueberfegung felbft betrife, fo 
müffen wir an derfelben alle Eigenfchaften ruͤhmen, 
die von einer Arbeit diefer Art gemeiniglich gefordert 
werden. Sie bleibedem Driginal fehr getreu, doc) 
, daß man ihr feinen Zwang anfiehee, und fie 

ſehſt für ein Original halten koͤnnte. Bey der 
ufmerffamften Bergleichung einiger groffen Stüde 
mit dem lateinifchen Tert hab’ ich doc) nur fehr we⸗ 
nige und faft nichts bedeutende Fehler bemerkt, der- 
gleichen 3. B. folgende find: ©. 41 “* Der Zuftand 
der Juden war nicht beffer” ; im Original heißt es: 
haud »ulto melior. ©. 27. Patientia, Leidfamfeit, 
©. 837: * Er hat den, Namen bes Heilandes bis _ 
zu den Schwaben getragen.” Nomen Servatoris 
ad Suevos detulit. ©. 574: “Die legten von uns - 
fern Auslegern,” noftrorum interpretum pofremi ; 
der Deutlichfeit wegen hätte wohl die, fehlechteften 
gefegt werden follen. Ebendaſ. Neben andern, 
praeter alios. 

Die Anmerkungen oder Zufäge find fehr gehäuft, 
und oft weitläuftig; doch hab’ ich nichts Ueberfluͤf— 
figes darinnen wahrgenommen. ‘Die meiften find 
von andern Schriftftellern, mit gehöriger Anzeige 
derfelben, entlehnt, viele aber engen von den ei- 
genen guten Einfichten des Ueberſetzers in die abge- 
handelten Materien, Die litterarifchen Nachrich- 
ten find überaus gut gewählt, und zu dem Saupt« 
zweck des Buchs vollfommen hinreichend, 

Noch muͤſſen wir melden, daß diefer erfte Band 
in zween Theile abgetheift ift, wovon der erfte die 
drey erften, und der zweete die vier folgenden Jahr⸗ 

D5 hunderte 


sg Mosbeims vollftändige Rirchengefch. 
hunderte enthält. . Die Gefchichte der. folgenden 
Jahrhunderte foll in drey Bänden geliefert werden, 
Der Ueberfeger thut auch das angenehme Verfpres 
chen, nach dem Plan bes Heren von Mosheim 
auch die Kirchengefchichte der neueften Zeiten, mit 
Zuziehung der von ihm felbft nachgefchriebenen Bor: 
fefungen beffelben und der beften Quellen und Huͤlfs⸗ 
mittel, auszuarbeiten. Er äuffert bey dieſem 
Berfprechen eine einnehmende Befcheidenheit. _ , 
In der Vorrede antwortet der Ueberfeger den 
Kunftrichtern, die in den Mosheimifchen Werfen 
über die Kirchengeſchichte zu viel Wis finden. Dies, 
fagt er, ift nicht ungegründet: aber es ift aud) dem 
Werth der Mosheimifchen Schriften nicht nachthei. 
lig. Mosheim bezeichnet faſt allemahl in feiner 
Erzählung den Platz, wo das Licht der Geſchichte 
verlöfcher, und. wo er ein fremdes Licht braucht, um 

die Dunfelheiten, die er auf feinem Wege antrift, 
zu vertreiben. Er unterfcheidet feine Muchmafluns 
gen von. den Flaren Auffagen der Zeugnifle. Und 
eben dadurch wird allem Schaden vorgebeugt, ‚den 
folhe Muthmaffungen, die doch oft fpätern Gelehrr 
ten ein Wegmeifer zur Wahrheit worden ſind, arts 
richten könnten, wenn fie als unzmweifelhafte Säge 
in die Gefchichte aufgenommen würden. Hat er 
aud) manchmahl einem Schwaͤrmer zu viel Philo⸗ 
fophie, und einem Stifter ‚groffer Veränderungen 
zu viel Politik eingeräumt; fo Fann der Schade, 
den die Gefchichte davon leidet, nicht groß feyn. 
Der Mugen aber, den der Leſer aus ſolchen Stellen 
in Abficht auf feine eigene Klugheit ziehen Fönne, 
| | ift 


des Neuen Teftaments, Erſter B. 59 


ift allemahl unläugbar. Zum Gluͤck trift dieſer 
Tadel nur den dunkelſten und verworrenſten Theil 
der Kirchengeſchichte, die Hiſtorie der alten Ketzer. 
Und eben bier muß es der Leſer dem pragmatifchen 
Defaffer Danf wiffen, wenn er ihm dieſen dors 
rihten Weg mit Blumen beftreut, oder ihm auf 
eine Dunkeln Bahn, welche zu gehen er nicht ver: 
meiden kann, ein Licht anzündet, wenn es auch 
geih ein ungewiſſes und ſchwaches Licht ift; es ift 
doch immer beffer, als eine cimmerifche Finfterniß, 
‚Schon aus folhen Stellen fann man urtheilen, 
wie hoch unfer Ueberfeger über die Schaaren hirn⸗ 
loſer Doll metſcher erhaben fey, und wie vielen Bey: 
fall fein Unternehmen verdiene. — Die Eorrectur 
des Werfs mag er nicht felbft beforge haben, fonft 
würde es mehr von Drucfehlern frey fenn. Der 
Verleger, der übrigens an der äuffern Verzierung | 
nichts hat fehlen laffen, kann durch eine Anzeige 
derfelben am folgenden Bande diefem Fehler eini⸗ 
germaffen abhelfen. | | 





9. 


or ohngefaͤhr vier Jahren kamen zu Paris die 
beyden erſten Theile einer Litteraͤrgeſchichte 

von Frankreich von einem gewiſſen Abbe de Long⸗ 
champs, heraus, und ſeit der Zeit ſind noch vier 
Theile erſchienen, wovon der letzte die franzoͤſiſche 
Gelehrtengeſchichte im dreyzehnten Jahrhundert 
enthaͤlt. Mit der Einrichtung, mit den guten und 
u ſchlechten 
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ſchlechten Eigenfchaften des Originals hat ein Re 
cenfent in den Klogifchen Actis litterariis das Publi« 
kum befannt gemacht, und zugleich eine teuefche 
Meberfegung deffelben angekündigt. Diefe iftfchon 
vor einem “Jahre ans Licht gefreten; und Doch ers 
innern wir uns nicht, daß in irgend einem Journal 
Nachricht davon gegeben worden wäre. Deswe⸗ 
gen’ wollen mir fie ießr betrachten, und a. 
Werth zu beftimmen fuchen (*). | 


. Der Ueberſetzer hat die beyden erften Theile des | 
Hriginals in Einen Band gebracht, und mit den 
. folgenden Theilen foll.es ‚eben fo ‚gehalten werden, 
Die franzöfifche Lirterärhiftorie ift in diefem erften 
Bande bis zu Ende des fechften ‚Jahrhunderts fort: 
geführt... In dem vorhin. genannten Klogifcyen 
Journal wurde gewuͤnſcht, daß der teutfche Leber- 
feßer bey der Flüchtigfeie und Unachtfamfeie feines 
Schriftſtellers immer auf feiner Hut feyn-und Die 
Fehler deſſelben verbeffern möchte. Dies ift nicht 
allein faft durchgehends gefchehen, fondern aud) fo, 
daß man fiehet, ber Ueberſetzer gehöre nicht zur 
Handwerfszunft der gemeinen Schmierer. Ueberall 
zeigt er eine gute Urrbeilsfraft, nicht geringen 
Scharfſinn, ‚viel Lebhaftigkeit. Wir —— da⸗ 
a | | = . ber 
EE) Des Heren Abt Longchamp chronologiſcher und 
eritiſcher Entwurf einer gelehrten Geſchichte Frank⸗ 
reichs von den aͤlteſten Zeiten bis auf das. 18te Sjahr: 
hundert, Aus dem Franzöfifchen überfest: Erſter 
Band. Lnter der. Auffihe und mit einer Vorrede des 
© Herrn Geh. Rath Klotz. Halle, bey Johann Szuftis 
| nus Gebauer, 1770. 1 Alph. 14 Bogen in gr. 8, ohne 
die Vorrede von 7 Blättern. 


i 
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her gern mehr Anmerkungen von ihm geleſen, be⸗ 
ſonders in der zwoten Haͤlfte des Buchs, wo nur 
ſehr wenige gefunden werden; doch hat dafuͤr der 
Ueberſetzer gleich im Texte ſtillſchweigend einiges 
verbeſſert, welches auch vorher geſchehen iſt. Herr 
Klik ſagt in der Vorrede, der. geſchminkte und 
humichte Ausdruck des Franzoſen ſey in der teut—⸗ 
ſhen Ueberſetzung oft geaͤndert und ſimplificirt wor» 
den. Bisweilen iſt es wuͤrklich geſchehen. Die 
groſſe Litter aͤrhiſtorie Frankreichs von den Benedikti⸗ 
nern, woraus eigentlich Herr: Longchamps einen 
Auszug gemacht, iſt, wie Herr Klotz verſichert, 
auch zu Rathe gezogen worden. Wie geſagt, der 
Ueberſetzer hat feiner übernommenen Pflicht in den 
meiſten Punkten Genuͤge geleiſtet; er hat beyde 
Sprachen vollkommen in ſeiner Gewalt; und ſeine 
Arbeit iſt dem Original weit vorzuziehn. Um ſo 
viel lieber haben wir verſchiedene Stuͤcke derſelben 
genau mit dem Original verglichen, und aus dieſer 
Vergleichung geſehn, daß ihr an der Vollkommen⸗ 
heit nichts weiter fehlet, als daß fie an vielen Stel⸗ 
len mie mehr Muffe und mit Aufmerkſamkeit auf 
Kleinigkeiten möchte verferrige worden fyn, Wir 
wollen "einige: begangene Fehlerchen anzeigen, bie 
alsdann ein jeder, ‚der da will, in feinem Eremplar 
verbeffern Fann. Vielleicht ‚gehöre aber auch ein 
und das andere in‘die Lifte der Druckfehler; denn 
ihrer find in dieſem Buche überhaupt fehr viel, be⸗ 
fonders in den Allegaten und in den lateinifchen 
Stellen. So haben wir z. B. auf der zoften. Seite 
nö] Druckfehler bemerkt. 

S. * 
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S:asmußesheiffen: zür vornehmften Schule; 
denn im Original heißt e8 la premiere Ecole, S. 
26: er ift unter allen Gallifchen Philofophen der— 
ienige (celui), nicht der erſte. S.28: Ich ſcheue 
mich nicht, flat? Ich fuͤrchte Hier nicht, je 
ne crains pas. S. zı heißt es: Wie gieng es zu, 
daß die Zeitgenoffen des Eratofthenes ihn in einer 
gleichen Verachtung hielten? Comment peut-il 
fe faire que les conteınporains mömes d’Eratofthönes 
foient tombes dans une pareille meprife? Man fier 
bet,: daß bier der Ueberſetzer meprife mit mepris 
verwechfele hat. Es war auch im vorhergehenden 
gar nicht. die Nede von Verachtung. S. 32: eis 
nem Ufurpator eines fremden Ruhms: a lufurpas 
teur d’une partie de fa gloire. ©. 35: Eindrücke 
des Genies: impulfions du genie. ©. 37 und ans 
derwärts wird Fleau durch Geiſſel überfegt. S. 54: 
nach angenehmer als. Trogus: niplus eloquens que 
Trogue, S. 127 ſteht Symphorinus ſtatt Sym⸗ 
phorianus; dies hätte ſchon aus dem Verzeichniß 
der Druckfehler im Original geändert werden, föns 
nen... Eben daher, weil man diefes Verzeichniß 
nicht genußt hat, find noch: andere Fehler ftehen 
geblieben. z. B. ©. 177, wo ſtatt Anaſtaſius ge 
leſen werden muß Athanaſius. S. 178 iſt aus 
dem Franzoͤſiſchen Nazaire durchgehends Nazairius 
gemacht worden, da es doch Nazarius heiſſen ſollte. 
Eutrops Interpolator heißt nicht Winfroi, 
wie im Franzoͤſiſchen und Teutſchen ſteht; es iſt 
auch kein gewiſſer, ſondern der weltbekannte Paul 
en aubenamt Diafonus. : * 
u 
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In Eutrops Leben hat der Franzoſe aus dem 
Kritiker Schonhoven Scomhovius und der Teut⸗ 
ſche Scochovius gemacht. En 
©. 239: fehr fhöne Editionen: plufeurs belles 
editions. Ebendaf, Man fennet den Werth aller 
diefer Editionen? tout le monde connoit Je prix de 
kurs editions. Ebendaſ. ift in ver Ueberfegung 
wusgelaffen: Il feroit à fouhaiter, quils (les Elze« 
tirs) n’euffent point grofli leur —— in 8. de 
Pabfurde fatras de Paul Winfroi. Ebendaſ. nach 
den Worten: und that ſich unter dem’ Julian ers 
bor, iſt folgendes ausgelaffen: et qu'il paya de fa 
perfonne dans fon expeditions des Perfes. Warum 
dies alles ausgelaffen worden, Fönnen wir nicht 
errathen. Ebendaf. in verfchiedenen Editionen: 
ala tete de plufieurs editions de fes ouvrages. .. 
S. 335 iſt nach) den Worten; dieſer beyden 
großen Mufter, folgendes mweggelaffen: Mais 
avant de parcourir Phiftorie de fesouvrages; jettons 
un coup d’oeil fur. fa vie privßfße. nn 
: ©. 338 fommt zweymahl ein Pater Dagobert 
vor, es muß aber. Didier oder vielmehr Deſide⸗ 
rius heiſſen. Ebendaf. ben verfehiebenen. Erzähe 
fungen: daus la plüpart des faits quil.raconte. S. 
942: zu verfchiedenenmahlen:- plufieurs fois. 
S. 34% ſteht noch ein Fehler, bey deffen An 
blick wir uns des Lachens unmoͤglich enthalten fonn« 
ten, Im Original heißt es von: den Werfen des 
Sulpicius Severus: La premiere cdition com« 
plette qui nous foit connue eft celle.de'Bafle 1565: 
ju teutſch: Die erſte vollftändige Ausgabe, bie 


wir 
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wir kennen, iſt dieienige die zu Baſel 1565 — 
gekommen iſt. Unſer Ueberſetzer aber laß in der 
Eile Bape anſtatt Bafle, und machte geſchwind 
aus der Stadt Bafel einen neuen Gelehrten, - mit 
Namen Baßius, Denn-fo ſchreibt er: “Die 
erſte vollftändige Ausgabe davon hat ung 
Baßius 1565 geliefert.” Von diefer Ausgabe 
beißt es. hernach: - fie ift fehr unvollſtaͤndig, und 
doc) wurde den Augenblick vorher gefagt, fie wäre 
vollftändig; woher Dies? Im Original lautet: es 
ganz anders: elle eft tres incorrecte. 
Der neuefte Herausgeber der Sulpizifchen Wat⸗ 
beißt. nicht Predo, fondern Prato, 
S. 353 u. ff. heißt ber Bifchoff, von dem die 
Red⸗ iſt, nicht Honoratius, ſondern Honoratus. 
©. 366 ſteht unten in den Citaten im Originals 
Baronii anno, Dies ift ein Druckfehler, und follte, 
wie jeder fieht, annal. heiſſen, und doch ließt man 
"_ anno. auch in der Ueberfegung. 
©. 385 ift eine Anmerkung unüberfegt geblieben, 
fo auch S 387 und 553. S. 394 find nad) dem 
Leben des Vincent von Lerins alte Eitaten vergeffen 
worden. S. 398: im Jahre 407, anſtatt um 
das J. 407. Vaͤter für. Kirchenvaͤter finden 
wir haͤufig. ©.: 559 muß man Centenarii ſtatt 
Centuriones leſen⸗ denn im Original ſteht Cente- 
nairec. 
S. 560 ſtoſſen wir auf eine gan falſch überfegte 
Stelle: "Sein Gefhmad an. der Poefie hatte fie - 
gar bald bey Hofe eingeführt, und daher entftane 
ben bie fo berühmten alten Barden”, Nun lefe 
| man 
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man einmahl das Franzoͤſiſche! Son gout pour la 
Poëſie avoit fait revivre a la Cour les anciens Bar- 
des, ces Poetes fi renomınds chez les premier 
Gaulois. Bun 

Ehendafelbft: Die oft durch Pantomimem, _ 
oft mr. durch die Stimmen vorgeftelle wurden. 
fie. leſe man: die bisweilen durch Pantomi— 
nen, gemeiniglich aber durch die x... 

S. 567 ift ausgelaffen: à la journee de Tolbiac, 
— Man ſagt im Teurfchen Klodwig, nicht Clo⸗ 
vis; Diererich, niche Thierry. — Lanthils 
dis oder Cantilde, nicht Lentilda hieß die eine 
Schweſter Klodwigs, | | 

S. 570: daß Elodoväus die Titel dazu ſelbſt 
gemacht habe; es muß heiſſen geſammlet habe, 
recmeillit. — ; Godemar ; nicht Gondomar hieß 
der burgundiſche Koͤnig. J F 

Um aber nun auch zu zeigen, daß wir dem Ue- 
berfeger, . bey allen diefen Verſehen, nicht zu viel 
ob beygelegt haben, wollen wir ein ganzes Stuͤck 
aus dem Original nebft feiner Dollmetſchung, zur 
klbft beliebigen Wergleichung, bierber feßen. Es 
ey der Anfang von der Einleitung ! 
Les Grecs et les Ro» Die Griechen und Roͤ— 
Wains, ces deux Peuples mer, jene auf ihre groffen 
rdis fi fiers de leurs Männer ehedem ſo ſtol⸗ 
grands Hommes, n’avo- zen Voͤlker forgten für die 
ient pas moins & coeurla Ehre des Wiges: nicht 
goire de l’efprit, que weniger, als für die Ehre 
elle des arımes; ' et nous der Waffen; und wir les 
lifons encore dans les fa- fen noch itzt in den Jahre 


3.Th. 1. Abſchn. ſtes € buͤchern 


66 
ftes deleur Hiſtoire, les 


Noms’ de leurs celebres 
Ecrivains, a cöte decelui 
des plus fameux Guerri- 
ers de l’Antiquite. Un 
meme prix attendoit: le 
Heros et Homme de 
Genie: un rameau de 
hurier encourageoit ega- 
leınent les Sophöcles et 
les Epaininondas, les Vir- 
giles et les Poınpees. Des 
reconpenfes plus riches 
Etoient le fruit d’un tra- 
vail moins glorieux et 
peut-Etre moins utile. En 


effet, fi les Defenfeurs de. 


la Patrie ont tant detitres 
a ce premier ran g.que tou- 
tes les Nations ſont con- 
venues de leur aſſigner, 
a qui accordera-t-on Ja 
feconde part dans Icon: 
fideration ‚publique, fi ce 
meſt A ces Genies rares, 
dont les lumitres bien fai- 
fantes adouciflent la fe- 
rocit€ des moeurs, hu- 
manifent jusqu’ à läprete 
des vertus, font aimer 


V’espece 


Kongebamps Entwurf‘. 


büchern ihrer — 
die Namen ihrer beruͤhm⸗ 
teſten Schriftſteller neben 
den Namen ber befann» 
teften Krieger des Alter 
thums. Einerley Preis 
erwartete ben Held, und 
den Mann von Genie: 


ein Lorbeerzweig ermun⸗ 


terte auf gleiche Weiſe die 
Sophocles, die Epami⸗ 
nonden, die Virgilen, 
und die Pompejen. Rei— 
chere Belohnungen waren 
Fruͤchte von weniger glor⸗ 
reichen, und vielleicht 
auch weniger nuͤtzlichen 
Bemuͤhungen. Wenn 
die Vertheidiger des Va⸗ 
terlandes fo viel Anfprü- 
che auf den erften Rang 
haben, den ihnen alle 
Nationen einftimmig zu: 
geftehen, wem wird man 
wohl den zweiten Theil 
der oͤffentlichen Vereh⸗ 
rung zugeſtehn muͤſſen, 
wenn ihn nicht jene ſeltne 
Genies erhalten, deren 


wohlthaͤtige Einſichten 
die Wildheit der Sitten 
mil⸗ 


einer Gelehrten Geſch. Frankr. Erſter B. 67 


Pespece humaine, lient mildern ‚ und fie bis zur 
entr’ eux les Hommes les ftrengen Tugend erheben, 
sendent heureux en les das menfchliche@efchleche 
€clairant? Qu’on ne m? fiebenswürdig machen, 
objecte point que l’abus die&terblichen unter ein« 
des Lettres rend ceux qui ander frenndfchaftlich vers 
les cultivent, le fleau des binden, und fie glücklich 
Societes quwils inftrui- machen, indem fie fie aufe 
fent; que l’ignorance eft flären? Man wendemir 
preferable à cette Science nicht ein, daß der Miß⸗ 
orgueilleufe, qui franchit braud) ber Wiſſenſchaf⸗ 
des limites que la Nature ten diejenigen, die ſie 
impofe à tout Etre cree; treiben, zu Geiſſeln der 
et que nos pretendus Ly- Gefellfhaft machen, wel« 


cões font le vrai centre Ge fie unterrichten; daß 


de cette corruption ſi die Unwiffenheit jener 
 generalement repandue ſtolzen Kenntniß vorzu⸗ 
dans les differentes claſſes diehen ſey, welche die 
des Citoyens. Grenzen, die die Natur 

| dem erfchafnen Werfen 
fest, überfchreiter; und 
daß unfte angebliche 
Schufen oft der wahre 
Mittelpunct des Werder 
bens, welches ſich über 
die verſchiednen Claſſen 
der Buͤrger ſo allgemein 
ausbreitet. 

In der Vorrede verſpricht der Herr geheime Rath 
Klotz, am Ende des Werks einen beſondern Theil 
zu liefern, der eigentlich Das Reſultat dieſer Ge« 

I | Ea ſchichte 


63 Grundriß nüglicher Wiſſenſchaften 


ſchichte ſeyn wird, im Fall der Verfaſſer nicht ſelbſt 
ſein Werk mit einer ſolchen Unterſuchung ſchlieſſen 
ſollte. Wie ſehr die Erfuͤllung dieſes Verſprechens 
zu wuͤnſchen ſey, kann man aus dem ſchoͤnen Ge⸗ 
maͤhlde ſchlieſſen, das Herr Klotz von einer. pra⸗ 
gmatiſchen Litteraͤrgeſchichte entwirft. Zuletzt thut 
er den Wunſch, daß die Teutſchen ſich durch das 
Beyſpiel der Franzoſen ermuntern laſſen moͤchten, 
unſere gelehrte Gefchichte zu bearbeiten, freylich 
aber auf einen andern Fuß, als zeither geſchehen iſt. 











IO. | 
Grundriß nuͤtzlicher Wiſſenſchaften für die Jugend. 
Berlin, im Verlage der Haude und Spenerfchen Bud): 
handlung. 1770. 14 Bogen in 8. 
Kay Urheber diefes Grundriffes, der zuerft unter 
—/ dem Titel: Kurzer Inbegriff aller Wif- 
fenfchaften für Kinder von drey bis 6 
Jahren, erfchien ‚ bat, wie billig, auch den 
biftorifchen Wiffenfchaften einen anſehnlichen Platz 
eingeräumt. Er handelt im neunten Abſchnitt von 
der Erdbefchreibung , im eilften’von der alten, im 
zroölften von der neuen Hiftorie, im funfzehnten 
von den Feften und Religionsgebräuchen verfchiede- 
ner Völfer, im fechszehnten von der Lebensart, 
den Sitten und dem Gemüthscharafter verſchiede— 
ner Voͤlker, im fiebenzehnten von den $uftbarfeiten, 
$eibesübungen und Spielen einiger Wölfer, im 
achtzehnten von der Wappenfunft, und im neuns 
zehnten von ben Rirterorden. — 


Es 


für die Tugend. 69 
Es iſt niche zu laͤugnen, daß fehr viel Gutes, 
Richtiges und Wiffensmwürdiges in diefem Biichel- 
hen ftebt. * Auch der Vortrag ift faft durchgebends 
den Fäbigfeiten eines Kindes angemeffen, ob wir 
‚gleich die unfchicflihe Merhode mit Fragen und Ant: 
worten nicht billigen koͤnnen. Aber, überhaupt da⸗ 
von zu urtheilen, find ‘wir mit dem Verfaſſer nicht 
forecht zufrieden. Theils hat er Dinge vorgetras 
gen, die nicht in einen folchen Unterricht gehören, 
theils nöthigere ausgelaffen, theils Unrichtigfeiten, 
die in folhen Büchern vorzüglich vermieden werden 
folfeen, > begangen, theils abgeſchmackt gefragt, 
theils eben fo abgeſchmackt geantwortet. 

So hätte er z. B. den Abſchnitt von den Nitter: 
orden weit fürzer fafjen, und dafiir die beyden Ab: 
fehnifte von der eigentlichen Gefchichte durch hervor- 
ftechendg und eindrucksvolle Erzählungen lehrreicher 
machen koͤnnen. Hier fönnten wir leicht eine fange 
Reihe von Fragen berfegen, die mit nüßlichern 
haͤtten vertaufcht werden follen. 

Offenbahre Fehler! Zum BeyfpielS.58: Bur⸗ 
gund gehört gegenwärtig zur Krone Frankreich; 
dies muß durd das Wort groͤßtentheils einge⸗ 
ſchraͤnkt werden! — Die groſſe Tatarey — nicht 
Tartarey — hat keinen einzigen Beherrſcher oder 
Chan, wie ©. 61 gelehret wird, ſondern fie ſteht 
theils unter ruſſiſcher, theils unter hinefifcher Both⸗ 

maͤßigkeit, theils iſt ſie unabhaͤngig. — Das 
Reich des groſſen Mogols wird nie allein Oſtindien 
genennet. — Wenn gefragt wird: Was bemerkt 
man uͤberhaupt von allen dieſen Aſiatiſchen Reichen? 
E3 und 


vo Grundriß nützlicher Wiſſenſchaften für ze. 


und darauf geantwortet wird: Sie find allefamt 
fehr groffe und weitläuftige Neiche, aber fihlecht 
bevölfert, und voll von Wüfteneyen; fo ift das al» 
Tefamt doppelt und dreyfach tadelnswerth. Erft- 
lic) ift es Fein gutes Wort; und auf die Güte und 
Reinigkeit des Ausdruds follte doch in folhen Buͤ⸗ 
ern feharf gefehen werden. Zweytens find nicht 
alle afiatifhe Staaten groß und mweitläuftig. Drit« 
tens, find fie niche alle ſchlecht bevölfert, wie z. B. 
China und Japan. — Bon Ge, Algier, Tus 
nis und Teipoli wird gefagt: jedes hat feinen eis 
genen König. Faſt ift es unbegreiflich, wieder 
Autor ſolche grobe Fehler begehen Fonnte. 

Auf eben der Seite wird gefragt: Was liege im 
nördlichen Amerifa? Antwort: Den Spaniern 
gehört Neu-Spanien oder Merico, den Engelländern 
Virginien und Penfylvanien.” Dies ift ia faum 
der zehnte Theil von den dort. liegenden $ändern; 
fo auch bey der folgenden Frage. Wie viele falfche 
Borftellungen muß hierdurd) das Kind befommen! 
und wie ſchwer find fie in der Folge zu tilgen! 

. Römifcher Burgermeifter ſtatt Konſul zu fa 
gen, foltte doch endlich einmahl unterbleiben. Es 
ift ia ſchon bis zum. Edel erinnert worden. Der 
Berfaffer träumt auch noch von drey tömifchen 
Triumbiraten, von einem Interregnum in den 
mittleren Zeiten, und von andern Phantomen. 

Wie fonderbar und. abfurd bisweilen gefragt 
werde, beurtheile man aus diefem Benfpiel: Wer 
iſt zu Theben gebohren? Herkules. Alſo fonft 
niemand? Don u iegigen Kaifer wird ©. 87 


gefragt: 


Fſai für lart hiſtorique par Steiger. 71 


gefragt: Iſt er vermähle? Antw. Er hat fchon 
2 Gemahlinnen todt; ift — gegenwärtig un: 
vermäble. 

Aus diefen wenigen Bepfpielen, bie mir nur 
bey flüchtigen Bficken .entdecft haben, fann man 
ſchlieſſen, wie viel diefem Buche noch an der gehoͤ— 
rigen Brauchbarfeit fehle, und wie wenig, daffelbe 
bie Erreichung des beftimmeten Ziels befördern koͤnne. 
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II. 


Vr von Wisbegierde nahm ich neulich eine Ab⸗ 
handlung uͤber die hiſtoriſche Kunſt von einem 
bisher unbekannten Schriftſteller, Namens Stei— 
ger, in die Hand (*). Ich kann aber nicht ſagen, 
daß meine Wisbegierde durch das Leſen derſelben 
genaͤhrt oder befriedigt worden waͤre. Lucian und 
Gatterer, — aller andern, die zwiſchen dieſen bey⸗ 
den Geſchichtsverſtaͤndigen gelebt, nicht zu geden⸗ 
fen. — hatten mir alles weit vollftändiger, beftimm- 
ter und unterhaltender vorgetragen.  Sya,. wenn 
er das, was von ieher fiharffinnige Männer über 
einzelne Stüde der Theorie der Geſchichte philofo- 
phirt haben, gefchicke zufammengefegt und. eine 
vollftändige Theorie ausgearbeitet hätte; dann, ia 
dann wollten wir. feine Bemühung hoch erheben. 
Aber Herr Steiger hat nur einige Kapitel aus der 
| €E4 Gefhichts- 
(*) Effai fur V’art hiftorique par Jean Chretien Steiger, 
C. en.D. Leipzic, chez Iean Frederic Langenhem 
(1770): 5 Bogen in 8. 


! 


nz. Efai fur Part hiftorique par Steiger. 
Gefhichtstheorie zum Zweck feiner Arbeit gemacht, 
und feicht genug wiedergefäuet. | 
Er will, wie er gleich Anfangs fagt, nicht von 
den Hiſtorikern und noch weniger von dem Nutzen 
der Geſchichte, ſondern von dem Amte und den 
Pflichten des Hiſtoriographen ſchreiben. Er macht 
deswegen einen Unterſchied zwiſchen dem Hiſtoriker 
und dem Hiſtoriographen. Jener kann für ſich bes 
ſtehen, ohne das letztere zu ſeyn; dieſer kann nicht 
ohne ienem gedacht werden. Er entwirft, Trotz 
dem alten Lucian, den Charakter eines vollkomm⸗ 
nen Hiftoriographen. Sehr neu und unerhoͤrt 
wird man die Behauptung finden, daß ein Ge- 
ſchichtſchreiber Philoſophie verftehen müffe. Doch, 
Herr Steiger geſteht ſelbſt: le ſujet des mes re- 
marques n’eft pas tout neuf: aber, ſagt er, je täche- 
rai de prendre un autre chemin. Und worinn be- 
ftehe denn Biefer chemin: Meine $efer follen es fü 
gleich erfahren. Er befteht in Vorſchreibung ges 
wilfer. Kegeln, die, wo ich nicht irre, Lucian 
und ſo viele andere vor Heren Steiger geprediget 
haben; 3. 3. ber Gefihichrfchreiber muß den Werth 
der Begebenheiten und Handlungen, Die er erzäh- 
len und vorftellen will, gehörig zu ſchaͤtzen und zu 
‚ beftimmen wiffen; er muß den Zuftand der Native 
nen und ihre Verhältniffe gegen einander fennen; 
. er muß eine gereinigte Moral befigen, um in Bes 
urtheilung der Sitten, der Tugenden und Lafter 
nicht zu verftoffen; er muß. Polieick verſtehen; er 
muß — doch Herr Steiger faßt alles in folgenden 
Sag zufammen, den man leicht überfeben kann: 


 Efüäi fur Part hiftorique par Steiger. 73 
- L’hifloriographe &tant le juge de la verit€, de la 
juftice, des vertus et des vices, des projets et des 
moyens neceflaires pour leur execution, de l’oeco- 
nomie publique; donc il doit Etre philofophe. | 
Es folgen nunmehr ©. 31 Anmerfungen über den 
hiſtoriſchen Pyrerhonifmus. _ Diefer iſt — wohl zu 
merken! — aller Orten von Gefhichesforfchern fehr 
nüglich. Mac) weißlic empfohlner Vorſicht beym 
Gebraud) der Archivefommt erft ©. 34 das Haupt: 
werk. La diflertation fe partage en deux parties, 
dont l’une regarde la connoiflance des faits hifto- 
riques et l’autre celle des mots. In Anfehung der 
erftern giebt unfer Herr Steiger den freundfchaftli= 
hen Rath, die beften Gefchichtfchreiber zu lefen. 
Nourriffez votre esprit par une bonne lecture en re- 
Rechiflant fur tout ce que vous lifez, et vous vous 
en appetgevrez de vous meines, fans vous donner 
beatcoup de peine, : Das ift je gewißlich wahr! — 
Das folgende Kapitel führt eine vornehme Ueber: 
ſchrift: de l’art characteriftique, worinn diefe ganze 
groffe Kunft auf zwo Seiten abgefertige wird. 
Dann, Anmerkungen über den allgemeinen Cha- 
rakter ganzer Nationen; wo gar deutlich gelehret 
wird, daß iedes Volk feinen unterfcheidenden Cha⸗ 
rafter habe, mas darunter zu verftehen fey, daß 
fic) diefer Charakter unter gewiffen Umftänden än= 
dern Eönne, "daß ohngeachtet aller Veränderungen 
iederzeit einige Züge von dem urfprünglichen Cha= 
tafter übrig bleiben, welches mit dem Benfpiel der 
Sranzofen und Teurfchen beftätiget wird, daß ber 
Nationalcharakter durch Nahahmung und Bey⸗ 
ſpiel geaͤndert werde. 


Es m 


J 


74 Steigers Briefe über verſch. Gegenſtaͤnde 


Im ızten Kapitel kommt Herr Steiger auf 
die Frage: ob es nicht beffer ſey, groffe Lafter in 
ber Gefchichte ganz mit Stillfehweigen zu überge: 
ben? Er verneinet fie, doch fo, daß er dieienigen 
Schandthaten ausnimmt, deren Bekanntmachung 
wuͤrklichen Schaden ſtiften koͤnnte. Ich glaube aber, 
ie haͤßlicher und entſetzlicher eine Handlung iſt, deſto 
mehr wird eine lebhafte Vorſtellung derſelben, mit 
Warnungen vermiſcht, Abſcheu dagegen erwecken. 

Das igte Kapitel ſagt, man muͤſſe Materialien 
ſammlen und ſie in Ordnung bringen, wenn man 
eine Geſchichte ſchreiben will; dann muͤſſe man fie 
(Kap. 19) zuſammenſetzen, welches unferm Verfaſ⸗ 
ſer den Uebergang zum zweeten Theil feines Büch- 
leins bahnet. Zu den Stellen aus dem Cicero 
nad) dem ıgten Kapitel hätte vorzuͤglich Lucians 
Gutachten über den biftorifchen Stil gefegt werden 
follen. Aber den Lucian führe Herr Steiger über- 
haupt niemahls an. 

Bon den Kemarquen in der. Gefchichte (age. Herr 
Steiger aud) viele Neuigkeiten, 3. B. Les remar- 

ues, quoique tres utiles, doivent Etre aufli conci- 
* qu'il ſemble qu'elles appartiennent elles me&ınes 
aux faits. 

Soviel von dieſem Fſſai. Zu gleicher Zeit uͤbte 
auch Herr Steiger ſeine Feder in teutſcher Zunge, 
in acht hiſtoriſchen Briefen (*). Er ſpricht darinn 
von dem Sat der Geſchichte ‚ von der Zeitrech⸗ 

nung, 

(*) Briefe an gern D : « über verfchiedene Gegen: 

ftände aus der Geſchichte durch “4. Eh. Steiger. Leips 


zig, verlegte J. F. — 1770, Drittehalb Bo⸗ 
gen in 8 


aus der Befchichte, 75 

nung, von der allzugroffen Menge ſolcher, die 
hiftorifche Bücher fehreiben, von der Nothmwen- 
digkeit der Philofophie in Bearbeitung der Ges 
fHihre, von der Beurtheilung der Wahrheit in den 
Begebenheiten, von dem Mugen der Kritif in der 
Geſchichtkunde, von dem Gebrauch und Einfluß 
der Religion indie Gefhichte, von der Gefchichts- 
hered ſa mkeit; und von allen diefen fpricht er fo, als 
wenn vor ihm noch Feine Sylbe davon gefchrieben 
worden wäre: “Aber, Fann denn Herr Steiger 
alle dieſe Dinge, die wuͤrklich gut und richtig find, 
demohngeachtet nicht ſelbſt unmittelbar in ſeinem 
Gehirne erzeugt und aus demſelben hervorgelangt 
haben?” Deſto beſſer fuͤr ihn! dann verdient fein 
Genie Ehrfurcht und Verbeugungen. Dafuͤr aber 
rathen wir ihm, erſt andere zu leſen, ehe er ſelbſt 
wieder etwas niederſchreiben und unter das Publi- 
kum vertheilen will. 
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12. 


ar einem Theoriften zum andern! Vom $ehr- 
fing zum Meifter! Vom  Steigerfchen Ef. 
fai zu einem Walchifchen Chef d'oeuvre! Zu einer 
Theorie über die Quellen ver Kirchengefchichte, deren 
Titel bier unten am Rande ftehe (*), zu einem 
erf, 

(+) Chriſtian Wilb. Scans Walchs, ber Theologie 
Doctors und derſelben erften und der Philofophie or⸗ 
dentlichen Profeffors zn Göttingen, Kritiſche Nach⸗ 
richt von den Buellen der Rirdhenbiftorie. Leipzig, 


in der Beygandifhen Buchhandlung. 1770. 174 Dos 
gen in gr. 8. 


76 Walchs kritiſche Nachricht 


Werk, das man ohne Einſchraͤnkung als den beſten 
Unterricht bey dem Studium dieſes Theils der Ge— 
ſchichte empfehlen kann, weil es faſt lauter neue 
Vorſchriften und erleichternde Handgriffe enthaͤlt, 
die ſich auf eine langwierige Erfahrung gruͤnden. 
Iſt auch an einigen Orten der lehrreiche Vortrag 
des Verfaſſers kuͤrzer, als man wuͤnſcht, ſo wird doch 
ſchwerlich etwas Weſentliches vermißt werden. Wir 
wollen ſehen, ob wir unſern Leſern eine vorlaͤufige 
Idee von dieſem Buche, deſſen Nutzen ſich auch 
uͤber die buͤrgerliche Geſchichte verbreitet, machen 
koͤnnen. 

Anfangs lieſet man einige —— Anmerkun⸗ 
gen, Umſtaͤnde betreffend, die die Kirchengeſchichte 
mit allen Theilen und Arten der geſamten Hiſtorie 
gemein hat; z. B. Wahrheit, als das erſte Geſetz 
der Geſchichte, geht auch beym Studium der Kir- 
henbiftorie voran; bey Beobachtung diefes Gefeges 
- muß man fi). für Fabel,.. $eichtgläubigfeit und 
Ausfhweifung des Wiges hüten. — Blos bie 
Auſſagen glaubwürdiger Zeugen find nicht allein 
der einzige Entftehungsgrund - aller biftorifchen 
Wahrheit, fondern aud) der einzige Heberzeugungs» 
grund für unfern Verſtand. — Man muß die 
Zweifelfucht in Anfehung der mittelbaren Zeugen 
nicht zu weit treiben, — Keine gründliche Kennt: 
niß der Hiftorie kann ftatt haben, ohne die erften 
Zeugen einer Begebenheit. zu wiffen und von ihrer 
Glaubwürdigkeit richtig zu urtheilen. Freylich find 
Faͤlle möglich, und in groffer Menge vorhanden, 
da mir mistelbaren Zeugen glauben, glauben müf 

fen 


von den Quellen der Rirchenbifforie. 77 | 


fen und auch) gern glauben; diefer Glaube aber ift 
nur alsdann recht, wenn wir verfichert find, daß 
fie ſelbſt, vielleicht wieder mittelbar, doch endlich 
duch Zeugen von unmittelbarer Glaubwürdigkeit 
unterrichtet worden, und daher Die Wahrheit wuͤrk⸗ 
lich gewußt, die fie uns erzaͤhlet. 

Was hat man aber nun unter einer hiſtoriſchen 
Luelle zu verſtehen? Eine iede glaubwuͤrdige Nach⸗ 
ticht von einer merkwuͤrdigen Begebenheit, welche 
ſuͤr uns der letzte richtige Grund iſt, warum wir 
dieſe Begebenheit fuͤr wahr halten. Wenn dieſe 
Nachricht von einem Zeugen unmittelbarer Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit iſt, ſo iſt es Quelle der erſten Ord— 
Kung; oder, wie andere reden, Die erſte Hand, 
von der wir ein ſo koͤſtliches Geſchenk, hiſtoriſche 
Wahrheit, empfangen. Wenn aber dieſe Nach— 
richt von einem Zeugen mittelbarer Glaubwuͤrdig⸗ 
keit iſt, dann iſt es eine Quelle der zwoten Ord⸗ 
nung; oder. zwote, BR: aud) die dritte oder 
vierte Hand. | Ä 

Aus den feftgefegten Begriffen von hiſtoriſchen — 
Quellen zieht Herr Walch vier Folgerungen. 1) Es 
iſt richtig; daß das Zeitalter einer ieden Begeben- 
heit auch ein gewiſſes Alter des Zeugen nothwendig 
made; ie weiter ein Zeuge von der Begebenheit 
entfernt gewefen, defto weniger wird er Quellefeyn. 
innen. Von allen Begebenhenbeiten fihlechter- 
dings gleichzeitige Zeugen fordern, heift eben fo 
viel, als nichts zu glauben, was wir. nicht. durch 

die erfte Hand lernen, welches im Grunde unge» 
reimt iſt. 2) Was von Dem Umſtand der Zeit ges 
fagt, 
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ſagt wird, eben das gilt auch von dem Umſtand 
des Orts. 3) Wenn wir bey unfern hiſtoriſchen 
Unterfüchungen recht genau und bedachtſam geben 
wollen, müffen wir das Zeugniß von dem Zeugen 
noc) unterfcheiden. 4) Eine iede Quelle, fiemag 
die erfte oder Die zwote ſeyn, kann zwar. und ift oft, 
zugleich die einzige Quelle unfrer biftorifchen Kennt« 
niß; es ift aber aud) möglich und zu unferm Gluͤck 
ſehr oft der Fall, daß wir von benden Arten mehrere 
Zeugen :zugleich hören. Sie find aber alsdann 
nur mehrere Zeugen, wenn fie eine und eben dies 
felbe Begebenheit, unabhaͤngig von einander, er⸗ 

zaͤhlen. 

Es folgen nunmehr — Eintgeilungen 
der. Duellen der Kirchengeſchichte. Erſt in göttliche 
und menfhlihe. Alle möglihe Gattungen von 
Verſchiedenheit der legtern aufzufuchen, hat feinen 
Nutzen; nur dieienigen werden alfo hier angeführt, 
die einen Einfluß in die Beurtheilung ihrer Glaub⸗ 
würdigfeit haben Fönnen. Zuerft bemerfe Here 
Walch die Verſchiedenheit der menſchlichen Quellen 
in Anfehung der Religion, ‚die zwar aud) in andern 
Theilen der Hiſtorie, iedoch am nothwendigſten in 
der Kirchenhiftorie unfere. ganze Aufmerkſamkeit ere 
fordert. Unfer Verfaſſer eheilt hier einige Beobach⸗ 
ungen und Anmerfungen mit, welche bie wegen 
der Religion eines Zeugen mit oder ohne Grund zu 
befürchtende Parthenlichfeit deffelben, oder die da⸗ 
her entftehende Unſicherheit feiner Auffage, betreffen, 
und die ſich auf die lange Erfahrung des Berfaflers 
fteifen. Wir haben uͤber dieſen Punkt nirgends 

| etwas 
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etwas fo: gründfiches und ducchgedachtes angetrofe 
fen, als bier, und wir bitten alle Steiger, die 
Gedanken des Herrn Verfaffers, zu ihrer Demũ. 
thigung, ganz durchzuſtudieren. 

Herr Walch theilt hernach S. 48 die Quellen 
ber Kirchengeſchichte, in Abficht auf das Vaterland, 
in einheimifche und fremde. Einheimifche nenne 
- er alle Zeugen, die von dem Volk entfprungen, oder 
in dem Lande, oder auch an dem Orte gelebet, unter 
und in welchem die Begebenheiten, welche fie be- 
richten, vorgefallen; : und: welche feine, ober doch 
die zwote Eigenſchaft nicht haben, die nennt er 
fremde. Er giebt alsdann verſchiedene Regeln, 
wie man dieſe beyden Gattungen von Quellen zu 
brauchen babe, 

Drittens theilt er die Quellen i in Anfehung ihres 
Urſprungs in Öffentliche und Privatdenkmahle. 

Mad) einer fehr bündigen Erflärung von beyden 
Gattungen made Herr Walch vortrefliche Anmer- 
fungen über die Beurtheilung der verfchiedenen Stu- 
fen ihrer Glaubwürdigkeit. Er behauptet aus fehr 
guten Gründen, daß öffentliche Schriften und Denk⸗ 
mabfe nicht immer vor den. Privatnachrichten einen 
Vorzug verdienen, und daß eine kritiſche und un- 
partheyifche Prüfung ber Glaubwürdigkeit eines 
öffentlichen Denfmahls eben fo nöthig, als einer 
Privatfchrift, fey; und macht über diefe Materie 
die fcharffinnigften Diftinftionen, woraus eben fo 
viele Kegeln entſtehn, denen man ficher folgen kann. 

Nun eine neue Eintheilung der Quellen, die fich 
auf die Beſchaffenheit und auf den Inhalt und die 
* Form 
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Form derſelben gruͤndet, und wodurch die Quellen 
entweder ſchriftliche Aufſaͤtze oder bildliche Denk 
mahle ſind. Zu.den erſten gehören 1) die Urfuns 
den; diefe theilt Herr Walch wieder a) in öffentlis 
che, (wo eine fehr fehöne Betrachtung über die Ölaub- 
würdigfeit. der. Märtyreraften vorfommt. S. 87), 
b) in gerichtliche, o) in Privaturfunden; hier brei⸗ 
tet ſich der Verfaſſer vorzuͤglich über die Briefe aus, 
deren wir zum Gluͤck ſo viele uͤbrig haben; er giebt 
die Urſachen dieſes reichen Vorraths an, und be— 
ſtimmt ihren Werth oder die Grade ihrer Glaub— 
wuͤrdigkeit. 2) Die Schriftfteller, die wieder in 
| eigentliche. Gefchichtfehreiber und in andere Schrifte 
fteller  eingerheilt werden: Die eigentlicyen- Ge: 
ſchichtſchreiber find wieder a) allgemeine Kircjenges 
ſchichtſchreiber, die fich wenigftens feine Schranfen 
gefegt, obgleich ihr Umfang ſelbſt eng eingeſchraͤnkt 
ſeyn kann. b) Partifular = c) Specialkirchenge⸗ 
ſchichtſchreiber. Zu andern hierher gehoͤrigen 
Schriftſtellern kann man rechnen a) die bürgerlichen 
b) andere Schriften der Kirchenlehrer z. B. dogma⸗ 
tiſche. — Die Denkmahle theilt Herr Walch 
in verſchiedene Klaſſen, und zeigt ihren Nutzen 
und Gebrauch. NE TEBTT 
Der zweete Abſchnitt von S. 123 an handele von 
der Keitif der Quellen der Kirchenhiftorie. Hier 
liefert Here Walch eine allgemeine Theorie und 
Betrachtungen, wodurch man nicht allein anderer 
Gelehrten Unterfuchungen über Frieifche Fragen richs 
tig‘ zu.verftehen und zu beureheilen, fondern aud) 
felbft dergleichen anzuftellen in Stand gefeget wird, 
| Der 
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Der ganze Vortrag des Herrn Verfaſſers hänge fo 
feft zufamımen,, daß wir durch Borlegung abgerif 
fener Stückgen nur unvollfommene Ideen dadurd) 
ergen würden. Wir verweiferl alſo unmittelbar 
keit auf dieſen gründlichen Unterricht. Beſonders 
find die Megeln und Anmerfungen über die Kritik 
unergefchobener und verfälfhter Schriften Bemeife 
dr veifften Kenntniß und Erfahrung in. diefer 
Gattung. 

Dritter Abſchnitt. Won der Hermenevtif der 
Auellen der Kirchenhiftorie S. 187. Wer diefe 
Quellen ftudieren will, muß folgender Sprachen 
mächtig fen; der ‚griechifchen, lateinifchen, fyri« 
(hen, arabiſchen, chaldäifchen, felavonifchen, 
welche leßtere erft noch recht nothwendig werden wird, 
wenn die Schäge von Büchern und Urfunden, die 
indiefer Sprache gefihrieben find, erft einmahl ge= 
öͤfnet ſeyn werden, Neuere europäifche Sprachen 
gehören ohnedem nod) hierher. . Bey allen macht 
der Berfaffer nügliche Anmerfungen. Dann giebt 
er Regeln zur Auslegunsfunft ecclefiaftifcher Ge— 
ſchichtſchreiber. Vorzüglich find die Anmerkungen 
6, 213 u. ff. zu empfehlen. - 

Vierter Abſchnitt. Won den Ausgaben der Quel⸗ 
len der Kirchenhiftorie S. 231. Die hier mitges 
heilten Erinnerungen gehen nicht auf das Einzelne 
und blos Lieterarifche, fondern mehr auf das Ganze, 
ſo daß daraus die Eigenfchaften einer guten und 
ſchlechten Ausgabe und was für Ausgaben ein Lieb⸗ 
baber der Hiftorie vorzügfich brauchen Fönne, erfannt 
werde. Here Walch eheile die Ausgaben der 

3. Th. 1. Abſchn. F ſchrift⸗ 
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ſchriftlichen Kirchenhiſtorie in drey Klaſſen, und 
ſetzt in die erſte die Sammlungen mehrerer und 
verſchiedner Schriften und Urkunden, die als Quel— 
len der Kirchenhiftorie anzufehen find. Dieſe 
- Sammlungen find denn wieder von zweyerley Arc, 
. Einige find Altere, die theil$ von verfchiedenem 
inhalt, theild von verfchiedenem Anfehn, theilg 
von verfihiedenem Alter find; Andere find neuere, 
wovon folgende hierher gehören: 1) die Sammlun⸗ 
gen der Concilienaften, deren Nutzen und Fehler 
bier bemerft werden. 2) Sammlungen pmboli- 
fher Schriften und feyerlicher Glaubensbefännr: 
niffe. 3) Sammlungen -Titurgifcher Schriften. 
4) Sammlungen von $ebensbefchreibungen "und 
Akten der Märtyrer und Heiligen. 5) Samm+ 
lungen von den Schriften der Kirchenfehrer. 6) 
Sammlungen der Schriften der Kirchenlehrer von 
einem beftimmeen Inhalt. 7) Sammlungen von 
Schriften älterer und mittlerer Zeiten, die zwar 
größtentheils der Kirchenhiftorie beftimme find, 
aber auc) fehr oft. zugleich der bürgerlichen Ge— 
fehichte ein ſchaͤtzbares Licht verſchaffen, wie z. B. 
Martene und Durand. 8) Noch einige andere 
Sammlungen, wie z. B. $ambef und. Kollar. 
9) Sammlungen von Schriften, welche die Re— 
. formationshiftorie erläutern. 10) Alle Samm- 
lungen bürgerlicher Gefchichtfchreiber, die fo oft in 
der Kirchenhiftorie der mittlern Zeiten Quellen, ia 
einzige Quellen find. ır) Alle Sammlungen von 
Diplomen und andern Urfunden. — Ueber alle 
diefe Sammlungen fehle es uns noch an einem voll⸗ 

ſtaͤndi⸗ 
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fändigen und. brauchbaren Regiſter. — Die 
zwote Kaffe faſſet die Sammlungen der fäntli- 
den Schriften eines einzelnen Kirchenlehrers in ſich; 
ud die Dritte, alle Ausgaben einzelner Schriften 
ins Mannes. — S. 251 macht Herr W. nod) 
an Fineheilung unter den Quellen der Kirchenhi- 
fire, die ihren Grund in der Befchaffenheif der- 
ken und in der Daher entftehenden-Verfchiedenheir 
brs innern Werths hat. Die darüber gemachten 
Anmerfungen find unfchäßbar. In Anfehung der 
Zeit find Die Ausgaben der Quellen, ältefte, ältere 
md neuere; in Anfehung der Nationen haben die 
Engländer-, Italiener und Franzofen den größten 
Borzug. Die Engländer haben wegen ihrer Un- 
partheplichFeit den Rang vor den beyden legten. 
Hingegen liefern in diefem Fache in den neueften 
Zeiten die Engländer gar nichts, die Franzoſen fehr 
wenig, die Staliener am meiften. — Die übri- 
gen Denkmahle werden / auch in drey Klaffen ge- 
bracht. Sn die erfte gehören alle groffe Samm— 
fungen von Alterthuͤmern, die zugleich chriftfiche, 
oder doch in der Kirchenhiftorie brauchbare Stücfe 
liefern; in die zwote, gröffere Sammlungen, wel⸗ 
de blos für chriftlihe Alterthuͤmer beftimme find; 
indie driete, alle Schriften, die fich mit der Be— 
fanntmachung einzelner Münzen, Steinauffchriften, 
geſchnittenen Steinen und dergleichen, befchäftigen. 

uͤnfter Abſchnitt. Von dem rechten Gebraud) 
te elfenver Kirchenhiftorie S. 272. Herr Wald) 
rinhe t hier unter andern, daß noch fein Mann in 
| Beie ‚gewefen ‚ der fi ruͤhmen Fonnte, daß er 
75 F 2 alle 
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alle Schriften, die ung S Quellen der gefamten Kir- 
chenbiftorie von den erften Zeiten des Ehriftentbums 
bis auf unfere Tage liefern, nur beyfammen gehabt, 
gefchtweige alle gelefen, alle nach ihrer hiftorifchen 
Glaubwürdigkeit geprüft, nach ihrer kritiſchen Rich 
tigkeit beurtheilt und richtig ausgelegt habe. Des⸗ 
wegen fucht Hr. W. noc) zum Befchluß feiner Ab» 
handlung durd) einige ausgefuchte Anmerkungen 
den Gebrauch diefer unermäßlichen Schäße zu er= 
feihtern, Er ift 5.3. nicht von der Parthey derer, 
die den Anfang in Erlernung der Kirchenhiftorie 
mit dem eigenen $efen der Quellen madhen. 

Wir hoffen und wünfchen aufrichtigft, daß dieſe 
gruͤndlich gelehrte Schrift bald in den Haͤnden aller 
derer ſeyn möge, die zur beſſern Kultur dieſes hiſto— 
rifchen Faches Zeit, Luſt, Genie und Fleiß genug 
befigen. Gewiß, ihre Bemühungen werden da» 
durh um ein groſſes erleichtert und angefriſchet 
werden. 








— — — 
| 13. — | 
Kurze Lnterfuchungen. über einige ftreitige Materien, das 
Chur: Mainziihe Staats: Recht, infonderheit die Stadt 
Erfurth berreffend, von Earl Eolland. Erfurt, zu 
" > finden und in Commißion zu haben in der Homeyeri⸗ 
ſchen Budyhandlung, 1770.:6 Bogen in 8. 
er Berfaffer diefer Schrift hat einen lobens- 
$ — * 
würdigen Fleiß auf feine Unterſuchungen ge 
wendet, und dadurc, eine ruͤhmliche Probe feiner 
Kenntniſſe des Staatsrechts und der Geichichte an 
den 
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den Tag gelegt. Mur feheine er ung niche immer 
die beiten Quellen gebraucht und vorgefaßten Mei- 
nungen zumeilen gefehmeichelt zu haben. So fehen 
wir z. B. auf der 47ten Seite feinen Beweiß, daf 
Bonifacius in Thüringen fehr viele Guͤter, und 
unter diefen Erfurt geſchenkt erhalten habe; und 
doch gründet ſich faft alles, was folgt, auf diefes 
Vorgeben. Wir wenigftens Fennen feine Stelle 
eines gleichzeitigen Scribenten, worinn dies be- 
hauptet würde. Daß Bonifacius Kirchen in 
Thüringen gebauet und die Heyden befehre hat, 
dies gab ihm noch Fein Recht auf den Befiß eines 
Ortes oder Sandes. Da alfo fehon dies ohne Be: 
weiß vorausgefegt worden, fo ift aud) die Frage 
unnüß: ob Bonifacius auch das wahre Eigen- 
thum, und folglidy alle Gerichtsbarkeit und Herr- 
ſchaft über Erfurt erlangt habe? Herr Eolland 
beiabet fie inzrifchen, und zwar aus folgenden Gruͤn⸗ 
den: 1) weil die Gäße bes Kirchenrechts fagen, daß 
derienige, welcher in einem Orte oder Sande, wor- 
innen nod) Feine Ehriften find, lehre, arbeite, und 
es zur Ehriftlichen Religion befehre; auch über 
diefes regieren, der Vornehmfte und Oberherr dar. 
innen feyn ſollte. Das mag ein feines Kirchenrecht 
ſeyn, worinn diesbehauptet wird! Wer hat iemahls 
mit gefunden und vernünftigen Gründen bemeifen 
fönnen, ‚daß die Herrfchaft in geiftlihen Dingen 
fih auch über weltliche erſtrecke? oder daß beyde 
unzertrennt mit einander verbunden feyn müffen? 
Ein folhes Kirchenrecht Fennen wir ganz und gar 
nicht; und follte es ia irgend eines geben, worinnen - 

| ur 5 ein 
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ein fo unfinniger Satz behauptet wird, fo iſt es 
Höchft verwerflih, 2) Hatten, ſagt Herr Eolland, 
die Sandesherrn, da fie zur chriftfichen Neligionbe- 
fehrt waren, die Gerichtsbarfeit in geiftlichen Sa- 
chen felbft niche mehr, wie fonnten fie alfo folches 
einem Bifihoffe übergeben? — Dies wird durd) 
das widerlegt, was wir eben erft erinnere haben. 
Aufferdem möchten wir aber noch fragen: ob Dies 
vielleicht die Belohnung eines weltlichen Fürften 
feyn follte, daß, wenn er ſich zum hriftlichen Glau- 
ben befannt, er alsdann Land und Leute verlaffen, 
und beydes feinen uneigennuͤtzigen Bekehrern über- 
geben mußte? — 3) Die Kirchen wurden von den 
Zeiten des Pabfts Syivefters des Erften an, von 
den Königen und Kaiſern reichlich mie Gütern be: 
ſchenkt, und ihnen nebft diefen alle Gerichtsbarkeit 
nad) der damaligen Gewohnheit übergeben. — Rich— 
tig! aber wo ift der Beweiß von der Stade Erfurt 
und ihrem Gebiete? Diefen möchten wir geführt 
fehen. Ben diefer Gelegenheit hat fid) Herr Col— 
land ein wenig verrechnet, wenn er fagt: Karl 
der Groffe habe zu den Zeiten des H. Bonifacii 
7 Bißthuͤmer in Sachfen geftiftet,, und den Bi- 
fhöffen alle Regalien gefchenfet, Unmöglich Eonnte 
dies zu Bonifazens Zeiten gefchehen ſeyn; denn 
diefer ftarb im Jahr 754, da Karl ohngefähr zwoͤlf 
Sabre alt und noch fange nicht König war. Es 
ift auch noch eine groffe Frage, ob Karl in Sach— 
fen fieben Bißthuͤmer geftiftet babe; hoͤchſtens ift 
es wahrfcheinlich; daß er fie aber mic Regalien 
verfehen habe, Fann gar nicht mit BREI Strenge 
bewie- 
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bemiefen werben. Der angeführte Kranz ift in 
diefer Sache Fein Gewährsmann. — 4) Weil 
Bonifacius von allen andern Schenfungen das 
Eigenthum erlanget hat, Dies will gar nichts 
fügen, und giebt feinen Schluß. Herr Colland 
kann es nur durch ein einziges Benfpiel, mit der 
Ehenfung des Bißthums Eichftäde, bemeifen, 
und doch fagt er: alle. Ein fhöner Schluß a par- 
teulari ad vninerfale! 

Dies alles ftehe in der dritten Unterfuchung ; 
da der darinn befindliche Hauptfaß nicht bewiefen 
worden, fo.fälle auch die in der vierten Unterfu- 
dung geäufferte Behauptung weg, daß Bonifa- 
cius Erfurt nebft den andern Gütern, die er als 
ein Eigenthum erworbenhatte, aud) in einer folchen 
Beſchaffenheit dem heil. Stuhl zu Maynz mit-des 
Pabftes und der fränfifchen Herren Einwilligung 
und Betätigung einverleiber babe, Doch, wenn 
aud) dies aus dem Othlonus bewiefen werden . 
fünnte, fo geben doc) die angeführten Siegel von 
den Jahren 1299 und 1386 feinen Beweiß für eine 
im Jahr 745 gefchehene Einverleibung, 

Mas ©. 74 von den Verdienften, von ber Ge: 
— und Heiligkeit des Bonifacius geſagt 

wird, iſt übertrieben und bedarf mancher Einſchraͤn⸗ 
kung, Man darf nur 3. B. die übrigen Briefe die- 
ſes Mannes aufmerkfam ftudieren. — Das Mäbr- 
Gen von dem Urfprung der Stadt Erfurt ©. 45 
hätten wir auch nicht wiederhohlt. 

Sonft unterſucht noch Herr Colland, deffen 
eitige Bemühungen wir durch unfere Einwendun- 
+ gen 


838 Geſchichte des deutfchen Reichs - 

gen noch mehr anzufeuern münfchten, folgende Fra⸗ 
gen: Ob ein Erzbifchoff und Kurfürft von Maynz 
der ausſchreibende Fürft eines allgemeinen Krais: 
tages, oder gemeiher Kraisausfchreibender Fürft 
fen? Ob das Hohmürdige Domkapitel, wenn der 
heil. Stuhl zu Maynz ledig ift, die Stelle eines 
Erzbifhoffs und Kurfürften in allen Reichsgeſchaͤf— 
ten vertreten Fönne? Wie die Geiftlichfeit, und 
vorzüglich die Erzbifchöffe und Kurfürften zu Maynz 
zu fo hohen Würden und Ehren gelanget find? 
und, mas das Kurmapnzifche Wappen eigentlich 
vorftellen ſoll? Die über diefe legte Frage geäufferte 
Muthmaſſung ift in der That finnreih, und wir 
wuͤnſchen ihr Hiftorifche Gewißheit. Er glaubt, 
daß Ddiefes Wappen aus einem Kreutz ent 

ftanden fey. 





14. 


ie. Gefchichte unfers Vaterlandes ift feit einiger 

Zeit von fo verfchiednen. rechrfchaffenen Ge: 
lehrten behandelt worden, und man bat ein fo helles 
Sicht über diefelbe verbreiter, daß es fonderbar fchei- 
nen muß, wenn ein Yusländer eine teutfche Hi: 
ftorie fehreibe, und ein Teutfcher diefelbe feinen 
Sandsleuten befannt macht. Die Ueberfegung der 
Gefchichte des teutfchen Reichs und Italiens 
von dem berühmten Herrn Pilati, wovon wir das 
Original vor einiger Zeit anzeigten, war ung alfo 
2 würfs 


und Italiens. Erſter Theil 89 
wuͤrklich etwas unerwartet (8)). Wenn man aber 
die Worrede des Ueberfeßers ließe und erfährt, daß 
er feine Weberfegung in Paris, in Gefellfchaft des 
Berfaffers felbft, verfertiger habe, fo wird dieſe 
Erfeheinung nichts weniger, als fonderbar. Wer 
wollte überhaupt auch nicht. mit Vergnügen wahr: 


uhmen, daß die vaterländifche Gefchichte von rem: - 


den, zumahl von einem helldenfenden Pilati, be: 
arbeitet, und die Kentniß derſelben ausgebreitet 
werde? Allein, in welche Parallel ſoll man nun 
den Fremden gegen ben Teutfchen, in gleichem Fache, 
fielen? Wie weif übertrift iener diefen, oder wie 
ſind ſie verſchieden? 

Wir haben es ſchon bey der Anzeige des Drigie 
nals gefagt, daß der Verfaſſer diefer Gefcyichte 
viele Hochachtung und das Lob eines pragmatifchen 
Gefchichtfchreibers verdiene; und ietzt, da wir dag 
Bud) genauer ftudiert haben, ‚find wir in unferm 
Urteil noch mehr beftärfe worden. Beſonders 
zeichnet er fi durch feine Freymuͤthigkeit und 
durch eine fehr gute Schreibart aus. Davon 
wollen wir zuerft reden, ehe wir rl das eigentlich 
Hiftorifche kommen. 

Vieles erhöht den Werth der Sregmürpigfei 
bey unferm Schriftfteller, welches bey einem prote⸗ 
ftaneifchen Teutfhen ganz-wegfälle. Wir find es 
längft gewohnt, die ſchaͤndlichen Kunftgriffe ver 

5 5 ſchie⸗ 
(*) Geſchichte des deutſchen Reichs und Italiens von 
Karl dem Großen bis auf den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 


ſchluß · Erſter Theil. Aus dem Stalienifchen überfegt, 
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fehiedener Päbfte, die verderbte Religion des finftern 
Zeitalters, und den lächerlichen Aberglauben dejffel- 
ben mit einem Ausbruche des: Abfcheues zu betrad)- 
ten, Aber ein Verfaffer, der gefteht, daß “er 
. *im Grunde des Herzens wie ein rechtfchaffener 
“Katholick denfe, und fih in feinem Stüde von 
* den feiner Religion eignen Wahrheiten entferne” — 
und welcher klagt, daß “feine Nation noch voller 
“Vorurtheile, und mit falfhen Geſchichten überla- 
“den fey, und derienige, welcher nicht wie die an« 
“dern fehreiben wolle, für einen .böfen und von Lei⸗ 
* denfchaften beberrfchten Menfchen, und für einen 
“Merräther der Wahrheit gehalten werde” fo ein. 
Scriftfteller erwirbt ſich, ſchon bey einer gemäßig- 
ten Freyheit, das Verdienſt eines ftarfen Geiftes. 
Unfer Verfaſſer aber urtheilt an allen Orten ſo, wie 
wir felbft ureheilen, ohne Ruͤckhalt, und man 
würde, ohne feinem Glaubensbefenntniffe, ihn für 
einen eifrigen. Proteftanten halten mäffen. Syn 
diefer Abfichr ift er. ein zweiter Giannone; wir 
wollen hoffen, daß er nicht. das Schickfal diefes Hi- 
ftorifers erfahren wird. Kine Probe feiner Den- 
Fungsart kann das Urtheil über feinen Glaubens: 
bruder, den Barönius, abgeben. Er nennt ihn 
©. 301 “den Verfaſſer einer lügenhaften und 
ſchaͤndlichen Kirchenhiftorie, einen gottlefen 
“ Schmeidjler feines Hofes, einen argliftigen Ver⸗ 
“ cheidiger aller Gonner des Aberglauberis und des 
“römifchen Hofes, fo ftrafbar und laſterhaft fie 
“„auch feyn mögen, der die Bosheit und Wuth 
“aufs höchfte zu treiben pflege.” Er ſchont weder 
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die tuͤckiſchen Kunſtgriffe der Paͤbſte, wodurch ſie 
ihre weltliche Herrſchaft zu gruͤnden trachteten, noch 
die vielen Moͤnchsbetruͤgereyen der aberglaͤubiſchen 
Jahrhunderte. Er ſpottet an vielen Orten uͤber 
die Seligſprechungen ſeiner Kirche und deren Heili— 
gen, doch ohne in einen Voltariſchen Uebermuth 
zu verfallen. Sehr gut ſetzt er das allmaͤhlige 
Vachsthum der kirchlichen Gewalt auseinander, 
und geht die verſchiedenen Stufen hindurch, auf 
welchen die paͤbſtliche Macht zu ihrer ſeltſamen 
Hoͤhe ſtieg. | 
Ueber die Unterwürfigfeit Ludwigs des From: 

men und die Neigung Karls des Groſſen gegen 
die Kleriſey aͤuſſert er den größten Widerwillen, 
“Der größte Schade, fagt er ©. 411, welden 
“Sarl der Groſſe Italien zufuͤgte, war der, daß 
“er den Pabft zu einer fo groffen weltlichen Macht 
“erhob. Diefes war das vornehmfte Werkzeug, 
“deſſen ſich die Paäbfte in den folgenden Zeiten be= 
“dienten, ihre geiftliche Gewalt zu vergrößern, 
“womit fie die ganze Welt in Schreden fegten, die 
“Mächtigen geiffelten, die Thronen umftürzten, 
“die Unterthanen wider die FZürften, die Söhne 
wider die Väter, die ingläubigen wider die Gläu- 
“bigen bewafneten, unter benachbarten Nationen, 
“ Sreunden und Bundsgenoffen, Feindſchaften und 
“verderbliche Kriege anftifteten, Kaifer barfuß und 
“in Säden und unanftändiger Kleidung fi) ihrem 
"wilden Blick darzuftellen nöthigten, und dieganze 
“riftlihe Welt mit Wuth, Blue, Niederlagen, 
"Jammer und Grauß erfüllten; diefes find Plagen, 
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“welche Italien mit Frankreich, Deutfchland, 
“Spanien, England, und der ganzen Chriften- 
“heit gemein hatte. Die Uebel, welche die welt- 
“liche Groͤſſe des römifchen Pabſi⸗ insbeſondere 
“Italien zufuͤgte, find der Verluſt aller Reli— 
“ gion, die Verderbniß aller italieniſchen Staa⸗ 
“ter, und endlich eine allgemeine Niederträchtig- 
“ feic und Feigheit.“ 

Man wird aus dieſen Stellen ſchon einigermaſſen 
auf den Stil des Verfaſſers ſchließen. Er traͤgt 
das Gepraͤge des guten Geſchmacks, und entfernt 
ſich von derienigen Trockenheit, welche — leider! — 
unſre Reichshiſtorien entſtellt. Wenn man hier 
und da auf einige zu deklamatoriſche Stellen ſtoͤßt, 
ſo uͤberſieht man dieſes um deſto lieber, da wir im— 
mer noch glauben, daß der Vorwurf des Deklami⸗ 
rens dem Hiſtoriker oft zur Unzeit gemacht werde, 
und der Affekt deſſelben oft nur dem kaltbluͤtigen 
Kritiker, der ſich nicht ſelbſt erwaͤrmen will, an- 
ſtoͤßig wird. Fuͤr dieſen Vorwurf find die Stuͤm— 
per des Stils ſicher, welche uns, mit pedantiſcher 
Steifigkeit, magere Gerippe liefern. Immer lie: 
ber einige Fehler in der Blüthe des Stils, als un- 
fruchtbare Dürre. — Wir fönnen auch auf die 
Gefchichtfchreiber den Ausſpruch des Longins ans 
wenden, daß das Mittelmäßige, ohne Fehler, 
nicht halb fo viel werth fey, als das Schöne, mit 
verfchiedenen Fehlern. Die Gefchichte. Teutfch- 
landes hat ganz vorzüglich das traurige Schicffal 
bisher gehabt, daß fie unter unbarmherzigen Hän- 
den gefchmacklofer Seute gemartert worden iſt. 
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Selbſt den Stil des Barre — ohne an feine Un- 
wahrbeiten zu denfen — halten wir bey weitem 'niche 
fe ſchoͤn, wie ihn der größte Theil zu halten pflegt. 
Bon der Seite der Schreibart hat alfo unfer Ita— 
kener einen Vorzug für den Teutfchen felbft, in ib: 
ter eigenen Geſchichte. Wir reden hier blos von 
igentlichen Neichshiftorien, nicht von einzelnen 
Ehriften diefes Fachs, von Biographien u. ſ. w. 

In der Pragmatif, der Grundfage einer äch- 
ten hiftorifchen Schreibart, ift unfer Verfaſſer Fein 
Sremdling. Er fuhr die Triebfedern der Begeben- 
heiten auf, und entdeckt fie aufrichtig, giebt auf 
den Zufammenbang der Umftände Achtung, und 
entwickelt ihn meiftentheils gluͤcklich. Seine for- 
fhende Aufmerffamfeie Hält das Mittel zwifchen der 
grübelnden Mühe, die alles fehr mweitläuftig unter- 
fuht, und zwifchen der leichten Unachtfamfeit oder 
geniefofen Unfchicklichfeie anderer Scribenten, die 
blos das, was fie fafen, und gefchehen ift, wieder 
von fich geben. Die Hauptperfonen feiner Hiftorie 
find geöftentheifs treffend und gut charafterifirt, ob> 
gleich oft mit harten, beißenden Ausdrücken. 

Das Gebäude diefer Gefchichtewird aber zu weit⸗ 
laͤuftig ausfallen, wenn der Plan fid) in den folgen« 
den Theilen glei) bleiben foll. In diefem vor-uns 
liegenden ift nur die Gefchichte der Karolinger ent« 
halten; mie viele Theile werden alfo noch folgen 
müffen, ehe der Meftphälifche Frieden erfcheint! 
Bis dahin will der Verfaffer feine Gefchichte fort- 
führen. Er ercerpirt.auch zu viel, und wird an 
verfchiedenen Orten offenbahr zu meitfchweifig. 

Kleis 
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Kleinigkeiten miſchen ſich ebenfalls mit unter; und 
lange- eingeruͤckte Stellen, auch wohl Urkunden, 
die nur angefuͤhrt werden durften, vermehren dieſe 
Weitſchweifigkeit. Bey alle dem hoͤrt man dem _ 
Verfaffer gern zu, denn er verfteht die. Kunſt der 
Unterhaltung. Bey einem andern magern Erzäb- 
fer würde man bey gleicher, Weitläuftigfeit über: 
ſchwenglichen Eckel befommen, 
Wir haben den Quellen ſorgfaͤltig nachgefpürt, 
aus welchen die Gefchichte felbft gefchöpft ift, und 
immer noch Gelegenheit. genug gefunden, den Aus⸗ 
länder zu billigen, ob zwar nicht alles angeführt 
ift, was unfere Landsleute ſchon vor ihm geleiftee 
hatten, Befonders fehlten dem Verfaſſer verſchie— 
dene teutfche Bücher, und brauchbare Hülfsmittel, 
Er fcheint, nach der Vorrede zu urtheilen, mit 
vielen.teutfchen Schriften unbefannt zu feyn, welche 
die Schicffale unfers Vaterlandes in dem fogenann- 
ten mittlern Zeitalter längft bearbeitet und aufge- 
Elärt haben. , Nothwendig har er alfo mit mehrern 
Schmwierigfeiten, als andere, die beſſer literarifch 
unferrichtet find, zu ringen, und kann auch diefe 
Schwierigkeiten alle nicht überwinden. Die fol: | 
genden Theile werden ung erft zu mehrern Betrach⸗ 
tungen über diefe Punfte Anlaß geben, da das fa-- 
rolingifche Zeitalter noch fo fehr in die italienifchen 
und franzöfifhen Schriftfteller einfchläge, und die 
größten Merkwürdigkeiten Teutſchlands erſt nach 
dieſer Periode erfolgen. | 
Ein, Beweiß von der Weitl auftigkeit unſers 
Schriftſtellers iſt die lange FARBE ‚ in welcher 
der 
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der Urfprung der fränfifhen Monarchie. gezeigt, 
und gewiefen werden foll, wie ſich das Gefchleche 
der Karolinger auf den Föniglichen Thron geſchwun— 
gen, wie fie das longobardifche Keich zerſtoͤhrt, 
und dem Pabſte eine weltliche Herrſchaft und Ge— 
walt geſchenkt haben. Dieſe Einleitung geht bis 
auf Die 153te Seite; und hierauf folgt noch eine auf 
ſrordentlich weitläuftige Befchreibung der Staats: 
serfaffung von Konſtantin bis auf Karl dent 

Groflen. 

Treue, Wahrheit und Richtigkeit erhöhen das 
Verdienft diefer Geſchichte. Das Zeugniß des 
Salvians von feinen Zeiten wird nicht verfchwie: 
gen, und. offenberzig gefagt, das Laſter der Wol- 
fuft fen unter den Katholifchen fo fehr im Schmwange | 
gervefen, *daß es unter ihnen nicht mehr für etwas 
“chändliches gehalten wurde: nur die mic der Ke- 
“Gerey des Arius angeſteckten Barbaren, die Go— 
“then, bielten es für eine Schande, üppig zu le— 
“ben, und das Eheberte ihres Nächften zu fchän- 
“den.” (©. 58.) Den Gothen überhaupt läßt un= . 
fer Verfaffer Gerechtigkeit wiederfahren;,; und er- 
zähle die Gefangenfchaft des Pabftes Johannes 
unter dem Theodorich ohne Partheylichkeit. Doch 
läßt er aus, daß Johannes jelbft, ben feiner Ge— 
fandfhaft in Konftantinopel, den Kaifer vielmehr 
noch zur Verfolgung der Arianer erbittert, als be- 
fänftiget bat, auch), daß er in feiner Gefangen 
ſchaft noch Empörungen gegen feinen König anzet⸗ 
tein wollte. Den König Theodorich nennt er fehr 
richtig: ben weiſeſten und beften König, und * 
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Bild von diefem Monarchen hat viel Aehnlichkeit 
mit demienigen, welches Herr Profeſſor Schirach 
in feinen Hiftorifchen Briefen von ihm zeichnet, 

- Bey der Verurtheilung des Pabfts Sylverius 
führt unfer Verfaffer die Stelle des Baroniud an, 
welcher erzähle, daß Belifar fid) Dadurd) ‚eine 
gröffere Schuld aufgeladen habe, als Pontius 
Pilatus, und ſetzt hinzu, welches nad) meiner 
*“ Einficht fo viel fagen will: wer den Pabft befei« 
“digt, der handelt gottloſer, und begeht eine gröfs 
“„ſere Sünde, als wer ſich an Jeſu Ehrifto. felbft 
“verſchuldet, welches eine von. denen Gottes⸗ 
„laͤſterungen ift, die, weil fie zu rechter Zeit 
“und am rechten Orte gefagt werden, nicht 
‘der Feuerreinigung, fondern eines rothen 
“„Hutes würdig geachtet werden.” 

Die Kegierungsform der Franken und Italiener 
im sten und 6ten Jahrhundert wird als eine Arifto« 
fratie vorgeftelle, die von einem Haupte angeführt 
wird, dem man den Namen eines Koͤnigs giebt, 
Der Adel und die Präfaten machen gleichfam den 
Senat des Reichs aus. Wenn der Verfaffer aber 
dieſes als einen Charakter aller fo genannten barba- 
rifchen Voͤlker angiebt, fo bedarf diefe Bemerfung 
einer gehörigen Einfchränfung, und muß nur von 
den vielfachen nordifchen berumziehenden Horden, 
die fi) nachher in Koͤnigreiche verwandelten, ver⸗ 
ſtanden werden. 

Es iſt uns ſehr angenehm — daß der 
Verfaſſer S. 156 von dem Urſprunge der Lehen 
om bieienigen Gedanfen hegt, welche wir haben, 
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und die von den gewoͤhnlichen Begriffen abweichen. 
Insgemein glaubt man, daß Karl der Groſſe 
der Urheber des Lehnrechts geweſen ſey, und dieſer 
Meinung treten die mehreſten unſerer Rechtsgelehr-⸗ 
ten bey. Allein, man trift ſchon vor Karl dem 
Groſſen haͤufige und deutliche Beyſpiele von den 
Lehen an, beſonders bey den Teutſchen, auch in 
den alleraͤlteſten Zeiten. Unſer Verfaſſer ſetzt den 
Urſprung der Lehen ‚ faft wie Robert on, in die 
Seit der gotbifchen, fränfifchen und Iongobardifchen 
Kriege, in welchen die vornehmften Perfonen, die 
den Königen oder Fürfteh in den Krieg folgten, mit 
$ändereyen befchenfe wurden. Unter den Merovin: 
gern wird diefer Gebraud) fehr ausgebreitet anges 
troffen. | | 

Daß man dod) immer fo wenig Maaß zu halten 
weiß, wenn man foben will! Ein Fehler, der eben 
fo Häufig bey den Gefchichtfchreibern vorfomme, als 
er den guten Geſchmack beleidigt! Die Urfache ift, 
daß man- den Charafter feines Helden und bie 
Springfedern feiner Seele nicht genug ftudiert, und 
nach) einzelnen Handlungen, Eigenfchaften des Ge: 
muͤths feftfes. So groß auch der groffe Karl 
ift, fo wenig ſchickt ſich der Lobfpruch für ihn ©. 
343, daß er würdig fey, mit den Alexandern, 
den Trajanen, den Marfaurelen verglichen zu 
werden.” — Mit feinem einzigen von diefen! da= 
für war er Karl der Grofle, und fein Charakter 
iftein eigener Charafter. 

Der Herzog Welf (S. 445) war nicht “ein 
Bayer. von fehr edlem Gefhylechte” fondern ſtammte, 
3. Th. 1. Abſchn. G wie 
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wie befannt, von dem italienifchen Marfgraf Azo 
‚ber. Die Unternehmungen Karls gegen die Hut 
nen waren nicht fo merfwürdig, als die Feldzüge 
gegen die Sachfen und Sarazenen ©. 275. Die 
Songobarden waren Fein teutfches Volk von Sve- 
viſcher Abfunft (S. 35), wenn man genau reden 
will. Die Gefhichte Teutfchlandes ift nicht mit 
ſolchen Finfterniffen verhülft, wie unfer Werfaffer 
glaubt, daß die Zeit eine teurfche Gefchichte zu 
ſchreiben, noch für feinen gefommen wäre. Es 
heißt, die Sache übertrieben, wenn man behau— 
pten will (S. 208), daß In dem achten Jahrhun—⸗ 
dert “feiner in dem Rufe der. Froͤmmigkeit und 
Heiligkeit geweſen ſey, der ſich nicht mit einem, 
oder mehrern der abſcheulichſten und ſchaͤdlichſten 
Laſtern befleckte.“ 

Wir wollen durch keine einzelne Anmerkungen 
über dieſes Buch den Leſer länger aufhalten, fon» 
dern nur noch hinzuſetzen, daß unſer Italiener keine 
ſeichte Kenntniß der hiſtoriſchen Kritick zeige, fon- 
dern darinnen ſehr weit gehe, und mit pruͤfender 
Gruͤndlichkeit ſowohl die Quellen, als die Urkunden 
nuͤtze. An verſchiedenen Orten widerlegt oder ver- 
beffert er das befannte Werf des duͤ Mont, wel: 
ches erfleißig genußt hat. Wenn er aber die Kri« 
tick dieſes Gelehrten unglücklich nennt ©. 293, fo 
heißt dies wiederum zumweit gehen. Ganz richtig 
aber wird eine Urfunde defjelben auf‘ der 303ten 
Seite widerlegt und verworfen. Eben fowohl wird 
das Mangefhafte einer Urkunde beym duͤ Mont, 
Baronius und Goldaft S, 470 gezeigt. 

us 


/ 


und Italiens. Erſter Che. 99 


Aus dieſen Betrachtungen uͤber unſern italieni⸗ 
ſchen Schriftſteller von Teutſchland wird man leicht 
faͤhig ſeyn, den Werth deſſelben zu beſtimmen. Er 
verdiente immer eine teutſche Ueberſetzung, und 
auch einen Platz neben unfern bisherigen Reichshi— 
ftorien, befonders da der Zufammenhang der italies 
nifchen und teutfchen Schicffale, der fo fehr in eine 
ander verwebtift, hierin einem guten Lichte erfcheint, 
und Muratori wenigfteng weit unter unferm Ver: 
faffer ftehen muß, obgleich niche zu laͤugnen ift, daß 


feine Gefhichte ohne die Hülfe ienes Gefchichtfors 


fhers (0 gut ausgefallen feyn würde. Die folgen= - 
den Theile diefes Werfs werden uns erft in Stand 
ſetzen, in Abficht der teutfchen Geſchichte umftänd« 
licher urtheilen zu koͤnnen. 


Ru rze 
Anzeigen hiſtoriſcher Schriften. 
In Teutſchland. 
rn Mohann Lorenz von Mosheims vollſtaͤndige 
—J Kirchengeſchichte des neuen Teſtaments, 
aus deſſen geſammten lateiniſchen Werken uͤberſetzt, 
mit Zuſaͤtzen vermehrt, und mit einer Vorrede Sr, 
Hochw. Herrn D. Ehriftion Wilh. Franz 
Walchs von den Veränderungen des Studiums 
der Kirchenhiftorie, herausgegeben von Johann 
Auguft Ehriftoph von Einem, Prediger zu Gen 
thin und Roßdorf. Erfter Theil. Leipzig, In dev 
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Weygandiſchen Buchhandlung 1769. ı Alph. 7 Bo⸗ 
gen, ohne 12 Bogen Zuſchrift, Vorrede, und 
Vorbericht, in 8. Der mehrmahls geaͤuſſerte 
Wunſch, des ſeel. Mosheims Kirchenhiſtorie teutſch 
zu leſen, wird hier auf eine Art erfuͤllet, die ſich 


von der gewöhnlichen Mode, Schriften verftorbe- 


ner Gelehrten herauszugeben, zu ihrem Vortheil 
unterfcheidee. Her: von Einem bat feine ſaͤmmt⸗ 
lichen zur Kirchengefchichte gehörigen Werfe, von 
denen der größte Theil lateiniſch gefchrieben worden, 
zu den Quellen gewählt, aus denen er ſowohl die 
Erzählungen der Begebenheiten, als ihre Ordnung 
genommen. Man findet alfo in diefen Bud) das, 
was Mosheim würflich vorgetragen, mas er ges 
prüft, und was er bewiefen: allein, nicht blos 
überfeget, fondern in eine populäre Kirchenhiftorie 
verwandelt, die iedermann zu feinem Unterricht 
brauchen kann, ohne für Beleſenheit, für Kritick 
u. d. gl. zu erfihrecfen. Um diefen Bortheil denen, 
die gern nüßliche Bücher leſen, zu vergrößern, hat 
Hr. v. E. dieienigen Articfel, worinn M. entweder 
zu wenig,. oder wohl nichts fagte, aus andern 
Schriften-ergänzet, und dadurch dem Buche den 
Grad der Vollftändigfeit verfchaffer, den die Ab- 
ficht erfordert. Diefer erfte Theil faſſet die beyden 
erſten Jahrhunderte in fih. Herrn D. Walchs 
Vorrede ift eine ziemlich weitläuftige Kritick der ge- 
lehrten Beſchaͤftigungen um die: Kirchenhiftorie in 
den Altern und neuern Zeiten. Zuerſt redet er von 
dem Zuftand diefer Wiffenfchaften in den ältern Zei« 
ten, und bemerket die dabey gewoͤhnlich geweſene 
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Fehler und ihre Quellen, obneden verdienten Män- 
nern, die fie bearbeitet, die Gerechtigfeit ihres Lo— 
bes zu verfagen. In den neuern Zeiten finder er 
nicht. allein ungemeine Bereicherungen und Erleich- 
ferungen, fondern auch groffe Verbefferungen, vel- 
che ausführlich erzähle und beurtheilt worden. Es 
ift. aber bier nicht blos die Rede von Schrifeftellern, 
fondern auch von den Wiffenfchaften, die der Kir- 
chenhiſtorie nüglich geworden, wie z. B. die bür- 

gerliche Gefchichte, die Diplomatie, die Sprach— 
fenntniß, - die philofophifhe Hiftorie, und andern 
ginftigen Umftänden. Einige Hauprfchriftfteller, 
die in der ganzen Wilfenfchaft eine Weränderung 
veranlaffet, 3. B. Arnold, Böhmer u. a. werden 
genauer charafterifiret. Zuletzt werden noch pia 
Defideria, oder einige Sehler angezeigt, denen 
noch abgeholfen werden muß. 

2, Sammlung von — Lebensbeſchrei⸗ 
bungen, groͤſtentheils aus der britanniſchen Bio— 
graphie uͤberſetzt, und mit einer Vorrede von D. 
Johann Salomon Semler herausgegeben. 
Neunter Theil. Halle, bey Joh. Juſt. Gebauer, 
1769. 2 Alph. in gr. 8. Folgende Männer find in 
diefem Theile verewige: 1. Eduard Young. 2. Wil- 
heim Wbiften. 3. Joh. Spencer; dabey ift eine 
Nachricht von Scargill und Stanley. 4. Sohn 
Wallis. 5. Thom. Schadwell. 6. Wild, Temple. 
7. Heinr. Fe eh ‘8. Hans Sloane. 9. Gilb, 
Scheldon. 10. Claudesley Shavel. ı1. Thom. Sy: 
denham. 12. Wild. Scherlof.. 13. Karl Talbot, 
Herzog Schremsbury. 14. Karl Talbot, Groß- 
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kanzler. 15. Joh. Wiclef. 16. John Sommers. 
17. Rich. Verftegan. 18. Wild. Wallafton. 19. 

' Prinz Robert. 20. Heinrich Stubbe. 21. Jakob 
Thornhill. 22. Edmund Waller. 23. Seth Ward, 
3. Joh. Ernft Schuberts — Gefchichte des 
römifchen Pabfts Vigilius, nebft einigen Beobad): 
fungen über die Päpfte, Concilia und. Glaubens» 
- formen. Halle, bey Hemmerde 1769. ı Alph. 3 
Bogen ing. Vigilius iſt einer der merfwürdig- 
ſten Päbfte. Sein ganzer Charafter, die niedti- 
gen Künfte, fi zu erheben, die Ungerechtigkeit, 
feinen Vorgänger vom päbftlichen Stuhl zu ver- 


draͤngen, um diefen felbft zu befteigen, die Wans 


kelmuth, die er bald in Vertheidigung ‚ bald in 
Verwerfung der drey Kapitel geäuffert, die unans 
genehmen Begebenheiten ‚ die er fid) Dadurch zuger 
zogen, und der auch nach dem Tod bey ganzen Ge: 
meinen fortdaurende Abfcheu feines Namens, find 
ſchon an fich der Aufmerkfamfeit würdig, fie find 
es aber doppelt, fobald man die Eigenfchaften den- 
ket, welche Die römifchfarholifche Kirche von ihren 
Dberhäuptern fordert und ihnen wider alfe Gefchichre 
mit Ernft beyleget. Aus diefem Gefichtspunft 
bat Hr. ©. die Hiftorie des Vigilius vorzüglich 
betrachtet, und fie dadurch lehrreich und unterhal« 
tend gemacht. Da die Schandfleden, welche dies 
fes Pabfts Erhebung und Amtsverrichtungen uns 
fäugbar anhängen, fihon oft gerüget worden, fo 
hat es denn auch nicht an Vertheidigern. deflelben 
gefehlee, die ihre Gründe in unrichtigen Vorftel- 
kungen der Geſchichte, oder Veränderungen der ei« 

gentli⸗ 
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gentlichen Streitfragen gefegt. Und auf diefe hat 
der Verf, feine Aufmerffamfeit mit Grund gerich- 
tet, ſich dabey aber vornämlid an Baronius, 
Bellarminus, und dergleichen ältere Advofaten 
des römifchen Stuhls gehalten. Kritifche Unter: 
fuhungen, zumahl chronologifcher Fragen, find, 
dem Zweck gemäß, nur da, wo es nöthig fehien, 
ganz kurz mitgetheilet, dafür aber die Quellen und 
die neuern Schriftfteller, die ſolche weitläuftiger ab⸗ 
gehandelt, fleißig angezeiger worden. 

4. Supplement au Catalogue des Monnoies en 
Orqui compofent une des differentes parties du 
Cabinet Imperial depuis les plus grandes pieces 
jusqu’aux plus petites. A_Vienne chez Iean Thomas 
de Trattnern. MDCCLAXIX. Fol. Das Werf felbft 
und:deffen Einrichtung ift ziemlich bekannt. Das 
Euppfement enthält eine groffe Menge goldener 
Münzen, die feit dem Jahre 1759 angefchaft wor⸗ 
den find. | u a a 

5. Eonventions- Münzcabinet, ober Befchrei- 
bung der Thaler, Gulden und kleinen Silbermün- 
jen, welche nach dem 1753 errichteten Conventions⸗ 
fuß bisher gepräget worden, herausgegeben vun 
J. G. F. von Hagen. Nuͤrnberg bey Martin 
Jacob Bauer 1769. 18 Bogen in 8. Der Anfang 
gegenwärtiger Befchreibung der Konventionsmüns 
gen ift in den Bayreuthifchen wöchentlichen hiſtori⸗ 
fhen Nachrichten gemachtworden. Kinem Liebha- 

ber der modernen Numiſmatick, der fie fehr im 
Detail ſtudiert, muß diefes Verzeichniß fehr ange 
nehm ſeyn; wir wüßten feins, das. fo vollftändig 
Er G 4 waͤre. 
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wäre. Jedes Stuͤck wird mit aller möglichen Ge- 
nauigfeit befchrieben. Zwoͤlf der feltenften Con» 
ventionsmünzen hat Herr von Hagen zur Erläute- 
rung feines Buchs von H. J. Tyroff zu Nürnberg, 
niche allzugut, in Rupfer;ftechen laffen. 

6. Pofitiones iuridico hiftoricae de fyflemate im- 
perii Roman, Germaniei ad uſum Collegiorum pu« 
blicorum... Viennae 1769. 2 Theile, zuſammen 25 
Bogen ing. Diefe Arbeie geht von den älteften 
Zeiten Teutfchlandes bis auf. den Anfang des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Der Verfaſſer aͤuſſert 
viel Unpartheylichfeit und Eritifche Strenge; „nennt 
auch überall die Schriftfteller, denen er vorzüglich 
folgt; und ftelle die Gründe ſowohl für als wider 
eine Meinung fo dar, daß denfende Leſer in den 
Stand gefegt werden, felbft eine Parthey zu ergrei- 
fen, bey welcher fie ein Uebergewicht von Bahr: 
fcheinlichfeie anzutreffen glauben, 

7 D. Daniel Heinrich Arnoldts, fortge⸗ 

ſetzte Zuſaͤtze zu ſeiner Hiſtorie der Koͤnigsbergiſchen 
Univerſitaͤt, nebſt Nachrichten von dreyhundert und 
eilf Preußiſchen Gelehrten ꝛc. Koͤnigsberg, bey 
Hartungs 1769. 12 Bogen ing. Die Geſchichte 
ſelbſt kam, wie bekannt, 1746 in zween Theilen 
heraus. Sie hat. ſchon einmahl von. dem Hrn, 
Berf. Verbefferungen und. Zufäse erhalten. u 
den gegenwärtigen hat er die gelehrte Hiftorie Preuf- 
fens, und befonders Königsbergs, gleichfalls voll- 
ftändiger gemacht. Daher finden wir aud) Zufäge 
und Verbefferungen zu Hrn. Hambergers iegtle- 

benden gelehrten Teutſchland. Zweyerley müffen 
— wir 


Kurze Anzeigen bifforifcher Schriften. ıos 
wir zur Belehrung des Sefers erinnern. Theils 
muß man nicht glaubeu, daß alle in diefem Buch 
aufgeführte Männer Gelehrte gemefen: fie haben 
vielmehr zu bem gelehrten Stande nur gehört, und 
deswegen einen Platz bier gefunden. Theils darf 
man aud) Feine ausführliche Sebensbefihreibungen 
bier fuhen Der Hr. V. hat fi) mit der Berich- 
tigung der Geburts » Beförderung - und Sterbe— 
iahre befonders befchäftige. Möchte er eben fo. 
forgfältig bey den Werzeichniffen der Schriften ge- 
wefen ſeyn! Deu Gelehrte lebt doch nur eigentlich in 
feinen Schriften; fie find es, die ihm eine Stelle 
in den- Jahrbuͤchern der Gelehrfamfeit erwerben, 
und blos feiner Bücher wegen intereffirt er die Nach⸗ 
kommenſchaft, welche feiner, Titel’ und Befolduns 
gen vergißt, und nut ae Taleme und Verdienſte 
abwiegt. 

8. Freymuͤthige SBeträdjeungen über den gegen: 
wärtigen Zuftand in Pohlen, worinn befondere 
Merfwürdigfeiten, welche die Difidenten dafelbft 
betreffen, angeführet werden, wobey vornehmlich 
gezeiget wird, daß eine heilfame Werbefferung der 
Schulen das ficherfte Mittel ift, das- verfallene 
Ehriftenehum wieder aufzürichten, den alten Ruhm 
zu verneuen, und den verderbten Flor des Landes 
wieder blühend zu machen. -Angeftellet von einem 
offenherzigen Pohlen. Frankfurt und Leipzig 1770, 
8. Eine wohlgemeynte Schrift, voll von Vorfchlä- 
gen zur Werbefferung des Erziehungsmefens in Poh⸗ 
fen, auf die zur ießigen Zeit wohl am’ wenigften 
gehöre werden dürfte. Der Zuftand der polnifchen 

5 - Schulen, 
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Schulen, felbft in Friedenszeiten, erregt das äuf- 
ferfte Micleid. | 

9. Fortſetzung der Hiftorie von Grönland, in- 
fonderheit der Mißionsgefchichte der Evangelifchen 
Brüder zu Neu-Herrnhut und Lichtenfels, von 
1763 bis 1768, nebft beträchtlichen Zufägen und 


Arnmerkungen zur natürlichen Gefchichte, von Da: 


vid Cranz. Barby bey Heinrich Detlef Ebert 1770. 
1Alph. mit einem Regifter, ing. Da die Mike 
fionsgefchichte aus dem vorigen Theile ſchon be— 
kannt, und die Befchreibung derfelben, nebft der 
Gefhichte von Grönland, fehr vielen gefallen, wie 
der Abgang derfelben bewieſen; ſo iſt es nicht noͤ⸗ 
thig, ietzt viel von dieſer Beſchreibung uͤberhaupt 
zu ſagen. Wir zeigen den Liebhabern dieſer Ge: 
ſchichte nur kurz an, was. die Fortſetzung in fich ent- 
haͤlt. Der Verfaffer erzähle darinn Die Gefchichte 
ber fechs Jahre von 1763 — 1768, feit feiner. Ab⸗ 
reife aus Grönland. Er hat es für ſchicklicher ge⸗ 
halten, dieſe Geſchichte, nicht wie von 1752 — 1762 
geſchehen, mit einander von Jahr zu Jahr abwech⸗ 
ſeln zu laſſen, ſondern von ieder Miſſion befonders; 
in ununterbrochener Folge zu erzaͤhlen, und dieſe 
Einrichtung iſt auch fuͤr den Leſer bequemer; denn 
bey iener war es leicht moͤglich, die eine mit der 
andern zu verwechſeln. Die Erzaͤhlungen ſind auch 
kuͤrzer gefaßt, als in den vorigen Jahren. Das 
Buch ſelbſt iſt in vier Abſchnitte eingetheilt. Im 
erſten iſt die Geſchichte von Neu⸗Herrnhut, und 
im zweeten, die Geſchichte von Lichtenfels, enthal- 
ten. Im dritten wird bie Reiſe eines Mißionaͤrs 


nach 
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nad) dem füdlichen Theil von Grönland, in ben 
Jahren 1765 und 66 befchrieben. Diefe Befchrei- 
bung giebt eine nähere Kenntniß von der Befchaf- 
fenbeit diefes-$andes, und von der Denf-und $e- 
bensart,der Grönländifchen Heyden. Den vierten 
Abſchnitt machen Anmerkungen, Verbeßerungen 
und Zufäge zu der Hiftorie von Grönland aus, 
Diefe Erzählungen nicht zu trocken zu machen, find 
auch Befchreibungen von dem wahren innern Zuftand 
der Grönländer eingeruͤckt und mit Erempeln erläus 
tert worden. 

10. Sammlung aller Handlungen und Schriften, 
welche zu hochverdienten Ehren und ewigem Ge⸗ 
dächtniffe des wohlfeligen Herrn Geheimen Raths, 
D. Ehriftoph Jacob Trew, des heil. röm. Reichs 
Edlen, der, Republick Mürnberg älteften Phyſici, 
u. a. m. wegen der von ihm der Univerfität zu Alt: 
dorf gemachten Schenfung feiner unvergleicylichen 
Bibliotheck und Naturalienfammer, befonders bey 
der am Jacobitage 1770 erfolgten feyerlichen Ein- 
weihung gefchehenen und zum Vorſchein gefommen 
find. Altdorf 1770. ı2 Bogen in Folio. Herr 
Prof. Will hat diefe Sammlung beforgt. Sie 
enchält alles, was zur genauen Kenntniß eines der 
beruͤhmteſten teutfchen Gelehrten dienen kann. 

ın. Die allgemeine Welthiftorie, die in England 
burch eine Gefellſchaft von Gelehrten ausgefertiget 
worden. In einem vollſtaͤndigen und pragmati« 
fen Auszuge. Von D. Friedrich) Eberhard 
Bonfen, Ihrer Königl. Hoheit der Prinzefiin in 
Preufien ıc. Dierheiprebiaer,. Conſiſtorialrath ıc. 

Alte 
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Alte Hiftorie III. Band. Halle, bey Johann 
Juſtinus Gebauer 1770. 2 Alph. in gr. 8. Dieſer 
Band begreift die Gefchichte der Chriften in den er— 
ften fünf Jahrhunderten, in zween Abfchnirten, 
wovon der erfte die Verfaffung der Chriften, und 
ber andere ihre Begebenheiten beſchreibt. Dieſes 
Stüd ift von dem Herrin Verfaffer vorzüglich gut 
bearbeitet worden. Man fiehet leicht, daß er mitden 
dahin gehörigen Öegenftänden ſchon lang eine unge: 
meine Bertraulichfeit unterhalten habe. Die zwote 
Hälfte diefes Bandes macht die Fonftantinopolita= 
nifche Gefhichte, von dem Untergange des abend- 
laͤndiſchen Kaiſerthums bis zum Ende des morgen: _ 
laͤndiſchen. Hierbey hat Herr Boyſen den von 
andern nicht genug genußten Pagi fleißig zu Rathe 
gezogen. In der Vorrede beftimmt er mit vieler 
Präcifion und Einfiche die verfehiedenen Grade der 
Glaubwürdigkeit in den byzantinifchen Gefchichtbü- 
chern. Als Hülfsmittel find die vortreflichen und 
zun Theil feltenen Werfe des duͤ Fresne und: der 
von Herrn Ritter fo meifterhaft berichtigre Guthrie 
gebraucht worden, 

12. Peter Giannone, Rechtsgelehrten und 
Advocaten von Meapel, Buͤrgerliche Geſchichte 
des Königreichs Neapel, in XL Büchern. 
Vierter Band, von der Berfaffung bes Reichs 
unfer den Negenten aus dem Defterreichifchen Haufe, 
mit Anmerfungen von Johann Friedrich le Bret, 
Profeffor der Beredfamfeit und Erdbefchreibung bey 
dem Gymnaſio illuftri in Stuttgardf, auch Herzogl. 
Würtembergifhen Negierungs » und Confiftorial- 

Biblio: 
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Bibliorhefarius. $eipzig, im Verlag Johann Fries, 
drich Hartfnohs, Buchhändlers zu Niga, 1770, 

3Alph. 16 Bogen in gr. 4. Herr le Bret hat auch 

diefem Theile der Ueberſetzung eines fehr befannten 

und vorfreflichen Gefchichtbuches viele Worzüge vor 

dem Original gegeben. Man fihlage nur 5. B. 

auf ©3. 30. 52. 69. 92. 95. 98. 105, 114. 115.119, 

120. 145 u. ff. 161. 200, 227. Befonders ©. 258 

u. ff. 280 u. ff. 290u.f. zı2 u. ff. 347 u. fe 349 

uf. 3550|. Bon ©. 647 bis 650 findet man 

die vornehmften Verordnungen des ießigen Königs 

von Neapel und Sicilien, oder vielmehr feines weis 

fen Minifters, des Marchefe Tomucch, Das 
meifte ift neu, und vieles verbeffert die dahin gehö- 

rigen Kenntniffe, die man ſich gemeiniglich nur aus 

Zeitungen erwerben fann. Ein Regiſter über alle 

vier Bände macht den Befchluß diefes Werfs, durch 

deffen Berichtigung fih Herr le Bret ein neues 

Verdienft um die Erweiterung der Gefchichtfunde - 
erworben bat. Wie fehr bedauret man, daßer 
die Ausgabe der beyden erften Bände nicht auch zu 
beforgen hatte! Lohenſchiold hat viel dabey geleis 
ftee: aber fein Nachfolger übertrift ihn unendlich. 
‚Der erfte Theil erfchien fehon im Jahre 1758; 

13. M. Johann Joſeph Haigold's Beylagen 
zum Neuveraͤnderten Rußland. Zweiter Theil. 
Riga und Leipzig, verlegts Johann Friedrich Hart⸗ 
knoch 1770. 1Alph. 65 Bogen ing. Herr Schloͤ⸗ 
zer (*) macht uns in dieſem neuen Theile wiederum 
mit einer Menge neuer und intereſſanter Sachen be- 

i kannt. 
CK) S. Betracht. Th, 1. ©. 367. 
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kannt, Schon die Ueberfihriften der Aufſaͤtze, die 
wir Hierher fehreiben wollen, werben Dies zu erfen- 
nen geben und die ftärffte Meugierde erregen. ° 1. 
Jakob von Stählind Nachrichten von der Tanze 
Funft und von den Balleten in Rußland. 2. Eben: 
defjelben Nachrichten von der Muſick in Rußland, 
3. Bon den alten Gräbern in Sibirien. Hr. ©, 
bäle den Hrn. Kollegienrath Müller für den Ver 
faffer diefes Auffages. Er enthalt viele ſcharfſin⸗ 
nige Vermuthungen über das Wolf, das diefe Graͤ⸗ 
ber gebraucht, und über die darinn gefundenen Sas 
chen. 4. Defcription d’une pierre trouvde en Ruf 
fie et deftinde pour fervir de piedeftal a la ftatue 
equeftre de Pierre le Grand. Das Vornehmſte ift 
aus den pofitifchen Zeitungen befannt. 5. Bonruf 
fifchen Finanzwefen unter Peter I. Enthält ı) Etat 
des Revenues que pergoit la Chambre des Finances, 
fuivant le Tarif‘ de Pannde 1723. 2) Etat de tous 
les Revenues de la Couronne et de leur Emploi de 
lannee 1725. 6. Vom Finanzwefen des Königreichs 
Preußen, waͤhrend der rufjifchen Eroberung im 
fegtern Kriege, 7. Einfuhr in St. Petersburg 
vom 5.1766. 8. Waarenpreife verſchiedener Ruf 
fifcher Producte in St. Petersburg, im J. 1767. 9 
Tarif, nach welchem der Zoll in den See: und Graͤnz⸗ 
orten, fowohl von ein » als ausgehenden Waaren 
entrichtet werden fol, 10. Auguft Ludwig 
Schlögers gefammlete Nachrichten von den Ueber: 
reften der Liven in Livland und Kurland, Erft 
ein Vorbericht, fehr furz, aber voll neuer. und 
wichtiger Bemerkungen, , beren Beftätigung und 

weitere 


Kurze Anzeigen hiſtoriſcher Schriften. 111 


weitere Ausfuͤhrung wir ſehnlichſt wuͤnſchen. z. B. 
Slaven, Letten und Finnen, find drey Voͤlkerklaſ— 
fen, weil die Sprachen dieſer Voͤlker Hauptſpra⸗ 
chen ſind. Ganz falſch iſt der gemeine Wahn, als 
wenn Vandalen in Mecklenburg gewohnt haͤtten. 
Die Finnen ſind eines der ausgebreiteſten Voͤlker 
auf dem Erdboden. Letten, Preuſſen, Kuren, 
und eigentliche Litthauer, ſind Ein Volk. Livland 
hat ſeinen Namen von den Liven, einem eigenen 
Volk, das Neſtor der Ruße und Heinrich der Lette 
deutlich von den Letten unterſcheiden. Dieſes Volk 
iſt noch ietzt ſtuͤckweiſe in Salis und am Angerſchen 
Strande vorhanden; es wohnet mitten unter Letten, 
redet aber eine finniſche Mundart, und nennt ſich 
ſelbſt noch in ſeiner Sprache Liven. Gründe ges 
nug, die einen nordiſchen Geſchichtforſcher auf die— 
fes Völfgen aufmerffam machen fönnen! Herr 
Schlözer bat fi) deswegen an den Herjog von 
Kurland felbft gewendet, und durch deffen gnädiafte 
Unterftüßung verfchiedener Nachrichten von dem 
Auffenthalt und befonders von der Sprache der noch 
übrigen Liven erhalten, die er hier mittheilet. Hr. ‘ 
©. ſchmeichelt ung mit der Hoffnung, dereinft neue 
Origines Livonicas zu fchreiben, und die ältefte Pe— 
riode der Liviſchen Gefchichte einmahl für allemahl 
von ihrem bisherigen efelhaften Wufte zu ſaubern. 
u, Etat der rußifchen Flotte und Admirafität. 12. 
Rußiſche Landmacht im Jahr 1761. 13. Von ver 
Haufenblafe, von Hrn. Koll. R. Müller, 14. 
Stariftifhe Nachrichten von Klein- Rußland, oder 
der Ufraine, 15. Kurze geographifche Beſchrei— 

ung 
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bung des Fürftenehums Moldau, und der zwifchen 
‚dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere gelegenen Län- 
der und Völker, nebſt einem hierzu verfertigten 
$andfärtgen. — In einer Nachfchrift meldet der 
Verleger, daß die weitläuftige WVorrede, worinn 
der Hr. Verf. die Quellen feiner Auffäge anzeigt 
und verfchiedene Ergänzungen beybringt, erft beym 
dritten Theile erfcheinen fol. Defto angenehmer 
wird es uns feyn, wenn die Ausgabe dieſes dritten 
Theils nicht länger verzögert wird. 

14. Osnabruͤggiſche Unterhaltungen. Eine 
Monatſchrift. Erfter Jahrgang. 1770. 12 Bogen 
in gr. 8. Wir haben in diefer neuen Monatſchrift, 
die vor vielen andern Vorzüge blicken laßt, ver 
ſchiedene biftorifche und ftariftifche Aufſaͤtze, dieei- 
nes Möfers würdig find, wie auch Urfunden an- 
getroffen; und wir wollen fie hiermit anzeigen, weil 
diefe Bogen, wovon monatlich eine erfchienen iſt, 
niche vielen Gelehrten auffer Oßnabruͤck zu Gefichte 
fommen dürften. Im ıfien Stüde: Vom tand- 
tage. Von dem Seinwandshandel. Im aten: 
Don den wucherlichen Contracten. Am zten: Ei- 
nige Urkunden von dem Hanfifchen Bunde. Im 
aten: Gedanfen über den Hanfifhen Bund nad) 
dem Inhalte der im vorigen Stüce recenfirten Ur: 
funden. Bon den Werterfreyen, welche Materie 
im sten St. fortgefeßet ift. , Im 7ten: Genealo— 
gifche Nachrichten von der adelichen Familie von 
Schele. Im gren: Urkunden vom Heergewette 
und Gerade, Im gten: Urkunden wegen ber 
Werterfreyen. Im zen: Einige Yuffäge von D. 

Carl 
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Carl Gerhard Wilhelm Lodtmann ı) Fragment 
von dem Mugen der Niederteutfchen Sprache. 2) 
Arminii vita, nach einer accuraten aber fehr Furzen 
Chronologie. 3) Notata ad Culemanni Hiftoriam 
Mindenenſem. 4) Notata ad Schatenii Annales. ‘ 
Fragmentum, Rudolphs von Bellinfhoms, bes 
Ofnabrüdifchen Haus Sachſens, Schriften. — 
Wiemir hören, fo iſt der iuͤngere Herr Lodtmann, 
Archivar zu Oßnabruͤck, der vornehmfte Verfaffer, 
biefer Monatſchrift. | 
15. Berengarius Turonenfis; oder Anfüns 
digung eines wichtigen Werfes deffelben, mobon in 
der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel ein Ma: 
nufcript befindlich, welches bishero völlig unbefannt _ 
gervefen, von Gotthold Ephraim Leſſing Bis 
bliothefar daſelbſt. Braunſchweig, im Verlag 
der Buchhandlung bes Waifenbaufes, 1770. ı Alph. 
2 Bogen in fl. Quart: Die Bereicherung und 
Verbefferung einer in der Kirchenhiftorie allezeie 
mie Aufmerffamfeie betrachteten Begebenheit, die 
durch dieſe Schrift entſtehet, iſt gewiß ſehr wichtig 
und auch fuͤr die dogmatiſche und polemiſche Theo— 
logie ungemein lehrreich. Ihr Veerfaſſer erregt 
Bewunderung. Ein Manni, deffen groffes Genie 
und feltene Gelehrfamfeit durch andere Werfe zwar 
bekannt genug iſt, aber, nach eben dieſen zu ur— 
theilen, mit muͤhſamen Unterſuchungen der Ketzer⸗ 
geſchichte, noch darzu der Ketzergeſchichte der mitt— 
lern Zeiten, in feiner Verbindung ſtehet; ein fol- 
her Mann läßt ſich bloß durch Hoffnung, nee 
Wahrheiten zu entdecken, reißen, bie Geſchichte 
5. Th, 1, Abſchn. > eines 
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eines Ketzers auf das ſorgfaͤltigſte zu unterſuchen; 
die ſchon gebrauchten Quellen mit einer neu gefuns 
denen zu vergleichen; nach beyden die Borftellun- 
gen in den Werfen der neuern Schriftftelfer , die 
in der Kirchenhiftorie den beften Kredit haben, zu 
prüfen und die Refultate folcher Bemühungen der 
Welt fo vorzulegen, wie man es von einem in Dies 
fen Befchäftigungen fehr geuͤbten Schriftfteller er— 
warten würde. Es iftbefannt, daß im ııten Jahr— 
hundert ein Chorherr zu Tours, Berengariug, 
regen feiner Lehre vom heil, Abendmahl mit Eifer 
verfegert worden, und fehr unangenehme Schick: 
ſale erfahren müffen; daß-wir zwar fehr. wohl wil- 
fen, ‘was er nicht gelehret, indem feine Gegner die 
Brodverwandlungslehre nicht allein gegen ihn ver— 
theidiget, ſondern aud) es dahin gebracht, daß fie 
damahls zuerft in der roͤmiſchkatholiſchen Kirche eine 
öffentliche Beftätigung erhalten: hingegen bishero 
Das, was er gelehret, noch dunfel und ungewiß 
gewefen, da ihn einige für einen Befenner des [us 
tberifchen, andere, des reformirten Lehrbegrifs ges 
halten; und daß die Reihe von Begebenheiten, die 
durch den gegen Berengar erhobenen ‚öffentlichen 
Widerfpruch veranlaffet worden, ebenfalls noch 
manchem Zweifel und Fritifchen Streitigkeiten un« 
tervoorfen geweſen. Eine und die wahre Urfache 
diefer Lage, in welcher Berengars ganze Gefihichte, 
bishero fic) befunden, ift darinnen zu fuchen, daß 
wir Feine andern Quellen derfelben brauchen Eönnen, 
ia gehabt haben, als die uns fein Gegner, befon- 
ders PETER binterlaffen : ‚von Berengar 
hatten - 
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hatten wir ſehr wenig, und zur Entſcheidung der 
Hauptfragen eigentlich gar nichts. Die Geſchicht— 
fehreiber der roͤmiſchkatholiſchen Kirche verlangten 
wahrſcheinlich nicht mehr zu wiffen, und bemuͤhten 
fih nur, den nicht überall zufammenhängenden Er: 
zählungen der Zeugen einen Zufammenhang, und 
den Begebenheiten eine Berbindung zu fehenfen, in 
der fie den Beweiß einer Mebenfache fuchten, die 
ihnen aus andern Urfachen wichrig war, nämlich, 
daß Berengar zulegt feinen angeblichen Irrthum 
auftichtig verlaffen, und als ein rechtgläubiges 
Glied ihrer Kirche geftorben.  Unfere proteftantis 
fhe Schriftitelfer liefen fich oft von ienen verführen 5 
fie begnügten ſich nur, aus diefer Hiftorie Folge: 
rungen wider Die Brodvermandlungslehre zu ziehen, 
Die Reformirten fuchten am meiften zu behaupten, 
dag Berengar mit ihnen übereingeftimmer, und 
unfere Lehrer fehienen ihnen großentheils-benzupflich- 
ten, und den Mann defto tweniger zu achten. Zum 
Glück befchäftigte fich Herr L. bey dem Anfang feis 
nes neuen Amtes recht pflichtmaͤßig mic der Kennt 
niß der Handfchriften in der ihm anvertrauten Bis 
bliothek; zum Gluͤck hatte ihn die Schmidiſche Aus» 
gabe des Adelmanniſchen Briefs wider Berengar'n, 
auf dieſen Mann aufmerkſam gemacht; und zum 
groͤſten Gluͤck fiel ihm eine Handſchrift in die Haͤnde, 
die von dieſen Streitigkeiten handelt. Da die vor⸗ 
handenen Nachrichten davon nichts weiter ſagten, 
als daß der geſchriebene Band die Lehren vom Abend⸗ 
mahl und der Brodverwandelung betreffe, fo un— 
terſuchte er die Sache genauer, Er fand, daß das 
en 2 0 ganze 
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ganze Buch Berengars Arbeit felbft ſey und eine 
Antwort auf Eanfranfs gegen ihn gefchriebenes 
Werk enthalte. Freylich ift es fonderbar, daß 
nach Hrn. £, eigenen Unterfuchung fich weder ein 
biftorifches Zeugniß, daß DBerengar eine folche 
Widerlegung feines Gegners hinterlaffen, noch eine 
Nachricht von einer folchen Handfchrift in andern 
Bibliorhefen gefunden, obgleich fehr zu wünfchen, 
daß von der orfordifchen, von welcher Dudin re: 
det, mehreres ung befannt wäre,. da e8 gar zu 
wabrfcheinlich ift, daß fie der wolfenbüttelfchen fehr 
ahnlich fey. Unterdes ift doch Herrn Leflings 
Meinung, daß diefe Handſchrift würflih Beren— 
gars Antwort an Lanfranken fey, nicht Muth— 
maffung, fondern durch eines ieden Augenfchein, 
wenn wir auch nur nach den mitgetheilten Nuszügen 
urtheilen, biftorifch gewiß. Ueberhaupt erhält 
Berengars Gefchichte und feine ganze Gefchichte 
durch diefe unfchäßbare Entdeckung eine ganz neue 
Geſtalt. S. Götting. gel. Anzeigen 1770. St. 150, 

16. Petri Lambecii, Hamburgenfis, Commen- 
tariorum de Auguftiflima bibliotheca Caefarea Vin- 


\ 


dobonenfi Liber fecundus, editus in luceın aufpicio . 


et liberalitate facratiflimi gloriofiffimique Principis 
et Dn. N. Imp. Caef. Leopoldi I. Pii, Felicis; Vi« 
ctoris ac triumphatoris, feinper Aüugufti: " Editio 
altera, opera et ſtudio Adami Franci/ci Kollarii, 
Pannonii Neofolienfis, Mariae Therefiae Aug. a 
Confiliis et Vindob. Biblioth. Palat. Cuftodis prima. 
ri. Vindobonae, typ..et ſumt. I. Thom. N. de 
Trattnern, 1770. Fol. Aud) in diefem Bande ver: 
beffern und ergänzen die Anmerfungen des gelehrten 


Herrn 


- 
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Herrn Kollar die Sambefifhen Nachrichten, und 
machen fie erft recht brauchbar. Ueberall zeigt der 
Herausgeber Beleſenheit, die mit einer nicht ge- 
meinen Beurtheilungsfraft verbunden if. Der 
Tert' des Cambecius ift, wie im-erften Theile, 
unverändert gelaffen, und eben deswegen brauchen 
wir von dem Inhalte deffelben, weil er ſchon be- 
kannt iſt, nichts zu fagen. Zu wünfchen wäre, 
daß die in diefem zweyten ‘Buche vorfommende ge- 
lehrte Ansfchweifung des Lambecius von der Ges 
fhichte der Stade Wien und der dortigen Gegenden 
aus den römifchen Schriftftellern und den dafelbft 
entdeckten römischen Inſchriften, für die Liebhaber 
der Alterthümer unter einem befondern Titel abge: 
Drucke worden wäre. 

'17. B. loan. Reinhardi Wegelini, Confulis quon- 
dam ac Syndiei primarii in libera S. R. 1. ciuitate 
Lindauienfi, Thefaurus differtationum et commen- 
tationum felectarum de liberis ac iinmediatis S,R.I, 
ciuitatibus varii argumenti.- Volumen primum, vna 
cum notitia feu Bibliotheca pleniori de flatu, rebus 
ac iuribus ciuitatum imperialium. Curante Jacobo 
Fels, I. V. L. Confule acSyndico primario Lindav. 
Lindauiae et Curiae, impenfis Societatis typogra- 
phicae 1770. Die Sammlung felbft ift 577 und 
die Bibliotheck 126 Foliofeiten ftarf. Die legtere 
iſt mit vieler Mühe und Vollftändigfeit unter 17 
Rubricken geſammlet und geordnet worden, welche 
alle für mehr als eine Art von Gelehrten intereffant 
find; die legte handele von den echten einzelner 
Reichsſtaͤnde, nach alphabetifcher Ordnung. Won 
Difputationen und andern Fleinen Abhandlungen 


93 find 
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find in diefem'erften Bande. 2ı befindlich, davon 
einige zwar bereits in Difputationsfammlungen ein- 
gedruckt, ‚von dem Verfaffer aber feinem Theſau— 
rus deswegen einverleibt worden find, um es dar 
Durch unnötbig zu machen, einer oder der andern 
Abhandlung wegen ein ganzes groffes und foftbares 
Bert anzufaufen. Durch die Bibliorheck der reichs⸗ 
frädrifhen Schriften, die er feinen Sammlung bey: 
gefügt, bat er die bereits vorhandenen, die er alle 
"unzureichend fand, ergänzt, und aus denfelben 
zum Abdruck in feine Sammlung nur die vorzüg« 
lichften, ‚und, wie uns ſcheint, fehr wohl gewaͤhlt. 
Hierdurch wird allerdings die Löbliche Abſicht des 
ſel. Wegelins, kleine Abhandlungen und akademi⸗ 
ſche Schriften der Vergeſſenheit zu entreiſſen, er: 
reiht, und das gelehrte Publikum muß ihm fos 
wohl als dem Herrn Syndifus Fels für eine fo 
beyfallswürbige Bemühung vielen Danf wiffen. 

| 18. Hiftoire de PAcademie royale des Sciences 
et des Belles--Lettres, Tome XXIII, Annee 1763. A 
Berlin, chez Haude et Spener 1770.4. Bon his 
ſioriſchen Sachen findet man in dieſem Theile nur 
eine Abhandlung vom Herrn de Francheville uͤber 
den Geſchichtſchreiber Hunibald, wider den Gra: 
fen von Neuenaar, der den Hunibald als fabel— 
baft angefehn hatte; und das Leben des Grafen. 
pon Gotter. 

19. Ungrund der Domainen in Bayern, erwiez 
fen aus der Gefchichte, Staatsverfaffung, Herz 
kommen, wie nicht minder aus den Sandesgefegen 
und Verträgen, von Anton Johann Lipowsky. 


177% 
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1770. Erfter Theil, 131 Seiten; Zweyter Theif, 
206 Seiten in 4. In diefer Deduftion finder man 
überhaupt viel Hiftorie, befonders aber gehoͤret in 
unfer Fach die im erften Abſatze vorgefragene Ger 
fhichre der Grafſchaft Valey, und der Güter Lich— 


tenberg und Haltenberg; und im zweeten, die Ge, | 


ſchichte vom Urſprunge der Domänen und des De- 
mänenrechts, befonders in Teutſchland. 


20. Supplementun Selectorum iuris publiei no⸗ 
viſſimorum, zum Behuf der Reichshiſtorie und der 
Staatsrechten mitgetheilt von C. F. H. Zweyter 
Theil. Frankfurt und Leipzig, verlegts Wohler, 
1770. 316 Seiten ing. Das erſte Kapitel enthaͤlt 
die Fortſetzung von denen zwiſchen dem Markgrafen 
zu Baaden-Baaden und dem Abt und Convent des 
Kloſters Schwarzach O. S.B. puncto Superioritatis 
obwaltenden Irrungen. Das zweyte iſt eine Fort— 
ſetzung von dem ſtreitigen Erbfolgsrechte in die er— 
ledigte Rheingraͤflich-Dhauniſche Sander, zwiſchen 
dem Fuͤrſten zu Salm, und dem Grafen zu Grum— 
bach Rheingrafenſtein. Im dritten Kapitel wird 
mit den Streitigkeiten des Hauſes Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt und des Grafen von Solms-Lauenbach wegen 
des von ienem praͤtendirten Erbſchutzrechts uͤber den 
Solms-Lauenbachiſchen Flecken Freyenſehn, fort⸗ 
gefahren. Und das vierte Kapitel liefert einige 
Schriften und Beylagen, welche die dem Hauſe 
Heſſen-Darmſtadt in und uͤber die Reichsſtadt 
Wetzlar zuſtaͤndige Kaiſerl. und Erbvogtey Schug- 
gerechtigkeit und andere Regalien angehen. 


94 2i. Hi- 
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) 21. Hiftoria Iuris Cimbrici, ſpeciatim Slesvicen- 
ſis et Holſatici, primis — conſiguata a Joanne 
Guilielmo Gadendam, D. Caefar. Celfitud. a Confil. 
Iuftitiae, Juris Antecsflore Hamburgi, fumtibus 
Berthii, 1770. 116 Geitening. Um die Geſchicht⸗ 
der Schleswig-Holſteiniſchen Rechte, die fuͤr alle 
teutſche Rechtsgelehrte uͤberhaupt und fuͤr den Ge— 
ſchichtsforſcher intereſſant iſt, deſto beſſer zu verfte- 
ben, bat Hr. Gadendam eine vorläufige Abhand- 
lung von der Staatsverfaffung und dem Gerichts- 
wefen der alten Juͤtiſchen und Saͤchſiſchen Republiz 
cken vorausgefchickt, von deren Sitten nod) in dem . 
heutigen Schleswig - Holfteinifchen Rechte Spuren 
anzutreffen find. Die Rechtsgefchichte felbft ift in 
drey Abrheilungen vorgefragen, — Der Herr 
Verfaſſer verfpricht bey mehrerer Muffe ein gröffe- 
res Werk über diefe Gefhichte, dem man mie Ber: 
langen entgegen fiehet, — Won diefem und den 
drey vorhergehenden Büchern giebt Hr. Schott 

nähere Nachricht im 23ften St, feines Journals, 


22. J. J. Moſers neuefte Gefchichte der teut⸗ 
(hen Staatsrechtslehre und deren Lehrer. Franf- 
fure am Mann 1770. 142 Seiten ing. "Die Ge- 
ſchichte der Wiffenfchaften, und befonders der recht« 
lichen, ift noch fo wenig ausgearbeitet, daß uns 
ieder Beytrag zu derfelben angenehm fern muß, 
zumahl wenn er von einem Mofer, in Abfiche 
auf das Staatsrecht, herfommt, In der recht— 
lichen Literatur war ber Hr. GehR. Nettel: 
bladt der erfte, der in feiner Litteraͤrgeſchichte die 
eigentliche Gefhichte der ganzen Rechtsgelahrheit 

Es .. vortrug 
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vortrug und der auch in den hallifchen Beyträgen 
eine Gefchichte der Staatsrechtsgelahrheit beſonders 
anlegre. Von diefer Mettelbladtifchen Arbeit ift die 
Moferfche Schrift eine Art von Fortfegung. : Im 
erften Buch wird von dem allgemeinen, und im 
jweeten von dem befondern feurfchen Staatsrecht ge: 
handelt. Jedes diefer Bücher theilt ſich in drey 
Hauptſtuͤcke. Das: erfte liefert Die eigentlicye Ge— 
fhichte der Staatsrechtsgelahrheit, das zweyte, 
die Nachricht von einzelnen Staatsrechtsgelehrten, 
das drifte, von den hierhergehörigen Schriften. 
Unter dem angszelgten Titel erhalten wir nur die 
zwey erſten Hauptftüde des erften Buchs; das 
übrige wird, - als ein befonderes Buch, auc) unter 
folgendem Titel verfauft: 

23. % J. Mofer von dem neueften Zuftande 
des befondern teutſchen Staatsrechts , nebſt einer 
Anzeige derer feit 1751 bierinnen an das Licht gefre« 
tenen Lehr » und Streitſchriften. Frankfurt am Mayn 
1770. 340 Seiten ing. Hr. Mofer zeige die Lehr⸗ 
bücher über das Staatsrecht und die Streitſchriften 
an, ohne aber dod) diefe zu beurtheilen. Er fängt 
damit an, daß er erft eine Gefchichte von dem Zu⸗ 
ſtand des befondern- teutſchen Staatsrechts voraus: 
ſchickt. Hierauf führe er die dahin gehörigen 
Schriften an, die überhaupt vom befondern Staats: 
eecht handeln; und Dann dieienigen, Die in das 
Staatsrecht iedes Landes insbefondere einfchlagen. 
‚Das erfte Buch geht auf die Furfürftlichen Staaten, 
und ift nach der Anzahl der Kurfürften in 9 Kapitel 
eingetbeilt; Das zte betrift die fürftlichen Staaten, 
H 5 in 
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in go Kapiteln; das zte, die Keichspräfaten und 
Aebtiſſinnen, in 4 Kapiteln; das te die Keichs- 
gräflichen Sander, in 26 Kapiteln; das ste, Die 
Reichsſtaͤdte, in 28 Kapiteln; das 6te, die Reichs— 
ritterſchaft in 2 Kapiteln; im 7ten * endlich als 
lerley vermifchte Schriften. | 

24. Auguſt Ludwig Schlöger, aus Hohen: 
lohe, Ruſſ. Kaif. ordentlihentehrers der Gefchichte 
in Petersburg ꝛc. Abhandlung über die Aufgabe 
aus der polnifhen Gefchichte * Fonnte nicht die An— 
“kunft des Sechs in Polen zwiſchen den Jahren 550 
“ und-s6o u. f. w.” welcher von der Naturforſchen⸗ 
den Gefellfchaft in Danzig 1766 den 19. Aug. der 
Fuͤrſtl. Jablonowskiſche Preis zuerkannt worden. 
Illa fe iactet in aula Lech etCzech et Rufs. Danzig, 
bey Daniel $udewig Wedel, 1770, 4 Bogen in 4. 
Iſt blos eine neue unveränderee Auflage und eim 
befonderer Abdruck einer Flaffifhen Schrift, die 
man fonft. nicht anders als mit drey andern me 
sifchen Abhandlungen Faufen fonnte. 

25. Demetrii Kantemirs, ehemaligen hrs 
ften in der Moldau, biftorifch =» geographifc) - und 
pofitifche Befchreibung der Moldau, nebft dem $es 
ben des Verfaſſers und einer Landcharte. Franffurf 
und Leipzig, 1771. ı Alph. 22 Bogen in gr. 8. Ein 
Nachdruck aus dem dritten und vierten Theil ‘des 
Buͤſchingſchen Magazins, den. der Verleger, der 
fi doch nicht zu nennen getrauet, verantworten 
mag. Voran ſteht des Fürften Kantemirs Leben 
aus der teutfchen Ueberfegung feiner Osmannifchen 
Geſchichte. Auſſer den Büfchingfchen Anmerkfun- 
ir . 


gen 
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gen findet man bier auch einige andere, mit U, 
bezeichnet. 

26.. Leben Yopana Elias Echlegels, — 
Profeſſors auf der Koͤniglich daͤniſchen Ritter-Aka⸗ 
demie zu Soroͤe, durch Johann Heinrich Schle— 
gel. Kopenhagen und Leipzig 1770. bey Gabriel 
Chriſtian Rothens Wittwe und Proft. 4 Bogen in g. 
Dieſes Leben iſt eigentlich dem fuͤnften oder letzten 
Theil der Schlegelſchen Werke vorgeſetzt, und hier 
nur unter einem beſondern Titel abgedruckt. Weiß 
man dies nicht, ſo verſteht man die zugleich mit 
abgedruckte Vorrede nicht ganz. Die Nachrichten, 
die uns Herr Schlegel von ſeinem verewigten Bru⸗ 
der liefert, find allerdings erheblich und für die $ieb- 
baber der ſchoͤnen Litteratur nicht gleichgültig :. aber 
wünfchen moͤchte man doch, daß auf die Schreibart 
etwas mehr Fleiß gemandt worden wäre. | 

27. Beyträge zur Sittenlehre, Deconomie, Arz 
neywiſſenſchaft, Naturlehre und Geſchichte in ihrem 
allgemeinen Umfange, aus den weſtlichen Gegen» 
den Teutſchlandes. Erſtes Stück, Mannheim, 
in der Schwanifchen - Hofbuchhandlung 17704. 8 
Dogen ing. Zum Behuf' des Hifterifers erfchei- 
nen in diefen Beyträgen drey Auffäße. , In dem 
eriten wird die unmittelbare Nachbarfchaft des alten 
Ducatus Ripuariorum und des: Pagi Wormazfeldae, - 
Wormgau, von H. P. B. auf eine bündige Art 
erwiefen, und dadurch eine dunfle Stelle in den 
Bertinifchen Jahrbuͤchern, morinn von der Theis 
fung $udwigs des Frommen unter feine Söhne ges 
banbefe wird, vollkommen ins Licht gefeßt. — Die 
vermiſch⸗ 


| 
' 
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vermifchten Nachrichten von der Inſel Jamaika, 
die von einem noc) ießt dafelbft wohnenden Mofel- 
faner herrühren, enthalten doch gleichfoohl verſchie— 
denes, das man in den bisher. befannfgewordenen 
Erjählungen von diefem Eylande vergebens fuchen 
dürfte — Den Befhluß made ein abgefürzter 
Bericht des Herolds, Kaſpar Sturms; vonden 
legten Schidfalen des berühmten Franz von Sickin— 
gen, ' Wegen ver groffen Seltenheit des erften Ab- 
drucks war eine Wiederhohlung gar nichtüberflüßig. 

28. M. Joachim Ehriftoph Bertrams Ge- 
ſchichte des ſymboliſchen Anhangs der fhmalfaldi- 
fehen Artikel, worinnen zugleich von verfthiedenen 
andern Khmaltatoifihen - Schriften Melanchthons 
gehandelt wird. Herausgegeben und mit einer 
Vorrede von Petri Generani lateinifiher Ueberſe— 
gung der fehmalfaldifchen Artickel verfehen von D. 
Johann Bartholsmans Niederer, der h. Gore 
tesgelahrheie ordentlichen $ehrer und Diener am 
Worte Gottes. Altorf, bey Lorenz Schöpfel 1770. 8. 
Hr. 3. bat die neue Entdeckung gemacht, daß 
der bekannte Anhang: der ſchmalkaldiſchen Artikel 
von der Gewalt und Oberkeit des Pabfts, von der 
Bifchöffe Gewalt und Jurisdiktion zuerft vom Me: - 
lanchthon lateiniſch abgefaßt werden‘, "aus welches 
Originalſchrift Weit Dieterich eine teutfche Ueberfe- 
Kung zu Schmalfalden verfertige, die hernach wie— 
ber ins lateiniſche überfeßt, und von Nik. Selneccer 
1582 zu $eipzig der Ausgabe der fhmalfaldifchen Ar- 
tickel beygefügt worden; aufferdem fey noch eine 
andere teutſche Ueberſetzung von Lukas Geyerberg 
vorhan⸗ 


f 
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vorhanden. Alle dieſe Punkte hat Hr. Bertram 
mie einem kritiſchen Fleiß, ‚der ſich von Seiten des 
Nüslichen empfiehlt, auseinandergefegt. Dievon 
ihm vorgefragenen Gründe machen die Meinung, 
daß der Tractat de poteftate'et primatu Papae zuerft 
von Stolzius und Aurifaber 1553 herausgegeben 
worden, höchft zweifelhaft: Zuletzt har Hr. DB. 
ein mübfames Verzeichniß der Varianten. verfchie- 
dener Ausgaben diefes Anhangs der (hmalfaldi- 
fhen Artikel, befonders der Wittenbergifchen teut— 
fhen Ausgabe und einer andern von eben dem 
Jahr, naͤmlich 1541, worinn Ort und Drucker 
nicht nahmhaft gemacht find, argehängt. In der 
Vorrede recenſirt der nunmehr verſtorbene Hr; Pr; 
Riederer Generani lat. Ueberſetzung der ſchmal. 
Art., wovon er ſelbſt die Originalausgabe beſitzt, 
und vergleicht ſie mit der latein. Ausgabe in dem zu 

Leipzig 1618 herausgekommenen Concordienbuch. 
29. Verſuch uͤber die Regierungsform der erſten 
chriſtlichen Kirchen, hiſtoriſch angeſtellt von Chri-⸗ 
ſtian Heinrich Bartholomaͤi, Pfarrern zu Heiz 
fingen und Dorndorf im Altenburgiſchen, Frank—⸗ 
furt und Leipzig 1770. 38 Seiten ing. Der Ver⸗ 
ſuch des Hrn. B. erſtreckt ſich nur bis in das dritte 
Jahrhundert nach C. G. und nur bis dahin ſucht 
er von dem Kirchenregiment zu beweiſen, daß es, 
an die Geſetze der Liebe und Eintracht gebunden, 
nie die Geſtalt einer Herrſchaft angenommen habe, 
weil die Apoſtel blos nach dem Muſter und der Vor— 
fhrife Sjefu gehandelt, und die Bifchöffe den Vers 
ordnungen und dem Beyſpiel der Apoftel nachgelebe 
hätten; 
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hätten: da im Gegentheil nad) der Zeit, und be— 
fonders zu Ende des dritten Jahrhunderts die Kir- 
chenzucht allzuftreng geworden, welche Strenge ſich 
Anfangs vielleicht anf eine gute Abficht gegründer, 
um die Heyden mit ihren falfchen Befchuldigungen 
gegen die Ehriften zu befchämen, nachher aber be- 
diente fich der zunehmende Ehrgeiß der Bifchöffe 
diefer Gelegenheit, fi) unter dem Schein der An— 
dacht. und eines heiligen Eifers ein furchtbares Anz 
fehn zu erwerben, Von allem diefen hat Hr. B. 
nur die erften Züge entworfen, wie man fihon aus 
der- Schwäche der Bogen fehlieffen Fann, 

30. Fortfeßung der hiltoria motuum des wohl⸗ 
feel. Heren D. Valentin Ernft Löfchers zwifchen den 
Evangeliſch Lutheriſchen und Reformirten, da fie 
mie dem jahre ı5go aufgehöret; zur Ergänzung 
bis auf das Jahr 1601, da diefe Ernptocalviniftis 
ſchen Unruhen in Churfachfen geendiger worden find, 
von Johann Rudolph Kießling, der heil. Schrift 
Doctor, der Gottesgelahrheit ordentlichen Lehrer 
auf der Hochfürftl. Sriedrid) Aerandrinifchen Unis 
verfität zu Erlangen, und Paftor der Altftadt evan⸗ 
gefifchen Kirche. Schwabach), bey Mißlern, 1770, 
1 Alpb. 17 Bogen in 4. Der Hr, Berfaffer, deffen . 
Stärfe in. der Kirchengefchichte befannt ift, liefert 
bier den Liebhabern derfelben abermahls eine fehr 
ſchaͤtzbare Arbeit, die aber auch in der welttichen 
Hiftorie, befonders der fähhfifchen, ein groffes Licht 
anzuͤndet. — Der fel. Löfcher bat, aus unbe: 
kannten Urfachen, diefe Gefchichte nicht vollftändig 
gemacht, fondern die feßten aı „Jahre übrig gelaſſen. 

Diefe 
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Dieſe Luͤcke iſt nunmehr durch den Fleiß des Hrn. 
D. Kießlings gluͤcklich ausgefuͤllet, welcher ſich 
alle erſinnliche Muͤhe gegeben hat, aus oͤffentlichen 
und Privatbibliothecken die zu einer ſolchen Arbeit 
noͤthigen Materialien zuſammen zu bringen. Das 
Bud) beſteht aus zwoͤlf Kapiteln. 1. von den krypto⸗ 
kalviniſtiſchen Bewegungen vor und nach Luthers 
Tode. 2. von dem, was nach des Kurfuͤrſten Aus 
gufts Tode in diefen Sachen weiter vorgefallen ift. 
Hier wird befonders ausführlid vom Kanzler Krell 
gehandelt. 3. von der anbefohlnen Unterlaffung des 
lehrelenchi wider die kalviniſche Lehre. 4. von dem 
Anwachs der reformirten fehre in Sachfen. 5. von 
den [handlichen Rathſchlaͤgen und politifchen Ver— 
bindungen mit Frankreich, England, Pfalz, Hef 
fen, und andern Höfen. Dies’ ift der allerwic)- 
tigfie Gegenftand in der Gefchichte des D, Krells. 
6, von dem Tode des Kurf. Ehriftiang des ıften, 
und der darauf erfolgten .groffen Veränderung im 
kirchlichen und weltlichen Staate. 7. u. 8. von den: 
Anſtalten des Eurfächfifchen Adminiftrators, Herzog 
Friedrich Wilhelms, beym Antritt feiner vor= 
mundfehaftlichen Regierung... 9. von Crells Ge- 
faͤngniß, nnd dem gegen ihn angeftellten Inquiſi— 
tionsproceß. 10. von feiner Hinrichtung. 1. von 
den nähern Urfachen derfelben. 12. von der wieder 
hergeftellten Ruhe in dem Firchlichen und weltlichen 
Staate in Kurſachſen. Es folgt ein Anhang von 
Beylagen, weldje alle merkwürdig und felten find; 
wie auch ein mit Fleiß gemachtes Negifter, 


31. Ca⸗ 
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. 3% Cajus Erifpus Salluftius Gefchichte von 
Katilinarifhen und Jugurthiniſchen Kriege: aus 
dem $ateinifchen überfegt von Gottfried Conrad . 
Boͤttger. Leipzig, bey Cafpar Fritſch, 1771. 196 
©eiten in 8. Die Vorrede würde beffer gefallen, 
‚wenn der Berfaffer weniger bemüht gewefen wäre, 
zu wißeln. In derſelben fagt er auch, daß er nur 
für die Herren von der Toilette ſchreibe. Bald 
follte man ihm: auch) nur den Benfall diefer Herren 
zur Strafe wuͤnſchen! Die Ueberſetzung drück, 
fo viel man ‘aus der DVergleichung verfchiedener 
Stellen mit dem Driginal fehen kann, den Sinn 
des Salluftius aus. Der Verfaffer bat, mas 
die Gedanken und die Erzählung des Salluſtius 
felbft anbelangt, vdenfelben verftanden, und wer 
nur überhaupt die Gefchichte wiffen will, deſſen 
Neugierde wird befriedigt werden. Allein, eine 
gute Veberfegung des Salluftiug fann man fie des- 
wegen nicht nennen, weil der Verfaſſer nicht die Mia: 
nier des Roͤmers beybehalten hat. Diefe ift im 
Teutfchen gar nicht zu erkennen; weder Die nad)» 
drücliche Sprache des Salluft, noch die ftarfen, 
mächtigen Wörter, Die er oft braucht, findet man 
im Teutfchen wieder. Herr Böttger hätte aus 
der Veberfegung, die Abbt binterlaffen, einigen 
Nutzen ziehen fönnen, wenn er fie gebraucht hatte. 
Wir halten zwar die Abbrifche Heberfegung für nichts 
weniger, als für vollfommen, und wir find faft 
geneigf, fie für eine iugendliche Hebung anzufehn, 
der noch gar fehr die Feile fehle: allein, der Ge: 
brauch gewiffer Förnichten, alten und dadurch 
| | en gleich» 
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gleichfam ehrwuͤrdigen Woͤrter, die man in derſelben 
bemerkt, iſt die Urſache, warum wir ihrer hier ge⸗ 
denken, und warum wir wuͤnſchen, daß Hr. B. 
ſie nicht ganz moͤchte uͤberſehen haben. Wenigſtens 
haͤtte er dann den Roͤmiſchen Senat nicht meine 
Herren anreden laſſen, welches in Kato's Munde 
beſonders wunderlich klingt. 

32. Wilhelm Albert Bachiene — hiſtoriſche 
und geographiſche Beſchreibung von Palaͤſtina, 
nach feinem ehemaligen und gegenwaͤrtigen Zus 
ftande: aus dem Hofländifchen überfeßt und mit 
Anmerkungen begleitet don Gottfried) Arnold) 
Maas), (Konreftor des Fönigl. Gymnaſ. zu. 
Kleve.) Zweyten Theils erfter Band. Kieve - 
und Leipzig 1770. 452 Seiten in 8. Diefer Band 
enthäle in zwey Hauptftücken ; die Abhandlung 
vom ihdifchen Sande überhaupt, und feinen Theie 
len, und von Judaͤa befonders; worauf die Bes 
ſchreibung ber Stadt Jeruſalem folget, welche das 
Vebrige einnimmt: Alles ift forgfältig, mit einer 
groſſen, zuweilen faft ins Weitſchweifige fallenden 
Genauigkeit gefammlet, und gemeiniglic) gründlich 
beurtheilte. Die hin und wieder vorkommende 
unrichtige Auslegungen und myſtiſche Deutungen 
wird man bey dem ſo vielen Nuͤtzlichen gerne uͤber⸗ 
ſehn. Die exegetiſchen und hiſtoriſchen Anmerkun⸗ 
gen des Hrn. Ueberſetzers ſind auch hier, wie bey 
ben vorigen Bänden, ſchaͤtzbar. Von den zu die— 
ſem Werk gehörigen Landkarten haben wir 7 vor 
uns. Die gte, oder der: Grundriß von Jeruſalem 
it auch ſchon, als zu diefem Bande gehörig, heraus, 
TH 1, Abfchn, J 33. 
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33. C. Cornelii Taciti de ſitu, moribus et popü= 
lis Germaniae libellum cum indice geographico in 
fum fcholarum füarum,: edidit M. Mart. Friear. 
Soergel, Soc. Reg. Gott: Meınbr. et Rector Scholae 
Eimbecc, Lemgoviae 1770. 79 Seitening. Man 
findet bey diefer Ausgabe Feine Anmerfungen,. aber 
ein geographifches und hiſtoriſches Regiſter in teutz 
fher Sprache. Man muß es nad) der Abſicht des, 
Herrn Verfaffers beurtbeilen. Es ift kurz, deut⸗ 
lich und genau. Kritiſche Unterfuchungen gehörten 
Hierher nicht, und es war Hrn. ©, nur daran gele- 
gen, der jugend die Präparation zu den Worle: 
 fungen über diefes Bud) zu erleichtern, und durch 
dieſes Negifter Zeit zu erfparen, Die man auf an⸗ 
dere Dinge bey der Erklärung wenden kann. 
34. De vitis Philologorum noftra aetate clarifli- 
morum. Vol, I, Editio altera, multo auctior et 
emendatior: auctore -Theoph. Cbriſtoph. Harlefio, 
Culmbacenfi.. Bremae 1770. 312 Seiten in 8. Diefe 
ruͤhmlich bekannten. Sebensbefchreibungen erfcheinen 
in diefer. zwoten Auflage. würklich ſehr ‚vermehrt, 
theils durch die Anzeige der Bücher, bie von den 
lebenden Verfaſſern nach der Zeit herausgegeben 
worden, theils durch) andere Zufäge. Wir wuͤn⸗ 
ſchen nicht allein den andern Theilen ebenfalls neue 
Ausgaben, fondern aud) überhaupt die Fortfegung 
eines fo unterhaltenden Werks, | | 
35. Allgemeines. hiftorifhes Magazin, mit 
Beyhuͤlfe einiger'Gelehrten:errichtet von D. Fried⸗ 
rich ‚Eberhard. Boyſen. Sechſtes Stüd, 
Halle, bey Joh. Juſtin Gebauer 1770, Es ent- 
IR boaͤct 


- 
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hält diefe bekannte und mis Recht beliebte Hiftorifche 
Sammlung folgende Stüfe: 1. Acta Damiana. 
Jedermann weiß, wie fehr fih M. Chriftian 
Otto Damius, ehemahliger Superintendent der 
Grafſchaft Hohenftein, durch feine focinianifche 
Meinungen in der neuern Kirchengefchichte bekannt 
gemacht hat. Die Unruhen, die diefer Mann, 
der feiner Irrthuͤmer ohngeachtet, ein unfträfliches 
Leben führte, erweckt hat, daureten. von 1698 bis 
1712: Der Hr. Konſiſtorialrath Boyſen bat alfo 
ben Liebhabern der Kirchengefchichte gewiß feinen 
unbeträchtlichen Dienft geleiftet, da er ihnen bier 
basienige aus den Driginalien mittheilet, was ſei⸗ 
nerwegen vorgegangen ift, zumahl da zu unfern 
Zeiten dieſes Stüd zu manchen beilfamen Berrach« 
tungen Anlaß geben Eann. 2. J. F. Eckharts 
Nachricht von Vincentii Bellouacenſis ſpeculo hiſto- 
riali. Ein Programm, von dem wir hernach naͤhere 
Nachricht geben werden, 3. Etwas von den Schwarz⸗ 
burgiſchen Kanzlern zu Rudolſtadt, vom Jahre 
1553 bis 1763. 
- 36. Heren Friedrich Oſterwalds, Panner⸗ 
herrn in Neufchatel, Hiſtoriſche Erdbefchreibung 
zum Nutzen deutfcher jugend eingerichtet. Ders 
felben find bengefüger Anfangs - Grunde diefer Wiß 
ſenſchaft für junge Kinder, eine Einfeitung in bie 
Sphäreniehre und die. Erdbefchreibung der ältern 
Zeiten. Neue verbefierte Auflage. Straßburg, | 
verleges Johann Gottfried Bauer. 1770. ı Alph. 
18 Bogen in g. Dieſes nüglidye Buch, das eis 
gentlich aus dem Sranzöfifchen überfege ift, Feines 
ea man 


132 HSiſtor. Diſputationen, Differtationen, 
man ſchon aus der erften im J. 1763 erfchienenen 
Auflage: In dieſer neuen find die feit der Zeit. in 
der Staatsgefhichte vorgefallene Veränderungen 
an den gehörigen Orten bemerft worden. 

37. Reifen eines Franzofen, oder Befchreibung 
der vornehmften Reiche in der Welt, nad) ihrer 
ehernaligen und igigen Befchaffenheitz in Briefen 
an ein Frauenzimmer abgefaffet und herausgegeben 
vom Hrn. Abte Delaporte, Leipzig, bey Bernd. 
Ehrift: Breitfopf und Sohne. Dritter Theilı769. 
Vierter und Fünfter Theil 1770. Jeder Theil 
beträgt ı Alpb. 9 Bogen in fl.8g. Diefen Reifebe- 
fchreiber Haben wir ſchon bey der Anzeige des zweeten 
Theils (S. Betracht. Th. 1. ©, 46 u. ff.) Fennen ge⸗ 
lehrt. Wir wollten alſo ietzt unfern Leſern weiter 
nichts fagen, ‘als daß nunmehr fünf Theile überfege 
find, daß der Hr. Abe in denfelben nod) Aſien be- 
reifee, und im fünften ganz mit China befchaftiget 
iſt. Die Fortfeßung des Originals baben wir von 
Zeit zu Zeit angezeigt. | 

— 

Hiſtoriſche 

Diſputationen, Diſſertationen, Programmen, | 
und andere Fleine Schriften. 




















1 D° Germania litterata commentatur,, fimul de 
bibliotheca Carolo-Fridericiana pauca mo- 

net Fri. Va. Molterus, Ser. March. Bada-Durl. a 
conf. aul.' fanctior. Senatus ab epillolis et biblioth, 
j Carolo- 
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Caroloruhae 1770. 25 Bogen in 4; . Heber. einen 
fo ſchoͤnen Gegenftand haͤtten ſich noch weit ſchoͤnere 
Sadıen fagen laffen,: als der Hr. Verf. würflich 
gefagt hat. Er erzähle in einem dunfeln und ſchwer⸗ 
fälligen Stil furz genug, wie die Teurfchen nad) 
einer rauhen Barbaren endlich auf die blumichten 
Gefilde gefommen find und in allen Wiffenfchaften, 
befonders aber in den fhönen, Männer aufzumeifen 
haben, die den Ausländern. Trog bieten koͤnnen. 
Die Befchreibung der Bibliothek. befteht aus neun 
Zeilen. — 

2. Prifca iungendorum. marium fluviorumque 
molimina ift der Tieel zwoer Differtationen 54 ©. 
ftarf, die am 6 und gten November 1770 zu Strass» 
burg unter Herrn Mag. Oberlins Vorſitze verthei- 
Diget worden find. Hr. Oberlin befchreibe fehr 
forgfältig alle Bemühungen der Alten, Meereober 
Slüffe zu vereinigen, nad) der Ordnung, fängt 
‚ von Ballien an, geht alsdann nad) Griechenland, 
und von da nach Afien und Afrika über. eben 
den alten Geographen und Reifebefhreibern, nes 
ben. der’ Peutingerifchen Tafel und den Mappen des 
Agathodaͤmons, eines Erdbefchreibers und Mes . 
chanikers aus dem fünften Jahrhundert, bey dem 
aber oft die Länge und Breite der Derter unrecht 
angegeben ift, und dem doc) die Meuern bis nad) 
Eellarius und Köhlern gefolget find, hat er vor» 
nämlic) die Arbeiten der Sanfone, des Deslisle 
und D’Anville genugt. In Europa Eommen alfo 
vor: 1. Des Drufus Bemühungen ‚ ben Rhein 
und die Piel zu. vereinigen 2. Des Klaudius 

33 Civilis 
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Civilis Ableitung des Rheins in den Lech. 3. Der 
Kanal des Korbulo, den Rhein in die Maaß 
zu leiten. 4. Der Graben bes £, Veteris, die 
Mofel und Aar zu vereinigen! 5. Der Graben 
bes C. Marius, das Wafler aus der Rhone ins 
mittelländifche Meer zu leiten... 6. Der Verſuch, 
Die Korinthiſche Landenge, und 7. der andere Vers 
ſuch, den Berg Athos zudurdgraben. In Alien 
fommen vor: 1. Die vergebens. von Alerandern 
gewagte Durchgrabung des Berges Mimas. 2. 
- Der Knidier angefangene Durd;grabung und Abs 
fonderung ihrer Landenge vom feften Lande. 3. Des 
Seleufus Verſuch, das Eafpifche mit dem ſchwar⸗ 
zen Meere zu vereinigen. 4. Der fogenannte Füs 
niglihe Kanal zwifchen. dem Phrath und Tigris. 
. Der Kanal aus dem Fluffe Eulaͤus oder Karun 
in ben Tigris. Endlich kommen in Afrika die Ra» 
näle vor, die das Waſſer aus dem Mil in den ara= 
bifchen Meerbufen leiten. Alles ift mit vieler "Bes 
leſenheit und kritiſcher Gelehrſamkeit ausgeführet. 
Am Ende ſtehen zwo Tabellen zu Berichtigung der 
Laͤngen und Breiten der Oerter, wie fie von ver— 
fchiedenen Autoren angegeben worden find. — 


3. De Rectoribus illufribus et magnificentiflimis 
acadeıniae Heidelbergenfis, ‚und 


4. Mifcella Palatinaex antiquiffimo academiae Heĩ- 
delbergenfis calendario, find zwo Einfadungsfchrife 
ten bes Herrn Profeffors Bürtinghaufen zu Heis 
beiberg, die er zu Ende des vorigen Jahrs heraus« 
gegeben bat. In der legtern gebenft er eines Dis 

= plomas 


Programmen, u. andereBleineSchriften. 135 


plomatifchen Kober, deſſen Herausgabe viele wuͤn⸗ 
fehen werden. — 
5, Ueber einige Merkwürdigkeiten der: 
Braunfchmweigifchen ander, Erſter Verſuch, 
ift der Titel einer Einladungsfchrift des Hr. Reftors 
Ballenftädt zu Schöningen, die in diefem Jahre 
auf 35 Bogen befannt geworden. Er beſchaͤftiget 
fich in diefem erften Stuͤcke mit Erzählung einiger 
Alterthuͤmer von Schöningen. Won diefer Stadt 
behauptet er, daß fie vielleicht Die ältefte im Braun: 
ſchweigiſchen fey, und ihrer bereits im gten Jahr: 
hundert, wiewohl unter dem Namen eines Dorfs, 
‚gedacht werde. Frühere Zeugniffe glaubt er nicht 
finden zu fönnen; doc) ſucht er mweitläuftig darzu- 
hun, daß diefe ganze Gegend ſchon in den erften 
Jahrhunderten nad) Ehrifti Geburt ftarf müffe bez, 
voͤlkert geweſen ſeyn. Aus der ganzen Abhandlung 
leuchtet eine ftarfe Bertraulichfeit mit der Geſchichte 
hervor, und fie erwecket den Wunſch, bald bie 
Fortſetzung derfelben leſen zu koͤnnen. — 
6. Noch im vorigem Jahre wurde zu Ingolſtadt 
unter dem Vorſitz des Herrn Hofraths Benedikt 
Schmids von Herrn Paul Schedel eine gelehrte 
Streitſchrift vertheidiget, unter dem Titel: Diſſer- 
tatio hiſtorico iuris publici germanici practica inau- 
guralis, de iure eligendi regem Romanorum ele- 
ctoribus circa’ quaefliones an, quando, quis, cum 
exclufione ceterorum imperii ftatuum privativecom- 
petente 95 Bogen in 4. — 

7. Bon Heren Direftor Ballhorn zu Hanno: 


ver ift im J. 1770 die vierte Prolufion de libris 
— quibus- 
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quibusdam rarioribus auf 12 Quartfeiten erfchienen. 
Folgende Schriften werden darinn recenfirt und de= 
ren Werth geprüft: 1. Lucretii Cari de Natura Deo- 
rum libr, VL curante Sigeberto Havercampo. 2. Re- 
marques fur Virgile.et Homere, et fur le ſtyle de 
lecriture fainte. 3. Petri Victorii variarym lectio- 
‚num libr, XXV, et novi libri XII. — 


8. De conftantia Mucii Scaeuolae, dextram vren- 
tis, defenfa, ift Die Weberfchrift eines vom Herrn 
Profeffor Zeibich zu Gera gefchriebenen Pros 
gramms. “Zu benienigen Nachrichten der alten roͤ⸗ 
mifhen Schriftfteller, an deren Glaubmwürdigfeit 
man zumeilen nicht ohne Urfache zweifelt, gehört 
auch die befannte Gefchichte des Mucius Scaͤvola, 
die ung Livius weitlaͤuftig genug hinterlaſſen hat. 
Es ift befannf, daß man nicht allein deswegen die— 

- felbe in Zweifel ziehe, weil man feine Spur der 
menfchlichen Empfindung darinnen antrift, fondern - 
auch, weil Dionys von Halifarnaß diefelbe zwar 
auch erzähle, aber mit Yuslaffung des wichtigſten 
Umſtandes, der Verbrennung der Hand, Daher 

‚verfchiedene Gelehrte, als unter den Altern Ru— 
pertus, Beger, und nur fürzlih Herr Schirach, 
diefen Umftand für einen unächten Zufaß_des Li— 
vius, der ohnedem alle Gelegenheit ſucht, feine 
Römer auf der prächtigften Seite zu ſchildern, auss 
gegeben haben. Herr Zeibich fucht das Gegentheil 
zu behaupten, doc) fo, daß Mucius den Arm 
zwar würffich in das Feuer gehalten, ihn aber nicht 
völlig verbrannt habe, indem ihn Porfenna glei 
Anfangs daran gehindert, Seinen erften Beweiß 
| nimmt 
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nimmt er aus der Uebereinftimmung bes Living. 
mit dem Balerius Maximus, Florus, Aure: 
lius Viktor, Plutarh, Senefa, Auguftin, 
Laktanz und Minucius Felir, in Anfehung die- 
fer Erzählung. Den zweeten aus dem Mamen 
Scaͤvola, und den dritten aus einer Gemme, bie 
man beym Beger findet. Hierauf fucht er zu be 
weifen, daß Livius und Florus mehr Glauben 
verdienen, als Dionys. Wir glauben inzwiſchen, 
daß ſich vieles gegen Hrn. Zeibichs Gründe ein» 
wenden liefe; befler als die feinigen wäre vielleicht 
diefer geweſen, den man von der Unempfindlichfeit 
ober Nationen gegen Schmerzen und Qualen, die 
weit ftärfer — als das Brennen, hernehmen 
koͤnnte. — 

9. Traugott Guilielmi le Petit Diũ epiſtol. qua 
continetur Hiftoria iurium Comitum Imp. S. R. G. 
ſub regibus Francorum ſtirpis Merovingicae, Lipfiae 
1770. 20 Seiten in 4. Der Hr. Verfaſſer liefert 
hier einen feinen Beytrag zu der Lehre von den Gra⸗ 
fen. Ihr Zuſtand und ihre Macht unter den Mes 
rovingern ift vielen Schwierigkeiten unterworfen, 
und bey weitem noch nicht hinreichend aufgeklärt. 
Er wagt alfo bier einen Verſuch, diefe Materie, 
fo viel als moͤglich, aus den Quellen felbft, in ein 
befferes Licht zu fegen. Er erinnert Anfangs, daß, 
obgleich die alte Abtheilung in Gauen und Graf⸗ 
ſchaften und deren Verwaltung durch) die Grafen, 
unter den merovingifchen Königen noch -vollfommen 
üblich gewefen, doc) nunmehr die Grafen nicht wie 
vorher, vom Volke erwählt, fondern vom Könige 
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felbft gefegt worden, mithin als blöffe Beamte des 
Königs anzufehen. Er zeigt hernach, was für 
Rechte und Gewalt die Grafen in diefem Zeit 
punfte gehabt haben. WBieles, was nicht bewiefen 
werden kann, würde aus diefer fonft guten Abhand⸗ 
lung weggeblieben ſeyn, wenn der Verfaſſer derfel: 
ben chronologiſch gearbeitet haͤtte. — | 


10. Johann Jacob Rambachs Abhandlung 
von dem Einfluß der Kreuzzuͤge auf die Befoͤrderung 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Quedlinburg 1770. 
24 Seiten in 4. Anfangs zeigt Hr. Rambach 
uͤberhaupt den Nutzen, den Kriege in Anſehung der 
Wiſſenſchaften bisweilen bringen koͤnnen, und ge- 
bracht haben. Dann kommt er auf die Kreuzzuͤge 
in den mittlern Zeiten, und beweißt erſtlich, daß 
dieſe Kreuzzuͤge auf einige mechaniſche Kuͤnſte einen 
wuͤrklichen Einfluß gehabt haben. Die Schiffarth 
bekam damahls einen ſtarken Zuwachs. Man 
ſah naͤmlich ein, daß es zu langweilig und beſchwer⸗ 
lich ſey, die Heere, die wider die Tuͤrken fechten 
ſollten, durch Teutſchland und Ungern nad) Kon— 
ſtantinopel und von da weiter zu fuͤhren; daher 
faßte man den ſehr vernuͤnftigen Entſchluß, dieſe 
Voͤlker zur See nad) den morgenlaͤndiſchen Gegen- 
den zu bringen ꝛc. — Der Weg nad) Griechen: 
land, Syrien und Yegypten ward immer mehr und 
mehr gebahnt; man madıte fich die dafigen Fabri— 
fen und Künfte eigen, und brachte fie mit nad) 
Italien. Auch die fehönen Kuͤnſte z. DB. die Mah— 
lerkunſt, gewann. In den — — Ge⸗ 

J genden 
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genden war dieſe Kunſt nicht ganz' von ihrer ehe⸗ 

mahligen Groͤſſe herabgeſunken. Die Eophiens 
kirche zu Konſtantinopel, welche Juſtinian bauen 
und ausmahlen ließ, giebt hiervon einen ruͤhmli⸗ 
den Beweiß. Auch diefe Kunft Fam mit den ver- 
fheuchten Mufen nady Italien, wo man fie, mit 
der Baufunft, aufnahm. — Hierauf handele 
der Hr. Verf. von dem Einfluß diefer Kreuzzuͤge 
auf die Dichtfunft. Die meiften diefer Züge wur: 
ben zu ber Zeit unternommen, als Teutſchland von 
den ſchwaͤbiſchen Kaifern beherrfcht ward, einer 
Periode, die durch die Minnefinger merfwürdig 
geworden ift. Auffer den phnfifalifchen und politi— 
fhen Urſachen, warum eben zu diefer Zeit Diefe 
Dichter fo berühmte wurden, fucht Hr. R. die vorz 
nehmfte derfelben in den damahligen Kreuzzuͤgen. 
Unter den unzähligen Menfchen, die damahls nach 
dem Drient ftrömten, waren die vornehmften Stan- 
desperfonen aus Frankreich und Provence; dieſe 
legtern hatten zu dieſer Zeit die provenzalifchen Dich- 
ter unter fi), die größteneheils von dem vornehm⸗ 
ften Adel waren. — Die teutfchen Fürften folgten 
diefem Benfpiele, und hatten unter ihrem Gefolge 
Dichter, die mit den provenzalifchen befannt wur⸗ 
den. Zmifchen den Gedichten beyder Nationen trift 
man eine groffe Aehnlichkeit, ſowohl in den Gedan⸗ 
fen, als im Ausdrud, an — Daß endlich au) 
diefe Kreuzzuͤge einen groffen Nußen der Geogra⸗ 
phie und dem Studio des Alterthums müfle gelei— 
ftet haben, braucht Feines allzugroffen Beweifes. — 
Die ganze Abhandlung beftätiget den Ruhm, = 
| | ſi 
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fih Hr. Rambach fhon durch andere Schriften 
erworben hat. — 
ir. Hiftorifhe Nachrichten von der Keichsftabe 
Bremen ehemaligen Verbindung mit dem Lande 
Würden von Joh. Phil. Caſſel, öffentlichen Leh— 
rer der Beredfamfeir sc. Bremen 1770. 4. In 
dem erften Paragraphen handelt der fehr gelehrte 
Herr Profeffor Caſſel von der iegigen Befchaffen: 
heit des Landes Würden, welches, wie befanne, in 
dem Herzogtbum Bremen liege; im ten von ber 
alten Befchaffenheit diefes Landes; im zten zeigt er, 
wie diefes Land an die Grafſchaft Oldenburg gekom⸗ 
men fey; im aten redet er von den Streitigfeiten 
mit der Stadt Bremen 1285, 1291, und 1306, und 
wie fie beygeleget worden find. Die dahin gehöri- 
gen Urkunden find am Ende mit angehängt worden. 
Im sten und Sten zeigt er, wie daffelbe 1316 an 
die Steht Bremen: für 1800 Gulden verpfänder, 
wieder eingelöft, und 1408 aufs neue für 2000 
Marf verpfänder worden iſt. Im 7ten lehrt er die 
Art, mit welcher Bremen diefe Laͤndereyen regierte; 
im gten giebt er die Polizeyordnung an, die von Bres 
men in dem Sande Würden 1438 gemacht worden ift; - 
im gten endlich zeigt er, wie diefes Sand wiederum 
von Oldenburg :eingelöfet worden ift, melches zwi: 
fehen den jahren 1505 und 1514 gefchehen feyn muß. 
Am Ende werden nah K. Ehriftiang von Däne: 
marf Eefjionsbrief des Landes Würden anden Grafen 
von Oldenburg, und des Grafen Johann von DI- 
denburg Berfiherungsdofumenet dem Rathe zu Bre⸗ 
men Darüber ertheilt, beyde von 1505, mitgetheilet. — 
12. Bey 
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ı2. Bey einer zu Karlsruhe zu baltenden Ver⸗ 
fammfung ber lateiniſchen Geſellſchaft ſchickte der 
Direktor derſelben, Herr Titel, voraus Tabulas 
duas, in quibus Domus Badenſis cognationes tum 
antiquae, tum. recentiores repraefentantur. 1770. 
Die Abficht war, genealogifch dasienige hier vor- 
äulegen, was der Herr Verfaſſer hernach gefchicht: 
mäßig und als Redner auszuführen gedachte. Vor⸗ 
her wird einiges zur Ehre Teuefchlandes und der 
teutfchen Fuͤrſten uͤberhaupt geſagt. Unter andern 
it es allerdings ein eigener Vorzug, daß auf den 
meiften europäifchen Thronen Beherrfcher aus teur- 
ſchen Fuͤrſtenblut erfcheinen. Darauf folgen die 
zwo Öefchlechtstafeln. In allem ftellen fie die Ver⸗ 
fnüpfungen des Baadenfihen Haufes mit etlich und 
zwanzig andern durchlauchtigften Häufern in Teutſch⸗ 
land vor, fo, daß die eine Tafel die ältere, die 
andere aber die neuere in fich faffet. — Die Ge- 
ſchicklichkeit des Hrn. Berfaffers iſt nicht unbefannt; 
auch Diefes Fleine Gefihenf deffelben, das iedermann 
mit Danf annehmen wird, iſt ein neues und zuvers 
läßiges Zeugniß davon, — j 

13. De Benedictinorum monachorum in rem,lit- 
terariam meritis, ‚periculum primum; .ein Pro« 
gramm von dem Rektor des. Padagogii zu Klofter _ 
Bergen, Herrn Mag. Kinderling. 1770. 24 Sei« 
ten in + 

14. Die Vergröfferung des Durhlauchtigften 
Haufes Sachfen durd) glorwürdige Fürftinnen, aus | 
der Geſchichte bewiefen von Carl Wilhelm Schu⸗ 
Eiſenach, bey Michael. Goftlieb pe | 

achs 


ar 
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bachs ſeel. Söhnen, 17705 44 Bogen in 4. Unter 


andern Umſtaͤnden, bey Menen Herrn Schum Pe 


chers Unterfuchungsgeift hervorleuchter, nimmt fich 
in diefer Abhandlung vorzüglich der Beweiß (©. 16 
uf.) aus, nad) welchem Landgraf Hermann der 


Zweete von Thüringen eine Herrfhaft an der $eine 


bey Göttingen im Beſitz hatte. Scheid hat dies 
in den Origg. Guelficis geläugnet, Herr Schu: 
macher beweißt esnicht allein ausdenen von dieſem 
Gelehrten felbft beygebrachten Urfunden, die am 
Ende diefer "Abhandlung wiederhohlt und . aus 
Schminkens Monimentis Haffiacis verbeffert wer: 
den, fondern zeigt auch deutlih, wenn und wie 
gedachter Landgraf diefe Herrfchaft erlangt habe; 
Viel neues enthalten auch die Merfmwirdigfeiten, 
die fi) in dem Thüringifchen Succeßions: 
ftreit im und bey Eifenach zugetragen haben 
©. 20 — 31. Die auf dem Titel angezeigte Mas 


terie kommt uns blos als eine Nebenſache vor. 


15. Beytrag zur Geſchichte der vormaligen Burge 
grafen zu Meifen, aus dem Gefchlechte der Herren 
von Plauen; oder fihere Nachricht von dem Rechts⸗ 
ftreit weyfand Hrn. Heinrichs des V. Burggrafen 
zu Meifen, Hrn. von Plauen, Königl. Böhmi« 
ſchen Obriſteanzlers, mit einem gewiffen Heinrich, 
der ſich für einen leiblichen Bruder deflelben ausge 
geben, und des leßtern fonderbare Begebenheiten, 
Aus Archivalurfunden gezogen. Schleiß, bey Mau 
Een 1771. 3 Bogen in 8. Der Verfaffer diefer 
gruͤndlichen Schrift iſt der verehrungswürdigfte, 
Herr Graf Reuß Heinrich Der XXVI. zu — 
a dorf, 
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dorf. Zum feltenen Beyſpiel unferer Groffen, un» 
terſuchet diefer Herr felbft die Geſchichte feines er- 
lauchten Haufes, und unterftüßt Gelehrte, Die 
auch nur diefen oder ienen Theil derfelben zu bear- 
beiten bemuͤhet ſind. Die ganze Piece ift fo Förnige 
und gedrängt gefehrieben, daß wir feinen Auszug 
daraus machen, fondern fie nur überhaupf anzeigen 
fönnen. Der Inhalt derſelben ift nicht allein Höchft 
zuverläßig, inbem alles aus lauter Urfunden und 
Akten genommen worden, von denen bisher.niches 
befanne gewefen, fondern auch wegen der felrfamen 
und verwicfelten Begebenbeiten fehr unterhaltend. — 
16. De ditione Haſſiaca ad Vierram, äc de iure 
Ser. Sophiae, ad quam Ser. et Pot. Haſſiae Land- 

auii fuanı referunt originem, in prouinciam Thu- 
ringiae; iſt der Titel: einer gelehrten Streitſchrift 
die. im, Movemb, des vorigen Jahrs Hr; J. G. 
Stöffel une dem Vorfig des Hrn, GehR. und 
Univerſ. Kanzlers Eftors zu Marburg vertheidiger 
bat. Aus der thüringifcymeißnifchen. Hiftorie ift 
hinreichend. bekannt, daß der braunfchmweigifche Her: 
zog, Albrecht der. Große, über.den Beyftand, 
den er. der Sophia. von Brabant und. ihrem 
Sohne, Heinrich dem Kinde wider Heinrich 
den Erleuchteten zu Meißen leiſtete, am 28. Oft, 
1263 gefangen worden, und fid) hierauf mit g000 
Marf Silber und der fogenannten Herrſchaft an det 
Werra habe löfen muͤſſen. Nach einer furzen Erzeh⸗ 
lung diefes Vorgangs werden die Derter, die zu dies 
fem Landesſtrich gerechnet worden, und darunter bes 
fonders Witzenhauſen, etwas genauer bemerfet, eis 
ee gentlich 
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gentlich wird aber im. zten Abſchn. zu beweiſen ge⸗ 
- ſucht, daß nach dem unbeerbten Abgange Hein: 

richs Raſpe, Sophia ein Naͤherrecht auf deſſen 
Lande vor ihres Vaters Schweſter Sohne, dem 
meißniſchen Heinrich, gehabt habe, und der von 
K. Friedrich dem 2ten diefem ausgeftellte Erfpe- 
ctanzbriefivon feiner Gültigfeit geweſen ſey, weil 
ihm die-darzugehörigen Wiltebriefe der Kurfürften 
gemangele hätteh. ‚Sehr oft findet man auch an- 
dere Säge aus dem Staats - und Lehnrecht, der 
mittlern Geographie.c. eingeftreuet, und überhaupt 
giebt die ganze Einrichtung diefer Schrift hinreichend 
zu erkennen, daß Hr. — der Verfaſſer berfel- 
ben ſey. — 

17. Der gelehrte Direktor des Gymnaſiums zu 
Eiſenach, Hr. Joh. Friedr. Eckhardt, bat legt- 
hin ein Programm gefchrieben, worinn er von Vin- 
cetitii Bellouacenfis Speculo naturali, "einem feltenen 
Buche der Gymnaſiumsbibliotheck zu Eifenady, 
Nachricht ereheilee. Diefes Werf, welches eigent« 
fich weiter nichts, als eine hiftorifche Anzeige der 
Meinungen enthält, die bis auf die Zeit des Vin- 
centius von der Maturlehre waren befannt worden, 
wurde im J. 1494 :zuerft gedruckt. Hr. E. redet - 
bey diefer Gelegenheie von dem Zuftande der Natur⸗ 
lehre zur Zeit des Vincentius, d. i. im Izten Jahre 
hundert, von dem Inhalte des ganzen Werfs, von 
den Schriftftellern, aus denen Vincentius gefchö« 
pfet. Zulege wird die Frage unterfucht: ob V. ein 
Plagiarius zu nennen, und. mit Recht wider. den. 
a verneinet, - auch werden verſchiedene 
* | Stellen 


Programmen, u. andereBleineSchriften. 145 


Stellen des Plinius angeführer, die aus dem ®, 
einiges Licht und Verbefferung erhalten. _— 
18. Io. Petri Milleri, Gymn. Vlm. Rectoris 
de tropaeis ob deletos chriftianos excitatis exercita- 
tio. Vlmae 1770. 4. Gie betrift vornämlich bie 
drey befannten und in-Spanien gefundenen In— 
ſchriften, die das Andenfen der Ehriftenverfolgung 
in Spanien unter dem Nero und Dioflerian haben 
erhalten follen. Hr. Miller hätt ſich befonders bey 
der erften auf, fucht ihre Avthenticitaͤt zu retten, und 
beweiſet, Daß ſich die Neronifche Verfolgung auch) 
. auffer-Rom bis in die Provinzen erftrede. — 
19. Io. Petr. Milleri Exercitat. de tropaeis, hae- 
refin euerfam aut extinctam referentibus. Vlmae 
1770. 4. Der Hr. Verf. zeigt aus der ältern, mitt- 
lern und neuern Kirchengefchichte, daß der Geiſt 
der Zwietracht und Verfolgung, der fich fonderlich 
ben vielen wichtigen Lehrſaͤtzen der Hriftlichen Reli: 
. gion von ieher gefchäftig erwiefen, nie etwas gutes, 
‚wohl aber defto mehr Schaden geftifte. Es wer 
den zugleich verſchiedene merkwuͤrdige Denfmable, 
die auch in den neuern Zeiten öffentlich errichter wor» 
den, bier mitgerhbeilt. — 
20. Bey Öelegenheit einer öffentlichen Revübung 
im J. 1770 bat der Hr. Rektor Schbpperlitt zu 
‚Nördlingen eine wohlgerathene Einladungsfchrife 
auf 20 Quartfeiren herausgegeben, barinnen er ein 
vollftändiges Fritifches Verzeichniß aller Noͤrd⸗ 
lIingifchen Goldgulden mittheilt, und aus dem oͤf⸗ 
fentlichen Stadtarchive erläutert, Die Goldgufden . 
werden vonden Münzliebhabern ben Dufaten gleich: _ 
3.Th. 1. Abſchn. K geſchaͤtzt, 
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geſchaͤtzt, und machen ſich immer feltener, weil feit 
dem ı6ten Jahrhundert Feine mehr find gemuͤnzt 
worden. . Der ältefte nördfingifche Goldgulden, 
den Hr. Schöpperlin auftreiben Fönnen, ft ein 
König Siegmund vom J. 1431, der ihm aus dem 
Kabinet des Hrn. Hofr. Madai in Halle mitge- 
‚ £heile worden; - der legte aber ein Karl V, ums J. 
1520. Don allen vorhandenen Stüden wird aus- 
führliche Nachricht in geböriger Ordnung 'ertbeiler, 
und ſowohl die Liebhaber der Münzmiffenfchaft als 
der teutfchen Neichshiftorie, werden bier fehöne 
Anmerkungen finden. — 

21. Johann Paul Triers eigene Lebensbeſchrei⸗ 
bung, herausgegeben und mit einigen Anmerkun— 
gen erläutert von J. G. E. Eiſenach, bey Gries- 
bad) 1770. 2 Bogen in g. Hr. Prof. Erf verdiene 
“ vielen Danf, daß er uns durch diefe-febensbefchrei- 
bung mit einem Mann näher befannt macht, der 
ſich durch feine Schriften viele Streitigfeiten zuge⸗ 
zogen hat. Wir freuen uns, durch ſie in unſerer 
Meinung, die wir ung von dem guten Herzen die⸗ 
fes Mannes immer gemad)t hatten, BR gefehn 
zu haben. 

22. Friedrich Ludwig Anton :Hörfchel- 
manns, Herzoglih Sacfen - Weimar - und Eife- 
nachiſchen Obervormundfchaftlichen Commißions- 
Secretärs, genealogifch = biftorifche Nachrichten 
von der uralten ftiftmäßigen abelichen in Ober- 
und Miederfachfen florirenden Familie von Ketel- 
hodt. Erfurt, im Verlage Job. Zac, Fr, Strau- 
bens, (1770) 4 Bogen in 4. Dies foll eine Probe 
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von dem im vorhergehenden Abſchnitt unferes Jour⸗ 
nal8 ©. 544 angefündigten Abdelslericon feyn. 
Fielen alle Artikel fo aus, fo würde man eine fehr 
zuverläßige und vollftändige Adelshiftorie erhalten. 
Aber, wie viele Herren von Adel find aud) fo fehr 
auf die Bekanntmachung ihrer Ahnen bedacht, als 
der Rudolſtaͤdtiſche Hr. Geb. R. von Ketelhodt! 
wie viele ergreifen fo begierig alle Gelegenheiten, 
ſich und ihr Gefchlecht zu verewigen! Auf der an- 
dern Seite betrachtet, würde das Werf ungeheuer 
weitläuftig werden, wenn alle Articfel fo behandelt 
werben follten, ohngeachtet Hr. Hörfchelmann 
in der Dedifation an die teutſche Nobleffe nunmehr 
feinen Entſchluß geändert hat und das $erifon zwey⸗ 
bis dreymahl ftärfer machen will, als im erften 

Avertiffement angegeben if. Es fann aber, unfrer 
Einfiche nad), vieles abgefürze werden, 5. B. die 
vielen Anmerkungen, geringfchäßige Umftände, die 
allenfalls der Familie werth find, wovon aber dag 
Publikum nichts wiffen mag, dergleichen aber S. 
18. ff. vorfommen. Befonders merkwürdig war 
uns ©. 22 der der Kettelhodtifchen Familie in der 
Stadtkirche in Rudolftade eigne Kirchenftand, 
und Das ungemein ſchoͤne Erbbegraͤbniß auf 
dem Kirchhofe bey der Gottesackerfirche zu 
Rudolſtadt. Zugleich wiederhohlen wir unfern 
Wunſch, daß die Schreibate in der Adelshiftorie 
minder trocken und Fanzleymäßig gerathen möge, 
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De Buchhändler Defventes de la Doue zu Pa- 
ris Fündiger ein groffes Werf auf Subferi- 
ption an, das den Titel führen foll: Hiſtoire ge- 
nerale de l’Afie, de l’Afrique et de l’Amerique. 
Der Verfaffer foll ein fhäsenswürdiger Schrift: 
ftelfer und mit allen Eigenfchaften eines guten Ge— 
fhichtfchreibers verfehen feyn. Seine Hauptab» 
ficht ift, aus der groffen Menge übel verfaßter Reis 
febefchreibungen und roher KRompilationen eine voll⸗ 
ftändige, zufammenhängende, geſchmackvolle Ge: 
fehichte diefer drey Welttheile dem Publifum in die 
Hände zu geben. Die Gefchichte eines ieden Volks 
foll mit gelehrten Unterfuchungen über den Urfprung 
deffelben angefangen werden. Begebenheiten, die 
vorzüglich intereffiren, will ver Verfaffer umftänd- 
licher behandeln. Die Befisthümer der Europäer 
und die Dadurch veranlaften Kriege und Veraͤn— 
derungen, die Staatsverfaffung, Religion, Wif 
fenfchaften, Künfte, Gefege, Naturhiftorie, Hand: 
lung, Gewohnheiten, Gebräuche, Sitten und 
Eharafter ieder Nation will er mit, Sorgfalt be- 
fhreiben. Die Geographie foll nicht vergeffen 
werden. Man wird die beften Landkarten benfügen. 
Das Manufcript diefes groffen Werfs ift ganz vol 
lendet, und die Hälfte fihon abgedruckt. Es foll 
in Quart und Duodez erfcheinen. Nach dem er« 
ften Format foll es aus fünf, nad) dem andern, 
aus funfzehn Bänden beftehn. Die Subfeription 
| 5 auf 
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auf ein Exemplar in Quart betraͤgt 45 Livres, wo⸗ 
von 27 ſogleich bezahlt werden, wogegen man die 
beyden erften Bände erhaͤlt. Auf ein Eremplar 
in Oktav zahlt man 30 Livres, und von diefen zum 
voraus 18; dafuͤr befommt man die ſechs erften 
Bände, F | 


* a 
* 


* 


Am ꝛaſten November 1770 hielt die Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Befancon eine öffentliche Zu— 
fammenfunft, um Preife auszutheilen. Denienigen, 


der fuͤr den Verfaſſer der beften hiftorifchen Lobſchrift 


auf Johann de Wienne,- den befannten tapfern 
Vertheidiger der Stadt Calais, beftimme war, er- 
hielt ein gemwiffer Herr Huͤot de Charmoilfe, 
Moufquetaire zu Veſoul; und das Acceſſit, die 
Herren P. de Fuͤms, ein Karmeliter und Pros 
feffor zu Sertour, ‘Dom Sornet de Salius, eim 
Denediktiner von der Kongregation St. Vanne, 
und der Abbe Pelier, Kapellan zu Befanson. — 
Der eigentliche hiftorifche Preiß wurde einer fehr 
weitläuftigen Gefchichte der Stade und Abtey Luͤ⸗ 
reul zuerkannt, welcher eine Gefchichte der Stadt 
und Abtey Faverney die Waage gehalten hatte, 
welche leßtere auc) deswegen das Acceffit erhielt. 
Am Ende fand fihs, daß beyde Werfe Einen 
Mann, den Dom Grappin, Subprior der Abtey 
Faverney, zum Derfaffer hatten. — Auf das 
Jahr 1771 wurde auffer andern Preisfragen, bie 
ung nichts angehen, folgende biftorifche aufgegeben ; 
Wie weit erftreckte fich die Provinz der Se: 

83 quaner 
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quaner bey den verfchiedenen Eintheilungen, 
die die Römer in Gallien machten? und zu 
telcher Zeit nennte man fie Maxıma Sequa- 
norum? Ohngeachtet fehon zween berühmte Au- 
toren Diefe Materie unterſucht haben, fo kann man 
doc) noch tiefer ins Detail geben, welches eben die 
Akademie verlangt, Kine iede Abhandlung muß 
in drey Viertelftunden gelefen werden fönnen, wo⸗ 


‚von iedod) die Bemweisftellen ausgenommen werden. 


Man addreffiret fie franfo an Herrn Droz, Par: 

lamentsrath und beftändiger Sefrerär der Afademie, 

noch vor dem erften May 1771. Die Preife werden 

am 24ſten Yuguft d. J. ausgetbeilt. SW, 
4 * 

Die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften der Provinz 
Seeland zu Vließingen ſprach am 25ſten September 
1770 den erſten Preiß deſſelben Jahrs dem Herrn 
van Cruiſſelbergen, Rektor der lateiniſchen Schule 
zu Vließingen, zu. Das Subjekt war die Unter⸗ 
ſuchung der Frage: Was fuͤr Bewohner hatte 
Seeland bis zum funfzehnten Jahrhundert? 
Wie waren ihre Sitten und ihr Gottesdienſt 
beſchaffen? Wie ſtand es mit dem Anfang 


und Fortgang der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, der 


Kuͤnſte und höhern Diſciplinen unter ihnen? 
Fuͤr das J. 1772 ſetzte die Geſellſchaft nur Eis 
nen Preiß auf eine die. Maturlebre - betreffende 
Frage, aus. | 


Don 


4 
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ne ah | 

Bon der Karte'der Normandie ift zu Paris bey 
Deins und Patour das dreyzehnte Blatt erfchienen. 

| w - * | 

Aus den Erlangifchen gelehrten Zeitungen wird 
den Liebhabern der Geſchichte befanne feyn, was für 
merfwürdige neue Entdeckungen römifcher Alterthüs 
mer der hohenlohifche Hofrath, Herr Ch. E. Han: 
ßelmann zu Debringen, in feiner feit zwey Jahren 
fortgefegten Unterfuchung auf dafigem Felde beym 
Nachgraben gemacht hat. Wie wir hören, fo 
hat fich dieſer Gelehrte entfehloffen, die nähere Be: 
fhreibung davon in der Fortfegung des vor zwey 
Jahren in Mefferers Verlage zu Schwäbifch - Hall 
ans Licht getretenen Beweifes, wie weit der Römer 
Macht in die nunmehrig Oſt-Fraͤnkiſche, fonder- 
lich) hohenlohiſche Sande eingedrungen ꝛc. durch oͤf⸗ 
fentlichen Druck naͤchſtens mitzutheilen, und ſolche 
als den zweeten Theil des gedachten Beweiſes ꝛtc. dies 
ſem Verlage zu uͤberlaſſen. 

Der Herr Kanzleyrath Bring zu Lund hat, um 
ſich ganz der Fortſetzung ſeiner Geſchichte von Schwe⸗ 
den, deren erſten Theil wir vorhin anzeigten, widmen 
zu koͤnnen, die Erlaſſung von ſeinem akademiſchen 
Lehramte, mit Beybehaltung der Vortheile, erhal⸗ 
ten. Die Adjunktur in der Hiſtorie iſt indeſſen 
dem Herrn Magiſter Liden, deſſen weitlaͤuftige 
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Kenntniße in der Sitteratur fehr gerühme — 
ertheilet worden. 


* * 
* 


Der franzoͤſiſche Generallieutenant, Baron Zur 
Lauben, ehemaliger Oberſter der Schweitzergarde, 
der ſich als Gelehrter durch verſchiedene hiſtoriſche 
Schriften, beſonders in den Werken der Akademie 

der Inſchriften, beruͤhmt gemacht, iſt zu Paris 

am zıften Dec, 1770 in feinem gaften Jahre ger 
— 

— 
Carte du dioceſe de Lyon, diviſé par ſes vingt 
archipretres, ift im Jahre 1770 zu yon erfchienen. 
Die Herren Joubert der. iuͤngere und Berlie 
baben fie veranftaltet, Man lobt daran die Ges 
nauigfeit, Mettigfeit der Ausführung und den 1 gu 
ten’ Beſchmach in den Verzierungen. 

" Br * 

Die Akademie der Inſchriften und dei ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften zu Paris hat am ı3ten December 
bes vorigen Jahrs eine ihrer öffentlichen Zufam- 
menfünfte gehalten; ben welcher Gelegenheit der 
Preiß für die Auflöfurig einer die Namen: und At 
tribute Jupiters betreffenden Aufgabe dem Herrn 
Abbe le Bland zuerkannt wurde, Herr le Beau, 
Sefretär der Afademie, las hierauf die Eloge des 
tüngft verftorbenen Herrn Bonamy; Herr duͤ 
Theil, eine Abhandlung über eine Ode des Kalli- 
machus; Herr Sigrais, über das kriegeriſche Ges 

nie 
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nie der Gallier; Herr Belley, uͤber die Geſchichte 
und einige Muͤnzen des Druſus Caͤſar, Sohns 
des Kaiſers Tiberius. Die Akademie hatte einen 
Preiß auf die beſte kritiſche Pruͤfung der alten 
Geſchichtſchreiber von Alexanders des Groſſen 
Leben und Thaten geſetzt, der zu Oſtern 1770 
ausgegeben werden ſollte; weil aber noch feinetüch- 
tige Abhandlung hierüber eingelaufen ift, fo hat fie 
den Preiß verdoppelt, und will ihn in der Ofter- 
verfammlung des Jahrs 1772 austheilen. Wer alfo 
die befte Abhandlung über das gedachte Subjeft 
liefert, erhaͤlt zwo Medaillen, iede 400 Livres am 
Werth. Alle Gelehrte, ſowohl Franzoſen als Aus: 
länder, nur die Mitglieder der Akademie ausge: 
nommen, Fönnen um dieſe 800 Livres buhlen. Die 
Abhandlungen müffen entweder lateiniſch oder frans 
zöfifch gefchrieben fen, und. werden nur big zum 
erfien December 1771 angenommen. 


Er 
m | * 
* 


Der Geſchichtſchreiber der Philoſophie, Herr 
Brucker, iſt im Februar dieſes Jahrs mit Tod 
abgegangen. — Te 

| — ee 


Am sten Februar diefes Jahrs ftarb zu Altdorf 
Herr Johann Barholomaͤus Niederer, Doktor 
und Profeffor der Theofogie, im sıften Jahre feines 
Alters. Er hat durch feine Sammlungen ſowohl 
der Kirchen » als Gelehrtengefchichte gute Dienfte 
geleifter. . nu 
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Zu Anfang dieſes Jahrs ſtarb zu Toulon der 


koͤnigl. preußiſche Kammerherr und Direktor der 


philologiſchen Klaſſe der koͤnigl. Akademie der Wif 
ſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte zu Berlin, Herr 
Johann Baptiſt von Boyer, Marquis d Ar⸗ 


gens. Unter der Menge ſeiner Schriften befinden 


ſich auch einige hiſtoriſche. — Seine Stelle in der 
Akademie hat Herr Merian erhalten. 
ee * * 


Der Herr Hofrath Böhme in Leipzig befchäfti« 
get ſich iegt unter andern mit einer neuen Ausgabe 
von Sleidans Cominentariis de flatu religionis et 
reipublicae, Carolo V. Caefare. : Sein Plan und 
feine Abfiche dabey ift: 1) fie nad) der beften und 
unverfälfcyten Originalausgabe zu- veranftalten; 
3) die verfchiedenen Leſarten genau anzuzeigen; 3) 
vornämlic die Erzählung felbft in kurzen Anmer- 
merfungen, mit Angabe der gedrudten und unge— 
Bruckten Urfunden, Actorum publicorum und ans 
Bern archivaliſchen Nachrichten, zu beftärigen; 4) 
diefelbe gegen die falfchen Anfchuldigungen der 
Gegner zu rechrfertigen; 5) fie mit andern gleichzei= 
tigen klaſſiſchen Schriftftellern zufammen zü halten, 
und zu vergleichen; 6) aus folchen.mehr zu berich- 
tigen, oder nöthigen Falls zu verbeflern. — Auf 
die vorzüglichen Anmerfurgen.des Courayer und 
anderer foll nur verwieſen werden. Ueberdies foll 
Sleidans Lebensbeſchreibung, und eine genaue 


kritiſche Recenſion ber mannigfaltigen Ausgaben 


beyge⸗ 


| Geſchichtszeitung. 155 


beygefuͤgt werden, um die neue der engliſchen trefli⸗ 
chen Ausgabe des Thuans vornaͤmlich von dieſer 
Seite ähnlich zu machen; fo wie fie ihr in aͤuſſerli— 
cher Pracht des Formats und bes Drucks ähnlich 
merben foll, | 


* bi 


Der Pater Heinrich Sriffet ‚ ein franzöfifcher 
Jeſuit, und ordentlicher Prediger des Königs von 
Frankreich, der fi) als Hiftorifus durch eine Ge— 
fhichte Ludwigs des Dreyzehnten, durd) feine Ab⸗ 
bandlungen und Anmerfungen zu Daniels Gefchichte 
von Frankreich, durch fein erft neulich noch heraus: 
gegebenes theorerifches Werf über die Gefchichtfuns 
de ec. ruͤhmlich befannt gemacht, ift zu Brüffelam 
22ſten Februar in feinem 73ften Jahre geftorben. 

a “5 sr 

Das Publifum weiß, mit welcher Sorgfalt des 
verftorbenen Heren von Drephaupts Beſchrei⸗ 
bung des Saalfrenfes verfertiger if. Da aber 
diefes Werf weitläuftig und foftbar iff, vornamlich 
wegen der vielen Kupfer, fo hat ſich die Buchhand⸗ 
lung des Hallifchen Waifenhaufes entfchloffen, von 
einem gelehrten Manne (*), dem die dafigen Ver: 
fäffungen befannt find, eine kurze und brauchbare 
Hiftorieder Stadt Halle und benachbarten im Saale 
fraife liegenden Städte und Derter daraus verferti- 
gen zu laffen. Zugleid) wird auch eine Fortſetzung 

dieſer 

(*) Vielleicht Herr — Denn von dieſem haben 

wir irgendwo vor einiger Zeit ein aͤhnliches Unterneh⸗ 
mien angekuͤndigt geſehn. 
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dieſer Geſchichte bis auf ietzige Zeit darzufommen: 
Das Werk foll um einen billigen Preiß, wie matt 
von diefer Buchhandlung ſchon gewohnt ift, ver- 
laffen werden. Man verlangt feine Pränumera- 
tion, fondern, da die Subferibenten mit befferin 
Papiere verforgt werden follen, fo koͤnnen die Lieb- 
haber nur ihre Namen, die alsdann dem Werke 
vorgedruckt werden, einfenden. | 


* PER | — 2 


Bon $eipzig meldet man ung,’ daß von den bey⸗ 
den erften Theilen der Revoluzioni d'Italia des Herrn 
Denina eine teutfche Weberfeßung in der Arbeit iſt, 
welche, wie man uns verfichert, nicht nach dem 
Hriginal, fondern nach der franzöfifchen Ueberſe— 
gung des Herrn Jardin verfertiget wird. : Wit 
wuͤnſchen, daß diefe Machricht ungegründer feyn 
möge. Das Bud) ift unftreitig einer teurfchen Ue— 
berfeßung werth: aber wie thöricht und tadelnswürs 
dig wäre es, wenn fie nicht nad) dem Original ges 
macht würde! | ne 
> Hr. Johann Juſtin Gebauer, Buchhändler in 
‚Halle; iſt geſonnen, ein Lexicon manuale mediae 
et infimae Latinitatis, als einen Auszug. vornaͤm⸗ 
lich aus den Gloffarien des. duͤ Fresne und Car: 
pentier, zu verlegen. Dieſes Unternehmen ver 
dient nicht geringes Lob, da bekant ift, mie ge 
meinnüßig, aber auch Foftbar iene beyden aus 
zehn Folianten beftehenden. Werfe find, Kein wah- 
rer Gelehrter. kann die Kenntniß der batbarifchen 
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Latinitaͤt des mittlern Zeitalters entbehren. Von 
dem Geſchichtsforſcher weiß man es ohnehin, wie 
unentbehrlich fie ihm iſt, wenn er anders die Quel⸗ 
len der mittlern Gefchichte, welche größtentheils in 
diefer Sprache gefchrieben find, verftehen will. 
Der ung unbefannte Berfaffer will bey Verfertigung 
feines Auszugs folgende Punfte vor Augen haben, 
Er will 1. die im duͤ Fresne und Carpentier be= 
findlichen Artickel faft insgefamt liefern, und nur 
dieienigen weglaffen, die auf feine Weife, auch 
nicht einmahl in Anfehung der Endigung, zur la« 
teinifchen Sprache gezogen werden fünnen, deren 
doc in beyden Gloſſarien nicht wenige befindlich 
find. 2. Jedem Worte will er, mo es möglich 
ift, eine furze und.beftimmte Erflärung benfügen, 
die er aus den oft weitfchweifigen Befchreibungen 
der Verfaffer ins Kurze ziehen, oft aber auch nur 
blos aus den von ihnen angeführten Benfpielen ab» 
ftrabiren wird. 3. DBenfpiele aus Schriftftelfern 
und Urkunden werden nur in zweifelhaften Fällen 
bengebracht werden. 4. Die größte Abkürzung 
wird in den weitläuftigen Sacherklaͤrungen ftatt fin⸗ 
den, befonders wenn die Gegenftände derfelben nur 
für franzöfifche Lefer wichtig find. Doch will der 
Berfaffer, um die allzugroffe Trockenheit zu vermeis 
den, auch hier die Mittelftraffe zu beobachten ſu— 
hen. Er will dabey allemahl auf die Verfaffer 
zuruͤckweiſen, damit der $efer wiſſe, in welchen 
Fällen er fich bey ihnen eine gröffere Ausführfichfeit 
zu verfprechen habe. (Sn diefem Stuͤck ift eine 
Abkürzung am wenigften zu wuͤnſchen; wer esweiß, 
wie 


% 
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wie brauchbar die eingefchalteten Abhandlungen 
über Punfte aus den alten Rechten und der Ge— 
ſchichte, und befonders bie vortrefflichen Erläute- 
rungen vieler Gebräuche and Gewohnheiten des 
mittlern Zeitalters find, wird uns gewiß benpflic)- 
ten). "5. Da diefes Wörterbuch nicht für Unge- 
lehrte beftimme ift, fo wird man ihm die lateinifche 
Sprache laffen, in welcher die Originale abgefaßt 
find. 6. Solleine gnfehnliche Menge neuer Ars 
tickel beygefüge werden, die weder im duͤ Fresne, 
noch im Carpentier befindlic) find, und aus ver- 
fehiedenen hieher einfchlagenden wichtigen Werfen 
und Quellen hergenommen feyn werden. (Man 
boft, daß ſolche Artikel von den andern durch ger 
wiſſe Zeichen werden unterfchieden werden), Die⸗ 
fer Vermehrung ohngeachter hoft man, wie es im 
Avertiſſement heiße, die zehn Folianten des Origi« 
nals auf hoͤchſtens fo viel Alphabete einfchränfen zu 
fönnen, die in vier Medianoftapbanden, geliefert 
werden follen, und zwar auf Pranumeration, für 
ieden Band ı Rthlr. 16 Grofhen. Nachher foll 
ieder Theil 2 Rthlr. 12 Grofchen Foften. In der 
nächften Michaelismeffe foll der erfte, und dann 
von Meffen zu Meffen die folgenden Theile aus: 
gegeben werden. Dem Avertiffement ift eine Probe 
von der Einrichtung bes Werfs angehängt, wo⸗ 
durch) eine ftarfe Begierde nad) dem Ganzen erree 
get wird. 
2» . |. 
Zu Ende des vorigen Jahrs ftarb zu Oedenburg 


Herr Johann Pelcz, des innern Raths dafeldft, 
der 


/ 
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der durch ſeine Hungariam ſub Vaivodis et Ducibus, 
ingleichen Hung. ſub Geiſa ſich um feine vaterlän- 
diſche Geſchichte, und zuletzt auch durch anſehnliche 
Stiftungen um die oͤdenburgiſche Schule ſehr ver- 
dient gemadt, 


m * 
* 


Der Herr Archidiakonus Wilh. Carl Stolfe 
zu Demmin im brandenburgifchen Pommern, ift 
im Begriff, eine Befchreibung diefer fehr alten 
und berühmten Hanfeftadt, auf ohngefähr viert« 
halb Alphabet in-Medianquart nebft einigen Ku- 
pferftichen herauszugeben. Syn der deswegen be⸗ 

kanntgemachten Nachricht wird vom Herrn Prof. 
Daͤhnert die Einrichtung diefes Buchs und der 
daraufverwendete Fleiß befonders angepriefen und 
zugleich verfichert, daß, wer bis Oftern d. J. 16 
Grofchen in Conventionsmünze vorauszahlet, auf 
naͤchſte Michaelmeffe das ganze Werk, nad) einem 
unbetraͤchtlichen Nahfhuß (da überhaupt ein Al: 
phabet nur 8 Gr. often wird) erhalten folle. 
| % ” * 

Herrn Schoͤpflins Alfatia diplomatica wird nun 
in Manheim abgedruckt, wozu er ſelbſt 1000 Livres, 
und der Kurfuͤrſt von der Pfalz, ſobald es es erfah⸗ 
ren, großmüthig noch 1500 Livres vorgefchoffen 
bat. ‘Die Scriptores rerum Allaticarum, auch vom 
Herrn Schöpflin, bat der Buchhändler Satron 
in Freyburs zu liefern uͤbernommen, und den Ab⸗ 

druck 
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druck, der ſchoͤne ausfallen ſoll, bereits i im ——— 
dehre anfangen laſſen. 


* * 

* 

Die Holliſche Buchhandlung in Leipzig veran⸗ 
ſtaltet ietzt eine neue Ausgabe der Daͤniſchen Ges 
ſchichte des Saxonis Grammatici, welche Herr Klotz 
beſorgt. Der Tert wird Forreft, nebft Anführuug 
der Varianten, ohne Moten abgedrudt. Die 
vorgeſetzte Differtation handele ausführlich von dem 
Verfaſſer und dem Werthe feines Werks. 





Nachricht. 


II“ Leſer finden in diefem Abſchnitt lauter Be: 
urtheilungen und Anzeigen inländifdher Ges 
fhichtsprodufte: im folgenden werden wir ihnen 
defto mehr ausländifche zur Betrachtung vorlegen. 
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17 
4 Beben. des Stanislaus Leſzezinsky , mit dem Zunamen 
des Wohlthätigen, Königes von Polen, Herzogs von 


Lothringen und Bar, durch Herrn *8** aus dem franz - 


zöfifchen uͤberſetzt, Leipzig 1770. 8, - 29 
5. Einleitung in die Staatsverfaffung der heutigen euros 
pälfchen Reiche und Staaten von D. Philipp \Ernft 
Dertram, Teutfchland. Halle 1770. 8. - 1138 
6. Magazin für Schulen. und die Erziehung überhaupt, des 
fünften Bandes erftes Stüd. Franff. 1770, 8. 43 
7, Weber die Proteftantifchen Univerfitäten in Deutfchland 
neues Raiſonnement von einigen Datrioten. Strass 
burg 1769. 8 46 
9. Joh. Lorenz von Mosheim vollftändige Kirchengeſchichte 
des Neuen Teſtaments, aus deſſen geſammten groͤßern 
Werken und andern bewaͤhrten Schriften mit Zufäßen 
vermehrt und bis auf die neuern Zeiten me 

| - Erfter Band. Heilbronn 1770. 8. 
9, Des Heren Abt Longchamp chronologifcher und seitifdee 
Entwurf einer gelehrten Geſchichte Frankreichs von den 
älteften Zeiten bis auf das 18te Jahrhundert. = 

3, Th. 1. Abſchn. e 


Inhalt. 
dern Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Erſter Theil. Halle 1770. 


gr. 8. = | * 59 

10. Grundriß nuͤtzlicher Wiſſenſchaften fuͤr die Jugend. 
Berlin 1770. 8. - — —6868 
II. Eſſai fur Part hiftogäque par I. C. Steiger, C.enD. 
Leipzie 1770: 8 . En 71 

Briefe an Herrn Be uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde aus 
“der Geſchichte durch J. Ch. Steiger. Leipzig 1770. 8. 


= F — — -_ 74 
i2. Chrijtian Wild. Franz Walchs Kritifhe Nachricht von 
‚den Duellen der Kirchenhiftorie. Leipzig 1770. gr. 8. 
0.0 — 75 

13. Kurze Unterſuchung über einige ftreitige Mlaterien, das 
Chur » Mainzifhe Staats + Net, infonderheit die 
Stadt Erfurt betreffend, von Carl Colland. Erfurt 


| 1770. 8. n = 84 
14. — * des deutſchen Reichs und Italiens von Karl 
| dem Großen bis auf den Weftphälifchen Friedensſchluß . 
Erſter Theil. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt. Lindau 
und Chur 1770. 8. 2 88 


Kurze Anzeigen hiſtoriſcher "Schriften. 
In Teurfebland. 


1. Zohann Lorenz von Mosheime vollftändige Kirchenge⸗ 
ſchichte des neuen Teftaments, aus defien gefammten 
lateinifchen Werfen überfeßt, mit Zuſaͤtzen vermehrt, 
und mit einer Vorrede Sr. Hochw. Herr D. C. W. 
F. Walchs von den Veränderungen des Studiums der 
Sirchenhiftorie, herausgegeben von J. A. C. von Ei: 
nem, Erſter Theil. Leipj. 1769. 8 - 9 

‚ Sammlung von merkwürdigen Lebensbeſchreibungen, 
groͤßtentheils aus der Britanniſchen Biographie uͤber⸗ 
ſetzt, und mit einer Vorrede von D. J. S. Semler, 
herausgegeben. Neunter Theil. Halle 1769. gr. 8. 101 

, Soh, Ernſt Schubetts Geſchichte des roͤmſſchen Pabſts 
Bigilius, nebſt einigen Beobachtungen uͤber die Paͤbſte, 

Councilia und Glaubensformeln. Halle 1769.8 102 

4. Supplement au Catalogue des Monneies en Or, qui 

compoſent une des differentes parties du Cabinet 

Lest « Impe- 


» 


E 
0) 


Inhalt. 
Imperial depuis les plus grandes pieces jusqu’auz 
plus petites, à Vienne 1769. Fol. - - 103 

5. Conventions: Münzcabinet, oder Befchreibung der Tha⸗ 
ler, Gulden und’ Eleinen Silbermuͤnzen, welche nad) 
dem 1753 errichteten Conventionsfuß bisher, gepräget 
worden, herausgegeben von J. ©. F. von Hagen. 
Nürnberg 1769. 8. . - - "103 

6. Pofitiones iuridico hiftoricae de (yftemate imperii Ro- 
man. Germanici ad vfum Collegiorum publicorum. 
Viennae 1769. 8. ie - 104 

7. D. Daniel Heinrich Arnoldts, fortgefeiste Zufäge zu ſei⸗ 
ner Hiftorie der Rönigsbergifchen Univerſitaͤt, nebſt 
Nachrichten von dreyhundert und eilf Preußiſchen Be: 
lehrten. Königsberg 1769. 8.“ — ib. 

8. Freymuͤthige Betrachtungen über den gegentoärtigen Zus 
ftand in Pohlen, worinn befondere Merkwürdigkeiten, 

Wwelche die Diffidenten dafelbft betreffen, angeführet wer« 
den, angeftellet von einem offenherzigen Pohlen. Franks 
furt und Leipzig 1770. 8. - ei; 105 

9. Fortſetzung der Hiſtorie von Groͤnland, inſonderheit 
der Mißionsgeſchichte der Evangelifchen Drüder zu 
Neu: Herenhut und Lichtenfels, von 1763 bis 4768, 
von D. Eranz. Barby 1770. $- - - 

10, Sammlung allee Handlungen und Schriften, Mr 
zu hochverdienten Ehren und ewigem Gedächtniffe des 

wohlſeligen Heren Geheimen Raths, D. Ehriftoph 
Sjacob Trew, zum BULREN — ſind. Altdorf 
170. Fol. 107 

11: Die allgemeine Weithiſtorie, die in Engelland durch 

eine Gefellfchaft von Gelehrten ausgefertiget worden. 
In einem vollftändigen und‘ pragmatifhen Auszuge. 
Bon D. F. E. Boyfen. Alte Hipeele Bter Dand, 
Halle 1770. gr. 8. 

12. Peter Gianone, bürgerliche Geſchichte des Königreichs 
Neapel, in XL. Büchern. Vierter Band mit. Anmer: 
fungen von J. 5. le. Bret. Leipz. 1770. gr. 4. 108 

13. M. Joh, Joſeph Haigold’s Beylagen zum Neuveraͤn⸗ 
derten Rußland. Zweiter Theil. Riga 1770. 8. 109 

14. Osnabruͤggiſche Unterhaltungen, Eine Monatfchrift- 
Erfter Sahrgang. 1770. gi 8. — 112 


ar L 2 | 15.» De: 


Inbalt. 
15. Berengarius Turonenfis; von ©. €. Leffing. Braun⸗ 
| ſchweig 1770» 4. - - 113 
16, Petri Lambecii, Hamburgenfis, " Conmenteriorum 
de Auguftifima bibliotheca 'Caefarca Vindobo- 
nenfi Liber fecundus, Editio altera, opera et ftudio 
A. F Kollarii. Vindobonae 1770.Fol. -. 116 
17, B. Ioan. Reinhardi Wegelini, Thefaurus differta- 
_ tionum et commentationum felectarım de liberis 
ac immediatis $. R. I. ciuitatibus varii argumenti. 
Volumen — Curante I. Fels. Lindauiae 1770. 
Fol, .’. . Ip 
18. Hiltoire de lPAeademie — des — et des 
Belles Lettres, Tome XXIII. Année 1763. à Berlin 
1770. 4. * 118 
19. Ungrund der Domainen in Save, ertviefen aus der 
Geſchichte, Staatsverfaffung, Herkommen, wie nicht 
minder aus den Randesgefeken und Verträgen, * 
J. Lipowsky 1770. Erſter und zweiter Theil. 4. ib. 
20. Supplementum Selectorum iuris publici nouiſſimo- 
rum, zum Behuf der Reichshiſtorie und der Staats⸗ 
rechten mitgetheilt von C. F. H. 2ter Th. Frankfurt 


1770.8. 119 
21. Hifkoria Iuris Cimbriei, fpeciatim Slesvicenfis et 
’* Holfati, primis lineis cenfignata aloanne Guilielmo 
, Gadendam. Hamburgi 1770. $. - 120 


22. Yu. Mofers neuefte Gefchichte der teutfchen Staates 
| tslehre und deren Lehrer. Franff. 1770. 8, ib. 
23. J. 3. Mofer von dem neueften Zuftande des ‚befondern 
teutfchen Staatsrechts. Frankf. 1770. 8.. ı-. ” I2I 

24. Auguft Ludwig Schlözer Abhandlung über die Aufgabe 
aus der polnifchen Geſchichte. Danzig 1770. 4. 122 

25. Demetrii Kantemirs, biftorifch + geographifch »und pos 
litiſche Beſchreibung der Moldau, nebft dem Leben 

J des Verfaſſers. Frankf. 1771. gr. $. =: ib 
26. Leben oh. Elias Schlegels, durch Joh. —“ 

geln. Kopenhagen 1770: 8. 

27. Beytraͤge zur Sittenlehre Arzneywiſſenſchaſt, — 
lehre und Geſchichte in ihrem allgemeinen Umfange, 
aus den weſtlichen Gegenden Teutſchlandes. Erſtes 
Stuͤck. Mannheim 1770. 8. ib. 


28. M. 


| Inhalt. 
28. M. Idachim Chriſtoph Bertrams Geſchichte des ſym⸗ 


boliſchen Anhangs der ſchmalkaldiſchen Artickel, heraus⸗ 
gegeben von D. J. B. Riederer. Altdorf 1770; 8. 124 


29. Verſuch über die Regierungsform der erſten chriſtlichen 


Kirchen, hiſtoriſch angeſtellt von C. 2. Bartholomaͤi. 
Frankfurt 1770. 8. - 125 


30. Fortfeßung der hiftoriae motuum des wohlſeel. Herrn 


D. Balentin Ernft Löfchers zwifchen den Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen und Reformirten, da fie mit dem Jahre 
1580 aufgehört; zur Ergänzung bis auf das Jahr 
1601, da dieſe Erpptocalviniftifchen Unruhen in Chur⸗ 
ſachſen geendiget worden find, von SI R. Kießling. 
Schwabach 1770. 4.. - 12326 


31. Cajus Criſpus Salluſtius Geſchichte von Katilinariſchen 


und Jugurthiniſchen Kriege: aus dem Lateiniſchen 
überfegt von ©. €. Boͤttger. Leipz. 1770, 8. 128 


32. Wilhelm Albert Bachiene Hiftorifche und geographifche 


Befchreibung von Paläftina, nad) feinem ehemaligen 
und gegenwärtigen Zuftande: aus dem Holländifchen 
überfeßt und mit Anmerkungen verfehen von ©. %. 
Deans. —— — erſter Band, Kleve 1770. 8. 

- 129 


33. c. Cornelii Taciti de fieu, — et populis Ger- 


34. De vitis 


maniae libellum cum indice geographico in vfum 
fcholarum fuarum, edidit M. Mart, Friedr. Soergel. 
ed 1770. 8: - - 130 

ilologorum noftra aetate clariffimorum. 
Vol. I. Editio altera, multo auctior et on 


tior: auctore T.C.Harlefio. Bremae 1770.38. 





35. Allgemeines hiftorifches Magazin, mit Beyhuͤlfe = 


ger Gelehrten errichter von D. F. €. Deyfen. * 
ſtes Stuͤck. Halle 1770. 9. — 


36. Herrn Friedrich Oſterwald. Hiſtoriſche — | 


zum Nußen deutſcher Jugend aingenchten Strasburg 
1770. 8. 131 
Reiſen eines Sranzofen, oder Deſchreibung der vor⸗ 
nehmſten Reiche in der Welt, nach ihrer ehemaligen 
und itzigen Beſchaffenheit; vom Hrn. Abte Delaporte. 
Leipj. zter Th. 1769. 4ter und 5ter Th. 1770.8. 132 


23 | Hilo . 


inbalt. - 


Ziſtoriſche Diſputationen, Diſſertationen Program 
men, und andere Fleine Scheiften. 


1. De Germania litterata commentatur, fimul de bi- 
bliotheca Carolo - Fridericiana ‚pauca 'monet Fri. 
Va. Molterus. Caroloruhae 1770.4. - = 132 

Prifca iungendorum marium aan ac molimina. 


F 


1770. - 133 
3. De Re£ctoribus mouſtribus et magnificeusifli mis aca- 
demiae Heidelbergeniis. - - 134 
4. Mifcella Palatina ex "antiquifli mo 'academiae Heidel- 
bergenfis calendario. — ib. 
5. Ueber einige Merkwuͤrdigkeiten der Braunſchweigiſcha 
Laͤnder. Erſter Verſuch. - 135 


6. Differtatio hiftorico iurispublici germanici practica 
inauguralis, de iure eligendi regem Romanor. ele- 
croribus circa quaeftiones an, quando, quis, cum 
exclufione. ceterorum imperii- ſtatuum priuariue 


competente.:4 1769. = . “ ib. 
7. De libris quibusdam rarioribus. 1770: 4: + ib. 
8. De conftantia Mucii BEN dextram  vrentis, 
defenfa. _ - . * 136 


9. Traugott Guilielmi le Perie Di. epiftol. qua conti- 
netur Hiftoria iurium Gomitum Imp. S. R. G. füb 
regibus Francorum — ne aaa Lipfiae 
1770.4 . - - 137 

10! Johann Jacob Rambachs 2 — von dem Ein: 
‚ fluß der Kreuzzuͤge auf.die Befoͤrdekung der. Künfte 
und-Wiffenfchaften. Quedlinburg 1770. 4. - 138 

11. Hiftoriihe Nachrichten von. der Reichsſtadt — 
ehemaligen Verbindung mit dem Lande Wuͤrden von 
Joh. Phil. Caſſel. Bremen‘ 1770. 4- 140 

12. Tabulae duae, in quibus Domus Badenſis cognatio- 
nes tum antigquae, tum recentiores repraefentan- 
tür. 1770. - - - 141 

13. De Benedictinorum monachorum in rem litterariam 

.meritis, periculum primum. 1770.4. - ib. 

14. Die Vergröfferung des Durchlauchtigften Hauſes Sad) 
fen durch glorwürdige Fürftinnen, aus der Gefchichte 

‚bewiefen von Carl Wilhelm. Samagıt. an 

1770: 4. 


8 15. Bey⸗ 


“inbalt. 


15. Beytrag zur Geſchichte der vormaligen Burggrafen zu 
Meilen, aus dem Gejchlechte der Herren von Plauen. 
Schleitz 1771. 8. 142 

16. De ditione Haſſiaca ad Vin, ac de iure Ser. 
Sophiae, ad quam Ser. et Por. Haflı ae Landgrauii 
fuam referunt originem, in prouinciam Thurin- 
giae. . - - 143 . 

. Vincentii Bellauacenfis fpeculum naturale. 144 

18. Io. Peter Miller, de tropaeis ob deleros .chriftia- 
nos excitatis exercitatio. Vlmae 1770.4: - 145 

"19. Io. Peter Miller Exercitat. de tropaeis, haerefin 

y ns aut extinctam — Vlmae 1770. 

ib. 

20, Scöpperlin volltändiges Litiſches Verjeichniß * 
Noͤrdlingiſchen Goldgulden. 4. — 

21. Joh. Paul Triers eigene Lebensbeſchreibung, — 
gegeben und mit einigen Anmerkungen erläutert von 

J. G. E. Eifenad 1770. 8. a 2 146 

22, Friedrich Ludwig Anton Hörfchelmanns, — 
hiſtoriſche Nachrichten von der uralten ſtiftmaͤßigen 
adelichen in Ober- und Niederſachſen florirenden Fa—⸗ 


milie von Ketelhodt. Erfurt 1770. 4. - ib. 
— — g. 148 
Nachricht. - - - - 160 


- . ’ 
r 5 ‘ 
A J 
J ’ 
‘ . 
1 
— iu J 
J > * 
1 J — 
J * 
» ” ‘, ’ 
ı,. ” 
. 
’ 24 
J — 1 
14 
DL 
*2 4, 





J 
- 4 Rn „I. ’ ‘ 
’ ° 
. * 
* [4 s ’ + u 
. 5 
— £ 
su 
—P * 4* + 
. PR og 
t . 3 . 
“ * * * 
gi . 4. 


.. 
x J Fi ’ 
> . . E ’ 
= ‘ 
J [4 . 
. . + % e 
* “u ”4 ., 0 » . 
P} * as,» . 
‚ . 
.. f 
‘.. > 
* J A % 
. ' . ! ee. J 
ee SE een 3 
‘ — nd > 
ar . „st 
24 wie, ae | 
Dt N .. ” 
ı \ " F D *. 
+ .. 
en oo 
* + “er 
y- % on 
. 2 n ... 2— 4 * 
” 1a, ae — * — 
— 
-® « 
/ r 
* — 
— — 
— N 
— > 
2 * J 
x 
; 
x 
* u , 
aM 
J 
’ . 
« E 3 [ze 
J 
⸗ 
* J 
J — y 
5 ” 
I 
. 2 . - 
a — 
J 
“ ’ ‘ 
vw. 
x » R . . 
. : z 
- 
+ er 
. - * 
’ 
f 1 r 
- . 
. R ee — 


⸗v 


FE — 
PL 
» — 
W 
— - 
. 
0 
. .. 
; H 
J u 


WV 
1 


> 
J 
= — 
— 
21 
’ 
ar 
EN | 
". 
. 
” 
x - 
.. 
’ —- 
- 
“ 
. » 
- 


Digitized by Google 


Betrachtungen 


uͤber die 


uf hifforifchen Schriften, 





Dritten Theil? zweeter Abſchnitt. 
Altenburg 
in Der Richteriſchen Buhbandlung 
1771 














NV. 





N 1 
! 
R s i ‘ U 
— 
’ 
4 ‘ 
1 x i 
. j 
. 
‘ . * 
J 
ei 
» % 
= “ 
f ’ 3 
\ j | 
“ \ 
‘ 4 ’ 
' 
* 
. . 2 | 
\ ° & | 
._ | 
| | 
— I 
” * ! 
| 
[3 
zu ] 
\ 
5 
3 ’ 
* 
t * 
“ * 
4 
/ 
* 
- 
) ö ’ 


Digitized by Google | 
| 





I, 
[2 ! N? N e 

O 
ANlerdings find Mannſteins Nachrich—⸗ 


ten von einem der intereſſanteſten Zeit⸗ 
raͤume in der Ruſſiſchen Geſchichte 
aͤuſſerſt erheblich und leſenswerth. Der Verfaſſer 
war nicht allein Augenzeuge und Theilnehmer an 
den meiſten Begebenheiten, die er erzaͤhlt, wodurch 
ſein Werk die Ehre verdient, unter die Quellen 
der Geſchichtkunde geſtellt zu werden; ſondern er 
aͤuſſert auch einen ſo feinen Beobachtungsgeiſt und 
eine ſo gruͤndliche Pragmatik, daß wir mit gutem 
Gewiſſen ſeine Arbeit klaſſiſch und fuͤr die Kenntniß 
des Zeitraums von 1727 bis 1744 in der Ruſſiſchen 
Geſchichte unentbehrlich nennen koͤnnen. Im vori⸗ 
gem Jahre wurde zuerſt eine engliſche Ueberſetzung 
aus der Handſchrift des franzoͤſiſchen Originals von 
dem beruͤhmten David Hume bekannt gemacht, 
die wir auch im zweeten Theil unſerer Betrachtun⸗ 
gen S. 337 anzeigten. Sie iſt aber, wie wir nach⸗ 
her erfahren, ſehr untreu, falſch und mangelhaft, 
indem ganze Stellen des Originals, beſonders Anefz 
doten, weggeblieben find. Aus diefer englifchen 
— ſollte ſogleich eine teutſche gemacht wer⸗ 
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den. Gluͤcklicher Weife aber fiel dem Verleger, 
der die teutſche Ueberfegung aus der englifchen 
veranftalten wollte, das eigene Manufeript des Ge- 
nerals von Mannftein in die Hände, welches er 
auf eine fehr lobenswürdige Art unter dem unten am 
ande ftehenden Titel abdrucen ließ (*). Der 
Verleger that aber mehr, als der groffe Haufen 
feiner Mitbruͤder. Er übertrug die Beforgung der 
Ausgabe Herrn Huber, welcher das Weitfchwei- 
fige, Gedehnte und Unfranzöfifche'des Verfaſſers 
zufammenzog, änderte und befferte, aber, wie er 
verfichere, fo, daß der Verſtand des Tertes faft 
gar nichts Dabey litt. Der Druck ift auch fo ſchoͤn 
ausgefallen, daß felbft Sranzofen nichts tadelnswuͤr⸗ 
Diges daran finden werden. 

Das voranftehende Leben des Generals von 
Mannftein rühre von Heren Huber ber, er hat 
aber die Lebensbefchreibung des Herrn Profeffors 
Pauli zum Grund gelegt, dem die Verwandten 
des Generals zuverläfjige Nachrichten mitgerbeilt 
hatten. Hier müffen wir nur das Nothwendigſte 
daraus anführen.  Chriftoph Hermann. von 
Mannftein ward gebohren zu Petersburg. ızır, 
Sein Vater, Generallieutenant und Befehlshaber 
— von 

(*) Memoires hifforiques, politiques & militaires fur _ 
la Ruflie, depuis l’annee MDCCXXVI, jusqu’a 
MDCCXLIV. Avec un Suppl&ment, contenent 

" une idee ſuccincte du Militaire, de la Marine, du 
Commerce &c. de ce vafte Empire. Ouvrage Ecrit 
en Francois par le General de Manflein. Avec la 
Vie de l’Auteur par M. Huber, et une carte geo- 


graphique. Leipzig, chez les heritiers Weidmann 
& Reich, 1771. 1Alph. 16 Bogen in 8. 
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von Reval, unterrichtete ihn felbft in der Mathe— 
maticf, und ließ überhaupf nichts an einer gründ« 
lichen und Standesmäßigen Erziehung fehlen. 
Durch) einen Freund fam er zuerft in Preufjifche 
Kriegsdienfte. Faſt wider feinem Willen verwech— 
felte er diefe im Sabre 1736 mit den Ruflifchen; er 
wurde Grenadierhauptmann unter dem Perersbur- 
giſchen Negimente. Syn diefer Stelle focht' er uns 
ter dem Feldmarfhall Münnich gegen die Türfen 
und Tatarn. Er zeigte bey allen Gelegenheiten 
eine freymillige und perfönfiche Tapferkeit, und 
wurde bald zweeter Major. In dem Feldzuge 
don 1737 wohnte er der Belagerung der Feltung 
Otſchakow bey, wurde erfter Major, und that fid) 
fowohl bierbey, als in den beyden folgenden Feld- 
zügen fehr hervor. In dem legten erhielt er die 
Stelle eines erften Adjutanten bey dem Feldmar- 
fhall, und wurde Obriſtlieutenant. Er war eg, 
dem bernad) die Gefangennefmung des Herzogs 
von Kurland und feiner Familie aufgetragen wurde. 
Zur Belohnung befam er das Aftrafanifche Regi- 
ment und $andgüter in Syngermannland, Im 
J. 1741 vermählte er ſich mit einem Fräulein von 
Fink, mit der er zween Söhne und vier Töchter 
erzeugte. Syn eben diefem eft angeführten Jahre 
machte er den befannten Feldzug gegen Schweden 
mit, hm faft allein hatten die Ruſſen den Sieg 
bey Wilmannftrand zu danken; er wurde aber aud) 
fhwer dabey verwundet. Mac) der Thronbeftei- 
gung der Kaiferin Elifaberh fiel mit dem Glüde - 
feiner Gönner auch das feinige, Man nahm ihm 
| M 53 feine 
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feine Laudguͤter und das Aftrafanifche Regiment, 
wofuͤr er ein anderes an den Sibiriſchen Gränzen 
zu St. Anna fommandiren follte. Auf feine Vor— 
ftellungen erhielt er das zweyte Moſtowiſche Regi⸗ 
ment, das zu Weiffenftein in $iefland im Quartiere 
lag; mit demfelben wohnte er im Jahre 1743 dem 
nicht fehr erheblichen Feldzuge gegen Schweden bey. 
Da der, Oberfanzler Beſtuſcheff fein abgefagter 
Feind war und man bey einer gewiffen Gelegenheit 
feiner Ehre zu nahe trat, nahm er feinen Abfchied, 
und gieng wieder in Preufjifche Dienfte, zeigte 
überall Klugheit und Tapferfeit, und wurde im 
Jahre 1754 Generalmajor. Der König, ber ihn 
bey den wichtigften Vorfällen in dem legten Krieg 
. brauchte, . bedaurefe ihn ungemein, als er in dem 
Gefechte bey Welmina erfchoffen ward. "Er war 
von einer fehr anfehnlichen und ftarfen geibesbefchaf: 
fenbeit. Kinebräunliche Gefichtsfarbe und ſchwarze 
Augen gaben ihn ein Friegerifches Anfehen. In 
feinem Dienfte war er wachſam und unermübet, 
und von Jugend auf zur Erdultung aller Befchwer- 
lichfeiten abgehärtet. Er verftand die lateinifche, 
franzöfifche, italienifche, ſchwediſche, ruffifche und 
teutfche Sprache, und widmete einen groffen Theil 
feiner Zeit den Studien. Er war rechtfihaffen, 
menfchenfreundlich, dienftfertig; Eurz, ein Mann, 
der dem Kriegsftande Ehre gemacht hat, und allen 
Pflichten der Gefellfehaft treulich nachgefommen if. 
Seine Nachrichten von Rußland fehrieb er zwifchen 
ben beyden leßten fhlefiichen Kriegen. 
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Ehe wir weiter gehn, Fönnen wir nicht umhin, 
unfere-gefer auf das biographifche Talent des Herrn 
Hubers aufmerffam zu machen. Wir wenigftens 
find von demfelben nicht allein bey feiner Lebensbe- 
fihreibung Gellerts, fondern aud) bey diefer des 
Generals von Mannftein durch feine Anordnung 
und Erzählung der Begebenheiten ſowohl, als 
durch) feinen richtigen und Förnichten Stil ganz be— 
geiftere worden. ° Die beften franzöfifchen Biogras 
phien Fann man ficher mit den feinigen vergleichen, 
und man wird, fogar bis auf den Ausdruck, nichts 
an diefen vermiſſen. 

Die Nachrichten bes Generals felbft fangen mit 
der Furzen Regierung Peters des Zweeten an; 
und hier lockt gleich zur weitern Lektuͤre Die Erzäh- 
lung von dem fonderbarem Gluͤck des Fürften 
Menfchifoff und von dem Verfall deffelben. Die 
Intriguen der Prinzen ausdem Haufe Dolgoruft 
unter Peter dem Ziveeten und nad) deſſen Tode 
find mit der gröften Deutlichkeit erzähle ©. 17 u. ff. 
Eben fo auch die Wege, wodurch die Kaiferin 
Anna auf den Thron gefommen ©. 34 u. ff. Bir 
rons, nachherigen Herzogs von Kurland, Her- 
kunft, Charafter und Schicfale S. 53 u. ff. die 
Nachrichten und Anekdoten von Jaguſinsky, 
Oftermann, Münnich, Eeftocq, Loͤwenwolde, 
Laſcy, ‚Prinzen von Hefienhomburg, Beftufchef, 
fur; von allen berühmten Perfonen, die ſich waͤh— 
rend des gedachten Zeitraums im Kabinet und im 
Felde hervorgethan haben. Ausführlich und ſehr 
genau find die Feldzüge der Ruſſen gegen die Tuͤr⸗ 
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fen und Schweden befhrieben. Sie nehmen den 
meiften Kaum des Buchs ein, und auf: die Feldzüge 
mit den erftern beziehe fich die Landkarte. Ueber. 
alle Begebenheiten, wenn fie aud) an fich fehon be- 
kannt waren, bat Mannftein ein Licht verbreitet, 
das uns überzeugt und aufmerkſam erhälst Aber 
freylich Fomme dies von.nichts andern her, als von 
der klaren Vorlegung der Triebfebern diefer oder ie⸗ 
ner Begebenheit, von der Geſchicklichkeit, weder 
zu viel noch zu wenig zu ſagen, weder unerhebliche 
Kleinigkeiten anzufuͤhren, noch wichtige oder we— 
ſentliche Umſtaͤnde zu verſchweigen, mit einem 
Worte, von der pragmatiſchen Kraft des Vortrags. 

Der Anhang iſt auch ein ſchaͤtzbares Geſchenk. 
Er geht von S. 525 bis 584. Mannſtein unterhaͤlt 
uns darinn mit der Vorſtellung von Rußlands Groͤſſe, 
Bevölkerung, Finanzen, Handlung, Manufaktu⸗ 
ren, Bergwerken, Gewehrfabricken ꝛc. ferner mit 
den Anſtalten Peters des Groſſen zur Kultur der 
Ruſſen, mit dem Urſprung der Petersburger Afa- 
demie der Wiffenfchaften, mit dem Ruffifchen 
Kriegs: und Seewefen, mit der Staatsverfaflung, 
den Geſetzen und dem Genie der Ruſſiſchen Nation. 
Wiſſen wir auch heut zu Tage durch Muͤllers, 
Buͤſchings und Schloͤzers Bemuͤhungen manches 
beſſer, umſtaͤndlicher und richtiger; ſo wird man 
doch hier und da Umſtaͤnde antreffen, die noch nicht 
deutlich genug bekannt waren, wohin vorzuͤglich 
die Urtheile uͤber das III des ER 
eh — 
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Bon diefem wichtigem Buche erfchienen zu glei» 
cher Zeit zwo teutſche Ueberſetzungen, die eine zu 
Leipzig, die andere zu Bremen. Jene wurde für 
gleich durch, den Verleger des franzöfifchen Drigi- 
nals veranftalter, und verdient nicht allein wegen 
ihrer Güte, fondern auch wegen der beygefügten 
Anmerfungen groffes Lob (*). Erft ein Wort von 
den Anmerkungen! Sie find größtentheils aus dem 
biftorifchem Magazine des Herrn. Birfchings ent⸗ 
lehnte‘, fo wie hingegen diefer bey feiner in dem drit« 
ten Bande diefes Magazins befindlichen $ebensbe- 
fehreibung des Generalfeldmarfchalls von Muͤnnich 
fhon die Mannfteinifchen Memoiren genuge und 
ganze Stüdfe daraus eingerücet hat. Beylaͤufig 
zeugt der Ueberfeger verſchiedene Fehler an, die ſo—⸗ 
wohl-Herr Buͤſching bey feiner Ueberfegung folcher 
Stuͤcke, als aud) der Verfaſſer der.englifchen Ue— 
berfeßung begangen hat. Aus eben dem Magazin 
bat auch Herr Huber dem Original einige Zufäge ' 
beugefügt. 

Die teutſche Ueberfegung felbft, die mie dem 
| Sriginal zu Seipzig zu gleicher Zeit herausgefommen, 
ift, wie gefagt, lobenswerth und läßt ſich gut les 
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ne Hiſtoriſche, politifche und militärifche Nachrichten 
von Rußland, von dem Jahre 1727 bis 1744, in 
weldyem Zeittaume , außer vielen wichtigen Staatsbes 
gebenheiten, auc) die Kriege mit den Türfen und Schwes 
den vorkommen, welche hier ausführlich befchrieben 
“worden find. Aus dem Franzöfifhen des Heren Ges 
nerals von Mannſtein, vormaligen ruſſiſchen Krieges 
bedienten. Nebſt einer Landkarte, Leipzig, bey Weids 
manns Erben und Rei, 1771. ı Alph. 16 Bogen 

in 8. 
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fen; doch, müffen wir, der Unpartheplichfeit zu 
Liebe befennen, daß fie nicht überall genau genug, 
fondern oft fo frey ift, daß man ganze Wörter, 


Redensarten und Zeilen des Driginals“ vermißt, 


bisweilen aber auch Weberfluß antrift. Man ur— 
theile nur nad) einigen Beyſpielen, die uns ohne 
angeftrengten Fleiß in die Augen fielen, ©. 3 heißt 
es: Mentzikow-s’etoit empare de toute l’autorite: 
M. hatte die ganze Mache in feine Hände befom- 
men. ©. 8 La Princeffe repondit: natürlicher 
Weiſe antwortete die Prinzeſſin. ©. 10 c'eſt cequi 
acheva de le perdre: Das trug denn zur Befchlief- 
fung feines Falls das feinige by. ©. ıı Ce fut la 
pour lui un.coup de Foudre: Dies war für ihn ein 
Donnerfchlag, über den er alle Gegenwart des Gei- 
ſtes verlohr. ©. 12 Et il eft certain qu’avec cette 
milice il en auroit impofe & fes ennemis: und es ift 
gewiß, daß er feinen Feinden eine grofje Furcht vor 
fih beygebracht hatte,. ©. 544 nouvelles connoif- 
ſances: genuigfame Kenntniffe. ©. 545 P. nereuf- 
fit pourtant que mediocrement: dem P. gluͤckte ie- 
doch fein Vorhaben nihe. Ebendaſ. ils reuinrent, 
non plus polis et plus inftruits, mais plus ridicules 
et plus vicieux qu'ils etoient partis: fie famen bey- 
nah fo zurück, wie fie ausgereift waren. S. 546 
que toutes les Ecoles Etablies par les Pedants: als 


alle vorher angelegte Schulen. 


Bon ber fonderbaren Orthographie des Ueber- 
fegers wollen wir nichts fagen. Vielleicht gefällt es 
doch) einigen Leuten, wenn fie anſtatt beſſer Iefen 

boͤßer, 
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baͤßer, anftare Erzbiſchoff Aertzbiſchoff, anftatt 
Grenadier Granatier u. f. w. 

Die andere teutfche Ueberſetzung (*) ift gleichfalls 
in gute Hände gerathen und nad) einer Abfchrift des 
Hriginals, das man aus Kopenhagen erhalten, 
verfertigeet worden. Sie hat das Verdienft der . 
Kichtigfeit und der guten Sprache, die darinn 
herrſcht. Mur wäre zu wuͤnſchen, daß die Ruf 
fiiche und andere fremde Namen nicht wie im Frans. 
zöfifchen, fondern nad) ihrer urfprünglichen Ortbo- 
graphie gefchrieben wären. in Vorzug diefer Le- 
berfeßung vor der $eipziger beftehe in zehn beygefüg- 
ten groſſen Kupferplatten, auf denen die Plans 
theils von einigen Gegenden, theils von verfchiedes 
nen. Friegerifhen Begebenheiten vorgeftelle find, 
Man findet aud) bey diefer Ueberſetzung eine Lebens» 
befehreibung des Generals von Mannftein, die 
aber der Huberfehen an Güte nicht gleich kommt. 
Mit einem Regiſter ift fomohl das Driginal, als 
aud) die beyden Heberfegungen verfehen. | 


m Deytrag zur Gefchichte Rußlande vom Jahre 1727 
bis 1744, nebft einem Anhange über die damahlige 
Defchaffenheit des Krieges: und des Seeweſens, dee 
Handels, der Academie ıc. Aus einer franzöfifchen Hands 
Fe Bremen, bey Cramer, 1771, -2 Alphabet 
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2. 


FNie zwote Sammlung der Briefe uͤber 

Rußland, davon wir ehedem den erſten 
Theil anzeigten, iſt nun auch (auf 256 Seiten mit 
fortlaufenden Zahlen vom ı Theile,) in der Schrö: 
derifchen Buchhandlung zu Braunſchweig, er: 
fhienen; und der Berfaffer, welcher Herr Schmidt, 
genant Phifeldeef, Profeffor am Carofino zu 
Braunſchweig ift, fährt fort, feine Leſer mie den 
Merkwürdigkeiten Rußlands auf eine angenehme 
Art zu unterhalten. Angenehm muß es Denen 
meiften $efern allerdings feyn, verfchiedne Kentniße 
‘von einem berühmten Reiche, das fie näher kennen 
zu fernen wünfchten, zu erlangen. Uns ift in Die- 
fen Briefen wenig neues vorgefommen, und mir 
glauben, daß alle diejenigen, die ſich mir den Ges 
ſchichtbuͤchern unfrer Zeiten. befant zu machen pfle⸗ 
gen, eben fo, wie wir, wenig neues finden werden. 
Schloͤzers Neuverändertes Rußland, Bü: 
fhings Nachrichten, verglichen mit Müllern, 
Achenwall, Webern, und de la Manche enthal 
‚ten alles Das Berrächtliche ſchon, mas wir in diefen 
Briefen gefunden; einige neuere Nachrichten aus— 
genommen, welche einen Mann, der fi) in Ruß: 
land felbft aufgehalten.hat, verrathen. Indeſſen 
ift die Abſicht nicht übel, alles, was Rußlands 
Verfaßung betrift, unter einem gewißen Gefichts- 
punct zu bringen und in einem ordentlihem Zufam- 
menhange das bisher zerftreute vorzutragen. Al— 
3 lein 
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fein darzu ſchikt fich die Form der Briefe nicht, — — 
eine Statiftif in Briefen — man fieht es auch des - 
nen Briefen leicht an, daß fie zu diefen Nahmen, 
wie Triftam Shandy obngefähr zu den feinigen, 
gekommen find, Kein Briefton, Feine Charafter 
einer fchriftlichen Unterredung, nichts, was ung 
daran erinnerte, daß wir Briefe läfen, bis auf die 
Kleinigkeiten des Stils herab. 

Der achte Brief welches der erfte in der jweiten 
Samlung ift, fchildere den Zuftand der Religion, 
und des Gortesdienftes in Rußland. Hier fommen 
einige ganz artige Nachrichten vor. Allein wozu * 
diene doch die Widerlegung der griechifhen Mey: 
nungen? ©. 129 u. ff. Der Verf. rechnet auf 196 
Fafttage im Jahre ber; und man muß fich billig über 
die Menge der religiöfen Gebräuche in Rußland 
wundern, — Sjm neunten Briefe unterhält ung 
der Verf. mit der Befchreibung der Geiftlich£eir, 
ihrer Einrichtung, Einfünften, und damit ver- 

- wandten Dingen, ©. 158 widerlegt der H. V. die 
Memoires pour fervir a l’hiltoire de Pierre III. 1763. _ 
ein Buch, woraus. man-freylic nicht den wahren 
Zuftand der Dinge in Rußland fennen lernen wird, 
und welches längft fehon denen feichteften Schriften 
in der Gefchichte bengefellt worden ift. — Die Arts 
zahl. der Bifchöflichen Kirchen: und Klofterbauern, 
beläuft ſich auf gro, 866 Köpfe. Peters Ver: 
dienfte um das Kirchen⸗ und Religionswefen wer: 
den, nad) den fihon befanten Nachrichten, aud) 
bier erhoben. Dennod) ift ihr Aberglauben bis izt 
übertrieben lächerlich. — Um zugleich hier eine 
| ! Probe . 
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Probe von dem Vortrage des Herrn Verf, zu ge: 
ben, und wie er zu erzehlen pflege, fihreiben wir 
folgende Stelleab. S. 169. *— Daß dieRußen 
„ihre Geiftlichen fehr ehren, ift eine lobenswerthe 
„Sade. Aber, daß ein Rufe fi überwinden 
„kan, einem betrunfnen Popen die Hand zu füßen, 
„und fich. feinen Seegen zu erbitten, verräth wenig« 
„ftens eine ſtarcke, und feltfame Unwißenheit. 
„Und hievon Ffönnen Sie in den Provinzen faft 

„täglich Benfpiele fehen. Gewiß ein bedauerns⸗ 

„wuͤrdiger Zuftand!” 

Die Declamation wider die Menge der Geiftli- 
chen, und den Nuzen der Klöfter erwartefen wir 
nicht ©. 171. Ueberhaupt gibe fic) der Verf, Mühe, 
fehr oft neue Vorfchläge zur Werbeferung Ruf: 
lands zu thun, davon die meiften ganz richtig und 
gut find, aber wir fehen nur den Nuzen davon bey 
dieſen Briefen nicht ein; wenigftens haben fie Feis 
nen Nuzen für die Leſer. Vielleicht glaube Herr 
Sch. daf fie in Rußland felbft wichtige Werändes 
rungen erwecken Eönnen, und wenn ein Weg dazu 
ift, fo wünfchen wir aufrichtig Glüc dazu. 

Zur 174 Seite, wo er erzehle wird, daf 1764 
die Juden Religionsübung und Frenheit der Hand- 
fung in Rußland haben verftattet befommen, gehört 
die Anmerkung, daß nad) den neueften Verord⸗ 
nungen von 1770 dieſes wieder aufgehoben, und 
die Juden aus dem Reiche vertrieben find. 

Bey der Erzehlung von den Künften und Wißen- 
fehaften in Rußland, womit ſich der eilfte Brief 
befchäftige, war uns dieſe Stelle merkwürdig, 

\ welche 
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welche im Anhange, am Ende des Buchs beyge- 
füge ift — “die Bemühungen des Prof. Schlö- 
„zers um die Rußiſche Geſchichte, Bemühun- 
„gen, welche fich fo fruchtbarlich bey der rußifchen 
„ Ausgabe der Nifonifchen Annalen gezeigt haben — 
„find Ihnen befane. Iſt es Ihnen aber auch be— 
„kant, daß die Eiferſucht und der Hochmuth des — 
„Sie werden den Mann nicht leicht verkennen — 
„Rußland um dieſen fo verdienſtvollen Mann ge— 
„bracht bat? — — Sie Fönnen ſich überhaupt 
„den Verfall der Litteratur in St. Petersburg 
„faum vorftellen. So fehr die Monarchin, die 
„Wißenfchaften liebe, fo gleichgültig ift doch der 
„Hof gegen fi. — Die Gelehrten in Petersburg 
„reden von ihren Equipagen, von ihren Einfünf- 
„ten, von ihren ehmahligen WBerdienften, und 
„ſchrecken leider! den Geſchmack, und die Litte⸗ 
„ratur weit von fih.” — 

Bon den Münzforten,. dem Finanzwefen, und 
Einrichtung. der öffenelihen rußifchen Einkünfte, 
handele der 12 und 13 Brief. Rußland hat Bis ist 
feine Mationalfchulden gehabt, und die Einfünfte 
von fechszehn Millionen Rubel reichen zu den ge» 
wöhnlichen, und nothwendigen Reichsausgaben 
vollfommen hin. 

Der 14 und 15 Brief befchreibt das Juſtizweſen 
in Rußland, das Criminal, Privar, und Civile . 
recht. Auch bier ift Herr ©. bey befanten Din- 
gen viel zu meitläuftig, und bey feinen Beurthei⸗ 
lungen, oder Anmerkungen, aufs geringfte zu fa 
gen, altäglih, und gemein. Zu weilen fallen 

feine 
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feine gutgemeinte Gedanfen auch ziemlich fchielend 
aus. Er eifert 3. E. ©. 226 wider den Gebrauch, 
„der Deutſchen nach) Gefezen zu richten, die latei— 
nifch abgefaßt find.” Unſer armer deutſcher 
„Bauer wird: gröftentheils nach Iateinifchen 
„Geſezen gerichtet, welche er nicht einmal le: 
„fen, viel weniger verftehen Fan, Aber Das 
„gehört mit zu den widerſinnigen Anftalten, 
„dergleichen fich im heil. rom. Reiche deutfcher 
„Nation manche befinden, ” Wir wollen niche 
ſpotten, und allfo den Einfall zurüchalten, den 
wir bey diefer Stelle hatten; allein, glaube denn 
etwa der Verf. daß. der arme deutfche Bauer die 
Gefeze verftehen würde, wenn fie deutfch abgefaße 
_ wären? und von der Gerechtigkeit des Urrheils 
felbft alsdenn dleberzeugung haben würde? u: f. w. 
Gleich auf der folg. Seite fage er, “in Deurfchland 
zancke man ſich über mentem et rationem legis Jahre 
lang” — — und ruft endlich aus: 


u, Deutſchland! Deutſchland! 


„Die Rußen dürfen wahrhaftig unſre Juſtizver⸗ 
„faßung nur anſehen, um ſie nicht zum Muſter bey 
„Veraͤnderung der ihrigen zu nehmen.” Uns fiel 
dabey aus Leßings Theatralifchen Bibliotheck ein — 
o Sophonisbe! Sophonisbe o! und was toeiter 
Darauf folge: 

Der lezte ‘Brief unterrichtet uns von den Manu⸗ 
facturen, Fabriken, und Handel der Rußen; 
worauf zwey Beylagen folgen. J. Verzeichnis aller 
der Rußifhen Cleriſey zubehoͤrigen Bauern, wie 

Ban: 
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felbiges nach den 1746 eingegangnen Berichten ab» 
gefaßt worden. Diefes Verzeichnis aber gibt nur 
839,546 ‘Bauern an; da bod) oben vorher 910,866 
angegeben waren.’ — II. Tabelle aller Kirchen und 
Klöfter in jeder Diöces. | a 

Witr haben diefe Briefe mir Genauigfeit geprüft, 
und müßen bier unfer voriges Urtheil vollfommen 
wiederhohlen. Warrlich nichts beträchtliches neues, 
aber fehr viel gemeines, und manches, was ſchon 
andre ‚beßer gelehrt haben, ift ihr inhalt. Das: 
Kaifonnement, welches der Verf. der Erzehlung 
einwebt, verringert den Werth diefer Schrift noch 
mehr, und ſteht entweder am unrechten Ort, oder 
ift niche richtig, und freffend genung. 





— — —— — 


3. 

Sie Entdeckung der Stadt Herkulaneum im 
Neapolitaniſchen hat, wie bekannt, zu vielen 
Schriften Anlaß gegeben, worinn die Gelehrten 
theils die Geſchichte dieſer Stadt und ihrer Ent 
deckung, theils die Beſchreibung und Unterſuchung 
der daſelbſt verborgen geweſenen Alterthuͤmer, gelie— 
fert haben. Auſſer dem groſſen koͤniglichen Werke, 
das unter der Aufſicht des unſterblichen Tanucci 
noch immer fortgeſetzet wird, und woran verſchie— 
dene italieniſche Gelehrte Antheil haben, kennet 
man: die Schriften eines Geſners, Muͤnters, 
Quirini, Maffei, Gori, Venuti, Ruſſel 
(Letters from a young Painter 1748), de la Lande, 
3. Th: 2. Abſchn. N Fu und 
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und die Brieffammlung von verfchiedenen Gelehrs 
ten, die zu Florenz im J. 1748 erfchienen find, uns 
ter dem Titel: Notizie del memorabile fcoprimento 
dell’ antica Citta Ercolano vicina a Napoli. 

* Aus diefen und andern Schriften ‚hat ein gewiſ⸗ 
fer Herr Seigneur de Eorrevon ohnlängft einen 
zufammenhängenden Auszug durch den Druck bes 
kannt gemacht (*), wodurch die Neugierde folder, 
die noch nichts von diefer fonderbaren und wichtigen: 
Entdefung wiffen, oder nur unvollfommen davon. 
unterrichtet find, zureichend befriediger werden kann. 
Denn der Werfaffer erzähle nicht allein angenehm 
und genau, fondern er übergeht aud) nichts, was 
zu feiner Abficht dienen kann. 
Ehe wir das Bud) felbft genauer befheeiben, 
wollen wir noch einige andere Schriften anzeigen, 
die hierher geBören, und die unfer Herr de Corre— 
von nicht genennt hat. Auſſer Winkfelmanns 
Sendſchreiben, welches befannt genug ift, bat 
man von dem Präfidenten de Brofjes Lettres fur 
la decouverte et l’etat adtuiel de la Ville fouterraine 
d’Herculane. à Paris 1750. 8. Serner: Obfervations 
fur les Antiguites de la Ville d’Herculanum avec 
— reflexions fur la Peinture et la Sculpture 

es Anciens et une courte Defcription des quelques 
Antiquites des environs de Naples, Par Meſſ. Co- 


chin le fils et Bellicard, a Paris 1754. ı2 (**) Dann 
folgen- 


‘(*) Lertres für la decöuverte de lancienne Ville 
d’Herculane, et de fes principales Antiquitgs ; par 
Mr. Seigneus de Correvon. Tomelet Il. A.Yver- 

. don MDCCLXX. 2 Alph. in $. 

(**) Diefes Bud) hat Hr, de Correvon gebraucht, 
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folgenden Auszug aus den aͤltern Schriften. Re— 
cueil general, hiftorique et critique de tout ce quĩ 
a ete publid de plus rare fur la ville d’Herculane, 
depuis fa premiere decouverte jufqu’ä nos jours, 
tire des auteurs les plus celebres d’Italie, telsque Ve- 
nuti, Maffei, Quirini, Belgrade, Gori et autresz: 
par M.R ** a Paris 1754. 8. Im erften und 
zweeten Theil des Bremiſchen Magazins erinnern 
wir ung aud) eine Nachricht, die Stadt Herkula⸗ 
neum betreffend, _gelefen zu haben. ine der neue⸗ 
fien Schriften find die Recherches fur les ruines; 
d’Herculanum von dem Herrn Fougerourde Bon- 
doroy, die wir im vorhergehenden Theil unferes 
Journals ©, 160 u, f. angezeigt haben. ! 


Die erften zehn Briefe, die man eben fo gut 
Abhandlungen nennen koͤnnte, hat Herr de Eorre- 
von fhon im Jahre 1750 gefchrieben; die übrigen’ 
im Jahre 1760 und in den folgenden, Gleich in’ 
dem erften unferhält er feine Leſer mit der alten Ge— 
fhihte der Stadt Herfulaneum, woben es aber. 
wohl niche nöthig gewefen wäre, die Nachrichten 
der Alten von dem Veſuv anzuführen. Im zwee— 
ten Brief wird die Gefchichte der Entdeckung erzähle, 
und die erften gefundenen Stücde werben angezeigt. 
Der dritte Brief enthält allerhand Betrachtungen 
über diefe Entdefung, hauptſaͤchlich Wünfche der 
Neugierde nad) einer noch forgfältigern und weitern 
Ausgrabung, und nad) Entdeckung anderer folder 
verfunfenen Städte, ©. 87 u. ff. trift man auch 
eine Nachricht von dem Obeliffus an, ver unter dem 
Poabft Benedikt dem —— im Jahre 1748 

2 zu 
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zu Nom durch den erfindungsvollen Zabaglia auf: 
gerichtet worden iſt. Im vierten Brief handele der 
Verfaſſer von dem im Herkulaneum gefundenen 
Theater, und von andern öffentlichen Gebäuben, 
wobey er verfchiedene gelehrte Ausfchweifungen 
macht, die aber, fo wie das übrige, von den vor- 
hin genennten Schriftftellern entlehne find. Der 
fünfte Brief handele von den Statuen; ber fechfte 
und fiebente, von den Inſchriften und andern Eu: 
riofitäten, befonders von Hausgeräthe, wie aud) 
von den Manuferipten. In dem achten Brief 
fängt der Berfaffer an, von den aufgefundenen Ge- 
maͤhlden zu reden, und die vornehmften zu befchrei- 
ben. Diefe Materie wird durch die dren folgenden. 
Briefe fortgefest. Im zwölften Brief geht der 
Auszug aus den Pitture antiche d’Ercolano an, wo⸗ 
mit der dreyzehnte und vierzehnte Brief und der 
ganze zweete Theil angefülle ift. Für dieſen Aus— 
zug verdiene der Verfaſſer befondern Danf, ine 
dem er dadurch ein Foftbares und feltenes Werf, 
das von dem Könige beyder Sicilien nur’als ein 
Gefchenf ausgegeben wird, und worinn, doch viele 
artige und gelehrte Unterfuchungen vorfommen, bes 
fannter und gemeinnügiger macht; doch müffen wir 
befennen, daß die in den Novis Adtis Eruditorum 
befindlichen Auszüge aus diefem Werfe mehr Un- 
terricht und Gründlichfeit gewähren. Im ſech—⸗ 
| zehnten oder legten Brief, des zweeten Theils ließt 
man einen Auszug aus des Herrn de In Lande Rei⸗ 
febefchreibung Italiens, welche die neueften Nach— 
. von den Herkulanifihen Gemählden enthält. 
Wenn 
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Wenn man alles, was diefe Gemählde betrift, ges 
lefen hat, fo weiß man am Ende fein feftes Urtheil 
darüber zu fällen. Die Italiener reden enthuſia⸗ 
ftifch davon, die Franzofen Falt und verfleinernd. 
Jene rühmen vorzüglic) das Kolorit und die Kennte | 
niß der Perfpeftio: diefe, ‚befonders Eochin, thun 
gerade das Gegentheil, fo daß, nad) ihrem: Ur« 
theil, die Urheber der Herfulanifchen Gemählde 
wahre Stümper gewefen feyn müßten. 





Pofitiones iuridico-hiftoricae de fyftemate imperii Ro- 
mani Germanici ad vfum collegiorum publicorum. 
Vindobonae typisNob. de Trattnern cIoIsCCLXIX. 


Erſter Theil 210 S. Zweeter Theil 160 ©. ing. 


a einige Gelehrte gewuͤnſcht haben, eine-auss 
führlichere Anzeige diefes Werks, deffen wie 
im erſten Abfihnitte des dritten Theils unferer Be⸗ 
trachtungen fürzlich gedacht haben, zu lefen: ſo 
wollen wir bier ihr Verlangen zu urfüllen fuchen, 
Wir haben am bemerften Orte fhon gefagt, Daß 
diefes Werk nicht allein mit vieler Freymuͤthigkeit 
und Belefenheit; fondern auch mit groffer Einficht 
in Die Teutſche Staats: und Gefchichtfunde gefchrie= 
ben fey. Es ift aber auch vornemlich zu dem Ges 
brauche, worzu es beitimmt ift, fehr bequem; 
weil es die wichtigften Materien des Staatsrechts 
und der Gefchichte des Teurfchen Reihe kurz und 
dech deutlich vorſtellet. 
N3 SEN 
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©: 3. wird von dem Zuſtande der Teutſchen zu 

den Zeiten der Roͤmer mit wenigen Worten, die aber 
viel in ſich begreiffen, gehandelt, und wider den be— 
ruͤhmten Coccejus angemerket, daß die alten 
Teutſchen nicht diejenige Verfaſſung unter ſich ge— 
habt haben, die Teutſchland heutiges Tages noch 
hat. 
„Ss ſucht hier auf der H. V. ——— * dem 
Gregorius von Tours zu widerlegen, welche, 
wie Hotomann und Hahn, behaupten, bey den 
Franken waͤre die Regierungsform nicht monarchiſch 
und die Thronfolge nicht erblich geweſen. Wird 
aber wohl der Hr. V. nach genauer Erwaͤgung aller 
Zeugniſſe, welche fi bey glaubwuͤrdigen Geſchichtz 
ſchreibern von dieſem Gegenſtande finden, in Abrede 
ſeyn koͤnnen, daß in der Fraͤnkiſchen Monarchie eine 
Vermiſchung des Erb- und Wahl⸗-Rechts gewe— 
ſen ſey? 

Den Paͤbſten will der Hr. V. keinen erheblichen 
Antheil an den Fraͤnkiſchen Staatsveraͤnderungen 
einraͤumen, und die Laͤnder-Schenkungen, die dem 
Paͤbſtlichen Stuhle von verſchiedenen Regenten der 
Franken ſollen gemacht worden ſeyn, erklaͤrt er ent⸗ 
weder fuͤr erdichtet, oder ſezt ihnen ſehr enge 
Graͤnzen. 

Hingegen behauptet er von den Fraͤnkiſchen Mos 
narchen, daß fie nicht allein einen ftarfen Einfluß 
in die Wahl und Beſtaͤtigung der Pabfte; fondern 
auch die Dberherrfchaft über Rom gehabt hätten, 
Dieſes fucht der Hr. V. 3. E. daraus zu beweifen, 
" Leo Ill. dem au Carl dem Groflen die 

Roͤmi⸗ 
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Roͤmiſche Fahne und die Schlüffel des Heiligen Pes 
trus zugefchife habe. Daraus fann aber, nad) 
anderer Gelehrten ihrer Meinung, weiter nichts 
gefchloffen werden, als daß ihm der Pabft die Ver⸗ 
theidigung der bürgerlichen und kirchlichen Angele- 
genbeiten von Kom übergeben habe. 

Wir übergehen die übrigen Betrachtungen, welche 
von dem Hr. V. bey dem Fränfifchen Staate ges . 
macht werden und insgemein auf die Beftätigung 
des Saßes abzielen, daß die Fränfifchen Negenten 
eine uneingefchränfte Gewalt; die geift: und welt⸗ 
Jichen. Reichsftände hingegen weder einige Art der 
Sandeshoheit, noch einen Antheil an Regierungs⸗ 
gefhäften gehabt Hätten, 

Beylaͤufig bemweifer auch der Hr. V. mit verfchier- 
denen Gründen, daß die Kriege, welche Earl der 
Groſſe mit den Sachfen und. $ongobarden geführer, 
nicht rechtmäßig gewefen wären, 

Daß die Teutfihen Keichsftände nach Ludewigs 
des Kindes Tode ſich einen König nad) ihrem Ge: 
fallen, mit Uebergehung des Königs der Weftfrans 
fen, Carls des Einfältigen, gewähler haben, 
bifliget. der Hr. Verf. S. 44. er will aber diefes 
keinesweges als eine Folge des, zu Verdun, uns 
ter Ludewigs des Frommen Söhnen errichteten 
Vertrags angefehen haben; weil ev denenjenigen 
nicht beyſtimmet, die mir Schurzfleifchen glauben, 
durch, denfelben wären die Staaten, welche ehemals 
zur Fraͤnkiſchen Monarchie geböret, fo- getheilee 
worden, daß fie nie wieder hätten können und follen 
mit einander verginiget werden. | 

| N 4 Man 
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Man kann aud) leicht vermuthen, daß ber Hr. 
V. als ein eifriger Wertheidiger der Hobeitsrechte 
der Regenten, nicht zugebe, es fey mit dem An- 
£ritte der Regierung Conrads 1. eine groffe Verän- 
derung in der Staatsverfafjung des Teutſchen 
Reichs, befonders in Anfehung der Landeshoheit 
der Reichsſtaͤnde, vorgegangen, mie einige neuere 
Schriftſteller, mit dem Heren von Ludewig, be 
bauptet haben. Er legt vielmehr dem König 
Eonrad I. eben die Gewalt bey, welche ven Caro— 
lingiſchen Königen .eigen geweſen; indem ein Re⸗ 
gent, der durch die Wahl zum Throne gelangt, 
eine eben ſo unumſchraͤnkte Macht haͤtte, als einer, 
der die Krone durchs Erbrecht bekaͤme; es muͤßte 
denn ſeyn, daß feine Gewalt durch beſondere Vers 
fräge eingefehränft würde. » | 

Daher läßt. der Hr. V. in den befannten Stelfen 
beym Wittifind feine andere Erflärung, als diefe, 
ſtatt finden, Conrad L habe den Herzog Otto 
von Sachfen in Reichsgefchäften um Rath gefraget, 
und deffelben Sohn Heinrich babe, wider Willen 
des Königs, die Sänder, die fein Water befeflen, 
behauptete und fey deswegen als ein Rebell anzu« 
feben. | 

Fürften im heutigen Verſtande gab es, mie ber 
Hr. V. S. 46 bemerfer, damals noch nicht; fün« 
dern die weltlichen Stände waren nur hohe Beamte 
des Königs. Hätte man unter den Würden und 
Erbgütern der Grafen und Herzoge und den $ün« 
dern, darüber fienur als Königliche Beamte gefeät 
gewefen, jederzeit den. gehörigen Unterſchied ge- 
| macht: 


zen ° 
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macht: fo würden viele Streitigkeiten unter den 
Publiciften weggefallen fenn. 

Bey der Regierung König Heinrichs I. unter- 

fuhrt der Hr. V. zuförderft, ob derfelbe von allen 
Teutfhen Mationen, oder nur von den Franfen 
und Sachſen “allein erwahlet worden fen und be- 
hauptet das Erftere. Hierauf handelt er von 
Heinrichs J. Krönung und-ift. der Meinung, er 
babe fid) nicht Frönen laßen; woraus erden Schluß 
machet, im Teutfchen Keiche fen die Krönungsfener- 
lichkeit, zur Erlangung der Königfisien Würde, 
eben nicht nöthig. 
VUebrigens hegt er auch hier in Anfehung der Kö- 
niglichen Gewalt eben die Gedanfen, vie er vorher 
geäuffert hat und merkt noch an, daß dem König 
Heinrich I. in glaubwuͤrdigen Denfmälern der Ti- 
tel eines Kaifers eben fo wenig, als feinem Vor: 
gänger Conrad I. beygelegt werde. Aufferdem 
hält der Hr. V. die fo genannten Turnierfpiele für 
eine Erfindung der Franzofen und glaubt, daß ſie 
erft im zwölften Jahrhunderte bey den Teuefchen 
üblich geworden wären. Was aber die milites 
agragrios beym Wittikind betrift: fo tritt er der 
Meinung derjenigen Gelehrten bey, die unter den- 
felben nicht gemeine Tanbieute; fondern Eodelleute 
verfteben. 

Dtto I. und. die drey folgenden Saͤchſiſchen Kai⸗ 
ſer geben dem Hr. V. zu vielerley Betrachtungen 
Anlaß, von welchen wir nur einige anführen wol⸗ 
fen. Die Frage, ob Otto 1. die Würde eines 
Königs von Teutſchland nach dem Erb- oder Suc- 
N 5 ceßiong» 


* 
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eeßions-Rechte erhalten babe? wird ©. 56 zuerft, 
mit Anführung der Schriftfteller, die vor und wi- 
der die eine oder die ander Meinung zu ſeyn ſchei 
nen, vorgefragen, aber nicht entfchieden. _ Hätte 
der Hr. Verf. eine vermiſchte Erbfolge annehmen 
wollen. fo würde er bie Schwierigkeiten leicht haben 
heben koͤnnen. 

. Bon den weltlichen Reichs: Ersömtern eines 
Schenken, Truchkes, Marſchalls und Cams 
merers, davon man bey der Krönung Ottens I. 
deutliche Spuren findet, merket der Hr. V. an, 
daß fie vor Friedrich I. Zeiten nicht mit einem ge- 
wiffen Sande oder mit einer. befondern Familie ver⸗ 
knuͤpft geweſen waͤren. 

Er gedenket auch S. 58 der fabelhaften Enah⸗ 
lung einiger Boͤhmiſchen Geſchichtſchreiber, welche 
vorgeben, der Herzog Boleslaus von Boͤhmen 
habe das Amt eines Erzkuͤchenmeiſters bey Ottens I. 
Krönung verwaltet und deswegen. einen RAR in 
feinem Wappen geführer, 

Das noch vorhandene -und mit goldenen Buch⸗ 

ſtaben geſchriebene Diplom, wodurch Otto I. die 
Schenkungen feiner Vorfahren dem Paͤbſtlichen 
Stuhle foll beftätiget haben, haͤlt der Hr. V. für 
aͤcht; den Vertrag aber, welcher zwifchen dem 
Pabſte Leo VIII. und dem Kaiſer Otto J. ſo wohl 
wegen Beſtaͤtigung der Pabſtwahlen, als auch wegen 
der Inveſtitur der Biſchoͤfe und Aebte ſoll gemacht 
worden ſeyn, haͤlt er fuͤr unnoͤthig und erdichtet; 
weil Otto J. dieſes Recht, wie die vorhergehenden 
Koͤnige, ſchon gehabt und auch ausgeuͤbt haͤtte. 
| | S. 63. 
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S. 63. wird Muratori widerlegt, welcher bes 
— die Kaiſerliche Wuͤrde habe auf dem Koͤ⸗ 
nigreich Italien allein beruhet, und es wird. darge— 
gen bewiefen, daß derjenige, welcher von den Teuk 
[hen zum König erwaͤhlet worden, zugleich König 
von Italien und Kömifcher Kaifer gemefen fey. 

Aus Ottens I. willkuͤhrlichen Beftellung, Be 
frafung und Abfegung geift: und weltlicher Reichs⸗ 
fände, wird ferner erwiefen,. daß fie alfe dor hoͤch— 
ſten Meajeftär des Kaifers unterworfen gemefen, und 
daß es damals noch Feine erbliche Würden gegeben 
babe. Mod) viel-weniger will der Hr, Verf. zu ges 
ben, daß. auch durch Weiber Herzogthümer a 
ihre Männer gebracht worden. | 

Bey Dtten Il, widerlegt der Hr. Verf. che af. 
fein. ©. 74. Hahnen,. welcher vorgegeben, Adel: 
heid, Ottens LI, Muster, fen deſſelben Vormuͤn⸗ 
derinn und Mitregentinn gewefen; fondern auch 
diejenigen, welche der Meinung find, der König 
der MWeftfranfen Luther habe dem Kaifer Otto IE 
Sothringen. nur als. ein gehn verliehen. Daß aber 
Otto IL, und deffeiken Sohn Dtto ILL ſelbſt Paͤbſte 
ernannt und geſetzet hätten, ‚giebt der Hr. Verf. 
nicht zu; fondern fage, fie hätten nur das Recht ges 
babe,‘ gewiſſe Pecſenen darzu verzuſchlegen und zu 
beſtaͤtigen. 

S. 79 ſtellt er hierauf eine Betrachtung uͤber den 
Reichstag an, welcher 985 zu Quedlinburg. ges 
halten worden und mofelbft der Herzog Bernhard 
von Sachfen das Amt eines Marfchalls, Heinrich 
von Bayern eines T ——— Conrad von 

Schwa⸗ 
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Schwaben eines Cämmerers und Heinrich der 

Kleinere von Käarnthen eines Mundfchenfen 
verrichtet haben. Bey diefer Gelegenheit wird die 
befannte Meinung des Herrn von Ludewig in Er- 
mwägung gezogen, nach welcher die arigeführten Für- 
ften die Erzamter nicht: aus Pflicht; fondern nur 
deswegen dafelbft füllen verwaltet haben, damit fie 
von der Kaiferinn Theophania anfehnliche Beloh⸗ 
nungen erhalten möchten. - Zugleich wird auch der 
Irrthum verfchiedener berühmten Schriftfteller der 
neuern Zeiten bemerft und widerlegt, welche vor- 
geben, ber gedachte Dberfchenfe Heinrich wäre 
nicht Herzog in Kärnthen; fondern Pfalzgraf am 
Rhein geweſen. 

Uebrigens leugnet der Hr. Verf. noch folgende, 
von andern behauptete, Umftände, daß nemlich 
Dietrich, Marggraf der Mordermarf fo viel ger 
golten babe, als ein Herzog; daß zur Zeit der 
Saͤchſiſchen Kaifer Defterreich ein Theil von 
Bayern gemwefen; daß es damals fchon Ehurfür- 
‘ fen gegeben; daß Otto IIL Teurfchland in vier 
Herzogthuͤmer eingetheitet, und daß dieſe von den 
Voͤlkern erwaͤhlet worden und die Gewalt gehabt 
hätten, Bifchöfe zu ernennen, 

Ueber die Gefchichte der Fränfifpen-Kaifer fin 
det man bey dem Hr, Verf. eine große Menge von 
Anmerkungen, Es ift aber zu verwundern, daß 
derſelbe ©. 91. noch zu zweifeln feheint, ob die Oft- 
fränfifchen Fürften mit den Carolingifchen und 
Saͤchſiſchen Königen verwandtgewefen. Auch dar 


über wundern wir ung, daß er bey der Betrachtung 
under 
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über Conrads IL Wahl die Slaven, ohne Be- 
denfen, unter die Völker mit feget, welche am, 
Wahlrechte Theil gehabt. - Wippo ſcheint fiezwar 
auch darunter zu zählen; er fezt fie aber wahrfchein«- 

ticher Weife, nur deswegen gleich nach den Sach-⸗ 
fen; weil fie fich in der Folge derſelben befunden 
haben. | 
Die Vereinigung. des Königreichs Burgund 
fann man zwar einem gewiſſen Erbrechte,: das die 
Kaiferinn Gifela, als des Königs Rudolphs 
Schweiter-Tochter, auf daffelbe gehabt hätte, nicht 
zufhreiben; inzwiſchen iſt doch auch nicht zu leug⸗ 
nen, daß ſie durch ihre kluge Vermittelung das 
Meiſte darzu beygetragen habe. 

Die bekannten Lehngeſetze, die dem Kaiſer Con— 
rad II. zugeſchrieben werden und: des Inhalts find, 
daß nie ein Vaſall um einer andern Urſache, als 
der Felonie wegen und noch darzu nicht eher, bis 
ihn die Pares Curiae für ſtrafbar erklaͤrt, feines 
Lehns beraubet werden folle, ingleihen, daß die 
Söhne und Enkel ihrer. Vaͤter Lehnfolger feyn. folls 
ten, ſchraͤnkt der Hr. Verf. nur auf Italien und 
auf die geringeren Lehne ein. Die Geſchichte Con⸗ 
rads LI. und der zween folgenden Fraͤnkiſchen Kai⸗ 
ſer bezeuget auch wirklich, daß man die Worte des 
Wippo, da er ſagt, Conrad II. habe den Nadja 
kommen die Lehne, die ihre Vorfahren gehabt, ges 
laffen, zu weit ausdehne, wenn, man, daraus eine 
feftgefezte Erbfolge in den Teutſchen Sehnen folgern 
will. Sie beftätigen eigentlich nur diefen Saz, daß. 
die En bey der Lehnsfolge mehr auf die en 

i nver⸗ 
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Anverwandten ber vorhergehenden Beſitzer, als 
auf fremde Perſonen geſehen haben. 

Die Verordnung wegen der Roͤmerzuͤge, uͤber 
deren Urheber die Gelehrten nicht einig ſind, ſchreibt 
der Herr Verf. S. 98. Conrad IL zu, und ſtellt 

S. 100. noch eine kurze Betrachtung uͤber die Worte 
des Wippo an, darinnen derſelbe erzaͤhlt, dem K. 
Conrad II. haͤtten Principes, militer primos, mi- 
lites gregarios und ingenuos Treue und Gehorſam 
gelobet, Unter den vielen’ Erflärungen, welche 
die Gelehrten uͤber dieſe Worte gemacht haben, ges’ 
fallen aber dem Verf, die Meinungen des Herrn 
Kopps und des Heren von Selchow am’ beften.. 

Aus der Gefhichte Heinrichs III. ſucht der Hr; 
Verf. zuförderft die Benfpiele zufammen, melche 
beweifen, daß es zu deffelben Zeiten noch bey den 
Kaifern geftanden habe, die erledigten Herzogthuͤ⸗ 
mer und andere hohe Lehne, nach Gefallen, zu ver—⸗ 
geben oder unbeſezt zu laſſen. 

Hierauf redet der Herr Verf. ©. 104 u. ff. von 
dem groffen Anfehen, in welchem Heinrich III. zu 
Kom und in Italien geftanden, ehe er noch daſelbſt 
gefrönet worden und vertheidiget zu gleich deſſelben 
Betragen und ausgeübte Gerechtfame bey Ab- und 
Einfesung verfchiedener Päbfte gegen den Ba— 
ronius. | 

Dem Pabfte Victor I. fpricht der Hr. Verf. 
allen Antbeil an der Ihronfolge und Kaiſerwuͤrde 
Heinrichs IV. (als welche diefer, nad) dem Wor« 
geben einiger Schriftfteller, nur mit jenes Bewilli— 
gung foll erhalten haben) ab; indem die Pabfte 

Damals 


| 
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damals an meiter nichts, als an den Kroͤnungs⸗ 
feyerlichfeiten der Kaiſer haͤtten Theil nehmen duͤrfen. 


Er bemerkt ferner ©. 113 aus dem Muratori, 
daß Heinrich IV. einige Jahre vor der Römifchen. 
Krönung ſchon Roͤmiſcher König und Kaifer ge: 
nanne worden fen; wobey aber auch anzumerfen ge- 
wefen wäre, daß der Titel eines Römifchen Königs 
damals weiter nichts, als einen noch) nicht gefrönten 
Roͤmiſchen Kaifer bedeutet babe. 


Was. übrigens die Unternehmungen und Emo⸗ 
rungen vieler Reichsfuͤrſten, wie auch die Intruͤgen 
der Paͤbſte zu Heinrichs IV. und Heinrichs V. 
Zeiten betrift, wodurch fie die Kaiſerliche Macht 
zu ſchwaͤchen und die ihrige zu vermehren geſucht 
haben: fo mißbilliget der Hr. Verf. diefelben faft 
durchgängig und unterfucht vornemlich die Auffüh- 
rung Gregorius VIL aufs ftrengfte. Eben des- 
wegen befchuldigt er auch jene befannte Gefchicht- 
fehreiber, den Bruno und Lambert von Afchaf: 
fenburg einer groffen Partheylichkeit und hält des 
Erfteren fein Werf vom Saͤchſiſchen Kriege mehr 
für eine Declamation, als für eine Gefchichte, 

Außerdem beurtheiler der Hr. Verf, von ©, 118. 
an dasjenige, was Hahn von der vergröfferten 
Macht und den vermehrten Borzügen der Teutfchen 
Keichsftände und befonders von dem fd genannten 
Fürften-Nechte und der Erblichkeit der Herzog« 
thuͤmer und Graffchaften zu Heinrichs IV. und 
Heinrichs V. Zeiten behauptet hat, und ſucht den- 

felben 
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felben zu widerlegen; er geht aber in feinen gegen» - 
feitigen Meinungen in vielen Stuͤcken ebenfalls zu 
weit, Unter dem Fuͤrſten-Rechte will er z. €. 
nichts anders verftanden wiffen, ‘als ein Hof: Ge: 
richt, das aus Fürften und Richtern, welche die 
Kaifer nad) ihrem eigenen Gurbefinden gewaͤhlet, 
beitanden hätte. Inzwiſchen bleibe ver Hr.. Verf. 
auch in. den Betrachtungen über die Staatsgefihichte 
des Kaifers Luthers IL unveraͤnderlich bey feinem 
angenommenen Syſtem. Nun fomme der Herr. 
Verf. auf die Gefchichte der Hohenftaufifchen Kaifer 
‚ und zeige bey Conrad IL ©. 143 und ff. wie 

ſchwach die Gründe wären, womit der Herr von 
£udewig babe beweiſen wollen, der Herzog Hein⸗ 
rich von Bayern und Sachſen habe mehr Recht 
zur teutſchen Krone gehabt, als einer von den Waib⸗ 
lingern. Da auch der Herr von Ludewig behau- 
ptet hat, der Herzog Heinrich müffenicht der Stolze, 
fondern der Großmüthige genannt werden: fo er- 
oͤfnet der Verf. darüber feine. Gedanfen ebenfalls. 
mit wenigen Worten. Es ift zwar nörhig, daß 
man den Grund der Zunamen, welche die Gefchicht: 
fehreiber groffen Prinzen beygelege haben, genau: 
unterfucht; weil fie insgemein für ein Merkmal ih- 
res Gemuͤths⸗Charakters angefehen werden. Allein 
alsdern fallen dergleichen Unterſuchungen fehr ins 
$ächerliche, wenn fie mehr aus einer Meigung zur 
Schmeidheley, als aus Liebe zur Wahrheit enefprin- 
gen. Uns gefällt in diefem Stüce die Meinung, 
die der Herr von Leyſers mit folgenden Worten 

über den Beynamen des glorwürdigen Herzogs a 
richs 
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richs von Bayern geäuffert hat: (*) Recte facis, 
quod Henricum, Henrici Leonis patrem , more ve- 
teri Juperbum appellas neque recentiores quosdam 
imitaris, qui principibus noftris gratum fadluri 
Henricum, difimulata eius fuperbia, magnanimum 


vocant. Certe fuperbum cum vere fuife, negars. 


ſaluo pudore vix porefl. 


Eben dafelbft werben die beyden Fragen unter 
fücher 1) ob die Wahl eines Teurfchen Königs durch 
die meiften Stimmen hätte müffen entfchieben wer⸗ 


den und 2) ob Conrad IH. die meiften Stimmen 


gehabt habe. Die erfte Frage befaher der Herr 
Verf. und tadele den Herr von Ludewig fehr, wel« 
her geglaubt bat, es fey bey der Wahl eines Koͤ⸗ 
nigs mehr auf die Waffen, als auf die Wahlſtim⸗ 


men angefommen. Ben Beantwortung der an« 


dein Frage ift hingegen der Verf, zweifelhaft und 
mit denen nicht einftimmig, welche der Meinung 


find, der Herzog Heinrich bäbe nur eine : Stimme 


bey- der Wahl gehabt. 


S. 146. merkt der Herr Verf. dieſes als etwas 
Beſonderes an, daß Conrad III. keinen Roͤmerzug 
gethan und ſich dennoch nicht allein des Titels eines 


Roͤmiſchen Koͤnigs und Kaiſers bedienet habe; ſon⸗ 


dern auch von den Römern für ihren Oberherrn er- 
fannt worden fen; da fie hingegen dem Pabjte Feine 
Hoheit über fich hätten eingeftehen wollen. 


©. 147 


— 


(*) In Addir, ad Welsmanni differt. de fendis ERTUR 


fuicenf..et Luneburgenf. $. 5. . 


3.Th.2. Abſchn. O 
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- ©, 147. wird von der Achts- Erflärung des Her: 
309 Heinrichs gehandelt und dasjenige erwogen, 
was verſchiedene neuere Schriftfteller zu deffelben 
Vertheidigung vorgebradht haben, Der Here Verf. 
rechtfertiget Dabey des K. Conrad III. Verfahren 
gegen den Herzog Heinrich und hält dafür, daß 
ehemals zur Verurtheilung und Beftrafung eines 
Keichsfürften nicht aller Reichsſtaͤnde ihre Einwilli- 
gung.nöthig gewefen wäre; fondern es hätte in des 
Königs Willführ geftanden, wenn und wo und mie 
welchen Reichsftänden: er Staaregefihäfte baͤtte vor⸗ 
nehmen und entſcheiden wollen. 

S. 149. werden verſchiedene Sas⸗ aus er Tres⸗ 
coviſchen Abhandlung von Conrad ILL. nad) wel- 
hen dem Herzog Welf ein Erbrecht auf Bayern 
zugefchrieben worden, in Betrachtung gezogen und 
beſtritten; denn der Verf. läßt noch) feine Erblich— 
keit der Herzogthümer Statt finden, _ | 

Friedrichs I. Regierung iſt allzumerfwürdig, 
als daß fie dem Herr Verf. nicht Anlaß zu vieler- 
ley Anmerkungen follte gegeben haben. Schon bey 
der Wahl diefes Kaifers fommen fehr merkwuͤrdige 
Umftände vor. Denn daß die Wahl zu Franf- 
furt gefihehen, daß auch verfchiedene Städte An- 
eheil daran nehmen dürfen, und daß man dabey 
die erfte Spur von Ehurfürften, unter welchen 
der Erzbifchof zu Maynz feine Stimme zuerft ge 
geben, erblicfet, das find lauter Dinge, die Auf- 
merkſamkeit verdienen, 

Die Streitigkeiten, welche Friedrich I. mic den 
Songobardifhen Städten und mit verfihiedenen 

Paͤbſten 
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Pähften gehabt hat, berührt der Herr Verf. ©. 
iss u. ff. um fo viel Fürzer, je befannter fie find. 
Aber die Merkwürdigkeiten, die fi) unter der Re— 
gierung deffelben mit dem Herzog Heinrich dem 
Löwen zugetragen haben, unterfucht er defto ge- 
nauer. — 

S. 159. beſchuldiget der Verf. diejenigen eines 
Irrthums, welche dafür gehalten haben, die Marg⸗ 
grafichaft Defterreich fen ehemals ein Bayerifches 
sehn gemwefen und Heinrich der Loͤwe habe ſich der 
Anſpruͤche darauf begeben, als er 1156 mit Bayern 
wieder belieben worden. - Diefes verfteht er nur 
von dem Lande oder der Marggraffchaft über ber 
Ense — | 
©. 162. "fängt der Verf. an, dıber die Achtsere 
' Elärung Heinrichs des Loͤwen und die Meinungen 
dererjeriigen, Die behauptet haben, derfelbe fey un« 
gerechter Weife verdammet worden, merfwürdige 
Betrachtungen anzuftellen, die alle darauf hinaus 
laufen, daß er zu bemweifen fuchet, der Herzog Hein: 
rich wäre nicht auf eine widerrechtliche fumultuari- 
ſche Ark, auch nicht allein von feinen Anflägern; 
fondern von allen Reichsfürften (die Bayerifchen, 
Schwäbifchen und Sächfifchen nicht ausgenommen) 
gefegmäßig verurtheilet worden und nur parthenifche 
Schriftſteller fuchten den Herzog zu verteidigen und. 
den Raifer einer Feindſchaft und Ungerechtigfeic ge 
gen wenfelben zu befcehuldigen, Uebrigens leugnet 
der Verf. S. 167 auch nicht, daß Friedrich I. bey 
Gelegenheit darauf bedacht gewefen wäre, die allzu= 
große Macht der Neichsfürften einzufchränfen, um 
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die fehon oft daher entftandenen Perg des 
Reichs zu verhindern, 

Die abgeſchmackten Erzählungen, daß Heinrich 
VI. bey der Roͤmiſchen Kroͤnung vom Pabſte be— 
ſchimpfet worden und einen goldenen Reichsapfel 
zum Zeihen, daß das Roͤmiſche Keich ein Lehn 
des Paͤbſtlichen Stuhls ſey, empfangen habe, ach— 
tet der Herr Verf. S. 170 kaum einer Widerlegung 
werth. 

Daß ſich Heinrich VI. auf dem Reichstage, 
der 1196 zu Worms gehalten worden, Muͤhe gege⸗ 

ben habe, die Kaiſerwuͤrde und das Teutſche Reich 
in feinem Haufe erblich zu machen, bat befannter- 
maßen der Herr Graf von Keyferling verneinet; 
der Herr Verf. ftimme aber ©. 171 benenjenigen 
bey, welche die Sache für wahr halten. 

©. 172. wird Baronius widerlegt, weldyer, aus 
- Haß gegen die Waiblinger vorgegeben hat, Hein: 
richs VI. Gemahlin Eonftantia wäre 60 Jahre 
aft gewefen, als fie mit ihm vermähler worden, 
und alfo.wäre nichts gemwifler, als daß Friedrich 
Il. ein untergefehobener Prinz gemefen wäre, - Der 
Verf. zeige dargegen, daß Eonftantia bey ihrer 
Vermaͤhlung erft 30 fahre. alt und die wirffiche 
Murter Friedrichs IL. geweſen wäre. 

» Bey den beyden Kroncompetenten, dem R. 
Otten IV, und Philipp wird ©. 175 die Frage 
unferfücht, welcher von beyden rechtmäßig gewaͤhlet 
worden fey? Der Ausfpruch, welchen der ftolje 
Pabft Innocentius IIL aus Haß gegen das Ho— 
benftaufifche Haus, zum Beften Ottens IV. in die: 
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fer Sache anfänglic) getban hat, ift befannt; ale 
lein die Bannflüche, womit eben derfelbe nach Phi: 
lipps Tode deffelben Gegenfönig Otten IV. ver- 
folget hat und die Widerfprüche der meiften Reichs: 
fände, zeugen von dem fehlechten Grunde des Päbft- 
lichen Urtheils aufs deutlichfte. Auch daraus fhlief 
fet der Herr Verf. daß des K. Philivps Wahl 
rehtmäßiger geweſen fen; weil ſich Otto [V. nach 
Philipps Tode felhft noch einmal yon neuem har 
wählen laffen. - 

Eine beftimmte gefiebente Zahl der Churfürften, 
die einige Schriftfteller in des Innocentius II. 
Briefen wollen gefunden haben, fezt der Herr Verf. 
mit dem Heren von Leibniß, in die Zeiten Ur— 
bans IV. und fagt, die Fürften, welche Otten IV. 
gewaͤhlt hätten, waͤren zwar die vornehmſten Wahl⸗ 
fürften gewefen, die übrigen hätten aber damals 
and noch Theil an der Wahl.gehabt. a! ©, 
201 behauptet.er, daß auch zu Urbans IV, Zeiten 
die übrigen Fürften von der Wahl noch) nicht gänz- 
lich ausgefchloffen gewefen wären. 

Wie übrigens der H. Verf. ven König Philipp 
darüber fadelt, daß er-dem Reiche durch Verfchen- 
kung vieler Güter groffen Schaden zugefüger: fo 
if er mit Otten IV. noch weniger deswegen zu— 
frieden, daß er fid), auf eine unerhörte Art, Dei 
et Papae gratia Romanorum, Regem genannt hat. 

Ob Innocentius IH. dadurch einen Fehler wi- 
der die Staatsklugheit begangen habe, daß er den 
König Friedrich von Sicilien zur Teutſchen Krone . 
verholfen; wird S. 178 unterſucht. Der Verf 

| O 3 glaubt, 
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glaubt, Innocentius III. Habe die üblen Folgen, 
die fiir den Päbftlichen Stuhl Daher hätten entftehen 
fönnen, dadurch abgewandt, daß Friedrich IL 
demfelben verfprechen müffen, nad) erhaltener Kai: 


ferfrone das Königreid) Sicilien an — Sohn 
Heinrich abzutreten. 


S. 180. wird die merkwuͤrdige Bulle Urbans IL. | 
wodurch die Könige von Sicilien ehemals fo wid 
tige Rechte in geiftlichen Dingen erhalten haben, 
gegen den Baronius vertheidiget und angemerkt, 
der König von Spanien Philipp II. Habe den eilf- 
ten Theil von deffelben Annalen, morinne er die ge- 
dachten Gerechtfame der Sicilianifhen Könige ber 
ſtritten hat, verbrennen laſſen. 


Hierauf handelt der Hr. Verf. ©. 181. u. ff. von 
den Merkwürdigkeiten, die ſich unter Friedrichs: I. 
Regierung mit Dännemarf, Ungarn, Boͤh⸗ 
men, £iefland, Preuflen und dem Paͤbſtlichen 
Stuhle zugetragen haben. Vorzuͤglich erzählt 
_ und beurtheilet er S. 192. die abfiheulichen Kunſt⸗ 

griffe, wodurch Innocentius IV: ben K. Frie— 
drich IL. zu ſtuͤrzen geſuchet Hat, 


Von dem berüchtigten Buche de tribus impoſio- 
ribus fagt der Verf. ©. 193. e8 werde dem Kaifer 
Friedrich IL. faͤlſchlich zugefchrieben. Wir wünfh- 
ten aber bier zugleich deffelben Urtheil von demjeni- 
gen, ‘was der berühmte Herr Harenberg in der 
Gandersheimiſchen Kirchengefihichte von dem 
gedachten Werfe angemerfet hat, zu lefen. 


em 
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Wem aufferdem befannt ift, wie lange fid) der 
Sandgraf von Thüringen Heinrich Raſpe gemei- 
gert bat, ehe er den wiederhohlten Paäbftlichen $o- 
ungen und Ermahnungen, fid) zum Gegenfönig 
erwählen zu laffen, Gehör gegeben, der wird dem 
Herrn Verf. darinne nicht Recht geben, daß er 
E. 193. fagt, der Sandgraf habe nach der Teurfchen 
Krone geftrebet und eben deswegen boshafte Be— 
fhuldigungen gegen den K. Friedrich II. erdacht 
und ausgefprengt. 

Die Verordnung Friedrichs II. von einer neuen 
Juſtizverwaltung durch einenKöniglichen Mofrich- 
ter erflärt der Verf. ©. 197. für ächt und widerlegt 
die darwider von einigen berühmten Schriftftellern 
der neueren Zeiten gemachten Einwuͤrfe. 

Die Merfwürdigfeiten Conrads IV. und Wil- 
helms von Holland werden ©. 198. kurz berührt; 
hingegen ift der Verf. in Erzählung und Beurthei« 
lung der Begebenheiten, die den K. Richard und 
Alphonfus betreffen, ziemlich weitläuftig. Daß 
Richard wirklich Roͤmiſcher König und zu deſſel⸗ 
ben Zeiten kein Zwiſchenreich geweſen ſey, beweiſet 
der Hr. Verf. S. 203. u. ff. mit vielen Gruͤnden; 
Alphonſus iſt es aber, nach deſſelben Meinung, 
nur dem Namen nach, geweſen. 

©. 205. merkt der Here Verf. an, daß Richard 
auch deswegen vornemlich für einen wirklichen Roͤ— 
mifchen König müffe gehalten werden; weil ihm 
die folgenden Kaifer in ihren Urkunden den Titel ei— 
nes Römifchen Königs beygelegt hätten. Aus dies 
fem Grunde hätte aber aud) der Landgraf von Thür: 
D 4 ringen 
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ringen Heinrich Raſpe von ihm unter die Roͤmi— 
fhen Könige müffen gefezt werden; denn. derfeibe 
wird in Königlichen Urfunden ebenfalls ein Roͤmi⸗ 
ſcher König genannt. ! 
©. 208, redet der Hr. Verf. von den Fürftlichen 

Familien, welche in jenen unrubigen Zeiten in Teutfch» 
land erlofhen find und bey dem Streite, welcher 
wegen der Erbfolge in Thüringen nah Heinrich 
Raſpen feinem Tode zroifchen deffelden Schweſter | 
ſohne, dem Marggrafen von Meiffen Heinrich) 
dem Erlauchten, und der Herzoginn Sophia von 
Brabant, ebendeffelben Bruderstochter entftanden 
iſt, merkt derfelbe an, daß fi) Heinrichs. des Er: 
lauchten Anſpruͤche nur auf die Thuͤringiſchen Lehn⸗ 
guͤter, der Herzoginn Sophia ihre aber auf die 
Allodialguͤter des Hauſes Thüringen erſtrecket haͤt⸗ 
ten. So wahrſcheinlich nun dieſes iſt: fo unge» 
gruͤndet iſt hingegen dasjenige, was der Hr. Verf. 
ebendaſelbſt von einer Erbverbruͤderung ſaget, die 
zwiſchen Heſſen und Thuͤringen damals ſchon ſoll 
errichtet und von dem Kaiſer Rudolph IJ beſtaͤtiget 
worden ſeyn. Es behaupten zwar dieſes viele Pu⸗ 
bliciſten und Feudiſten; allein fie find ‚in dieſem 
Stüde alle von einigen fehlechten Chroniften verfüh- 
ret worden, wie unter andern der befannte Saͤchſi— 
ſche Hiftoriographus Horn in einer befondern Ab 
handlung deutlich gezeiget hat. 


(Bon dem aten Theile Fünftig.) 


— 











a EEE — — 
5. 


De Univerſalhiſtorie des Herrn Gatterers hat, 
mie Recht, einen fo vorzuͤglichen Beyfall er« 
halten, daß man ſchon laͤngſt eine Fortſezung und 
Vollendung dieſes Werks gewuͤnſcht hat. Dieſen 
Wunſch nun ſoll, ſelbſt der Erklaͤrung des Verfaßers 
zu Folge, ein Buch erfuͤllen, welches die neuere 
Geſchichte der Voͤlker, bis auf das Jahr 1763 be: 
fhreibe (5). Herr Memer, welcher auch Verfaßer 
von der Gefchichte des Pabſtthums ift, welche 
wir ehedem angezeigt haben, ein angehender Schrift: 
Reller, der, in jener Geſchichte, gute Gefchiclich- 
feit und Talente zum Hiftorifer gezeigt, bat diefeg 
Buch, wovon wir umftändlichere Nachricht geben 
wollen, verfertiger. 

Gleich das Ende der Worrede erfchrecfte ung, 
Herr Memer entfchuldige fih, wegen der etwa vor« 
fommenden Fehler, mit. “einer nothwendigen 
„Eilfertigkeit.” So nothwendig konte dod) die 
Eilfertigkeit nicht ſeyn, daß das Publicum deßwe⸗ 
gen Fehler leſen mußte. Wenn werben die Deut⸗ 
fhen doch aufhören, in ihren Vorreden fich lächers 
li) zu machen, und wenn werden fie die Kunft ler: 
nen, in einem guten Tone mit dem Publico zu fpre: 

25 hen, 

(*) Handbuch der Geſchichte neuerer Zeiten von der gro⸗ 

Ben Völkerwanderung bis auf den Hubertsburger Fries 


den, von Julius Auguſt Kemer, öffentlichen Hof 
meifter. am Collegio Carolino in Braunfchmeig. In der 


Fürftt. Braunuſchweig. Waiſenhausbuchhandlung in Con | 


mißion. 1771. ©. 686. in Octav. 


— 


— 
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hen, morinnen uns die Franzofen und Engländer 


ſchon ſo ſehr zuvor gegangen find! Ein junger Schrift: 


fteller noc) dazu, und Eilfertigfeit, welche eine 
unbefcheidne Unvorfichtigfeit. 

Dennoch) Fan man dem Verfaßer die Beſcheiden⸗ 
heit auf einer andern Seite, nicht abſprechen. Er 
wuͤnſcht, daß die critiſchen Blaͤtter an ſeinem Buche 


beßern moͤgen. Wir wollen das unſrige beytragen, 


und am Ende das Urtheil vom Ganzen unpartheiiſch 
und ganz aufrichtig ſagen. 

Wie unverzeihlich eilfertig der Verfaßer gearbei— 
tet hat, ſieht man ſo gleich, aus den beygefuͤgten 
Verbeßerungen und Zuſaͤzen. — Da ſoll man le— 
ſen Barbariſch fuͤr tartariſch, Occident fuͤr 
Orient, Enkel fuͤr Sohn, Utrecht fuͤr Muͤn— 
ſter, nicht voͤllig anſtatt völlig, Savoyen für 
Spanien — Spanien fuͤr Frankreich, Daͤnen 
fuͤr Schweden, Schleswig an ſtatt Hollſtein, 
Schottland fuͤr Holland; alſo eine ganz andere 
Welt, als die im Buche ſteht. Iſt das wohl ver- 
zeihlich in einem Buche, welches andern die Ges 
fhichte lehren foll, in einem Handbuche der Ges 
fhichte? 

Der Plan befteht aus den gewöhnlichen vier Pes 
rioden I. Bon der großen Völkerwanderung bis auf 
Carl dem Großen. II. Bon Carln dem Großen bis 
auf die MWiederherftellung der Wißenfchaften bis 
um 1273 (marum denn eben 1273, wer wird die 
Wiederherftellung der Wißenfchaften in ein Jahr 
fegen, dazu Reihen von Jahren erfodert wurden? 
Die legte Haͤlfte des dreyzehnten Jahrhundertes war 

| die 
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die erfte Epoche in Stalien,) IN. Won Wiederher- 
ftellung der Wißenfchaften bis auf die Reformation. 
IV. Von der Reformation, bis auf unfere Zeiten. 
Jede von-diefen Perioden hat wiederum zwey Ab: 
fchnitte, fo wie Herr Haufens Arbeiten. Im er 
ffen wird die Befchaffenheie der Welt in einem je 
desmaligen Zeitpuncte befchrieben. Der zwenfe 
enthält die Vorftellung der Begebenheiten. Im 
erften Zeitpuncte bis auf Carln den großen wird die 
Gefhichte der verfchiednen Reiche hinter einander 
im Zufammenhange erzählt, und die geographiſche 
Ordnung wird beobachtet. Die uͤbrigen drey Pe— 
rioden find in chronologiſcher Ordnung befchrieben, 
und die Gefchichte von Deutfchland gibt den Feitfa- 
den an die Hand. Wider diefen Plan wollen wir 
nichts erinnern, ob fich gleich in Abſicht des lezten 
Puncts einiges fagen ließe, welches aber für Herr 
Kemers Bud nicht wichtig iff. v 
Schriftſteller und Beweiſe finden wir faft gar 
nicht angeführe. Die Vorrede enthält eine Ent— 
fhuldigung deßwegen, die aber ungültig ift. Eben 
weil diefe Gefchichte ein Handbuch feyn foll, und 
eine Anleitung zum weitern Studio, oder gar zum 
Gebraud) der Vorlefungen, wie es fcheint, beſtimt 
ift, fo wurden forgfältige Citaten der Hauptbuͤcher 
notbwendig. Die Sammlung der Gefhichtfhrei= 
ber, die in Herrn Gatterers Handbuch fteht, macht 
freylich wie Herr Nemer fagt, eine neue Arbeit 
von Diefer Art unnöchig. Aber von diefer Art 
ſoll fie nicht feyn. Es ift gar zu ein großes Elend 
in den Wißenfchaften, daß man glaubt, es fey fo 
leicht 
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feicht ein Compendium zu fehreiben; und daher fest 
fi) ein jeder, der eine Wißenfchaft vorträgt, auch 
gleich Hin, und fehreibe ein Compendium darüber. 
Diefe Arbeit ift die allerfchwerfte, wenn fie gründ: 
Eich, und fobwürdig feyn foll; man muß ein Mei: 
fter der Wißenfihaft feyn, die man furz vortragen 
will, man muß bis auf das geringfte herab, in 
allem Umfange fie fennen, man muß in der Aus: 
wahl mit tiefer Urtheilskraft, jede Zeile, jedes 
Wort abwägen, immer mehr andeufen, als weit: 
lauftig hererzehlen; man muß die allergenduefte, 
langwierigfte (nicht eiffertige) Sorgfalt mit der weit— 
läuftigften Kentniß die alles. erfchöpft, verbinden, 
Mie eben diefer Sorgfalt muß man eitiren, nur 
‘immer die Hauptquellen, oder die fo genanten loca 
claflıca bey einzelnen Merkwürdigfeiten; übrigens 
am Ende einer Regierung, Landes, großen Bege: 
benheit ui ſ. w. die wichtigften Schrifefteller , wor— 
aus man zugleich des Verfaßers Kentniß gewahr 
wird. Maſcov iſt in feiner * Einleitung zu der 
„Geſchichte des teutſchen Reichs“ ein Mufter 
bierinnen: aber Maſcov war auch, wie wir erfos 
dern, Meifter feiner Kunft. Unſere andern Com; 
pendia ſchuͤtten gemeiniglich dem $efer einen Futter: 
fa von Gitaten über den Kopfe So macht es 
auh Kerr Haufen in feiner Univerfalhiftorie, 
führe ohne Wahl an, und compilirt ohne Einſicht. 
Unfer Verf. thut das Gegentheil des Fehlers; und 
führe gar Feine Beweife an, weil er, wie wir be— 
merfe haben, iin zu oft hätte anführen 

müßen, 
Der 
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Der Anfang unfers Werfes erzehle die Voͤlker— 
wanderung mit ihren Urfachen recht gut. Der 
Verf. folgt dem Desguignes. Daß aber die 
Wirkung diefer Wanderung in Abfihtihrer Schnel: 
ligfeit fo auferordentlich fey, möchten wir wohl nicht 
glauben. So möchten wir ebenfals aud) nicht die 
fhlechte Befchaffenheit der Chriftlichen Religion für 
einen Grund balten, daß es leicht geworden fen, 
diefelbe zu verlaßen, und die mahomedanifche anzu—⸗ 
nehmen. ©. 17. Vielmehr erweckte der eine Aber- 
glaube den bitterſten Abfcheu für den andern. Die 
mahomedanifche Religion breitete fich ja nicht unter 
den Ehriften, fondern unter Den Arabern aus. Ue- 
brigens ift die Erzehlung von der “ geiftlichen Ber 
„ſchaffenheit“ diefer Periode noch ganz gut abge» 
faßt; wenigftens forgfältiger als die Beſchreibung 
der bürgerlichen Beſchaffenheit, wie der Autor 
die Staatsverfaßung zu benennen pflegt. Die Be⸗ 
fhreibung des Urfprungs der Lehen ift nicht genau 
‚ genug ©. 49. Micht bloß *aus dem Beſiz von 
Gütern, die den Anführern der barbarifchen Voͤl⸗ 
fer gehörten, und welchen Beſiz diefe, um ben Ge⸗ 
nuß davon zu ziehen andern einräumten” entftanden 
die Lehen. Die Anführer befamen nicht fo. viele 
Güter eigenthuͤmlich, daß fie viel Lehen daraus ma⸗ 
hen konten. Wir verweifen, um bier nicht zu 
dociren, den Verfaßer auf ben erften Theil von 
Robertſons Gefhichte Carls des fünften, wo diefe 
Materie fehr gründlich ausgeführt ift; in wie fern 
fie den Hiftorifer angeht, | 


Der. 


2066 Remers Hhandbuch 


Der Kaifer Marcian, der Gemahl der Pul- 
heria „ war gar nicht (S. 58.) zu ſehr zur Ruhe 
geneigt. (Vielmehr zeigte er ſich, ob er gleich 
ſchon ein alter Mann war, ſehr herzhaft gegen den 
Attila. Dieſer foderte ihm Tribut ab. Marcian 
antwortete ihm: “*ich habe Gold für meine Freunde, 


und Stahl für meine Feinde,” Attila furchte ſich 


vor ihn, da Marcian ein alter verfuchter General 
war, und wandte feine Waffen in den Dccident, 


die er anfangs gegen den Orient führen mollte. ) 


Daß Mareian an den. Hunnifchen und Vandali— 
ſchen Kriegen im Dceidente wenigen Antheil nahm, 
kam nicht von Siebe zur Ruhe her, fondern aus Vor—⸗ 
ſicht für: fein eignes Reich, welchem barbarifche 
Nachbarn drohten. Der Kaifer Zeno wird freylich 
in den gewöhnlichen Gefchichtbüchern als ein elender 
Prinz befchrieben, fo wie der Verfafler nad) erzehlt. 
©. 59. Aber man rechnet den Haß der Orthodoren 
dabey nicht ab, woraus vom Zeno viele falfche Vor 
ftellungen gefloffen find. : Zeno war ein harter, un⸗ 
gerechter, aber dabey Fluger und unternehmender 
Prinz; fo follte er in einem Compendio gefchifdert 
werden; und die Erklärung wied dem Docenten, 
oder dem Nachleſen überlaßen. Die Fabel von 
der Ariadne, daß. fie den Zeno lebendig habe begra- 
ben laffen, follte in einem folchen Buche, mie des 
Verf. ift, nicht erwähnt worden feyn. : Anaftafius 
ift beßer, als Zeno geſchildert, vom Juſtinian aber 
wird viel zu fhwanfend und dürftig gehandelt, 
Die Erzehlung, daß Mauritius 12000 Gefangne 
nicht habe ausloͤſen a und Daher der Aufruhr, 

der 
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ber ihm Leben und Krone nahm, entftanden fey, ift 
völlig unwahr. Ganz unbeftimmt und ſchwankend 
ift folgende Stelle. ©. 63. * Die Saracenen fa- 
mer durch Flein Afien vor Conftantinopel, welches 
fie, nad) einigen Schriftftellern fieben Jahre, nad) 
andern vier Jahre, belagerten.” Sollte man ſich 
niche eine greuliche Belagerung, wie,die von Beji, 
vorftellen? Zumal, da der Verf. fortfähre: *diefe 
Belagerung lief aber fruchtlos ab.” Gleichwohl 
war diefe Belagerung nichts: weiter, als eine jähr- 
lich wiederhohlte Sperrung ber Zufuhre, und Beun- 
rubigung der Stade Conftantinopel, wobey die 
Feinde nichts als einen fehr nachtheiligen Frieden 

gewannen. 5 ee 
Die Geſchichte der Gothen ©. 76 und ff. ift der 
ftärkfte Beweiß, daß Herr Remer nur, immer bey 
den gewoͤhnlichſten, allenthalben vorfommenden 
Nachrichten ftehen bleibt, und weder Unterfuchung, 
noch Genauigkeit liebt; noch die. Begebenheiten 
kurz in ihrem Zufammenhange, im gehörigen Lichte 
darfteller. Es ift nicht ungewiß, fondern fehr ficher,: 
daß Theodorich den Feldzug nad) Italien auf Anra« 
then des Kaifers Zeno, oder richtiger zu reden, auf 
Zeno’s Borftellung- und Verfprehung, daß Theo⸗ 
dorich Italien behalten, und nur von ihm, dem 
Zeno, abhängig ſeyn ſolle, unternommen: habe. 
Hierdurdy läßt ſich der Widerfprud) dererjenigen: 
feiche heben, welche erzeblen, daß Theodorich Ita⸗ 
lien für das Roͤmiſche Neid) habe erobern follen. 
So ſprach man namlicd) in Conftantinopel, um bie 
ftipulirte Abbängigfeit recht groß zu. machen, ‚und 
damit 
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damit man dem Zeno Feinen Vorwurf machte. Uns 
ter dem Nachfolger des Zeno erfante fogar Theodo: 
rich noch eine gewiße Abhaͤngigkeit von Conftantis 
nopel welche der ftaatsfluge König aber bald nach« 
her zurückzunehmen verftand, Daß Theodorich 
aber den Odoacer habe hinrichten laffen ift fo zwei⸗ 
felhaft, daß man Raedb Sruͤnde / dagegen ‚ als das 
fürbäe 
Wir überfchlagen die übrigen Geſchichten dieſer 
Periode, und merken blos an, daß die lezten Me— 
rovingiſchen Koͤnige nicht mit Gewißheit als ſchlechte, 
unwuͤrdige Prinzen koͤnnen beſchrieben werden, weil 
die ſogenanten Majores Domus durch Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit und Kunſtgriffe ihre Vorgaͤnger ſchon fo ein- 
geſchraͤnkt harten, daß fie nichts unternehmen fon 
ten, da fie nicht die geringfte Gewalt in Händen hats 
ten, Man Ean diefen Prinzen fo wenig einen ſchwa⸗ 
chen Geift zur Laſt legen, als dem verftorbenen Koͤ—⸗ 
nige von Schweden den Krieg gegen’ den König 
in Preußen in dem feztern Kriege. Wir wollen 
noch einiges von der. Gefchichte Deurfihlandg erin⸗ 
nern. Die Entftehung ber Herzogthuͤmer ift ©. 
155 nicht forgfältig genug angegeben. Dieß war 
ein Hauptpunct unter den Pflichten des Verfaßers. 
Die Befchreibung ber politifchen, gelehrten, und 
bürgerlichen’ Befchaffenbeit von Deurfchland bis auf 
die Wiederherftelung der Wißenſchaften ift ohne 
Drdnung zufammengefchrieben,- und enthält Be⸗ 
merfungen, wie fie fo von ungefahr beym Leſen ein« 
fallen. Hier follte in nervöfer Kürze gezeigt wor— 
den feyn, wie, und durch welche Gründe, die 
| Wißen⸗ 
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. Wißenfhaften, 2) die Staatsverfaßung, 3) das 
bürgerliche eben, 4) der Geift der Zeiten überhaupt, 
diefe und jene Veränderung erfitten habe, und die- 
fes alles müßte in chronologifher Drönung, fo wie 
die Revolutionen auf einander folgten, angegeben 
werden, damit man nicht zerftreute vermifchte Ans 
merfungen läfe, fondern den Fortgang ber Dinge 
in der Welt. | 
Bon Otto dem dritten ift die ganze Gefchichte in 
anderthalb Zeilen erzähle. “Deko der III. fein 
Sopn und. Nachfolger harte Feine glücliche Regie— 
rung” — Zum Unglück ift diefes auch nicht -ein« 
mal richtig. Otto IH. behauptete das Faiferliche 
Anfehn in Italien; und wenn er länger gelebt härte, 
wuͤrde er noch vieles unternommen haben. Er war 
nicht fo ungluͤcklich, wie Otto IL. fein Vater. Die - 
Artikel von den deutfchen Kaifern überhaupt find alle 
böchft feiche und flach, und faft durchgehends fo, 
wie in Freyers Univerfalpiftorie; nur daß Freyer 
manchmal nod) mehr die Hauptpuncte einer Regie: 
rung angibt. Von S. 262folgt.eine etwas umftänd- 
lichere Gefchichte der. Creuzzüge, wobey doch unrich—⸗ 
tig geſagt wird, daß Gottfried von Bouillon der erſte 
Koͤnig von Jeruſalem geweſen ſey. Er nahm 
den Koͤnigl. Titel nicht an, ſondern erſt fein Nach⸗ 
folger. ! 
Die neuere Geſchichte von der Reformation an 
bis auf den Hubertsburger Frieden wird, ganz bes 
quem, in drey Abfihniste eingerheilt, bis auf den 
Weſtphaͤliſchen und Pyrenaͤiſchen Frieden; bis auf 
den Muͤnſter und ————— und endlich 3) bis 
3. Th. 2. Abſchn. P auf 
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auf den Frieden zu Paris und Hubertsburg. Hier 
thut uns Herr Remer noch eher Gnuͤge, als in 
den vorigen Abſchnitten, obgleich der ganze Vor: 
trag fehlerhaft bleib: Das Worgeben einiger 
Schriftſteller, daß das berühmte Teftament Carls 
11. in Spanien ein feines Kunftftück des Defterrei- 
chiſchen Hofes geweſen fey, um die Seemächte ge 
gen Frankreich zu wafnen, follte gar nicht beruͤhrt 
worden ſeyn. Aber Herr Remer fchreibe gar zu 
ſehr andern nach, ohne ſelbſt zu urtheilen. Worüber et 
juſt komt, da ſchreibt er fluͤchtig und kurz ab, ohne 
eigne Beurtheilung. 

Es ift nad) diefen vorgängigen Betrachtungen 
über diefe neue Univerfalhiftorie des Herren Remers 
nicht erft nörhig, ein weitläuftiges Urtheil im Allge: 
meinen zu faͤllen. Unfere Leſer werden nun fehon fo 
ziemlich wiffen, was fie von dem Buche halten follen, 
Es ift ein Compendium ‚ welches, bey vielen klei⸗ 
nen Unrichtigfeiten, doch überhaupt Feine wichtige 
falfche Vorftellungen gibt, zu Worlefungen nicht 
fruchtbar genug, und zum eignen Handbuche viel 
zu mager, Die Kunft eines Gebauers und chen: 
walls, mit wenigen viel zu fagen, und die Haupt: 
momente, in einer gedrängten Kuͤrtze, alle anzuge- 
ben, die bedeutenden Winfe im Stile, oft mit ei: 
nem einzigen Worte, und die genaue Sorgfalt, ver- 
mißen wir. Indeßen wollen wir den Herrn Remer 
niche abſchrecken , obgleich dieſes Buch nicht eben 
ſonderlich iſt. Er kan bey einem reifern Studio, 
wenn er dieſe erſten Kentniße, welche ſein Buch 
zeigt, mit Anhalten und Fleiß vermehrt, einmal 
kuͤnftig 
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kuͤnftig noch immer etwas beßeres liefern. Nur 
muß man in der Geſchichte nicht gleich mic der All— 
gemeinen Welthiftorie hervortreten, wozu unendlich. 
viel erfodert wird, fondern mit Parficulär Unterfu- 
chungen, durch deren Erweiterung man nach und 
nad) in dem meltläuftigen Felde der Gefchichte zur 

richtigen Kentniß des Öanzen gelangt. | 








—— ——— — 


Sy Afademie der Inſchriften und ſchoͤnen Wife 
 fenfchaften zu Paris hat drey neue Theile ihrek 
Ausarbeitungen in die Welt geſchickt, von denen 
wir unſern Leſern den Hauptinhalt vorlegen wollen, 
Man wird-um fo viel mehr mit unferer Freygebig- 
Feit zufrieden feyn, da, unferes Wiſſens, noch in 
feinem Journal eine Anzeige davon anzutreffen iſt. 
Den drey und drepßigften Theil übergehen: wir; 
denn er faßt nichts in fich, als das gewöhnliche Res 
gifter über die zehn vorhergehenden Bände, Ad 
jum vier und dreyßigſten Theil‘, der erft abgekuͤrzte 
Abhandlungen und danneinige unabgekürzte'von den 
Jahren 1764, 65 und’ 66’ enthält *). Wir vom 
| 2. «PB —naweilen 
6 Hiftoire de PAcadeihie des Inferiptions et Bel 
les - Lettres, «avec les Memoires de Litterature 
‚. tirds des Regiftres de cette Acadeinie, depyis ’anrıde 
° MDCCLXIV, jufques et compris ’annde MDCCLXVI. 
Tome trente -quatieme. A Paris, de P’imprimierie 
Royale. MDCCEXX Die Hiftoire beträge ı Alph. 
8 Bogen; die Memoires, 2 Alyh,.16 Bogen In Quart; 
nebſt 3 Kupferftichen, 
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weilen uns nur bey den hiftorifchen Stücden, und. 
theilen von den übrigen, deren aber wenige find, 
die bloffen Tirel mie. _ 

Nach vorhergegangener Anzeige der in den ge: 
dachten Jahren vorgelegten Preißfragen, welche 
alfe biftorifchen Inhalts find, und nad) den ange 
gebenen Veränderungen unter den Mitgliedern der 
Afademie, von denen aud) ein vollftändiges Ver- 
zeichniß beygefuͤget worden, liefet man folgende 
durch den Sekretär der Afademie, Herrn le Beau, 
verfertigte Auszüge aus längern Abhandlungen: 

x. Anmerkungen über einige Stellen ver 
Eyropädie ©. u—34. Herr Bejot verbeffert 
und erklärt, mit groffer Einfiche in die Manier fei- 
nes Schriftftellers und in das innere der griedi- 
fhen Sprache, zwanzig verborbene oder-undeutlicye 
Oerter in der Eyropädie. Seine Muchmaffungen 
find blos nach dem edirten Tert gemacht. Er giebt 
Nachricht von fünf Handfihriften der Eyropädie, die 
in der föniglichen Bibliothek zu Paris, deren Aufe 
ſeher Herr B. ift, befindlich find, und doch liefert 
er feine Lefarten aus denfelben. . Daß fie erft in 
dem ı4fen,:ısten und ı6ten “Jahrhundert gefchries 
ben find, hätte ihn niche abhalten follen, fie mit 
dem gedruckten Tert zu vergleichen. Herr Pro⸗ 
feſſor Fiſcher in Leipzig, der ietzt an einer neuen 
Ausgabe der Cyropaͤdie arbeitet, und dem wir die 
Pruͤfung der Bejotiſchen Muthmaſfungen — 
wuͤrde ſie ſchon zu nuͤtzen wiſſen. 

2. Von der Bekleidung der alten Gottheiten 
und von dem Abwaſchen derſelben S. 35— 39. 
F * tag, Ein 
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Ein Nachlaß des Grafen von Caylus! So glän- 
zend und reißend Die Feſte der Alten, befonders der 
Griechen, waren; fo viel ſchmutziges und eckelhaf⸗ 
tes mußten fie doch zugleich an fi) haben. Wie 
wunderlich muß es ung vorfommen, daß die feinen 
Griechen Altäre aus der Aſche und dem Blur der 
Dpferthiere, den Geftanf von dem verbrannten 
Opferfleifche und Fett vertragen Eonnten! Die Sta- 
tuen, in den häufigen Rauch von den Opfern ein« 
gehuͤllt, mußten bald verderben und ſchmutzig wer 
ben, daher badere und wuſch man fie mit gewiffen 
Cärimonien; und überhaupt war die Reinhaltung 
der Statuen ein eignes Gefchäfte für gewiffe Perfor 
nen.. Um diefe Reinhaltung defto füglicher zu bes 
würfen, und des allzuvielen Waſchens entuͤbriget 
zu ſeyn, befleidete man fie auf verfchiedene Art. 
Der Graf fiefert hiervon viele Benfpiele aus dem 
Paufanias. 

3. Bemerkungen über eine Minerva von 
sieffarbigtem Marmor ©. 39 — 42. Ebenfalls 
von dem Grafen von Caylus. 

4. Ueber Lucians Efel ©. 3 Don 
Herrn le Beau dem iüngern. 
5. Heber den golden Efel des Apulejus 
S. 48 — 56. Von eben demſelben. 
6. Ueber einen griechiſchen Roman, die Ba: 
bylonier betitelt (in Photius Bibliothect N. 94) 
©. 57—63. Won eben demſelben. In dieſen 
drey Abhandlungen werden viele Gebräuche der Al 
ten erläutert, 
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7. Unterſuchungen uͤber die Schriftſteller, 
aus denen Parthenius von Nicaͤa feine Erzaͤh— 
lungen genommen hat ©. 63-74. on eben 
demfelben. Ein gutes Supplement zum Voſſius 

und Fabrieius. 

3. Abhandlung über die alte Gefchichte der 
Indianer ©. 74— 94. Herr.de Bürigny liefert 
eine nackende Sammlung von den Nachrichten der als 
ten Schriftfteller, Sjndien diffeits des Ganges betref 
fend, bis auf die Zeiten des Kaifers Konftantin. 

9. Betrachtungen über ‚eine auf die Ge 
fchichte Sieiliens ſich beziehende Stelle im 
Plautus ©. 95—99. Bon eben demfelben. 
Die Stelle ift in den Menechmen (Akt 2. Sc. 3. 
V. 5660). Gegen die meiften Ausleger wird be 
wiefen, daß in diefen Berfen vier Fürften oder Könige 
von Syrakus angegeben werden, Daß man Die beyden 
zwifchen Agathokles und Hiero ftehenden, . Pins 
thias und Liparo, für Negenten diefes Staats 
müffe gelten laffen, ohngeachtet auffer dem roͤmi⸗ 
ſchen Dichter Fein einziger Gefchichefchreiber etwas 
Yon ihnen ſagtz und er muthmaßt, daß fie Syra— 
fus beberrfcher haben, nachdem der von Softra- 
sus und Thynio zu Hülfe berufene Pyrrhus die 
Inſel wieder verlaffen hatte, 

0. Abhandlung über. den M, Valerius 
Meſſala, einen Eichling des Auguſts, _ einen 
Gelehrten und Beſchuͤtzer der Gelehrten ©. 
99 — 109. Von eben demfelben. Eine Sammlung 
ber Machrichten aus den alten Schriftftellern yon 
biefem berühmten Ritter, 

' u. Ad: 
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m. Abhandlung über die Ehrfurcht der Roͤ⸗ 
mer gegen die Religion, wobey zugleich uns: 
terfucht wird, wie weit fie in ihrer Toleranz 
gegangen S. no — 125. Wonebendemfelben, Ber 
ſteht wieder aus geſammleten Stellen, ohne philoee 
ſophiſche — 

22. Ueber den See Aſphaltites oder das todte 
Meer S. 126 — 132. Herr d'Anville giebt blos 
Kechenſchaft von der Lage, die er diefem See auf 
feiner Landkarte von Paläftina gegeben hat; und 
befonders loͤßt er die aufgeworfene Schwierigkeit, 
warum er die Mittagsfeite mehr gegen Morgen, 
als. gegen Abend gekruͤmmt habe? welches legtere 
de IS Iſle auf feiner Karte gethan, 

3. Betrachtungen uber die Nothwendigkeit 
* Allegaten in gelehrten Schriften, und uͤber 
die Art, wie die Alten allegirten ©. 133 137. 
Bon Herrn de Buͤrigny. In Sranfreih, wo 
die Gelehrten entweder gar nicht, oder doch ſehr nach 
laͤßig citiren, ift der Beweiß, daß Allegaten, be« 
fonders in Biftorifihen und antiquarifchen Werfen, 
nothwendig find, wohl nicht überflüffig, und es 
muß ein folder Beweiß deſto eher Eingang. finden, 
wenn man zeigt, daß felbft die beften alten Schrift: 
ftelfer ihre Gewaͤhrsmaͤnner angefuͤhrt haben. Bey 
uns waͤre dies eine ſehr unnuͤtze Bemuͤhung, indem 
wohl kein teutſcher Gelehrter mehr an der Nothwen⸗ 
digkeit zu citiren zweifelt. 

14. Abhandlung uͤber den Biſchoff Marius 
von Avenche (oder Wifflisburg), Verfaſſer der 
ae Chronick von rate S. 138 + a 

Pa 
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Von Heren Baron Zur Lauben. Was Chiflet, 
le Eointe, Rivet (Hif, lit. de France T. 3. p. 
400 faq.) und Nüchat (Abrege de ’hift. du pays 
de Vaud p. ı1.) von dem Chronidfihreiber und Bi: 
[hoff Marius erzaͤhlen, ift fehr dürftig und unzu: 
reichend. Aus einer ungedruckften Urfundenfamm- 
lung in der Kathedralfirche zu Lauſanne, die fehr 
vieler andern Punfte wegen des Druds werth wäre, 
werden bier mehr Umftände von ihm angeführt, 

15. Anmerkungen uͤber die beyden neueften 


franzoͤſiſchen Leberfegungen des Virgils ©. . 


148 —ı70. Bon Herrn Duͤpuͤy. | 

16. Siritifche Anmerkungen über die. Lirs 
Fundenfammlung des Herrn Abbts de Foy 
©. 171 — 207. Bon Herrn Baron Zur Lauben. 
Das Werk, wovon die Rede ift, führer diefen Titel: 
Notice des Diplomes, des Chartes et des Adtes re- 


latifs a P’hiftoire. de France, qui fe trouvent impri- 
mes et indiques dans les ouvrages de Diplomatique, ° 
dans les Iurisconfultes et dans les Hiftoriens, ranges _ 


dans l’ordre chrönologique depuis l’annde 23 de 
Vere vulgaire juſqu'en 841. Par M, l’abbe de Foy, 


abb& de Saint- Martin de Seez etde la Garde-Dien. ' 
Tome premier. A Paris, MDCCLXV. Fol. Mit ı 
ausgefüuchten Benfpielen und Iehrreichen Unterfü- | 
chungen wird die Unbrauchbarfeit diefes Werfsund 


die faſt unglaubliche Unmiffenheir feines Verfaſſers 
in der Kritick und Diplomatick gezeigt; welches 
beynahe der Muͤhe gar nicht werth war. Vorzuͤg⸗ 


— DE 
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fi) find die Anmerkungen und Nachrichten von dem 
mit untergefchobenen Urfunden des Franz Roſieres 


angefüllten Werks: Stemimata Lotharingiae ac Barri 
ducum, 


— 
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ducum. Parif. 1580. Fol. Die meifterhafte Prür 
fung vieler folcher Urfunden verbreitet neues Licht 
über den Urfprung des lothringiſchen Haufes. — 
In einem der folgenden Bände foll die Fortfegung _ 
diefer Kritik erfcheinen. Der Sefrerär der Afa- 
demie befchließt mit dieſen Worten: On efpere que 
la critique (de la Notice) fervira d’apologie a l’eru- 
dition frangoife aupres des Etrangers, qui voyant 
cette- Notice fe produire au grand jour-avec les cir- 
eonflances les plus honorables, pourroient juger 
par cet ouvrage de l’etat ou fe trouvent maintenant 
en France les connoiflances hiftoriques. 


% 


Nach den Lebensbefchreibungen der in den Jah⸗ 
ren. 1764, 65 u. 66 verftorbenen. Mitglieder der 
Akademie, naͤml. des Grafen von Argenfon, des 
Grafen von Caylus, und desiüngern Hrn. le Bean, 
liefet man folgende vollftändige Abhandlungen. ° 

1. Verſuch über das Mittel, wodurch die - 
aͤgyptiſchen Hierogiyphen gelefen und verftan- 
den werden Fönnen, von Herrn de Guignes, 
©. 1 — 55: Man kann diefe Abhandlung als die 
Hortfeßung einer andern imegften Band der Me- 
moiren-anfehen.- Hr. de Guignes beſchreibt zuerft 
die aͤgyptiſche Schrift und ihre Gattungen; dann 
vergleicht.er fie mit der chinefifchen; hierauf bemüht 
er ſich, durch Hülfe der chinefifchen Schreibfiguren 
die ägyptifchen zu erflären; nachher zerfegt oder zer⸗ 
gliedert er-einige Hieroglyphen, und zeige dadurch 
einen nähern Weg zur Erflärung derfelben; und zu⸗ 
legt vergleicht er die ägnptifhe Sprache und Hiero« 
glyphen mit den morgenländifchen Sprachen. Die 

x m. Neu⸗ 
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Neugierde findet in diefer Abhandlung reiche Nah: 
rung: aber ohne die beygefügten Figuren Fann man 
fie nicht verftehen, ‚folglich. würde aud) ein Auszug 
ohne Mugen ſeyn. Unterdes liefern wir bier einige 
Saͤtze, die aud) ohne Figuren verftändlid) feyn wer⸗ 
den. — Die Koptifhe Sprache hält Hr. de 
Gbuignes fuͤr ungeſchickt zur Erflärung der Hiero- 
glyphen. — Die Uebereinſtimmung und die äuffere 
und innerliche Aehnlichkeit der agnptifchen und altchi= 
nefifchen Schreibfiguren ift fehr einfeuchtend und 
nunmehr unftreitig. — Aus der Vergfeihung der 
beyden Schriften erhellet, daß in beyden die Hiero- 
glyphen mit alphaberifhen Buchſtaben vermifcht 
find, — Die Aegypter fowohl als die Chinefer, ha— 
ben Charaktere, die fymbolifch find. — Die agyptis 
fchen oder chinefifchen Hieroglyphen müffen nicht al 
lein als Hierogmpben, fondern auch als alphabeti- 
ſche Buchſtaben angefehen werden. — Es giebt eine 
Aehnlichkeit der Bedeutung zwifchen den Wurzeln 
der ägpptifchen und zwiſchen den Wurzeln der hebräis 
ſchen und anderer orientalifchen Sprachen. — Von 
den Chinefern kann man die Bedeufung und das Le⸗ 
fen oder den Ton lernen, den die Aegypter ihren Hie— 
roglyphen gaben. — Die orientalifhen Sprachen, 
die man als Dialekte betrachten muß, haben eine 
nahe. Berwandfihaft mit der ägnptifchen Sprade; 
alle zufammen aber find nach einer Urfprache gebil« 
bef,. die vermuthlich die Sprache der erſten Mens 
ſchen war, und die von den Aegyptern am forgfäftig« 
ſten erhalten wurde. — Die ganze Abhandlung iſt 
ein Beweiß, daß ihr Derfaffer einer der allergröß« 
ten 
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ten Sprachforſcher unferes Zeitalters fey. In eis 
nem Anhange zeigt Herr de Guignes, daß ihm, 
niche aber dem Engländer Needham, die Ent 
deckung der Aehnlichkeit zwifchen der aͤgyptiſchen und 
hinefifchen Sprache zugehoͤre. Er erzähle hernach 
aus einem Brief des P. Amiot, Miſſionaͤrs in 
China ,. daß diefer feine Entdeckung unterſucht, für 
richtig befunden, und faft mit eben denfelben Gruͤn⸗ 
den unterſtuͤtzt habe, deren er ſich lange vorher bes 
dient hatte... Ganz zulegt giebt er eine Erfläarung 
aller hier in Kupfer geftochenen Hieroglypben. | 
2. Erfte Abhandlung über die Phönizier, 
von Herrn Abbe Mignot. ©. 56 — 85. Die 
Chaldaͤer, Aſſyrer, Perfer und Phönizier find äl- 
tere Voͤlkerſchaften, als die Xegypter. Ihre Ge- 
fehichte, die wir nur aus fparfamen, einzelnen Nach— 
richten und Denkmahlen lernen müffen, will Here 
Mignot nah und nad) beſchreiben. Den Anfang 
macht er mit den Phöniziern. Zuerſt von den ver 
(ohren gegangenen Gefchichtfehreibern Diefes Volks; 
dann von den noch vorhandenen, hefonders vom 
Sanchoniathon, meiftensaus Bocharten. Deuts 
fi und fharffinnig ift der bekannte Streit unter den 
Gelehrten über die Aechtheit des Fragments aus den 
Geſchichtbuch diefes Phöniziers beym Eufebiug 
auseinander geſetzt. Herr Mignot führsalle Gruͤn⸗ 
de derer. an, die es für ein untergefchobenes Stüd 
halten, und widerfege fie durch feine eigenen und, 
durch anderer Gelehrten Gründe. Die vornehm- 
ſten Gegner des Fragments find Urſinus, Stil— 
lingfleet, Dydwell, Ban Dale, Richard St 
| mon, 
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mon, Montfaucon, Calmet, Düpin, de fa 
Barre; und die Vertheidiger deſſelben Voſſius, 
Bochart, Grotius, Pezron, Thomaflin, Huet, 
la Eroze, Eumberland, Fourmont, Warbur: 
ton, Zu den legten hätte Herr Mignot auffer 
andern z.B. Brurfer’n, noch fegen fönnen Sven 
Brings Difp. de Sanchuniathone ($unden 1745), 
und Heinr. Winder's critical and chronological 
Hiftory of the rife, progrefs, declenfion and revi- 
val of knowledge etc. ur 

3. Zwote Abhandlung über die Phönizier, 
von Heren Abbe Mignot. S. 86 — 144. Nad) 
geäufferter Klage über ven Mangel an Nachrichten 
von diefem Volk und nad) eingeftandener eben daher 
entfpringenber Unmöglichkeit, eine zufammenhän: 
gende, vollftändige und durchaus zuverläßige Ge- 
fhichte deffelben zu fehreiben, fängt Herr Mignot 
dennoch) an, die vorhandenen geringen Materialien 
Feitifch zu behandeln und in Ordnung zu bringen, 
Er befchäftiger fich zuerft mit der Unterfuchung des 
Urfprungs der Phönizier und ihres Sandes; und 
* handelt alfo von den Namen, von den Gränzen, von 
den verſchiedenen Eintheilungen und Voͤlkerſchaften 

hoͤniziens; erſt nach Moſis, dann nach Bart: 
choniathons Nachrichten. Mit Uſcher und Cum: 
berland haͤlt er die Phoͤnizier oder Kananiter mit 
den Hirten, die in der aͤgyptiſchen Geſchichte bekannt 
find, für einerley. — Unterſuchung über die Hirten: 
fönige und ihre Namen; dieienigen, die Bochart 
übergangen, werden bier mit angeführt. — Woher 
kommt der Name Phönizier? Nachdem alle Meis 


nungen 
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tungen angeführt und geprüft worden, wird die 
Bochartifche als die befte befunden, nach welcher 
Phönisier fo viel find, als PX 22, Kinder 
Anaks. Geſchichte der Hirtenfönige und Dauer 
ihrer Regierung. Sie kamen aus Phönizien nach 
Aegypten, und giengen nad) ohngefähr drey hun- 
dert “Jahren wieder zurüd. 

4. Dritte Abhandlung tiber die Phönizier, 
von Herren Abbe Mignot. ©: 145 — 174. Er 
handelt hier befonders von den Philiftern, deren 
Sitze gleichfalls zu Phönizien gehörten, wohin fie 
aus Aegypten gefommen waren. Pelufioten und 
Philiſter hält er für einerley. — Von den Kapb- 
thorim; natürlich nichts’anders, als Murhmaffun: 
gen, meiftens wieder aus Borharten, aber doch, 
wie e8 fcheint, mit eigener Einficht in die Sprad)- 
kunde. Bon der Befchaffenheir und den Produften 
des Landes. — Von der aͤlteſten Gefchichte der 
Phönizier-oder der Kananiter, nad) der Bibel. 

5. Mechtfertigung des Plinius in Anfehung 
der Etymologie der Inſel Erythia, und Des 
Erythraͤiſchen Urfprungs der Phönizier, von 
Herrn de la Nauze. ©. 175 —ı92. Eine Ab⸗ 
handfung, worinn gegen Bochart und Mignot 
gezeigt werden foll, daß die Phönizier fehr unrecht 
mit den Kananitern verwechfelt werden, : und daß 
der Sag des Plinius (H. N. 4, 22): Erythia dicta 
eſt, quoniam Tyrii- aborigines eorum.orti ab Ery- 
thraeo mari ferebantur, vollkommen richtig fey. 
Gegen die Einwürfe und Behauptungen des Herrn 
de la. Nauze ift folgendes gerichte:: 
Ber | 6. Vierte 
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6. Vierte Abhandlung über die Phoͤnizier; 
Rechtfertigung des Kananaͤiſchen Urſprungs 
der — 38 — von Herrn Abbt Mignot. S. 
193 227. Er beſtaͤrkt feine vorhergehenden 
Gründe, thut neue hinzu, und widerlegt ſeinen 
Gegner ſehr geſchickt; vorzuͤglich wegen folgender 
vier Zweifel: 1. Die Bibel ſtellt die Juden und Phoͤ⸗ 
nizier als Bruͤder vor, folglich waren die Phoͤnizier 
feine Kananiter, weil dieſe letztern einen ganz art- 
dern Urſprung hatten, als die Juden. 2. Die 
Phoͤnizier bedienten ſich der Beſchneidung, fo wie 
die Juden; fie müffen alfo beyde von Abraham ab- 
ftammen. 3. Der Öottesdienft der Phönizier war 
von dem ‚Gottesdienft der Kananiter, verfchieden. 
4. Die. Sprache-der- Kananiter mar von ‚ganz an⸗ 
derer Beſchaffenheit, als die Sprache der Hebräer, 
‚mit welcher letztern doch die Sprache der Phoͤnizier 
ſehr übereinfommt. ;, ER HERE Ser 

7. Fünfte Abhandlung über die Phönizier, 
Geographiſche und Hiftorifche Befchreibung der 
Kuͤſte Phöniziens, und der daſelbſt gerunde: 
nen Denfmahle, Von Herrn Abbe Mignot. 
©. 228 -—- 276% | — 

8. Sechſte Abhandlung über die Phoͤnizier. 
Kortfegung der geographiſchen und hiſtoriſchen 
Befchveibung x. S. 277 — 351 Man wird bie- 
fer Befihreibung das Lob der Genauigkeit und Voll: 
ſtaͤndigkeit ſchwerlich verfagen koͤnnen. | 

9. Siebente Abhandlung über die Phoni- 
sier, Won den Religionsgrundfägen der Phoͤ⸗ 
nizier. Von ihrer Koſmogonie. Von Seren 
3 Abbt 


2 
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Abbe Mignot. ©. 352-375. : Enthält die Er: 
flärung eines Theils des Fragments von Sanıho- 
niathon, welche zwar nicht nen, aber doch wegen 
des guten merhodifchen Vortrags fehr unterrichtend 
iſt. — | | 
10. Theologifches Syſtem der Magier, nach 
dem Plutarch, verglichen mit dem theologt: 
fhen Syſtem der alten Bücher, welche die 
Parfen dem Zorvafter, ihrem Sefegeer bey: 
legen. Bon Herrn Anquetil. ©. 376— 415, 
Er zeigt, daß die vom Plutarch (in der Abhand⸗ 
lung von der Iſis und vom Oſiris) vorgetragene 
lehre der Magier mit der in den Werfen des Zo— 
roaſters umftändlicher erklaͤrten, vollfommen über: 
einſtimme. Man kann die von Hrn. Anquetil 
aus denen dem Zoroaſter zugeſchriebenen Werken 
angefuͤhrten Stellen, als den beſten Kommentar 
über Plutarchs Erzaͤhlung anſehen. Hyde de 
religione veterum Perſarum wird bey dieſer Gelegen⸗ 
heit in vielen Stuͤcken verbeſſert. Man kennt uͤbri⸗ 
gens ſchon aus Abhandlungen in den vorigen Baͤn⸗ 
den und aus dem Journal des Szavans (*) Hrn. An: 
quetil's ganz eigene Kenntniß der alten perfi ſchen 
Buͤcher, oder des Zend und Pehlvbi. 
1 Erklaͤrung der Inſchrift auf dem Grab— 
mahldes Sardanapals. Bon Hrn. de Guignes. 
S. 416 — 434. Freret und Fourmont haben 
ſchon daran gezweifelt, ob die griechiſchen Schrift⸗ 
ſteller den Sinn dieſer OBER: getroffen haben; 
denn, 
(3) Oder auch aus dem Bremifchen Magazin B. 6, ©. 
437 u. ff. | 
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denn, fagen fie, was follen die Worte: JR; trink, 
und fen frölich! auf einem Grabe? Athenaugd 
(Deipnofoph. K. 12. p. 529) ‚führt dieſe Grabfchrift 
aus einem verfohren gegangenen griechifchen. Autor, 
aus dem Slitarch, an. Herr Deguignes zeigt 
aus den Gebräuchen verfchiedenerimorgenländifchen 
Völker, daß diefe Marime fehr . gewöhnlich im 
ganzen Orient gewefen fey, und daf fie nichts An- 
ftößiges und Gortlofes enthalte, Diefe fo gebräud)- 
liche Formel füllte keineswegs dienen, die Menfchen 
zu Ausfchweifungen zu ermahnen; fondern die mor⸗ 
genländifchen Völker wollten Dadurd) dem Menfchen 
zu verfiehen geben, ‚daß alles, was er thäte, eitel 
und vergänglich. ſey, und daß er fich Deswegen be 
muͤhen müffe, zu leben — denn dies bedeuten die 
Worse: Iß, trink, und fey fröhlich! — aber 
jederzeit mit Furcht vor einen Gott und vor feine. Ge- 
richte nad) dem Tode. Diefe Formel war alſo eine 
Art von Gruß und Glükwunfh des Verftorbenen 
an bie $ebendigen, oder auch diefer gegen einander. 
Alferdings muß man die Sitten der orientalifchen 
Nationen fennen, wenn man ihre. Gedanfen über- 
fegen will. Zu dem Ende handelt Herr de Guignes 
von der Lebensart der Könige in den Morgenländern. 
Was bey diefen goftesdienftlihe Handlungen wa⸗ 
ren — man erinnere fid) nur an die Fefte, an denen 
das Frauenzimmer Unzucht mit fid) treiben laffen 
mußte — konnte freylic) in den Augen anderer Voͤl⸗ 
fer verabfcheuungswürdig ſcheinen. - Weit entfernt, 
daß die Morgenländer unanftändige Ideen durd) 
zmegbeutige Ausbrüde verſchleyern ſollten, ſo ſtellen 
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fie vielmehr unanftößige Ideen mie anftößigen Wor- 
ten vor, ohne dabey zu erröthen, oder an unerlaubte | 
Handlungen zu denfen. — Der Gebrauch der 
alten Aegypter, eine Statue, die einen toden Men- 
fhen vorftellte, bey ihren Gaſtmahlen fehen zu laf 
fen, und dabey einander zuzurufen: Effer, und 
ſeyd vergnuͤgt! ift aus dem Herodot befanne ges 
nug. ber die Aegypter wollten damit nicht fo viel 
fügen, daß man fich bey feinem geben allen Aus- 
ſchweifungen überlaffen foll, fondern fie wollten die 
Menfchen, mitten unter ihren Bergnügungen, an 
den Tod erinnern. — Herr de Guignes finder 
aud) bey diefer Gelegenheit feine fehon oft glücklich 
behauptete Uebereinftimmung der ägnptifchen und 
hinefifhen Gebräuhe. — — Im Prediger Salo- 
mons fommt iene Marime der andern orientalifchen 
Nationen, mit den der reinern iüdifchen Religion 
angemeffenen Mobdiftcationen, mehr als einmalvor. 
In eben dem Sinn, wie fie Salomo fagt, muß 
man fie aud) auf Sardanapals Grabmahl ver: 
ftehen. | 
12. Unterſuchungen tiber den Urfprung und 
die Natur der alten griechifchen Religion. Won 
Herrn Abbe Foucher. ©. 435 — 461. In vielen 
vorhergehenden Abhandlungen bat Here Foucher 
dgs Religionsfpftem der alten Perfer erklärt; und 
nun will er nach eben den Grundfägen die Religion 
der alten Griechen behandeln, von der man, feiner 
Meinung nah, noch immer feine feften und deut- 
lihen Begriffe hat, fo viel von ieher darüber ge= 
fhrieben worden if, Er glaube mit Recht, daß 
3. Th. 2. Abſchn. Q die 
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die Unterfuchung der Religionen einzelner alter Voͤl⸗ 
fer die beften Materialien zu einer allgemeinen Ge- 
ſchichte der Idololatrie verſchaffe. In diefer Ab: 
handlung macht Herr Foucher die Vorbereitung 
zu der wichtigen Materie von den Goͤttern der Grie— 
‚chen, und zu der Entſcheidung der noch immer ftrei- 
‚tigen Frage: Müffen die alten Religionsfabeln der 
"Griechen. aus der Phyſick und ausder Allegorie, oder 
‚vielmehr aus der Hiftorie erflärt werden? Da die 
‚alten Schriftftefler felbft fehon uneinig über das grie- 
chiſche Görterfpftem waren, fo unterfucht er zuerft 
‚ihre Meinungen; und demnach, befdhäftiget er fi) 
in diefer ganzen erften Abhandlung blos mit der 
Prüfung des vom Eohemerus dargeftellten Sy— 
ftens; oder vielmehr, er trägt in derfelben nur die 
‚Säße oder Ideen deffelben vor, und entwickelt fie 
‚mit bewundernswerthben Scharfſinn. Vorzuͤglich 
ift er bemüht, den griechifchen Philoſophen gegen 
feine Widerfacher zu vertheidigen, ohne deswegen 

feine Grundfäge und deren Folgen zu billigen. 
133. Unterfuchungen über den Urſprung und 
die Natur der alten griechifchen Religion. 
Zwote Abhandlung. Vom Herrn Abbt Foucher. 
S. 462 — 494. Er fommt nun ſchon feiner Mas 
terie näher, und äuffert feine Säge und Hypothe⸗ 
fen, nad) denen er das Goͤtterſyſtem der Griechen 
‚erklären will. Er fagt, er habe bey dem Nachden⸗ 
ken uͤber die Mythologie gefunden, daß die verſchie— 
‚denen Syſteme derſelben groſſe Wahrſcheinlichkeiten, 
aber auch eben ſo groſſe Fehler haͤtten; folglich ſollte 
man denken, es wuͤrde das ſicherſte ſeyn, wenn man 
von 
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von iedem das Befte und Gemiffefte nahme, und 
daraus ein neues bauete. Dies will er aber, weil 
es gar zu gefährlich ift, nicht thun; fondern lieber 
die Wahrheit fo fuchen, als wenn ſich vor ihm noch 
niemand darum befümmert hätte. Diefem nad) 
ſuchte er erft unter dem ungeheuren Wuft der My: 
thologie einige zuverläfjige Fafta auf, die ihm den 
Weg zu mehreren Entdeckungen zeigen mußten; und 
dann bemühte er ſich, die aufgeftoffenen Zweifel zu 
heben. — Man muß, ſagt er, zugeben, daß 
dasienige, was wir die griechifche Religion nen— 
nen, nicht aus dem erften Alterehum ift, und daß 
es eine Zeit gegeben, wo Jupiter mit der übrigen 
Goͤtterſchaar felbft in Griechenland unbefannt war. 
Will man nun behaupten, Jupiter und feine zahl- 
reiche Familie ſeyen alte Götter, deren Dienft aus 
Aegypten und Phönizien nad) Griechenland gekom— 
men, fo muß es da $eute gegeben haben, die diefe 
vorher bey ihnen unbefannte Gottheiten angenom= 
men, Will man endlich, daß diefe Götter nichts 
anders, als metaphyſiſche Wefen find, und ihre 
Hiftorie eine Allfegorie der Eigenfchaften Gottes und 
der Bildung des Weltgebaudes; fo wird man immer 
Erfinder diefer Allegorien voraus fegen müffen, und 
Menfcyen in Griechenland, denen man fie lehrte, 
Man mag alfo unter diefen Syſtemen wählen, wel- 
ches man will, fo muß man geftehn, daß eine Zeit 
war, da die Griechen gar Feine “dee von den Göt« 
tern hatten, deren Dienft in der Folge die Natio— 
nalreligion ausmachte. Unterdes waren doch die 
Griechen zu derfelbigen ne nicht ohne alle Religion. 
. Da Coheme⸗ 
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Evhemerus, Plato, und der nod) ältere Hero: 
Dot fagen ung dies deutlich. Die Erde, Sonne, 
Mond und Sterne, wodurch die Menfchen fo viele 
Wohlthaten empfangen, waren Anfangs die Göt- 
ter der Griechen: Aus der Stelle beym Herodot 

(L. 2: n. 10) fließt Hr. 5. gar, die älteften Grie- 
chen hätten ein höchftes Wefen, welches alles er» 
hält, geglaubt, ‘aber dabey hätten fie, als Götter 
der zwoten Klaffe, Die Weltförper verehrr. — War 
die Religion der älteften Griechen fimpel, fo war es 
ihr Aufferlicher Gottesdienft noch weit mehr. Sie 
hatten weder Tempel, noch Kapellen; fie brachten 
ben Göttern Kräuter, Früchte, Thiere dar; der 
Ort ihrer goftesdienftlichen Zufammenfünfte war. 
ein geweyhter freyer Platz, ein Berg, ein Buſch. — 
Diefe Religion verließen die Griechen, um eine 
Menge neuer Gortheiten anzunehmen, die ihnen 
vorher unbekannt waren. Mit einer Art von Wuth 
gaben fie den unglaublichften, unfinnigften Fabeln 
Gehör. So viel fie auf Seiten der Artigfeit und 
des gefelligen $ebens gewannen; fo viel, und nod) 
weit mehr, verlohren fie auf Seiten der Religion. 
Dieienige, die fie iegt annahmen, bewürfte bey ih— 
nen nichts, als abgeſchmackte Begriffe, anftößige 
Vorfälle, Werderbniß der Sitten. Das Benfpiel 
der Götter widerfprad) vollfommen der Weisheit 
der Gefege. Die Verehrung der meiften diefer 
neuen Götter war fehon gegen das Ende ber Negies 
tung des Kadmus fo ziemlich allgemein. Aber 
wann fieng denn eigentlich diefe groffe Weranderung 
an? Durch was für Urfachen wurde fie bewuͤrkt? — 


/ 
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In der Beantwortung biefer Fragen koͤnnen wir, 
ohne allzugroffe Weitläuftigkeit, dem Verfaffer 
nicht folgen. Er zeigt, wie Griechenland durd) 
phönizifche und ägyprifhe Kolonien nach und nad) 
civififiet worden; und daß der ganze griechifche 
Gottesdienst phönizifchen und aͤgyptiſchen Ur⸗ 
fprungs ſey; daß Saturn, Jupiter und die übri- 
gen Götter in Aegypten und Phönizien weit früher, 
als in Griechenland bekannt waren; daß folglid) 
diefe Götter keineswegs bloffe griechifche Helden wa⸗ 
ren, bie man nad) ihrem Tode vergötterte. — In 
dem folgenden Bande feget Hr, Foucher dieſe ine 
tereffante Materie weiter fort, 
Die Anzeige des zsften Bandes folget in dem 
nächften Abfchnitte. 








= | ' 7: 
De Schulziſche Ueberſetzung der Geſchichte des 
Osmaniſchen Reichs vom Herrn de la Croix 
iſt nunmehr geendiget, und wir ſind dadurch in dem 
Stand geſetzt, von dem ganzen Werk unſern Leſern 
eine naͤhere Anzeige und Beurtheilung vorzulegen ). 
23. Ganz 


) Abrege chronalogique de l’hiftoire Ottomane par 
M. de la Croix. A Paris chez Vincent 1763. 2 
Bände in 8. Gefchichte des Ogmanifihen Reichs, von 
feiner Stiftung an biß auf gegenwärtige Zeiten; nad 

- dem Sranzöfifchen des Heren, de la Eroir, mit Ders 
befferungen von Joh, Chriſtoph Sried. Schulz, 
Profeſſor der morgenländifchen und griechifchen Litteras 
tur, wie auch der Alterthümer auf der ——— zu 

eſen. 
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Ganz allgemein davon zu reden, fo gehört das Bud, 
unter die Fleine Zahl derienigen, wovon Die Leber: 
fegung beffer und brauchbarer ift, als das Oeiginal 
ſelbſt. Herr Schulze hat nicht nur feinen Autor 
verfianden, und richtig ins Teutfche übergetragen, 
fondern ihn aud) anfehnlich verbeffert und erweitert. 
Doc, von Heren Schulzens Verdienften um dies 
fes lefenswürbige Werk wollen wir erft alsdann res 
den, wenn wir den Hauptinhalt werben angezeigt 
haben. 

Bor allen Dingen ift zu wiſſen, daß Herr de la 
Croix die ſchon ſo oft nachgeahmte Methode des 
Praͤſidenten Henault zum Muſter genommen, ohne 
dedoch. dieſes Muſter zu erreichen. Voraus geht 
‚eine Erflärung der. in dem Werfe vorfommenden 
türfifhen Wörter und Redensarten. Ein würflid 
guter Einfall; denn nicht alle europäifche Leſer koͤn⸗ 
nen eine fo groffe Menge fremder Namen in einer 
morgenländifchen Geſchichte ohne eine ſolche allge. 
meine Erflärung verftehen. Die Ausfegungen dee 
Sranzofen find aber nue nicht immer mit der noth: 
wendigen Präcifion abgefaßt, vieles ift ausgetaffen, 
und die morgenländifchen Woͤrter felbft A la frangoife 
fo verſtellt, daß es oft ſchwer wird, des Verfaſſers 
Meinung zu errathen. 

Bon S. ı big 72 liefet man eine Einfekiumg in 
Die ältefte rürfifche Gefhichte, nach Anmeifung des 
vn de Guignes. Sie ift gut, und fagt in 

einem 
Siefen. Leipzig, bey Schwidere DB. 1. 1769. B. 2 


177% B. 3. 17725 ieder von ghngefähr 500 Seiten 
in gr. 8. 
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einem Fernhaften Auszuge das viele Zerftreute und 
manchmahl Verwirrte des Herrn de Guignes. 
Der Verfaffer fängt zwar die Gefchichte mit Noa 
an, aber fo, daß man ſieht, er billige dies nicht, 
ſondern referire nur treu, was die morgenlaͤndiſchen 


Annaliſten, denen man auch in einer bis an Noa 


zuruͤckgehenden Genealogie immer mehr trauen darf, 
als den europäifchen, über diefen Punkt aufgezeich- 
net haben. De Fa Eroir bat fich hier würflich als’ 
ein Mann gezeigt, der mit gefundem Urtheil die ältere 
Gefchichte ftudierer hat. Seldſchucks, des eigentli⸗ 
hen Stammvaters der Türfen, Vorfahren werden: 
bis ©, 26 ganz kurz erzähle: aber: mie dieſem fange: 
der Verfaffer an, mweitläufiger zu werden, und bes‘ 
fihreibt die drey. Hauptdynaftien der Seldſchucken, 
derer von Ikonium, von Aleppo und von Perfien,' 
fehr genau. Um allen Berwirrungen vorzubeugen; 
ift ©. 73 und 74 noch eine eigene Geſchlechtstafel 
der Seldſchucken beygefuͤgt. 

Nachdem die Regierung der Seldſchucken von 
Aleppo mit Sultan Schah im Jahr Chriſti 1123 zu 
Ende gegangen war, und die Sultane von Per⸗ 
ſien, ihre Ueberwinder, eine Zeit lang regiert hat⸗ 
ten, wurden endlich diefe von den Sultanen von’ 
Chariffem unter Togrul dem Zweeten im Jahr 
1187 unterdrüdt. Der feste Ehariffemifche Sultan, 
Dfchelafeddin Mohammed, hinterließ fein Reich 
ohne Erben, Seinen Emirs oder Generalen wurde ’ 


- 68 zur. Beute. Einer von diefen war Soliman 


Shah, Togruls Vater, der den erften türfifchen 
Kaifer Osman gezeuget bon Ä 
u 24 Mit 
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Mit S. 75 fängt die Gefchichte der rürfifchen 
Kaifer von Osman dem Erften an; fie gebt bis ang 
Ende des erften Bandes fort, wo fie fih ©. 694 
mit Murad dem Dritten fehlieffet. In der Erzaͤh⸗ 
lung der Begebenheiten ift Herr de la Croix ge 
nau, und was die Zeitrechnung betrift, fo bat er 
gewiß an Pünftlichfeie alle feine Vorgänger in der 
türfifhen Hiftorie, fo viel deren uns befannt find, 
übertroffen. Bey iedem Kaifer erzähle er feine Tha- 
ten von einem Jahre zum andern forgfältig, be- 
merkt Dabey die Veränderungen, die das Reich von 
Zeit zu Zeit erlitten hat, ordentlich und richtig, und 
an ſchicklichen Orten ſchiebt er denfwürdige Mache 
richten von Gebräudhen, Sitten, Entſtehung ver- 
fhiedener Staatseinrichtungen ıc. ein. Esiftwohl 
in diefem Punkt feine Sache von Wichtigkeit vor- 
beygelaffen. So erzählt der Berfafler B. 1. S. 488 
die Gefege des Wafchens bey den Türken; S. 628 
bis 30, die Art, wie fremde Gefandte in der Tür- 
fen empfangen werden. ©. 338 die Denfungsart 
der Türfen beym Allmofengeben. ©. 448 die Ent- 
ftehung des Titels Bey, S. 484 das Amt eines 
Kaimafans. ©. 496 das Amt eines Kapi Aga. 
©. 634. 676. 658 die Feyerlichfeiten bey der Be— 
fhneidung eines Faiferlihen Prinzen in der Türfey. 
©. 110 das Musliniſche Glaubensbefänntniß. ©. 
496 von den Ikoglans und ihren DVerrichtungen. 
©. ını u. f. die Gefchichte der Jenkidſchaͤri oder Ja— 
nitſcharen. ©. 556 von der Bauart. der. Türken. 
©, 18 u. ff. Befchreibung von Meffa. S. 470 von 
den Stummen in dem £aiferlichen Pallaft, S.446 

— von 
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von dem Gebrauch des Tabacks in der Türfen, 


©. 442, 444 von dem Verbot des Weins in der 


Tuͤrkey. B. 2. S. 144 von dem Einzug des Öros- 
beren in Konftantinopel. S. 366. 368. Beſchrei⸗ 
bung der Tafel des Grosherrn. S. 674 von ben in 
der Türkey gewöhnlichen Erefutionen, 

Bey ieder Gefchichte eines Kaifers find befonders 

feine Söhne und feine Großveſirs, und die gleich“ 
jeitigen Regenten in Europa und Afien angeführt. 
Füllen dieſe die gegenüberftehenden Seiten nicht an, 
fo find kurze Entwürfe von Gefcyichten ſolcher Rei⸗ 
he, die mit den Türken von ihren Stiftern her in 
Verwandfchaft ftehen, bengefügt. So findet man 
3 D. im erften Bande ©. 185 u. ff. die Geſchichte 
der Chane von der groffen Tatarey. S. 241 der flei- 
nen Tatarey; ©. 257 ber groffen, und ©. 275 der 
Fleinen Buckharey. ©. 295 der tatarifchen Könige 
von Perfien; ©. 375 der Sultane von Aegypten; 
. ©. 541 der Könige vonlingern. Im zweeten Ban- 
de ©. 3 u: ff. die Geſchichte der Könige von Polen; 
©. 131. der Kaifer von Rußland; ©. 227 ber 
Schachs von Perfien; S. 429 der Kaifer von In— 
boftan. - Bey dem Beſchluß des Werfs ©. 595 
u. ff. ſtehen kurze Nachrichten von morgenländifchen 
Gelehrten des 14ten, ‚sen „ ı6ten und * Jahr⸗ 
hunderts. 
Die tuͤrkiſche Geſchichte ſelbſt geht im zweeten 
Bande bis zu Achmed dem Dritten oder bis auf 
das Jahr 1730. 

Man muß, im Ganzen genommen, dem Herrn 


de la has dig Gerechtigkeit wieberfahren laffen, 
25 daß 
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daß er die Werfe Kantemird, Sagredo, Bat: 
dier, Rikaut, Vanels, Güyer, und anderer, 
die zur Gefchichte des osmanifchen Reichs gehören, 
gut gebraucht hat; daß er Die Begebenheiten in eis 
ner gufen Ordnung und mit einer unterhaltenden 
Schreibart vorgetragen, nicht leicht einen Umſtand 
von Wichtigkeit vorbeygelaſſen, und dabey an allen 
Orten, wo es ſchicklich war, politiſche Anmerkun—⸗ 
gen uͤber die Urſachen des Wachsthums und des 
Verfalls des tuͤrkiſchen Staats, uͤber die Schwaͤche 
und Staͤrke ſeiner Monarchen eingeſtreuet, kurz, 
daß er bey einer noch nicht kritiſch genug bearbeite— 
ten Geſchichte alle feine Vorgaͤnger übertroffeit, und 
die Pflichten eines guten Geſchichtſchreibers in einen 
ziemlich hohen Grade erfüllt habe, 

Sobald diefe Gefchichre erfihienen war, dachte 
das hiftorifche Inſtitut in Göttingen auf eine ver- 
befferte teutſche Meberfeßung, und weil der iegt zu 
Giefen mit groffem Ruhm lehrende Herr Profeffor 
Schulz nebft dem zeither inKiel geftandenen nun aber 
nach Jena berufenen Herrn Profeffor Faber, die 
einzigen Orientaliften waren, . die Die Gefellfchaft zu 
dieſer Arbeit brauchen konnte; ſo übernahm diefelbe 
Herr Schulg, und führte fie fo aus, daß ihm das 
Publifum nicht. geringen Dank dafür ſchuldig ift. 
Der Plan, den er fic) zu den Verbeſſerungen des 
Driginals machte, war weitläufig, fo daß auch das 
teutfhe Werk um einen ganzen Band ftärfer ift, 
als das franzoͤſiſche. Seine Bemühungen erſtrecken 
ſich, ſeiner Angabe und unſerer re nad), 
auf I Punfte; 

Erſtlich 
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Erſtlich hat er durchaus die morgenländifchen 
Namen,. die der Franzofe haͤßlich entftelle, fo ges 
ſchrieben, wie fie im Arabifchen und Tüärfifchen lau: 
ten. Da iedermann an die bisherige Art, diefe 
Namen zu fehreiben und auszufprechen, gewöhnt 
it; fo fälle freylich Herrn Schulzens Orthograr 
phie, fo richtig fie auch iſt, fehr auf, und es kommt 
Anfangs feltfam heraus 3.8. Jenkidſchaͤri ſtatt 
Janitſcharen zu leſen: unterdes wäre es doc) gut, 
wenn fich die teurfchen Schriftfteffer vereinigten, die 
Verſtuͤmmelung ausländifcher Namen abzufchaffen, 
und einen Fehler zu vermeiden, den wir den Fran 
zofen immer vorzumerfen pflegen. Damit Unfuns 
dige nicht in der. Gefchichte felbft an diefen fremd 
gefchriebenen Namen einen Anftoß leiden mögen; 
f hat Herr Schulz in der Vorrede zum zweeten 
Band. ein genaues Verzeihniß mit Beyſetzung des 
Wörter, fo. wie fie gemeiniglich gefhrieben werden, 
vorgelegt. | 

Zweytens hat er dem zweeten Bande eine Land⸗ 
farte vom ganzen türfifchen Reiche, aus dem Marz 
figfi , vorgeſetzt. 

Drittens hat er die Arbeit des Franzofen häufig 
mit den beften Quellen und: Hülfsmitteln verglichen 
und fie aus diefen verbeffere. Hier beftebet fein 
Hauptverbienft nicht blos darinn, daß er Fehler des 
Driginals oft durch Weoftreihung oder durc Zu⸗ 
feßung eines oder mehrerer Wörter getilget, oder 
daß er Anmerkungen binzugethan, woben uns feine 
Beſcheidenheit fehr gefällez fondern daß man num 
* dem Herrn de la Croix überall, wo fein Teyt 


Regen 
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ftehen geblieben, trauen kann, weil fein gefchickter 
Ueberſetzer alles geprüft und gebilliget hat. - 
Viertens ift von ihm die türkifche Gefchichte 
vom Jahr 1730, wo de la Eroir aufhört, bis 1770 
fortgefegt worden, im dritten Bande ©. 197 bis 228. 
. Fünftens hat er in der Gefchichte felbft unendlich 


viele Irrthuͤmer in den Jahrzahlen verbeffere. In 
der Vorrede zum erften Band hat er felbft eine gute 


Anzahl folher Verbefferungen angezeigt. Aus ber 
Bergleihung mit dem Original fönnen wir nachfol- 


. gende beyfügen: ftatt des Jahrs 1555 beym de la 


Eroir bat er richtiger 1567; flat 932 und 963 rich⸗ 


tiger 952 und 975; flat der Jahre Ehrifti 1564 


und 1566 richtiger 1584 und 1596; ftatt bes Jahrs 


der Hedfchrah 983 richtiger 985. 


Sechftens ift die Einleitung in die türfifche Ge- 
fehichte, die Herr de la Eroir zu Furz zufammen- 
gezogen, vom Heren Schulz erweitert und daburd) 
verftändlicher gemacht worden. 

- Siebentens, die vorgefegte Erflärung der tuͤr⸗ 
fifchen und anderer morgenländifchen Ausdruͤcke und 
Namen hat Herr Schulz ganz umgearbeitet, ins 
dem er die unbeftimmten Erklärungen und Ueber- 
fegungen mehr berichtiget und viele neue Articfel hin⸗ 
zugethan bat, 

Achtens bat er bey ieder Regierungsgefchichte 
eines türfifchen Monarchen die gleichzeitigen Regen⸗ 
ten berichtiget und vermehrt. 

Neuntens, den Furzen Entwürfen von ben Ge 
fhichten anderer morgenländifchen Staaten hat Herr 
Schulz fhiclichere Pläge. angewiefen, weil hier 
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de la Eroir alles durch einander ‚geworfen. Go 
ſteht im erften Bande der teurfchen Ausgabe die 
Gefhichte der Chane von der groffen Tatarey 
©. 441 — 467. der Fleinen Tatarey S.468 — 4765; 
der Chane von der groffen Buckharey S.477— 4865 
von der Fleinen Buckharey S. 487 — 490; von 
den tatariſchen Königen in Perfien ©. 491 bis zu 
Ende, — Sm zweeten Bande, Geſchichte der 
Schad) von Perfien von S. 283 bis420, Die Bor: 
rede zu dieſem Band ift wichtig; Herr Schulz er: 
zähle Darinn alle Hülfsmiktel zur perfifchen Gefchichte, 
und verfpricht, kuͤnftig felbft eine vollftändige allge- 
meine Gefchichte von Perfien auszuarbeiten. Der 
größte Theil von Schach Nadirs Lebensbefchreibung 
gehört Herren Schulzen zu. — Geſchichte der Groß« 
moguls ©. 421 — 510. — Im dritten Bande Ge- 
fhichte der Sultane von Aegypten ©, 229 — 3173 
Gefchichte von Rußland ©. 318 — 373, ganz um» 
gearbeitet, Das darauf folgende Werzeichniß der . 
berühmteften türfifchen Schriftfteller bat fehr bes 
trächeliche und in die Augen fallende Zufäge erhalten, 
Wir. finden nach) dieſem zur Sättigung unferer litte⸗ 
rarifchen Meugierde ein fehr ſchaͤtzbares Verzeichniß 
der vornehmften Schriftfteller von der Gefchichte 
und dem Zuftand des türfifchen Reichs, welches 
eine ganz eigene Abhandlung unferes gelehrten 
Sandsmannes ift. Wer in Zufunfe über die türfie 
ſche Geſchichte ſchreibt, ‚wird fie ſchwerlich entbehren 
fönnen. Zur Vortreflichkeit und Vollſtaͤndigkeit 
derfelben half Herrn Schulzen der Gebraud) der 
Goͤttingiſchen Univerſi taͤtsbibliotheck, die auch in 

dieſem 
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diefem Fach einen vorzüglichen Reichthum  befigt, 
Mer follte wohl zwey und. dreyßig allgemeine, und 
vier und vierzig Specialgefchichten von türfifchem 
Reich, und nicht weniger denn neun und dreyßig 
Schrififteller zur Statiſtick des eürfifchen Reichs er: 
- warten? Diefe alle hat Herr Schulz vor ſich ge⸗ 
habt, und daß er ſie auch geleſen, zeigt das Urtheil, 
daß er bey dem groͤßten Theil derſelben, einige ganz 
unwichtige ausgenommen, hinzugeſetzt bat. Hert 
Luͤdeke haͤtte dies bey der neuen Ausgabe ſeiner 
Reiſebeſchreibung, wo er auch Schriftſteller von ber 
Tuͤrkey recenfiret, baben follen. 

Zehntens liefert Herr Schulz Verbefferungen 
und Zufäge zu dem ganzen Werf von S. 427 an, 
aus denen man ftehet, daß .er auf die lobenswür: 
digfte Art fortfähre, diefe Gefchichte zu berichtigen 
und auszufeilen, und daß er durd) allen bisher er- 
haltenen Beyfall gegen feine Verſehen nicht nad): 
läßig gemacht worden ift. 

Eilftens bat er über das ganze Werf ein weit- 
läufiges Regiſter verfertiget. Es ift einige Bogen 
ſtark, und mache diefe Geſchichte erjt allgemein 
brauchbar. 


‚ 


. ‚Kurze 





Kurze " 
Anzeigen hiſtoriſcher Schriften, 
| n | 


In der Schweiß, 
1. Moh. Caſpar Fuͤeßlins Geſchichte der beften 
Kuͤnſtler inder Schweiz. Dritter Band. 
Zuͤrich, bey Orell, Geßner, Fuͤeßli und Comp. 1770. 
(S. 275.) Vorrede LXXVI Seiten, in 8. Mit 
dieſem dritten Theile beſchließt Hr. Fuͤeßli ſein an— 
genehmes und wichtiges Werk. Wir wiederhohlen 
das Lob, das wir den erſten zween Baͤnden gegeben 
haben, und ſind uͤberzeugt, daß nicht allein der 
Freund der Kuͤnſte, ſondern auch ieder Liebhaber 
des guten Geſchmacks dieſen Theil gleichfalls mit 
Nutzen und Vergnuͤgen fefen wird, Er enthält 
fünf und zwanzig tebensbefchreibungen, unter de 
nen fich gleich die erfte von Hrn. Salomon Geß: 
ner vorzuͤglich ausnimmt. — Jakob Frey. — 
Karl Hedlinger, — Joh Rud. Füeßli ıc. 

2. Des Herrn Pfarrers Fuͤeßlins zweyter 
Theil feiner Staats: und Erdbefchreibung der 
Schweigerifchen Eydgenoſſenſchaft ift im J. 
1770 zu Schafhaufen bey Hurter auf 517 Seiten in 
Dftav herausgefommen. Sie ift mehr eine nad) 
den Städten und Ländern zerftreuete Gefchichte, zu« 
mahl der mittlern Zeiten, als eine eigentlidye Geo» 
graphie. Hr. Fuͤeßli befige in diefer Gefchichte 
viele Belefenheit, er läßt fi) durch das Anfehn an— 

| derer 
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derer Schriftfteller niche beherrſchen, und äuffert 
fehr oft eigene Meinungen. In dieſem Bande hohlt 
er die übrigen Kantonen nad), Zug erfcheint zuerft, 
derienige fogenannte Kanton, der faft am meiften 
durch inmendige Unruhen erfchürtere worden ift. 
Dann Glarus. — Ben Bafel widerſetzt fih Hr. 
5. der Meinung, die Herzoge von Zäringen feyen 
aus dem Geblüte der Könige von ‘Burgund ent- 
fprungen geweſen. — Ben Appenzell finder man vie- 
les-von der alten Gefchichte, und manches wider: 
legt, das von derfelben faft einmüthig war ange . 
nommen worden. Wichtig find auch die Zufäge 
zum erften Theile, 

3. Sohann Eafper Ulrich, Pfarrers zum 
FSrauen-Münfter in Zürih, Sammlung Juͤdiſcher 
Gefchichte, welche fi) mit diefem Wolfe in dem 
ızten und folgenden Jahrhunderten bis auf 1760. 
in der Schweiß von Zei zu Zeit zugefragen. Zur 
Beleuchtung der allgemeinen Hiftorie diefer Nation 
berausgegeben. Bafel 1769. 504 Seiten in 4 
Mit Recht beißt diefes Werf auf dem Titelblatt eine 
Sammlung — es ift nichts anders als eine Rha- 
pfodie, die dem biftorifchen Gefhmad ihres Ver- 
faffers wenig Ehre macht. Indeſſen zeigt fie ein 
gutes Herz und menfchenfreundliche Gefinnungen, 
bie unendlich Foftbarer find, als der feinfte Ge— 
ſchmack. Auch wird es feinem aufgeflärten Liebha⸗ 
ber der Gefchichtfunde reuen, diefe Rhapſodie durch» 
laufen zu haben. Er mird in diefem unbeträchtli- 
chen Theil der allgemeinen Gefchichte dasienige ber 
ftäriges finden, was ihm die größten Ereigniffe eben» 

falls 
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falls gelehrt haben, daß die Menſchen in dem größ- 
‚ten Theil der Zeiten, da ihr Geſchlecht den Erd: 
freiß bewohnet hat, milde und reiffende Thiere ge- 
wefen find, und daß in den Tagen der Unwiffenheie 
ihre Wildheit immer am größten gemwefen if. Er 
wird überhaupt viele befondere Merkwürdigkeiten in 
dem Werf antreffen. 

4. Confeils pour former une Bibliotheque hiſto- 
rique de laSuiffe. a Bern 1771. 160 Geiten in gr. 8. 
Der Verfaffer ift der Sekretär des Kriegsrathes 
Hr. Gottlieb Emanuel von Haller, der aus fei- 
nen teutfchen Verzeichnißen (S. Betracht. Th. 2, 
S. 329) einen franzöfifchen Auszug für die der teut- 
fhen Spradye Unfundigen gemacht hat. Er hat 
die fehmweigerifche Gefchichte in zwoͤlf Abſchnitte ab- 
geteilt, worinn die Naturgefchichte und die ver- 
fihiedenen Zweige der bürgerlichen und Kirchenge- 
fhichte mit der Auswahl der beften Schriftfteller 
vorfommen. Der Mangel an beflern Urfunden 
muß zumeilen den Hrn. Verf. entfehuldigen, wenn 
er unvollfommene Schriften anraͤth. Go geht es 
ihm mit den Sandfarten; denn die Echmweig hat 
zwar einige gute Specialfarten von Zürch, Neufcha- 
tel, dem Genfifhen, dem Bafelifchen, aber von 
den meiften Kantonen, und folglich von der ganzen _ 
Schweiß, Feine erträgliche Landkarte. Selbſt des 
de l'Isle fhöne Karte ift eine Kopie der nach an- 
dern Eopirten Scheuchzeriſchen, die bey einigen. eige« 
nen guten Gegenden überhaupt doch unrichtig ift. 

5. Catalogus Codicum- MSS. Bibliothecae Ber- 
nenfis, annotationibus criticis illuſtratus: addita 


3. Th. 2. Abſchn. R funt 
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funt excerpta quamplurima, et praefatio, curante 
I.R. Sinner, Bibliothecario. Tomus II. Bernae 1770. 
ı Alph. 16 Bogen in 8. Der erfte Theil diefes lehr⸗ 
reichen Verzeichniffes der Manuferipre der Bernis 
fhen Bibliorhef kam vor zehen Jahren zum Vor: 
fhein. Es waren darinn die Bücher der heiligen 
Schrift, die Kirchenväter, die Theolögen, und 
die alten griechifchen und lateiniſchen Echriftftelfer 
erzähle. Im gegenwärtigen zweeten Theile findet 
‚man Öefchichtfehreiber, denen man aud) die Geo: 
graphien, Reiſebeſchreibungen, Staatsfchriften, 
und dergleichen, bengefügt hat. Endlich hat man 
unter einer allgemeinen ‘Benennung der Mifcellaneo- 
rum alles dasienige gebracht, was man nur irgend 
auf eine Art zur Litterärgefchichte rechnen kann. 
Man findet alfo bier auch) Sammlungen von Brie⸗ 
fen, Poeten und Fabeldichter aus den mittlern Zei⸗ 
ten, Kirchenhiftorie, Wörterbücher, Gramma- 
tifen, Kritifer, Antiquarier. Am Ende ift ein 
Regiſter, wie beym erften Theile. Die weitläufti» 

gen Auszüge aus feltenen Handſchriften — unter de= 
nen die hiſtoriſchen den: meiften Plag einnehmen — 
die kritiſchen Anmerkungen des Verfaſſers, und die 
merkwuͤrdigen Anekdoten aus dem Leben Jakobs 
Bongars in der Vorrede, machen das Buch ſehr 
unterrichtend und fuͤr Gelehrten aller Art brauchbar. 


6. Recueil de quelques pièces relati ves aux Finan- 
ces et au Commerce de l’Angleterre, traduit de 
l’Anglois. a Bern 1771, in 8... Dies ift eine Fleine 
- Sammlung einzelner feiner Abhandlungen, die vor 
dem legten Kriege in englifcher Sprache erfchienen, 
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und ießt in einer Franzöfifchen Ueberfegung beraus« 
gefommen find. Da ſich aber der Zuftand der 
englifchen Nationalſchulden feit dieſet Zeit anſehnlich 
verändert hat, fo hat man noch einige Auszüge aus 
einem weitläuftigen Werfe, das 1764 in zween For 
fianten erfchien, beygefügt, nämlich aus des Hrn. 
Anderfon allgemeinen Geſchichte des Handels, 
Vorher gehen zwo Abhandlungen. Die erfte ift 
von dem Ritter Decker (Sondon 1756. 8) und ent- 
hält ernfißafte Betrachtungen über die: der englifchen . 
Nation überhaupt, und der Kaͤmmerey insbefon« 
dere aufgelegte beträchtliche Abgaben, nebft einem 
Projeft, wie man dem Kontreband zuvorfommen, 
dem Handel Freyheit wieder verfchaffen, und die öf- 
fenelichen Einfünfte vermehren fönnte, wenn man 
ſtatt aller Auflagen nur eine einzige Tare fubfti- 
tuirte, Die andere Abhandlung iſt der befannterzsr 
berausgefommene Eflay on the National - Debt deg 
des Hrn. Hooke, der die Nationalfchulden mehr 
für vortheilhaft, als nachtheilig haͤlt. 


7. Eſſai * les Dogmes de la Metempfyeofe et 
du Purgatoire, enleignes par les Bramins de !’Indo- 
ſtan, * d'un Recit abrégé des dernidres Revolu- 
tions et de l'Etat préſent de cet Empire, tiré de 
lAnglois, par M. Sinner, Bibliothecaire. à Bern 
1771. 8. Bey dem Verfuch über die alte Religion 
der Voͤlker von Hindoflan und der Braminen hat 
der Herr Verfaſſer befonders die Werfe des Ber: 
nier und Kirchers, wie auch die neuern des Groſe, 
Holwell, und Dow genußt und zu Rathe seuogen 
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Aus des letztern Gefchichte von Hindoſtan ift ein 
Fragment angehängt, | / 
8. Compte rendu de la defenfe des citoyens bour- 
geois de Geneve, adreff€ aux commiflaires repre- 
fentans, ı771. 161 Seiten ing. Diefe Schrift ift 
wegen der harten Ausdrücfe und der überall hinzu: 
gefegten Namen zu Genf öffentlich verbrannt wor: 
den. Man weiß, daß die fogenannten Natifs von 
Habitanten oder Natifs gebohrne, aber nicht der 
Regierung fähige, auch in vielen Theilen der Nah: 
rung überaus eingefchränfte $eute find, daß aud 
bey ihnen ſchon lang ein groffes Misvergnügen ge: 
herrſcht hat, und daß fie einer Eeits in ihrem Ge 
werbe minder. eingefcehränft zu werden, und ander 
Seits an der Regierung Antheil zu haben verlan- 
gen. Diefes Misvergnügen hat ſich endlich durch 
ein wunderfiches und faft lächerliches Betragen des 
Poͤbels, u. durch Lieder geäuffert, die derfelbe ge: 
ſungen, fo wie es eben vor der Revolution 1768 bie 
Eitoyens gerhan hatten. Aber die nunmehr herr: 
ſchenden Bürger griffen plöglich zu den Waffen, 
und am 3 Febr. 1770 wurden einige Natifs erfchof: 
fen, andere aber nad) einer Furzen Unterfuchung des 
Sands verwiefen. Hier tritt nun ein Matif auf, 
feine Klagen über das feinen Unglücfsgefährten an- 
gethane Unrecht anzubringen. Er beflagt fich alfo 
über die ungleiche Gerechtigfeit, die gegen fie, die 
Natifs, und gegen die Citoyens, ausgeübt worden 
ift; über das von den Repraͤſentans vielfältig ge- 
thane Verfprechen, die ihnen anhängenden Matifs 
zu Citoyens aufzunehmen; über die häufigen Unge— 
| 2 rechtig⸗ 
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rechtigfeiten der Citonens gegen die Natifs; über 
die Grauſamkeit derfelben bey dem letzten Auflaufe; 
über die vielfache Verlegung der Gefege ıc. Das 
Bud ift heftig, und dabey etwas unordentlich ge= 
fhrieben. | 

9. Betrachtungen über die Nachtmalsbulle. Si- 
ne fidtione didici, et fine inuidia communico. 
Sap. VII. 13. Aus dem talienifchen des P. U. 
C. * * Thea. Ord. uͤberſetzt. Freyberg (Zürich) 
1770. 346 Seiten in gr. 8. Iſt die Ueberſetzung 
eines befannten und viel Auffehn verurfachenden 
Werfs des gelehrten und gefund denfenden P. Con: 
tini, das zu Venedig im J. 1769 unter diefem Ti⸗ 
tel berausgefommen: Rifleflioni fopra Ja Bolla in 
Coena Domini. Kin fchöner Auszug aus dem Ori⸗ 
ginal ſtehet in der allg. hiſtor. Bibliothek B. 10. 
©. 166 — 195. | Ä 
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II. 
In Ungern, 


N rerum Hungaricarım, confcripta a Fran- 
ciſco Carolo Palma, Societ, Ieſu Sacerdote. 
Pars II et III. Tyrnaviae 1770. 2 Alph. 9 Bogen 
ing. Der erfte Theil ift von ung im zten Bande 
unferes Journals ©. 332 angezeigt worden. In 
dem‘ zweeten Theile ift die Ungrifche Gefchichte von 
Wenzel dem Böhmen bis auf Johann von Zapolya 
oder bis 1540 fortgeſetzt. Hr, Palma nennt dies 
mixtam Regum Hungariae Periodum, weil mit dem 
R 3 König 
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Koͤnig Andreas das einheimiſche Geſchlecht der Koͤ— 
nige, das mit Arpad angefangen hatte, ausgieng, 
und nunmehr das Reid) an Fuͤrſten aus verſchiede— 
nen Häufern fam, Die erften Jahre diefer Epoche 
vergiengen mit bürgerlichen Kriegen, und Die Ruhe 
ward nicht eher. hergeftellt, ats big das Hauß Anjou 
zur Regierung berufen ward. Diefes Geſchlecht, 
und aus demfelben Vorzüglich Ludwig der Groſſe, 
hat das Königreich Ungern zum hoͤchſten Gipfel der 
Macht und des Anfehns gebracht; mit deffen Tod) 
ter Maria brachten die innerfihen Unruhen das 
Reich wieder in Verfall ꝛc. Der Verfaffer bat feis 
ne Erzählungen mit fieben genealogifchen Tabeffen 
erläutert; fein Vortrag ift deutlich, mit Beweifen 
unterftüßt, und in aller Abficht befcheiden und ge- 
"mäßige. — Sim dritten Theite findet man die Ges 
- fhichte der Könige von Ungern aus dem Haufe Des 
fterreich, folglich von Ferdinand dem Erſten 1527 
bis auf die iegt regierende Kaiferin Königin. Won 
den graufamen Gefinnungen eines: Peterfy gebt 
- Hr, Palma merflih ab; dem ohngeachtet ſticht der 
Jeſuit, ben Gelegenheit der Proteftanten, befonders 
unter Ferdinand dem Zweeten und unter Leopol⸗ 

den, überall, auch unter den gelindeften Aus: 
brücfen, hervor. Seine Quellen find, fo weit fie 
reichen, Iſthvanfius und Pray vorzüglich; in 
ben neuern Zeiten, befonders bey Befchreibung der 
innerlichen Unruhen, bat er ſich, wieer fagt, an 
bewährte Urkunden, und an die Landtagsſchluͤſſe 
halten müffen, weil iede Parthey in ihren Schrif- 
ten Ausnahme leidet. Durch fehs Stammtafeln 
Ä bat 
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bat der Verfaffer feiner Gefchichte der Ungrifchen 
Negenten, in Anfehung der verfchiedenen Abftam- 
mung und Berwandfchaft, viel Licht gegeben. 


| III. J 
In den Niederlanden. 


1. L; fouvenirs de Madame .de Caylus, à Am- 

‚fterdam chez Rey 1770. 252 Eeiten in 12. 
Die Verfafferin war eine Bafeder Frau von Main: 
tenon, und die Mutter des veritorbenen groffen 
Kenners der Alterthuͤmer, des Grafen von Caylus. 
Ihr Bud) ift ein Fleiner Auszug deffen, was fie in 
der Gefhichte der Frau von Maintenon, und des 
franzöfifchen Hofs bis gegen 1710 am merkwürdig. 
ften gefunden bat. Mehrentheits find eg Fleine Zän« 
Fereyen vornehmer Perfonen, Schilderungen ihres 
Gemüthes, und Liebesgeſchichte. Vieles ift aus 
den befannten Briefen der Frau von Maintenon 
bergenommen, und die Verfafferin mahlt dieſe 
Dame eben wie diefe Briefe ab. 

2. Hiftoire de la guerre des Alpes ou’ campagne 
de Fannee 1744. par le Marquis de St. Simon, Aide 
. de Camp de M: le Prince de Conti, 4 Amfterdam 
chez Rey. 1770. zufammen 300 Geiten in gr. 8. 
Die lange Einfeitung oder Vorrede zu dieſem Buche 
von Hannibals Zug über die Alpen, ift vor ein 
Paar Fahren befonders herausgefommen, und wir 
haben fie im vorhergehenden Theil unfrer Betrach— 
tungen ©. 140 u, fr angezeigt. Hier erfcheine fie 
| 4 noch 
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noch einmahl mit dem Werfe felbft. Die Gefchichte 
des barinn befchriebenen Feldzuges ift eigentlich eine 
Lobrede auf den Prinzen von Conti und auf die 
franzöfifche Armee. Wir glauben, alles, as der 
Marquis beiahet, ſey auch wahr: er.fagt aber nichts, 
das feinen Freunden nachtheilig ſeyn kann. Gleich 
bey dem Treffen von Mont: Alban finden wir die 
wahre Urfache nicht, warum der Prinz zum Abzug 
blafen ließ. Die Hülfstruppen der diesmahl nicht 
zum rühmlichften fechtenden Piemontefer, Famen 
vom Berge, und ſchlugen die ſchon in den Vers 
fhanzungen ftehenden Gallifpanier wieder heraus. 
Aber unfer Marquis halt auch) die Niederlage der 
Spanier bey Campo fanto für einen Sieg; 100 frey- 
lich ihre Reuterey die Oberhand behielt, das Fuß- 
volk aber wich, die ganze Armee fich zuruͤckzog, und 
dem König von Sardinien alle Freyheit gab, die 
Movdenefifchen Staaten wegzunehmen. Die Ges 
fhichte der Belagerung von Eoni ift umftändlid). 


3. Caius Igula, ou l’Einpereur C, Cefar Caligula, 
ne à Igel, Eflai par forme de Diflertation fur le fujet 
et !’epoque du famenx monuınent, appelle commu- 
neınent Ja Tour d’Igel. a Luxenbourg 1769. 148 
Getenin 4. Dies Dorf liegt an der Graͤnze des 
$urenburgifchen Gebietes, 2 Meilen von Trier, an 
ber Mofel, nahe am Einfluß der Saar und ber 
Sure. Das hier befindliche Denkmahl, eine Art 
von vierfeitiger Pyramide, ift aus. Brower und 
Mafenius, Wiltheim und Bertholet befannt, 
Der Verf, biefer Schrift, der fih Lorent unter- 
ſchreibt, Fonnte allerdings eine genauere Zeichnung 

und 
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und Befchreibung davon machen; denn er erhielt 
den Auftrag, das Schadbafte daran auszubeflern. 
Die 10 Kupfer, die er davon liefert, Fönnen richtig 
fenn; aber von der Schönheit des Werfs, die der 
Verf. fo fehr ruͤhmt, geben fie einen fchlechten Be: 
griff. Der oben aufgefeßte vermenntliche Adler iſt 
ein verftümmelter Genius, und die Kugel, auf 
welcher er ruht, ift von eben dem Steine, als das 
übrige. Der Verf. behauptet auch, fie fönne nicht 
hohl feyn. Viele Figuren, und die Inſchrift, findet 
er auch anders. Die Meinungen über dies Denfe 
mahl find verfchieden; die wahrfcheinfichfte war, 
daß es ein Maufoleum, oder Grabmahl einer Fa- 
milie, der Sefundiner fen; Inſchrift, Figuren, 
Geftalt des Werfs,. alles führet darauf. Hiervon 
gebt der Verf. ganz ab, obgleich mit fehr ungfeichen 
Gründen; und nimme dagegen an, es fey von den 
Trevirern, zur: Ehre des Germanifus und der 
Agrippina, bey der Geburt des Kajus Kali— 
gula, die hier am zuften Aug. nad) Erb. R. 764 
v. Ch. Geb. ır erfolget ſey, errichtet. Alles grün« 
det ſich auf die Stelle Suetons (Calig. cap. 8), mo 
des Plinius Nachricht angeführt, aber auch be 
ftrieten wird. Der Verf. hingegen vertheidige den 
Plinius, und beftreiter den Sueton, in der Haupts 
fache vielleicht nicht ohne Grund: aber in Neben« 
fahen und in der Art des Angriffs mie wenigem . 
Gluͤck. Die Figuren des Denfmahls müffen fid) 
mit Gewalt und fehr feltfam nad) der Hypotheſe des 
Verf. bequemen. Man würde glauben, alles, 
was fi) von dem Denfmahle fagen ließ, müßte 
| RS von 
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von der Inſchrift anfangen: aber dieſe verfpart der 
Verf. bis zuletzt; und da-von dem allen, was er 
bisher gefagt, Fein Wort darinn vorfomme, fo er: 
klaͤrt er fie für unaͤcht; die wahre Inſchrift fen nad) 
des Kaligula Tode, bey Vernichtung anderer Eh: 
renmaͤhler, ausgefraßt worden. Aber dies bat er 
nicht bewieſen. Statt deflen dringt er ung eine In— 
fohrift auf, wie fie vielleicht härte lauten koͤnnen; 
und doch ift diefe abentheuerlicy genug. Der Verf. 
begeht den gemeinen Fehler, daß er vom Anfang 
an nicht geforfiht, und das, was er wahrfcheinlic) 
fand, angenommen; fundern gleic) voraus eine 
Muthmaſſung feftgefest, und die Beweiſe dazu 
aufgefucht bat, Alles, was ibm nun vorfam, 
mußte zu feinem Zwecke dienen, oder es ward vers 
werflic) befunden. ©. Goͤtting. Anz. Zugabe 1771, 
St. 28. ©. CCXXXIII. | 


4. La Conftitution Unigenitus deferde à !’Eglife 
univerfelle, ou Recueil general des Adtes d’Appel 
interjettes au futur Contile general de cette Contli» 
tution et des Lettres paftoralis ofhicii par M. le Car- 
dinal de Noailles Archev&que de Paris, et beaucoup 
d’autres Eveques de France, par un grand nombre 
de Chapitres d’Eglifes ınetropolitaines, cathedrales 
et autres, d’Univerfites, de Facultes de Theologie, 
d’Abbayes, de Cures, de Clerges, de Communu- 
tes feculieres et regulieres, et par une multitude de 
differens Particuliers de presque tous les Diocefes : 
avec les Arrefls et autres adtes des Parleınens du 
Royaume, qui ont rapport a ces objets. Tome pre« 
mier, fecond, troifieme.. a Cologne, aux depens 
de la Compagnie 1769. Zufammen 896 Bogen in 
| | Aa Regal⸗ 


Kurze Anzeigen hiſtoriſcher Schriften. 251 


Regalfolio. Eigentlich iſt dies ſehr wichtige Werk 
in Holland im Verlag der drey Buchhändler, Pots 
gieter zu Amfterdam, Luzac zu $eyden, und van 
der Werden zu Utrecht erfehienen, und hat, wie 
man ung meldet, den Hrn. Abbe Nivelle zum Vers 
faffer oder Herausgeber. Der Vorbericht iſt im 
J. 1757 gefhrieben und das Werf wuͤrklich fihon in 
diefem Jahre abgedruckt gewefen, aber aus Urſa⸗ 
den, die bis ietzt uns unbefant geblieben, erjt im 
J. 1769 ausgegeben worden. Zu ber neueften 
Kirchen- und wir dürfen wohl auch fagen Staats« 
Gefchichte Frankreichs iſt es unentbehrfih. Ueber 
—— iſt es blos eine Sammlung aller oͤffentlichen 
Irkunden des Widerſpruchs gegen die Bulle Unige— 
nitus, die vornamlid) in Sranfreid) und zum Theif 
auch in den benachbarten Provinzen ergangen find. 
Es herrfchet in derfelben eine gute Ordnung, welche 
Durch die verfchiedene Klaffen von Gefellfehaften u. 
Nerfonen beftimme worden, die fi) der Bulle theils 
durch die befannten Berufungen auf eine allgemeine 
Kirchenverſammlung, theils auf andere, iedoch 
allemahl gefesmäßige Art entgegengeftelft baben, 
Die Sammlung erſtreckt ſich bis auf das J. 1756, 
und begreift alſo auch das, was wegen der Beicht⸗ 
zettel und Verweigerung der Sakramente zwiſchen 
dem Hof, den Parlamentern u. der hoben Geiſt⸗ 
lichfeit vorgegangen. Einem ieden der drey Theile — 
die aber vier Bände ausmachen — ift eine fehr weite 
Täuftige Vorrede vorgefegt, denen aber eine etwas 
mehr hiftorifche Geftalt zu wünfchen wäre. Der 
Reieet bedient ſich des affefvollen und unanges 

nehmen 
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nehmen Tons, der den Janſeniſten eigen ift, wie 

denn überhaupt zu wünfchen wäre, daß eine foldhe 
foftbare- Sammlung nicht blos. mit Urfunden einer 
Partey angefülle, fondern auch die gegenfeitigen 
eben fo und aus Unparteylichfeit geliefert fenn moͤch⸗ 
ten. Demohngeadhtet find die Borreden fehr leſens⸗ 
würdig. Sie find voll von wichtigen Bemerfun« 
gen, und befonders ift die vor dem dritten Theil 
überaus lehrreich, die neuern Bewegungen daraus _ 
fennen :zu lernen. Auch fleine Anefvoten von den 
Hauptperfonen werden eingeftreut, die gefallen, 
Anftart eines Kegifters ift iedem Band ein fehr ger 
naues Verzeichniß des Inhalts, oft mit Zergliede« 
rungen der einzelnen Stuͤcke, vorgeſetzt. “ 

















IIII. 
In Großbritannien. 


1. A Journey from London to Genoa through 

| England, Portugal, Spain and France. By 
Fofeph Baretti. London 1770. 4 Bände in gr. 8, 
wovon der ıfle 306, der zte 320, der 3te 319, der 
4te 512 Seiten ftarf ift. Es giebt fo wenig wichtige 
und befrächtliche Nachrichten, und dagegen fo viele 
Schwatzhaftigkeit in diefer Durch vier Bände gedehn⸗ 
ten Reifebefchreibung, daß man fih wundern muß, 
wie fie. doch gleichwohl den Leſer unterhält. Es 
ſcheint eben der Fall zu feyn, wie man zuweilen auf 
Reifen Gefährten antrift, die uns den Weg zu ver⸗ 
kuͤrzen wiffen, wir koͤnnen felbft nicht fagen, wie; 
ihr 
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ihr heiteres, gefprächiges Wefen nimmt ung für fie 
ein; und da wir einmahl müfjigen Gemütbes find, 
ſo laſſen wir uns auch eine Art von Geſchwaͤtz gefal- 
len. Ein folder Schwaͤtzer von einem Reiſenden 
ift Herr Baretti, Er redet beftändig, über alles, 
was ihm vorfommt, über die geringfügigften Sa— 
hen, und fehr viel von ſich felbft; aber er thut dies 


mit einem Fluß von Worten, mit fo viel Sebhaftige | 


feit, mit einer Eleganz der Sprache, die ihm felbft 
Engländer zugeftehn, daß man fih, den gröfern 
Theil durch, mit Vergnügen die Ohren vollplaudern 
läßt. Gleichwohl ermüdet er zumeilen durch leeres 
Gewäfhe, Wishafhen, und gezwungene Späße; 
und von einer Seite betrachtet wird er gar unerträg- 
ih, wenn man bedenfet, wie viel merfwürdiges 
von Portugal und Spanien fic) fagen ließ; und er 
unterhält den gefer mit Poffen. Hr. B. fehreibt in 

Briefen an feinen Bruder in Stalien, die in iedem 

Wirthshauſe, wo er einfehre, aufgefegt find, und 

alfo aud) nicht nur, was er den Tag über fah, fon« 

dern auch, was er hörte, wie ihm zu Muthe war, 

was er Dachte oder empfand, enthalten. Hieraus 

entfteht eine Art von Sentimentalreife; die aber 

Kleinigkeiten und unbeträchtliche Umftände dem 

Verftand und der Einbildungsfraft nie leicht wichtig 

genug machen kann, fo wie es fich dort, für die 
Sühlbarfeit des Herzens bewürfen ließ. Mit der 

Einbildungsfraft hat man nicht fo leicht Spiel, als 

mit dem Herzen. S. Götting. Anzeigen 1770, 

Er. 154 u. ff. 


2. Aa 


“ 


\ 
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2. An Account of the Character and Manners of 
the French with occafional Obfervations onthe Eng- 
lish. London 1770. 2Voll, 8. Der Berfafler be⸗ 
trachtet die Entwickelung des Charakters der-franzo- 
fifchen Nation in drey Epochen; im ſechzehnten 
Jahrhundert oder der Zeit der Gelehrfamfeit, un- 
ter der Regierung Eudivigs des Bierzehnten oder 
der Zeit des Genies, und ſeit deffen Tode oder der 
Zeit des Geſchmacks. Im Ganzen gilt von diefem 
Merk, was der Verfaffer von einem franzöfifchen 
Schmauße fagt, es ift parvum in multo. Alle Na— 
tionalunterfchiede der Charaftere, der Regierung, 
des Gewerbes, und der Ergößungen, Fonnten nebft - 
allen Betrachtungen, die fie erzeugten, faft in dem 
vierten Theile diefer beyden Bände befchrieben werden, 
die indeffen manche gute Bemerfungen enthalten. 
3. Lettres concerning England, Holland. and 
Italy by the celebrated Madaın de Boccage, Lon- 
don 1770. 2 Voll. 8. Der aufgewecte Stil der 
Madame du Boccage hat in der fraftlofen und 
ſtlaviſchen Weberfegung fehr viel gelitten, am mei- 
ften aber die eingeftreuten Verſe. 

4. A new geographical, hiftorical, and com- 
mercial Grammar and prefent State of the ſeveral 
Kingdoms of the World, by William Guthrie, 
London 1770. Der verftorbene Guthrie bar, im 
ber Sprache der Mahler zu reden, diefes Werf nad) 
der Manier des Salmon gearbeitet: aber die Pro- 
ſpekte gehen weiter, die Sandfchaften find voller, und 
das Ganze ift mit ungleich gröfferer Mannigfaltig« 
feit ausgeführt, " 

5. O6: 
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5. Osbecks Reifen nach China, die Schreber 


aus dem Schmwedifchen überfegt, find aus der teut— 
fhen Ueberfegung von einem Teutfchen Johann 
Keinhold Forfter 1771 in 2 Bänden ins. Engfifche 
überfegt worden. Die Engländer loben fein Englisch. 

6. Archaeologia, or Milcellaneous Tradts rela- 
ting to-Antiquity publifhed by the Society of Anti- 
quaries of London. 1770. Vol. I, 4. Unter einer 
Menge mifrologifcher Auffäge, deren in allem fech- 
jig find, verdienen die über eine Kolonie der Aegy— 
pter zu Athen, über den Ogmus des Lucian, Be: 
merfungen über eine Garderobe vom Jahr 1488, und 
über die Wallifer Schlößer die meifte Aufmerf- 
famfeit, | 

7. Phocion’s Converlations; or the relation bet- 
ween Morality and Politics, translated ftom the 
French of the Abbe Mably, with notes, by Wil. 
liam Macbean. London. 1770.89. ine gute Ueber⸗ 


fegung eines befannten vortreflichen Werfs von 


May! 

8. Voyages and Travels throggh the Ruffian Em- 
pire, Tartary, and Part of the Kingdom of Perfia, 
by John Cook, M.D. at Hamilton. Edinburgh 1770. 


- 


2 Voll. 8. Diefe neue Neifebefchreibung enthält 


wenig Neues, aber doch, tie es ſcheint, viel au— 
thentiſches. | 

9. Foannis Lelandi, Antiquarii, ‚de rebus Bri- 
tannicis Colledtanea, Cum Th. Hearnii Praefatione, 
notis et indice ad edit. primam. Editio altera; acc. 


de rebus Anglicanis opufcula varia e diverfis Codd. 


MSS. defcripta et nunc in lucem edita. Londini 
1770. 6. Voll. 8.- Die wichtigen Auffäse, welche 
| im 


256 Burze Anzeigen bifforifcher Schriften, 


im zweeten, dritten und fünften Bande diefer ge: 
lehrten Kolleftaneen binzugefommen, machen die 


zwote Auflage derfelben intereffant. Man wird fi) 


erinnern, daß Leland, vermöge eines ausdrüdli- 


hen Befehls Heinrich8 des Achten, den Zutritt 


zu allen öffentlichen und Privatarchiven in England 
hatte, und daß er fic) Kolleftaneen bey diefer Ge- 


legenheit gefammlet, die er in Ordnung gebracht 


— 


haben wuͤrde, wenn ihn nicht ein ungluͤcklicher Zu— 
fall des Verſtandes beraubt haͤtte. 


10. Plutarch's Lives, translated from the Origi- 
nal Greek, with Notes critical and hiftorical. By 


 F.LanghorneD. D. and Wm. Langhorne M. A. Lon- 


don 1770. 6 Bände ingr. 8. Die Engländer ha- 
ben ſchon zwo bis drey Meberfegungen von Plu- 
tarchs Sebensbefchreibungen, eine alte nach Amiots 
frangöfifher, und eine von einer Gefellfhaft ziem- 
lich) ungelehrter Weberfeger unter Drydens Aufſicht, 


welche nachher 1727 nad) der Ueberfegung des Hrn. 


Dacier und in einigen Stüden mehr 1758 ift ver- 
aͤndert worden. Wider das Unternehmen felbft, eine 
neue englifche Ueberfeßung zu veranftalten, Laßt fi) 
alſo wohl nichts einwenden. Kein Buch Plutarchs 
und faft fein Buch im ganzen Altertbume verdient 


es mehr durd) eine Ueberſetzung allgemein befannt 


men, ganz wohl. Aber viel klaßiſche Gelehrſam⸗ 


und gelefen zu werden. Das VBerdienft der neuen 
Veberfegung muß man in ber Verbefferung bes 
Englifchen, in einen reinern, flieffenden und ange- 
nehmen Ausdruck ſetzen. Denn, fo viel ein Teuts 
fher urtheilen kann, ließt fie fi, für fich genome 


keit 


/ 


Rurze Anzeigen bifforifcher Schriften. 257 
feit mögen die Herrn Ueberſetzer wohl nicht be- 
figen. — Die Bryanifche Ausgabe mögen fie wohl 
jur Seite gehabt haben, aber auf der andern die 
vom Dacier. Aus diefer find größtentheils die fiir 
den ungelehrten $efer nüßlich bengefligten Anmer⸗ 
fungen ausgezogen; wenig eignes fcheinen Die Her- 
ren Langhorne dazu gebracht zu haben. Wo der 
Tert leicht und richtig ift, gebt. ihre Weberfeßung, 
wie anderer ihre, ihren guten Schritt fort: aber, 
100 fich feltene und feinere Idiotiſmen oder unrichtige 
Stellen finden, wird man nur felten finden, daß 
fie den Anftoß bemerft, vermieden oder aus dem 
Wege geräumt hätten, und wenn in andern Stel- 
len der Sinn befremdet, fo findet man bey Verglei- 
bung des Griechifchen gar bald, ‚woran eg eigent-. 
lich Tag. — Stellen, worinn unanftändiger Dinge 
gedacht war, haben die V. weggelaffen, aber mit 
Sternchen des $efers Meugier rege gemacht. Ein 
neues Leben Plutarchs ift hinzugefommen, fehr 
umftändlich, aber aud) zuweilen langweilig. Im 
Sten Bande ift die Zeitrechnungstafel aus dem Da: 
cier angehängt, und ein fehr ſtarkes Negifter der 
biftsrifchen Sachen, das ganz brauchbar ift. 


ı1. A Review of ecclefiaflical hiflory, fo far as 

it concerns the progrels, declenfion and revival of 
evangelical dodtrine and pradtice, ‚with a brief ac- 
eount of the fpirit and method, by which vitaland 
experimental religion have been oppofed in all ages 
of thechurch, by John Newton, Curate of Olney. 
London 1770. 8. Diefes Buch deffen Berfaffer 
fonderbare Schickſale gehabt, und der es eine Vor— 
3. Th. 2, Abſchn. S ſtellung 


J 


* 


258 Kurze Anzeigen hiſtoriſcher Schriften, 


ftellung oder einen Abriß der Kirchengefchichte nennt, 
iſt nichts anders, als eine Sammlung von nicht als 
lemahl zuverläfligen Gefchichten und. unerwiefenen 
Folgerungen, wodurch er der Sefte der Methodi— 
ſten und ihren Sägen das Wort zu reden, ſich a 
ferft bemüber. 
ı2. The hiflorical Colledtiön of the (everal Voyä- 
ges and Difcoveries in the South Pacific Ocean Vol. 1, 
& II. By Alexander Dalrymple> London 1770, 1771. 
gr. 4. In dieſer neuen Sanımlung von den füd« 
lichen Entdeckungen findet man mehr, als man ſich 
dem erften Anſehn nach verfprechen follte. Der 
Berfaffer kann unfern $efern aus den politifchen Zeis 
tungen bekannt feyn, in welchen von ihm gemeldet 
ward, er babe eine neue Speßereninfel in Dftindien - 
entdeckt, Ballynasgang, auf der Nordweſtſeite 
von Borneo; ibm fey Die Befisnehmung aufgetra« 
gen, obgleich mit ftarfen Gegenvorftellungen der 
Holländer. Die Sache ift diefe, Hr. Dalrymple 
bat von ieher eine bis zum Enthufiafinus gehende 
Neigung zu Entdeckung neuer Laͤnder gehabt. Er 
gieng in Dienſt der Oſtindiſchen Handlungsgefell- 
ſchaft. Zu Madras durchſuchte er die alten Pa— 
piere, und fand viele Nachrichten von der ehemah— 
ligen Handlung nach den oͤſtlichen Inſeln. Endlich 
erhielt er 1759 ein kleines Schiff von der Geſellſchaſt 
zu ſeinen Abſichten, und that bis zu Ende 1764 
verſchiedene Reiſen in verſchiedenen Schiffen nach 
den oͤſtlichen Gegenden, durch unbefannte Seen 
und unter Völker, mit denen die Engländer Feine 
Gemeinfchaft hatten, Dies find des Hrn. D. ei: 
gene 
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gene Worte in einer Einleitung, wo er klagt, daß 
die Gefellfehaft von alten diefen Entdeckungen die 
Stunde nod) (1769) feinen Gebrauch gemacht‘, und 
daß er vergeblich zu neuen Entdeckungen in der 
Suͤdſee gebraucht zu werden, angefucht babe, 
‚ Mittlerweile hat er fich befchaftiger, die bisherigen 
Entdefungen von den Suͤdlaͤndern zu ſammlen und 
darüber nachzudenfen. Schon 1767 gab eringr, 8. 
auf 102 Seiten The Difcoveries made in the fouth 
Pacific Ocean heraus, welches freylich ein fehr uns 
vollfommener Verfuch war, von einer geographi— 
ſchen Beſchreibung der Suͤdlaͤnder, Pruͤfung des 
Verhaltens derer, welche die Entdeckungen gemacht 
haben, und Gedanken uͤber die ferner anzuſtellen— 
den Verſuche. Es ſouͤlte eine hiſtoriſche Samm— 
lung der ver ſchiedenen Seereiſen nach dem ſuͤdlichen 
Ocean, nach der Zeitordnung folgen. Der Verf. 
faͤngt gegenwaͤrtig ſein Vorhaben vom friſchen an; 
giebt die hiſtoriſche Sammlung von Reiſen zuerſt 
heraus, und will die geographiſche Beſchreibung 
aller zwiſchen Amerika und Papua entdeckten Laͤn⸗ 
der, nebſt Unterſuchungen und Vorſchlaͤge, neu 
umgearbeiter nachſchicken. Die Sache iſt der Mühe | 
wohl werth, „daß wir ein Sand, das gegen 100 
Grade und vom 30. Grad füdlich bis an den Pol 
fi) erſtreckt, etwas genauer Fennen fernen. Der - 
Verf, iſt fuͤr die Engländer, was der Praͤſ. des 
Broſſes für feine Franzofen, " Des fegtern ſchoͤnes 
Werk macht gleichwohl das gegenwärtige nicht übers 
fluͤßig. Denn iener hat nur Auszuͤge aus den Rei⸗ 
rn a beygebracht, welche unfer Verf, 
Sa woͤrt⸗ 
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woͤrtlich und ganz uͤberſetzet, und zwar mit mehr 
Kenntniß der ſpaniſchen Sprache, als der Hr. des 
B. ſelbſt eingeſteht. Hr. D. hat auch weit mehr 
ſpaniſche Schriften zuſammengebracht, als Hr. des 
B. gehabt hat. | 
13. A General Hiflory of the britifh Empire in 
America: containing an hiftorical , political, and 
comercial view of the Englifh Settlements; inelu- 
ding all.the countries in North- America, and the 
Welt-Indies, ceded by the Peace of Paris. By Mr. 
Wynne. London 1779. 2 Bände in 8. Der Pan 
des Verfaſſers ift von groffem Umfange. Er er: 
zähle nicht allein den Urfprung urtd das Wachsthum 
der engliſchen Kolonien in Amerika bis. auf unſere 
Zeiten, fondern aud) die allgemeinere Geſchichte 
von Amerika; die Entdeckung dieſes Welttheils; 
die erften Begebenheiten in Merifo und Peru ıc. 
Der erfte Band enthält befonders die Geſchichte von 
Neufchottland, Neuengland, Penſylvanien und 
Kanada; und ber andere, von Karolina, Geor— 
gia, Florida ‚und den Inſeln, die dem brittiſchen 
Scepter unterworfen ſind. Bey dem erſten Theile 
iſt auch eine Landkarte befindlich, worauf die engli⸗ 
ſchen Kolonien vorgeſtellt ſind. Wahrheitsliebe, 
Scharfſinn und einnehmender Stil find die vornehm · 
ſten Eigenſchaften dieſes Werks. nn 
14 A General Hiftory of Scotland, from the 
earlieft Accounts to te prefent Time, by William 
Guthrie Eſq. London 1771, 10 Bände in 8. Herr 
Guthrie liefert hier eine neue Kompilation, auf 
die er, wie man fagt, fehr groffen Fleiß gewendet 
bat. 


\ 
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bat. Seine Unparthenlichfeit und Beftrebung,, 
. überall die Wahrheit zu fagen, wird fehr gerühmt, 
Seine Schreibart ift fimpel, doch nicht von allem 
Schmuck entfernt. | 

15. New Lights thrown upon the Hiftory of Ma- 
ry Queen of England; addrefled to David Hume, 
translated from the French. London 1771. 8. Iſt 
eine Apologie der Königin Maria, und eine Be 
mühung, die Elifabeth verhaßt zu machen, aus 
der Feder eines eifrigen Katholiken. Indeſſen giebt 
der Verfaſſer vor, daß er eine ungedruckte Korre—⸗ 
fpondenz Karls des 5ten mit den Gefandten, die 
er fur; vor dem Tode Eduards des 6ten nad) 
England geſchickt, vor fich gehabt. Hätte dies 
feine Richtigkeit, fo ließ ſich aus diefer Brochuͤre 
viel Neues lernen. | | 


16. The prefent State of the European Settle- 
ments on the Miflifippi; with a geographical De- 
feription of that River, illuftrated by Plans and 
Draughts, By Captain Philip. Pittman. d. i. Der 
- gegenwärtige Zuftand der europäifchen Befißungen 
an dem Mifjifippi, nebft einer geograpbifchen Bes 
ſchreibung diefes Fluffes, mit Riffen und Zeichnun- 
gen erläutert, vom Hauptmann Ph, Pittmann. 
London 1770. 4. — Der Verf, diefer Schrift hat 
ſich verfchiedene Jahre in Diefen Gegenden aufge- 
haften, welche $ouifiana, einen Theil von Welt: 
florida, und das Sand der Illinois in fic) begreifen. 
Sie war eigentlich nicht zum Druck beftimmt, fon, 
dern zum Gebrauch des Staarsfefretärs der Kolo— 
nien aufgefeßt worden, Er ſcheint feine Nachrich- 
re S3 ten 
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ten mit vieler Sorgfalt eingezogen zu haben, und 
zeigt eine groſſe Ehrlichkeit, die den Leſer an der 


Glaubwüuͤrdigkeit feiner Erzaͤhlungen ganz und gar 
nicht zweifeln laͤßt. 


17. Antiquitates Sarisburienfes containing: I. A 
Dillertation on the ancient Coins found at Old Sa- 
rum. I, The Salilbury Ballad. IN, The Hiflory 
of Old Sarum, from the Arrival of the Romans, 
to its final decay: Illuftrated with curious Medals, 
found there, and a Plan,of the ancient City, as it 
was in the Reign of King Stephen. IV. Hiftorical 
Memoirs, relative to the City of New Satum, 
V. The Liues of the Bifhops of Old and New $a- 
rum. To Which is added foıne Account of the 
“Choral B iihops, and the Richesof the Catliedral. at 
the Reformation. VI, The Lives of eminent Men, 
Natives of Salifbury. d. i. Alterthuͤmer von Salis— 
bury, enthaltend 1. eine Abhandlung über die alten 
zu Ur Sarum gefundenen Münzen. 2, Die Sas 
fisburyfche Ballade. 3. Die Gefchichte von Alt 
Sarum,. von der- Ankunft der Nömer an-bis zu 
deſſen endlichen Verfall, erläutert mit merkwuͤrdi— 
gen dafelbft gefundenen Münzen, und dem Abriß 
ber alten Stadt, fo wie fie unfer König Stephans 
Regierung war, 4. Hiftorifche Nachrichten, die 
Stadt Neu Sarum betreffend. 5. $ebensbefchreis 
bungen der Bifchöffe von Alt-und Neu Sarum; 
wobey einige Machrichten von den Chorbifchöffen 
und den Reichthuͤmern der Kathedralkirche zur Zeit 
der Neformation, befindlich find, 6. $ebensbe: 
fihreibungen berühmter aus Salisbury gebürtiger 
a N 1771. 8. — Der Titel zeige den 


Inhalt 
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Inhalt bereits hinreichend an. Die alten Münzen, 


die hier erläutert werden, ſind neun römifche, zwo 


ſaͤchſiſche, und eine; von der ſich nichts Gewiſſes 


beſtimmen laͤßt. 


18. Memoirs, — and Charadters of the 


Court of; Lewis XIV. Tranflated from the Souve- 


— 


nirs or Recollections of Madame de Caylus, Niece : 


to Madame de Maintenon. By the 'Tranflator of 
the Life and Writings of Ninon de !’Enclos. Lon- 


don, Dodsley ı770. 2 Voll, 12. Das franzöfifche . 


Hriginal haben wir vorhin unter den in den Mie- 
derlanden herausgefommenen Büchern angezeigt. 
Die gegenwärtige Ueberfegung rührt von Mad. 
Griffith ber: ‚fie ift aber mit weniger Sorgfalt 
und Geſchmack verfertiget, als man von dieſer wi: 
tzigen Schriftftellerin erwarten follte. Nur wenige 
Züge derienigen Naivetaͤt, die die Schreibart der 
Mad. de Eaylus auszeichnet und empfiehle, find 
fihtbar geblieben. Vielleicht wird auch nicht ie- 
dermann bie Freyheit billigen, welche die Ueberſe— 
Berin fich genommen hat, einige Stellen auszulaſ— 
fen, und andere, bie fie fiir fehlerbaft Hiele, zu bes 
richtigen. 

19. A Journey into Siberia, made by Order of 
the King of France, By the Abbe Chappe d’Autero- 
che, of the Royal Accadeıny of Sciences at Paris etc, 
Containing an Account of the Manners and Cu- 
ftoms of the Ruflians etc. Illuftrated with Cuts. 
Tranflated from the French. London, Jefferys 1770. 
4 Das Driginal, das im J. 1768 in 3 Folianten 
erfchien, wird den Siebhabern wenigftens doch aus 


Journalen befanne ſeyn. Der engliſche Ueberſetzer 


4 bat. 
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hat die häufigen mathematifchen Berechnungen und 


aftronomifchen Beobachtungen des. Verfaffers zur 


Vermeidung der Trockenheit bey der $eftüre, aus: 


gelaffen, die daraus bergeleiteten Schlüffe aber 
benbehalten. Die Ueberfegung ſcheint den Sinn 
erträglich auszudrücken, ift aber überhaupt zu fned)- 
tifch und phraſeologiſch. 


20. The Vouth's Geographical Grammer; con- 
taining geographical Definitions, Problems on the 
Terreftrial Globe, the Situations, Dimenfions, Boun- 
daries, Divifions, Capes, Rivers, Harbours, Moun- 
tains, Iflands, Climates, Produdtions, and Manu- 
fadtures, of all the Countries in the known World: 
with an. Account of the Religion profefled, and 
Form of Government eftablifhed in each of them, 
‘To which is added 1) An alphabetical Index of 
Kingdoms, States, and the moft confiderable Iflands; 
imentioning the Situation, Religion, Government, 
and chief Town ofeach, 2) An alphabetical In- 


dex of Cities, Towns et. With an Accougt of 
the Provinces, Kingdoms, and Quarters of the. 


World in which they are. By Stephen Addigton. 


d. i, Geographifhe Grammatick für die Jugend; 
enthaltend geographifche Definitionen, Problemen 
uͤber den Globus, die Sagen, Ausmeſſungen, Ein: 
theilungen, Worgebürge, Fluͤſſe, Berge, Inſeln, 
Klima's, Erzeugungen und Manufakturen aller 
Laͤnder der bekannten Welt; nebſt einer Nachricht 
von der in ieglichen herrſchenden Religion, und eins 
geführten Regimentsverfaffung ꝛc. London 1770. 
8. — Ein mie Einfiht von dem Verfaffer zum 
“ Unterricht feiner Untergebenen aufgefegtes Hand- 
Do bud) 
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buch, das in Schulen nuͤtzlich gebraucht werden 
kann. | 
21. The Life.of Henry St. John, Lord Vilcount 
Bolingbroke, London, Davies 1770. 113 Geiten 
ing. Eine furze, füchtige und magere Erzählung 
der Hauptbegebenbeiten in dem $eben des ford Bo— 
lingbroke. Ihn felbft aber, viefen feltenen Geift, 
fernet man daraus weder als Menfh, noch als 
Staatsmann und Schriftfteller Fennen. | 
22. The Hiftory of Manchefter. In four Books; 
by John Whitaker, B.D. F.S. A. and Fellow of, 
C. C. C. Oxford, 1771. 4, nebft 8 Kupfertafeln. 
Diefes Werf verdient unter den neueften hiftorifchen 
Schriften, die in England erfcheinen, vorzuͤgliche 
Aufmerffamfeit. Es ift nicht etwan, wie der Tie 
tet fagt, eine Gefchichte von Manchefter allein, ſon— 
dern man findet darinn fehr viele und gelehrte anti» 
quarifhe Bemerfungen, die ganz England, das 
alte Britannien, die Sitten der Bewohner deffel- 
ben, und viele Punfte der eigentlichen Gefchichte 
Großbritanniens betreffen, In vier Büchern wird 
von der römifc) -brittifchen, fächfifchen, normän- ' 
nifch-däanifchen und neuern Zeit gehandelt. Ueberall 
dringt der Verfaffer in den Zuſammenhang der Be- 
gebenheitentief ein. Unterandern unferfucht er, mie 
weit ſich die Gränzen des römifchen Reichs in Bri—⸗ 
tannien erftrecfet, befchreibe die allerälteften Ein- 
wohner des Landes nad) den noch vorhandenen 
Denfmahlen. Er pbilofophire aber auc) über die 
Urfahen, wodurch nach) und nad) die brittifche Na— 
tion gebildet worden. Vorzuͤglich fehildert er die 
Ss Sitten 


u. 


+ 
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Sitten iener Jahrhunderte, da die Römer ſich in 
England feftgefegt, hatten. Alles ift in einem leb⸗ 


haften und faft zu biühenden Stil vorgetragen. 


Auch neue und ausgefuchte Bemerfungen über den - 
Handel und das Seeweſen der alten Dritten finder‘ 
man bier. Auf den Kupfertafeln find alte britti- 
fhe und. roͤmiſche Denkmahle — Ein 
ater Theil ſoll nachfolgen. Ze 


23. An Eflay on the Revolutions of Litterature. 
Tranflated froin the Italian of Sign. Carlo. Denina, 
Profeflor of Eloquence in the Univerfity of Turin, 
by- Fohn Murdoch. London, Cadell, 1771. 16 Ba 
gen in 8. Von viefem Bud) hat man auch eine im 


Jahr 1767 bekannt gewordene fuanzöfifche Weber» 


feßung; bier ift nun auch eine englifche; eine teut: 


Che verbitten wir. Denn Herr Denina bat zwar 


den rechten Weg gewählt, die Revolutionen in der 
gelehrten Republik vorzutragen, aber er begeht zu 
viele Fehler, feine Schrift ift aufferft mangelhaft, 
er urtheilt oft verkehrt, und überläße ſich zu fehr 
feiner Phantaſie. Was er von den Teutſchen fage, 
verdient Faum einen Anblid; das ganze Kapitel 
taugt nichts. 

24. A fhort deſeription of the — of South 
Carolina, with an account of the air, weather and: 
difeafes at Charleflown, written in the Year 1763, 

‚ondon 1770. 8. d.t. Eine furze Befihreibung von 
Suͤdkarolina, nebft einer Nachricht von der Luft, 
von dem Wetter und den Kranfheiten in Charles: 
town. — Diefe Furze Nachricht iſt leſenswuͤrdig 
und unterhaltend, Sie giebt eine Beſtaͤtigung der. 

Meinung 


x 
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Meinung ab, daß die engliſchen Provinzen in Ame— 
rifa, über fur; oder über fang, einmahl eines der 
maͤchtigſten, reichften und glüclichften Reiche au 
dem Erdboden ausmachen werden, | 

25. A new Hiftorical,, -Biographical and Claffical 
Didtionary, containing a concile and alphabetical 
‚ Accaunt of the moftremarkable Events recorded in 
Ancient Hiſtory. Extradted fiom the moft celebra« 
ted Olaffical Writers: Alfo the Lives and Charadters 
of the moft illuftrious Perfonages among the Greeks, 
"Romans, Egyptians, Carthaginians, and other dis 
ftinguifhed Nations. Comprehending Heathen Dei- 
ties, Patriots, Priefts, Philofophers, Kings, Prin« 
ces, Legislators, Statesmen, Generals, celebrated 
Vadies, Orators, Poets, Hiftoriaus, Painters, Phy- 
ficians, Lawyers, Players, Artificers; and in 
fhort, all who have fignalized themfelves by their 
Virtue, Courage, Learning, or Abilities. ° Calcus 
lated for the Ufe of Schools, and for fuch Gentle- 
men and Ladies, who not having had the Happinefs 
of a-Claflical- Education, are defirous of being, ac» 
quainted: with.tho .Heathen Mythology, and the 
maft. flriking Circumftances of Ancient Hiflory. 
London, Kearsly. 1771. 12. Der weitläuftige Ti— 
tel dieſes Werfs zeige bereits alles an, was man 
im felbigen zu fuchen hat. : Wir glauben auch, daß 
es in, Schulen, und für Leute, Die feine eigent— 
liche Gelehrte find, aber doc) fich von dergleichen 
Sachen unferrichten wollen, ganz brauchbar fey. 
Nur bedauren wir deſſen groffe Unvollftändigfeit, 
welcher der Verfaffer mit einen zweeren, nach die> 
fem Plan. eingerichteten Bande, abhelfen, und 

eo feiner 
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feiner Arbeit dadurd) eine allgemeinere Aufnahme 
verfchaffen Eönnte, 

26. Sketches and Charadters of the moft eminent 
and molt fingular Perfons now living Vol. I. Briftol 
1770. 12. Ein feichtes Werfchen für die Liebhaber 
von Anekdoten und Bonmots. 

27. The Baronetage of England. Containing a 
genealogical and hiftorical Account ofallthe Englifh 
— now exilling. With their Defcenss, Mar- 
riages, and memorable Adtions both in War and 
Peace. Colledted from authentic Manufcripts, Re- 
cords, old Wills, our beft Hiftorians, and other 
Authorities. Iluftrated with their Coats of arıns, 
engraven on Copper-Plates. Allo, aLift of allthe 
Baronets, who have been advanced to that Dignity, 
from the firſt Inftitution thereof. To which is ad- 
ded, an Account of fuch Nova-Scotia Baronets, 
as are of Englifh Families; and a Didtionary ot 
Heraldıy, By E. Kimber and R. Fohnfon. Lon- 
don, Woodfall 1771. 3 Bände in 8. — Diefeg 
Werk ift eigentlicy eine neue Ausgabe und Fort: 
feßung des Wortonfchen über eben dieſen Gegenftand, 
das zulegt im J. 1741 berausfam. Viele unbe: 
erächtliche, biftorifhe Stellen und Anmerfungen 
diefes Verfaſſers find, der Kürze wegen, bier aus⸗ 
gelaffen worden. Vier und fiebenzig neue Baro⸗ 
nets, bie ſeit Wotton's Zeiten gemacht worden, 
find Hier eingeruͤckt, wiewohl die Nachrichten vor 
diefen etwas unvollſtaͤndig ausgefallen find. Die 
Wappen zwölf auf ieder Dftavplatte, find gut ges 
ftohen, und das bengefügte heraldifche Lexikon dient 
zu einem guten Kompendium diefer Wiffenfchaft. 

28. An 


\ 
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28. An Introduction to the Hiflory of Great Bri- 
tain and Ireland. ‚By Fames Macpherfon, Esq. 
London, Becket and de Hondt 1771: 4. Der eine 
ſichtsvolle Verfaſſer verdient für feine Arbeit defto 
geöffern Danf, ie weniger noch bisher der äftefte 
Zeitpunfe der brittifchen Gefchichte, in Vergleihung 
mit.den neuern Perioden derfelben, bearbeitet und 
aufgeflärt worden ift. Durchgehends entdecft man 
in feinem Werf eben fo viel Beurrbeilungsfraft, als 
Gelehrfamfeit. Er hängt feinen fühnen und unge- 
wiffen Muthmaſſungen nach), fündern gründet feine 
Behauptungen auf die Zeugniffe der Alten, und die 
allgemeinen Bemerfungen, die er über die Religion 
und Staatsverfaffung macht, bemweifen, daß er 
mit. der Gefchichte der Menfchheit wohl befannt fen, 
Die Sprache, in welcher er fi) ausdrückt, bat 
Energie und Zierlichfeit, und man entdect in fei- 
nem Werke eine Stärke des Geiftes, welche nie die 
Produkte vonNachbetern und Kompilatoren bezeich- 
net. Voraus gehet ein furzer, aber bündiger Ab— 
riß von dem Zuftand und den Veränderungen des 
alten Europa. Der Urfprung. der alten brittifchen 
Bölferfchaften iſt in ein groffessicht gefegt. Gleich 
lehrreich und. unterhaltend find die Abfhilderungen 
des Charakters und der Eitten diefer Mationen, und 
die Befchreibungen ihrer $ebensart, Kleidung und 
Regierungsform, die hier mit einem vorzüglich 
philofopbifchen Geiſte befchrieben wird. 


J 29. An hiftorical Effay on the Englifh Conftitu- 
ton; or, an impartial Enguiry into the eledtive 
Power of the People, from the firſt Eftablifhment 


of 


⸗ 
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ofthe Saxons in this Kingdom. Wherein the Right 
‚of Parliament to tax our diflant Provinces is explain- 
ed and juflified, upon fuch Conflitutional Princi- 
ples, as will afford an equal Security to the Colo- 
nifts, as to their Brethren at home. London, Dilly 
1771. 8. — Der Berfaffer unterfucht den Urfprung 
der brictifchen Staatsverfaffung, und die Mittel, 
durch Die fie ſich von den älteften Zeiten her allmaͤh— 
fig gebildet bat., Er fehreibe mit Einfiche, und 
feine Arbeit verdient überhaupt vielen Benfall; nur 
ift zu bedauren, daß die Fakta, auf die fich das 
Näfonnement gründee, niche immer genau genug 
berichtiger find. Ein Hauptfehler diefes Werfs ift, 
daß die Anführung der Stelien gänzlich verabfäumer 
worden. Die Verteidigung des Rechts des Par 
laments, die ausländifchen Kolonien mit Abgaben 
zu belegen, verdient Aufmerkfamfeie. 


30. Confiderations on the preſent State of the 
Trade to Africa; with ſome Account of the Britifh 
Settlements in that Country, and the Intrigues of 
the Natives fince the Peace; in a Letter -addreffed 
to the People in Power etc. By aGentleman, who 
refided upwards of fifteen Years in that ‘Country. 
London, Robinfon and Roberts 1771. 8. — Die 
Schrift deckt verfchiedene Unorönungen und grobe 
Misbraͤuche auf, die fih in den brietifchen Handel 
nach Afrika gefchlichen haben. Der Verfaſſer ſcheint 
aus unftreitiger Erfahrung. gefihrieben zu haben, 
und feine Berrachtungen feheinen fo wichtig, daß 
fie eine ernfihafte Erwägung von allen, die dieſer 
Gegenftand intereffire, verdienen, 


zr. The 
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31. The Hiftory of Great Britain, from the firſt 
Invafion by the Romans under Julius Caefx. Written 
on a new Plan. By Robert‘ Henry, D. D. one of. 
the Minifters of Edinburgh, Vol. I. London, Cadell 
1771. 4. Diefes Werk ift in zehn Bücher einge: 
theilt, deren iedes mit einer merfwürdigen Nevolus 
tion: fich anfangt und endiget, und die Gefchichre 
derfelben, nebft dem darzwiſchen fallenden Zeitraum, 
erzäblet, Jedes Bud) enthält dDurchgehends fieben 
Kapitel, die den Faden der Gefihichte nicht wie ge- 
wöhnlich, eines nad) dem ‘andern, fortführen; ſon— 
dern.alle fangen bey dem nämlichen Zeitraum an, 
laufen mit einander parallel, und endigen an Einem 
Ziele. Das erfte Kapitel enthält iedesmahl die 
bürgerliche und Friegerifche Gefchichte von Großbri- 
fannien; das zweyte die Neligionsgefchichte, das 
dritte die Sandesverfaffung, Regierung, Geſetze 
und Gerichtshöfe; das vierte die Gefchichte der Ge— 
lehrſamkeit, der Gelehrten, und: der vornehmften 
Sernungsanftalten;. das fünfte die Hiftorie der nüß- 
fihen und zierlichen, nothwendigen und angenehmen 
Kuͤnſte; Das fehfte die Gefihichte der Handlung, 
Schiffahrt, Münze, und des Werths der Beduͤrf— 
niffe; und endlich das fiebente die Sitten, Tugen— 
den, Laſter, merkwürdigen Gebrauhe, Sprache, 
Kleidung, Koft und Ergögungen des Volfsinieder 
Periode. Bey der genaueiten Einförmigfeir und 
übereinffimmenden Ordnung, - die in dem Plane 
Durchaus beobachtet wird, kann iedes Buch, und 
fogar iedes Kapitel als eine vollftändige Abhandlung - 
in ihrer Art auıgefehen werden, Dieſer erite Band 
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iſt voll von gelehrten Unterſuchungen, und enthaͤlt 
manche beſondere Umſtaͤnde, die man gewoͤhnlicher 
Weiſe bey den brittiſchen Geſchichtsſchreibern nicht 
anzutreffen pflegt. Der Verfaſſer bezieht ſich durch— 
gehends mit groſſer Genauigkeit auf die Quellen, 
aus denen er geſchoͤpfet hat. Die Wahrheit iſt fein 
Hauptzweck, und nie opfert er fie dem Schmude 
auf. Seine Schreibart ift bisweilen ſchwach und 
nachläßig, aber doc) nicht niedrig oder dunkel; feine 
Kompofition hat nicht die meifterhafte Politur der 
Flafjifhen Werke unfrer Zeiten; demohngeachter _ 
verdient fein Fleiß und feine Aufmerkſamkeit ſehr 
vielen Benfall. | 


32. The Hiftory of England, from the Accel- 
fion of James I. to the Elevation of the Houfe of 
‘ Hanover. By Catharine Macaulay. Vol.V. (*) From 
‘ the Death of Charles I. to the Reftoration of Char- 
les II. London, Dilly 1771. 4. ‘Die Öegenftände, 
mit denen ſich die Verfaſſerin in diefem Bande be- 
fchäftiger, find die Abſchaffung der Monarchie nach 
Karls des Erften Hinrichtung, die Errichtung 
und Handlungen der Republik, Erommells Ufur- 
pafion, und der Zuftand der Parteyen bis zur Wie- 
derherftellung der Föniglichen Regierung. Die blü- 
bende Verfaſſung Englands in feinem republifani- 
ſchen Zuftande wird bier fehr lebhaft befchrieben, 
und Erommells Charakter mit groffer Wahrheit 
und Energie des Ausdrucfs gefchilder.. inige 
politiſche Grundfäge, die die Verfafferin bereies in 
ben vorbergeberiden Theilen und auch) hier mit vieler 

} | Wärme | 
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‚Wärme zu.behaupten fucht, verleiten fie bisweilen, 
Fakta zu verfleiden, und von der Unpartheylichkeit, 
dieſer Haupteigenſchaft eines Geſchichtſchreibers, ab» 
zuweichen. Ihre Manier iſt mehr weitſchweifig, 
als gedrungen, und die Schreibart eher gezwungen, 
als zierlih. Bey allen dieſem macht ihre Werab: 
fheuung der Tyranney, und ihr Eifer für Frey⸗ 
heit und billige Geſetze ihre Arbeit ſo nuͤtzlich, als 
angenehm, Kr Se a 
‚33. Memoirs of Great Britain and Ireland. F rom 
the Diffolution of the laft Parliament of Charles I, 
until the Sea-bättle of la Hogue. By Sir Fohn Dal. 
rymple. Edinburgh 1771. 509 Seiten 4. In dem 
Vortrag diefes Schriftitellers herrſchet eine Are von 
Dunkelheit, welche fehlieffen läßt, daß er Feine fehr 
genaue Kenntniß der englifchen Geſchichte beſiten 
müffes Ihm fehle der Prüfungsgeift,: welcher 
erfordert wird, die Wahrheit in den parteyifchen 
Erzählungen der Anhänger der Krone, und des 
Volks, zu unterfheiden; daher wankt er bald auf 
bie eine, bald auf die andere Seite. Die Cha— 
raktere der Hauptperſonen trift er nicht, und bey 
minder erheblichen iſt er ohne Noth umftändfich; 
Seine Anekdoten find oft unbedeutend und verdaͤch 
ig, und die häufigen Anfpielungen’auf die griechi« 
ſche und römifche Gefchichte eckelhaft. Seine polis 
tiſchen Betrachtungen find weder ungemein, noch 
tief gedacht; und fein Hang zum Bewundern iſt eis 
nes weifen Gefchichtfchreibers unwuͤrdig. In feiner 
Schreibart und Manier. entdeckt man wenige von 
den Eigenfchaften, womit hiſtoriſche Arbeiten be— 
3. Th, 2, Abſchn. 2 zeich⸗ 
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zeichnet ſeyn muͤſſen; feine Stärfe im Ausdrud, 
fein genaues Verhaͤltniß der Theile, feine Abwechs- 
“fung in der Erzählung. Ungerührt und kalt, laͤßt 
er die Fakta in einer Funftlofen nachlaßigen Reihe 
fortlaufen; Zmwifchenfälle fommen auf Zwifchenfälle 
ohne Auswahl; und fein Werf verräch wenig von 
der Stärke des Geiftes, welche die Flaffifchen Ge 
fehichtfchreiber des Alterthums und einige neuere fo 
fehr erhebet. — So ohngefähr beurtheilet ein Re⸗ 
cenſent im Monthly Review diefes Werf: ein Teuts 
feher in den Götting. gel, Anzeigen (St. 133). ſagt 
uns faft ganz das Gegentheil, nennt es-ein wichti⸗ 
ges, nad) achten Quellen verfertigtes Werf, Wen 
foll man nun glauben? _ 


34. A fhortRamblethrough fome Parts of France 
andltaly. By Lancelot Temple, Esq. London, Cadell 
1771. ı2.. Es ſind die Reifen eines Hypochondri⸗ 
ften, den fein-Paroryfmus überalf begleitete, und 
ihm alles in einem andern Lichte zeigte, als es die 
gefundern Sterblichen zu fehen pflegen. Nichts hat 
das Glüf, ihm zu gefallen; Ausfihten, Gebäude, 
Kunftwerfe, alles verdammt er; überall entdedt er 
nichts, als Unvollfommenheiten und Fehler, die 
feinen Gram.näbren.. Ihm ift.der Torfo des Her: 
kules ein Flägliches Bruchſtuͤck; der Antinous ein 
geſchmackloſer iunger Menſch; die mebiceifche Be 
nus gefällt ihm weniger, als viele Frauenzimmer, 
die er fonft gefeben hat; das Louvre, die Thuille 
rien ꝛc. find fchlecht und unangenehm, Mit Be 
dauren legt. man das Buch weg, und m. aus 
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hriftfichem Micleiden dem Verfaſſer eine baldige Er- 
löfung von feiner traurigen Milzſucht. 


35. The Life of Benevenuto Cellini, a Florentine 

Artift. Containing Particulars relative to Painting, 
Scuipture, and Architecture, and the Hiftory o£ 
his own Tine. Written by himfelf in the Tufcan 
Language, and translated froın the Original by Tho- 
mas Nugent, LL.D.F.S. A. London, Davies 177. 
2 Bände in 8. Cellini, deffen von ihm felbft ver- 
fertigte Lebensbefchreibung ‚hier in einer engiifchen 
Ueberſetzung geliefert wird, lebte vor ohngefaͤhr 
zwey Jahrhunderten. Er beſaß auſſerordentliche 
Talente für die bildenden Kuͤnſte, und ſeine Arbei- 
ten verfchaften ihm die Freundſchaft der berühmteften 
Künftler feiner Zeit, und den Schuß mächtiger und 
einfichtsvoller Fuͤrſten. Das italienifche Original 
ward. erft im J. 1730: bekannt gemacht, welchen 
Verzug vielleiht die Freymuͤthigkeit verurfachte, 
mit der er von dem Charakter verfchiedener damahli- 
ger. Groſſen fpriht. Seine Schickfale find zum 
Theil fo aufferordentlih, wie die Heftigfeic ‚feiner 
$eidenfchaften, und feiner Denfungsart, die ihm 
ſolche zuzogen. Einige Weirläuftigfeit in Erzaͤh⸗ 
lung von Kleinigkeiten, die ihn betreffen, wegge⸗ 
rechnet, hat feine Schrift durch die Abwechstungen 
des Gluͤcks, die er erfuhr, und durch verfchiedene 
Anekdoten von feinen Zeitgenoffen für den Leſer un 
gemein viel &ehrreiches und Unterhaltendes. 

36. Confiderations on the Policy, Commerce, 
and Circumftances of the Kingdom. London 1771.8. 
Ohngeachtet fhon viel ge dieſe Materie gefchrie- 

— 2 ben 
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ben worden, fo ſcheint doch diefe Abhandlung nicht 
überflüffig zu ſeyn. Der Verfaffer ſtuͤhet fid) auf 
Grundfäge, die ihrer Natur nad) demonftrativ find, 
bringt auc) wichtige Fakta bey, und behandelt fein 
Thema mit vieler Genauigkeit und. Einfiht. In 
dem erften Kapitel bemüht er fih, die Kennzeichen . 
des abnehmenden Zuftandes ber englifchen Nation 
auszuzeichnen. Die beyden Haupffennzeichen find, 
der Mangel der Benölferung, und die Vermehrung 
der Armen. Im 2ten Kap: zeigt er, daß die Hand» 
fung der vornehmfte Gegenſtand ber englifchen Nas 
tion und die wahre und unerfshöpfliche ‚Quelle des 
Wohlſtandes und der Bevölferung fey. Im zten 
Kap. handele ‚er von. der innerfichen. Polizey des 
Staats. Diefe Betrachtungen werben bis ins ge 
Kap. fortgefegt. Im gten Kap. wird von ber 
Yus-und Einfuhre, und der Balance des Hans 
dels geredet. m ıoten Kap. find einige Bes 
trachtungen über die. Handlungsfpefulation ange 
ſtellt. Im ııten und ı2ten wird die Handlung mit 
Korn, die Manufafturen ıc. beleuchtet, und ihe 
comparativer Werth beſtimmt. Im izten Kap, 
zeige. der Verf. den. gegenwärtigen Zuftand der brit⸗ 
tifchen Handlung mit Europa, Afrika und Amerika. 
Im legten aıten Kap. erſcheint er vorzuͤglich als 
Politikus, wo er aber wider Vermuthen ziemlich 
dunfel ſpricht. = J 
37. The Life of Edward Lord Herbert of Cher- 
bury. Written by himfelf. London 1770. 4. Herr 
Walpole verfihert, daß fein Manufeript von dier 
fer Lebensbeſchreibung des beruͤhmten Lords Cher⸗ 
— ER Burg 


4 


Kurse Anzeigen biftorifeher Schriften. 277 
bury das ächte fey, und beweißt dies aus der Ver: 
gleichung mit den vor einigen Jahren herausgefom: 
menen Kopien, : Er hat in feinerBorrede den Chas 
tafter des Lords im Kleinen gezeichnet. Als Sol- 
dat, fagt er unfer andern, erwarb er fich die Hoch⸗ 
achtung und $iebe des Prinzen von Dranien, und 
des Konnetable von Montmorenen. Wäre er ehr: 
geitzig geweſen, fo würde ihn feine Schönheit fo 
weit gebracht haben, als irgend ein Ritter zu gelanz 
gen fich beftreben fonnte. Als ein Hffentliher Mi— 
nifter unterftüßte er die Würde und das Anfehn fei- 
nes Baterlandes, auch da er in Ungnade gefallen 
war. Daß er geſchickt war, aud) als Schriftſteller 
zu glänzen, beweißt fein geben Heinrichs des Ad): 
ten. Es iſt aber nur zu beflagen, daf er es nicht 
vollender hat, und wir. die Nachrichten von feinen 
Gefandfchaften eingebüßt haben. Diefe befchäfti- 
genden Scenen endigteer mit Meditationen und philo⸗ 
ſophiſchen Unterfuchungen, Kurs, Tapferkeit, Muth, - 
und Friegerifche Tharigfeit in der Jugend; Be— 


fhäftigung mit dem Staate immitelern Alter; Be 


trachtungen und Arbeiten zum Unterricht der, Nach— 
kommenſchaft in den fegtern Scenen feines Lebens; 
fo mar Lord Cherbury befhaffen. 


38. A complete Englifh. Peerage. Containing a 
genealogical , biographical ,..and hiftorical Account 
of the —* of this Realm. Together with the 
different Branches of each Family; by Alex. Iacob, 
Chaplain in Ordinary to his Majefty etc. London 
ı771. 2 Voll. in Folio, Der Berfaffer entfchloß fic) 
vor einigen Jahren, von den engliſchen Peers ein 
* T 
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richtigeres und vollftändigeres Werf auszuarbeiten, 
als feine Vorgänger. Dies glaubt er zu erreichen 
1) dadurch), wenn er eine Partifulärgefhichte der 
verfchiedenen Häufer lieferte, denen England das 
ietzt vegierende Fönigliche Hauß zu danfen hat; wo— 
“bey er die Würde, das Anfehn und Alter diefer be- 
rühmten Familien ineinhelleres$icht feget; a) durch 
Verbeſſerung der Kürze anderer in den Nachrichten, 
die fie von den Peers gegeben, die ſich vorzüglich 
in dem Dienfte ihres $andes hervorgethan haben, 
Dies fieht er als einen Hauptfehler feiner Vorgaͤn⸗ 
ger an, da doch in dem langen Verzeichniß der 
Helden und Patrioren, die berühmten Vorfahren 
des Adels von England die beträchelichfte Rolle ſpie⸗ 
- Ien. Die Erzählung ihrer groffen Thaten und 
Handlungen fann aber nirgends beffer angebracht 
werden, als in der Gefchichte ihrer Familien; 3) durd) 
Hinzufuͤgung genealogifcher Tabellen bey ieder Fa- 
wmilie, die die Defcendenz derfelben auf einmahl über: 
ſehen laffen, fo wie aud) die Allianzen duͤrch Wer- 
mählung, nicht allein der Haupt fondern auch aller 
Nebenlinien, die man fonft nicht leicht im Gedädht: 
niß behalten koͤnnte. Das ift der Endzweck des 
Verfaſſers in 'gegenwärtigem Werke. Auſſer vie 
Ien genealogifchen Tabellen ift doc) im Grunde wenig 
Neues darinn; doc) kann man ihm die Vollftän- 
Digfeie niche wohl abfprehen. — Mod) müffen 
wir erinnern, daß die Wappen einer ieden Familie 


auf einer Folioplatte meifterhaft und vortreſlich ge 
fiochen find, Ä 
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29. An;Eflay on national pride, translated from 

the German of Mitr. Zimmermann, Phyfician in 

ordinary to his britannic Majefty atHanover. Lon- 

don 1771. 306 Seiten in ft. 8. Diefe Ueberfegung 

eines unferer beften profaifchen Werke ift, wie man 
gewiß verfichert, - nicht nur dem Original getreu, 
fondern aud) fo ausgearbeitet, daß man nichts wei⸗ 
ter zur Vollkommenheit derfelben verlangen Fann. 
Vielleicht find einige Stellen noch Forrefter, als im 
Hriginal, ausgedruͤckt. — Wir find Diefe Ane 
zeige der Jenaiſchen gel. Zeitung fehuldig: es bes 
fremdete uns aber fehr, als wir lafen, Hr. 3. fey 
“ einer unferer Driginalfchriftftefler, was aud) immer 
„ein paar elende Yournaliften unter ung dagegen ge⸗ 
„fagt ıc.” Uns menigftens ift noch fein folcher Jour⸗ 
nalift in den Weg gefommen, und wir glauben, 
daß der Recenſent ganz gewiß fich geirrt haben müffe. 


V. 


St Italien, 


1. Woria della Vita di Giefu Crifto tratta da quat- 
tro Vangeli deſcritta dall· Abate Carlo Rices, 
Protonotario Apoftolico e Canonico dell’ Infigne Ba- 
filica Cattedrale della Citta di Pefaro, Part« I. In 
Pefaro 1770. 304 Seiten in 4, ohne die Zueig« 
nungsfhrift. an den Kardinal Stoppani. Der Ver⸗ 
foffer hat die Sebensbefchreibung des Heilandes aus 
den vier Evangeliften genommen , in eine chronolos 
giſche Ordnung gebracht, und. mic den berühmte: 
2a ften 
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ſten Auslegern verglichen. Er theilt diefen_erften 
Theil in achte Kapitel ab, mworinn die vornehmften 
Begebenheiten mit eeitifchen ‚, biftorifchen, pbilofo- 
phifchen und cheologiſchen Anmerkungen erlaͤutert 
werden. 

2. La Fondazione di Partenope. Bois Gr ricerva. 
la Religione e la Polizia dell’ antica Citra di Na- 
poli. Di Antonio Silla, colle Note dello fteflo 
Autore. Napoli 1769. 212 Geitening. Der Bere 
faffer Häfe diefe Stadt für ein Werk der Phoͤnizier, 
wie auch der gelehrte Marchefe Borges Maciucca 
in feinem Werf: dele antiche Colonie venute in 
Napoli, darthut. Die Griechen und befonders die 
Einwohner von Cumä haben den erften Grund ge: 
legt, welche auch zur Befchügerin diefer Stadt die 
Sirene Parthenope angenommen haben. 

3. Mit dem im J. 1770 zu Venedig herausges 
fommenen 33ften und 34ften Band ift nunmehr Der 
Thefaurus antiquitatum facrarum des Herrn Bla⸗ 
ſius Ugolini gefchtoffen worden. Der 33fte begreift 
18 Abhandlungen von den Seishen- und Begräbniß- 

‚gebräuchen der alten Juden, meiftens von teurfchen 

Gelehrten. Der zaſte oder letzte Band haͤlt die 
Megifter in fich, und zwar 1) der in diefem Werk 
angeführten Schriftfteller; 2) der erflärten Echrift- 
fteller; 3) der erflärten hebräifchen Wörter, und 
4) der darinn enehaltenen Sachen, 

4. Serie di Ritratti d’Uomini illuftri Toſcani con 
gli Elogi iftorici dei medefimi iſt die Aufſchrift ei⸗ 
nes praͤchtigen Werks in Realfolio, das zu Florenz 
bey Giuſeppe Allegrini ſeit 1700 erſcheinet. Im 

| | Jahr 
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Jahr ii 1770 iſt der zweete Band fertig geworden. 
Der Bildniſſe und Lebensnachrichten ſind in iedem 
Bande funfzig, und fangen bey ber Wiederheritel- 
fung der Gelehrfamfeit in Europa im dreyzehnten 
Jahrhundert mit dem befannten Haupt der Gibellis 
nifchen Parthey in Florenz Meſſer Manente, ge 
nannte Farinata degli Uberti, an. Weißlich 
find blos Männer gewählt, die fich nicht Durch hohe 
Geburt, fondern durch Staatshandlungen, gemein 
nügige Tugenden im bürgerlichen $eben und durch 
Gelehrſamkeit und Kunft hervorgerhan haben; obs 
wohl fü ſich verfehiedene Darunter befinden, welche me 
niger befannt find und atich allenfalls vergeffen feyn 
koͤnnten. Die Bildniffe, von denen verſichert wird, 
daß fie größtentheils nad) Originalen, die fich ſo— 
wohl in öffentlihen Sammlungen, als in Familie 
noch finden, kopirt ſeyn ſollen, find von Giuliano 
Traballeſi, wenige von andern, gezeichnet, und 
vom Herausgeber Allegrini in einem groffen Ge& 
fhmad geftochen. Die Lebensnachrichten zuſam⸗ 
men zu tragen, konnte hier Feine Schwierigkeit ha— 
ben, da die Florentiner nicht nur fo viele ſchoͤne Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, ſondern auch bereits eigene Biogra⸗ 
phen beſitzen. Es durfte dieſen Nachrichten alſo 
nur eine gute Geſtalt gegeben werden. Doch, dieſe 
vermiſſen wir in vielen. Allein, einmahl ſind ſie 
von ganz verſchiedenen Haͤnden, wie die am Ende 
iedes Lebens unterzeichneten Anfangsbuchſtaben leh⸗ 
ren, und auch am Ende eines ieden Bandes erhellt, 
wo die Verfaſſer mit Namen angefuͤhrt werden; 
dann iſt fuͤr einen Florentiner vieles intereſſant, wa 

Ts andern 
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andern $efern nicht fo wichtig ſeyn kann. Endlich 
läße fi) auch bey magern Materialien mit aller 
Kunſt feine erträgliche febensbefchreibung bewürfen, 
Verſchiedene Nachrichten find aus ungedruckten Pa- 
pieren entlehnt, und fo beſchaffen, daß die fehon 
vorhandenen Biographien ſehr — Rn 

werden fünnen, 
5. Lettere del Conte Baldeffar Cafiglione — coli 
annotazioni ftoriche illuftrate dall’ Abate Prerant, 
Serafi. Vol. I, In Padua 1769. 195 Seiten in 4 
Diefe Briefe eines der größten Staatsmänner find 
vorher noch nicht gedruckt gewefen, und man wird 
fie vergebens in feinen Opere volgari e latine fuchen, 
Die Originale find in der Bibliothek der Familie 
der Valenti zu Rom befindlih. - Schon der Kardi⸗ 
nal Balenti Gonzaga, Staatsfefretär unter Ber 
nedift dem ı4ten, wollte fie zum Druck befördern; 
fein Enfel, Luigi, Nuncius in der Schweiß hat 
es ausgeführt. - Der Herausgeber hat Fleiß anger 
wendet, auch die Briefe durch Hiftorifche Nachrich— 
ten und Anmerfungen zu erläutern. Gebr wohl 
hat er eine Auswahl unter ben vorhandenen Papies 
ren gemacht. Die Hälfte des gegenwärtigen Ban⸗ 
bes nehmen Lettere famigliari ein, 111. ander Zahl, 
die meiften an die Mutter des Grafen; welche eini« 
ge damahlige Zeitumftände enthalten, infonderheit 
was ben P. Julius den aten, und die Herzoge 
von Urbino angehet. - Sie gehen bis 1524, in wele 
cher Zeit Eaftiglione im Dienfte des Herzogs von 
Urbino war, auch nat) England von ihm abge- 
ſchickt ward; nachher in die Dienfte des Marchefe 
von 
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von Mantug trat, und als deſſen Gefandter nach 
Kom gieng 1519, — Wichtiger find von ©. 89 an 
die Lettere di negozj, faft die meiften an den Mar: 
hefe von Mantua Federigo. Gonzaga. Sie fan- 
‚gen mit dem Konflave nad) Leo des Ioten Tode 
im December 1521 an, und gehen bis auf des Gra⸗ 
fen Nunciatur in Spanien mit Anfang bes J. 1525: 
unter P. Klemens dem ten. | 

6. Vitae Italorum dodtrina excellentium , qui fe- 
eulo XVII floruerunt. Decas HI. Autore Angelo 
Fabrono. Romaeı77o. 8, Die ausnehmend ſchoͤ⸗ 
ne [ateinifche Schreibart ift nicht das einzige und vor- 
nehmſte Verdienft diefes Werks. Der vernünftige 
Fleiß, womit der Werfaffer die merfwürdigften Ser 
bensumftände diefer groffen Männer jufammenge:- 
fragen, Die richtige Schilderung ihrer Charaktere 
und Verdienfte, die gründliche und unparthepifche 
Deurtheilung ihrer Werfe, machen diefes Buch für 
die gelehrte Gefchichte in der That wichtig. Wir 
melden bier noch, daß Herr Fabroni vor furzem 

von Florenz nad) Pifa als Prälat bey der Kicche 
des Nitterordens vom heil. Stephan gefommen ift. 
| 7. Le lettere.inedite del Conte Lorenze Maga- 
botti. In Fiorenza ı771. Diefer lebhafte Kopf 
iſt befanntlich im vorigem Jahrhundert Sekretär 
bey der berühmten Afademie del Cimento gewefen, 
und ‚bat die Arbeiten derfelben mit vieler Anmuth 
befchrieben in feinen Saggi di naturali efperienze fatte 
niell adunanza del Cimento. Seine gelehrte Keifen 
durch Teutfchland und Spanien find ebenfalls be— 
fannt, und da die wichfigften Anmerfungen, die er 


auf 
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auf denfelben gemacht, det Hauptinhalt diefer bis: 
her vergrabenen und mit vieler Munterfeit gefchries 
benen Briefe find, ſo Fönnen fie als ein ſchaͤtzbares 
Denfmahl von dem damahligen Zuftand der Ges 
lehrſamkeit in verfehiedenen Ländern angefeden werr 
den. Man verfpricht uns noch mehrere Bände von 

Briefen diefer Art, die ſich in dem Archiv von - 
befinden, 

8. De fingularibus Zachaiſti vſibus apud vete 
res Graecos. Brixiae 1769. 

9. De prifeis Chriftianorum Synaxibus, Dionyis 
‘Sandelli Liber fingularis. Brixiae 1770. Warum 
der Verfaffer diefer benden Abdandlungen, der ges 
fehrte Dominikaner, P. Faffini, einen erdichteten 
Namen annehme, koͤnnen wir nicht fagen. Er 
darf ſich derfelben nicht ſchaͤmen. Beyde Werfe 
empfehlen ſich durch ihre ſchoͤne Schreibart und ent 
halten ſehr viele gelehrte Anmerkungen von den got— 
tesdienſtlichen Gebraͤuchen der erſten Chriſten bey 
ihren Verſammlungen, bey der Begehung des heil. 
Abendmahls, dem oͤffentlichen Kirchengebet, und 
den katechetiſchen Uebungen. 


10. Von Giov. Mariti Reiſen nach Cypern, 
Syrien und Palaͤſtina (S. den zten Th. dieſes Jour⸗ 
nals ©, 516 u, f.) iſt der dritte Theil 1770 abge⸗ 
bruct. 320 Seiten in gr,g. Er liefert darinn feine 
Beobachtungen auf der Reiſe nad) Jeruſalem. 
Verſchiedene dieſer Beobachtungen findet man aus⸗ 
gezeichnet in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen 
1771. St, 55. ©. 466 u. ff. 


11. Sag- 
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« ı1, Saggio fulla floria degli antichi ‚Popoli d’Ita- 
lia. Turino 1770. 160 Seiten ing. Der Berfaf 
fer leitet den Urfprung der Italiener von den Illy⸗ 
riern ber, und führer fie von der mitternächelichen 
Seite in diefe Gegesd, da man insgemein bisher 
der Meinung gewefen, daf fie als Koloniften = 
zu Schiffe dafelbft niedergelaffen. haben. 

12. Vetera Humiliatorum monumenta annotatio- 
nibus ac diflertationibus prodromis illuftrata, qui. 
bus multa ſacrae, civilis, ac literariae medii aevi 
hiftoriae capita explicantur. Audtore Hiero 
Tirabofchio, Soc. Jefu in Braidenfi- Vniuerlitate 
Rhetor. Prof. Vol. III, Mediolani MDCCLAXIX, 
2 Alph. ı Bogen in gr. 4.  Diefer legte Theil eis 
nes für die Gefchichte der mittlern Zeiten in mancher⸗ 
ley Abſicht wichtigen Werks enthält erſtlich noch Ur: 
kunden des Ordens der Humiliaten, mit Anmers 
fungen des Herausgebers; . dann eine Samınlung 
der Ordensgefege, wie fie nad) und nad) auf den 
| Öeneralverfammlungen defjelben gemacht worden; 
ferner, eine alte Ehronid des Ordens vom Jahr 
1419. und zuletzt ein altes Todenregifter eines. Humi⸗ 
liatenhaufes, bald nad) dem Anfang des drenzehn- 
ten Jahrhunderts. Zuſaͤtze zum erſten und zweeten 
Theil und ein vollftändiges Regiſter machen den 
Beſchluß. 

13. Eufebii Pamphili Hiſtoria ecclefiaflica, eĩusd. 
de vita Imp. Conflantini, quibus ſubiicitur oratio 
Conftantini ad fandos , et panegyricus Eufebii. 
Henr. Valefius latine vertit et adnotat. illuftrauit, 
Venetiis 1770. 3 Bande ing. Diefer neuen Aus- 
gabe r ind noch Fricifhe Anmerkungen verſchiedener 

Gelehr⸗ 
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Gelehrten, die Reading gefammlet, vier Abhand⸗ 
fungen des Valois, wie aud) ein hiftorifcher Auf⸗ 
fag des Pietro Tommafo Eacciari von der eufes 
Bianifchen Veferfegung des Ruffinus bengefüge. 

14. Catalogus Codicum Graecorum Bibliothecae 
Laurentianae — Ang. Maria Bandiniüs, L. V.D. 
eiusdem Bibliothiecae Regius Praefedtus, recenfuit, 
illuſtrauit, edidit. Tomus tertius. Florentiae, ty- 
pis regiis el5ISCCLXX. 646 Seiten in Folio. Es 
begreift diefer Theil die Klaffen der alten und neuern 
Schriften der Griechen uber die Philofophie, Arz⸗ 
neykunſt, Sittenlehre, Gefeggebung und Polizen, 
und verdient nicht geringere Aufmerffamfeit, als 
die beyden erften Theile. Das mwichtigfte vorher 
ungedrudte Stüf, das man hier ©. 428 u. ff. an 
trift, ift aus Theophrafts Pflangengefchichte. Hr. 
Bandini glaubt, es habe zu dem verlohrnen zehen- 
ten‘ Buch gehöret. Die beygefügte Ueberſetzung 
hat der berühmte Arze, Janus Plancug, ver- 
fertiget. | 


Bea — — — 
VI. 


In Polen und Preuſſen. 


1 (5 Schutzii rerum Pruflicarum hiftoria, 
ex codice manuſcripto audtoris edita. Ge- 

dani, typis et impenfis Joannis Schreiberi, Sena- 
tus et Athenaei typographi, 1769. Das Original 
erfchien zuerft in teutſcher Sprache zu Zerbft im J. 
1592, und dann zu $eipzig im J. 1599, unter dem 
| | Titel: 
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Titel: Wahrhafte undeigentliche Befchreibung 
der Lande Preuſſen. Der Verfaffer war Stadt- 
fefretär zu Danzig, und hat bey feiner Arbeic Ar- 
chive genutzt; man hat deswegen mehr als einmahl 
gewuͤnſcht, Daß feine fonft treue und gewiffermaffen 
pragmatifche Gefchichtserzählung in reineres Teutſch 
gebracht oder ing Lateiniſche überfeßt werden möchte. 
Nach 170 Jahren erfcheint nunmehr eine Veberfe- 
gung, die von Schüßen felbft herruͤhret und die 
bisher.auf dem Danziger Rathhaufe verwahrt lag. 
Wir Haben diefe Heberfesung nicht felbft gefehn, 
man verfichert ung aber, daß fie.dem teutfchen Hri- 


ginal weit vorzuziehen fey. Auch fönnen wir nicht 


fagen, ob dies eilfte Buch — denn das ganze Werf 
ift in 10 Bücher vertheilt — welches gemwiffer Urfa- 
chen wegen in der teutfehen Urfchrift nicht befanne 
gemacht werden durfte und ing Archiv gebracht 
wurde, ießt bekannt gemacht worden ift, Uebrigens 
weiß man, daß ber berühmte Eengnich in fieben 
Theilen Schüßens Gerhihebug vom J. 1526 an 
fortgeſetzt habe. 
2. Vie privée des — par M. d’Arnay. 
3. Annales Romains, par M. Macquer, und 
4. Abrege —— de l'hiſtoire de Pologne, 
- find im Jahr 1769 zu Warfchau bey Gröll ins Pl. 
nifche überfegt worden. | 
5. Auch noch im Jahre 1769 hat zu Warſchau 
der polniſche Rath und Hiſtoriograph, Herr 
Lorenz Mizler von Kolof, von feiner Collectione 
magna fcriptorum omnium hiftoriarum Poloniae et 
magni ducatus Lithuaniae, den zweeten Tom in ſei⸗ 
ner 
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ner eigenen Druckerey und Auf feine Koften ausge: 
fereiget. "Der erfte Band diefer wichrigen Samm- 
fung, welche groͤßtentheils der Zalusfifchen Biblio 
thek zu verdanken iſt, kam, wie bekannt, ſchon 
im Jahre 1761 heraus, und begreift nach chrono⸗ 
logiſcher Ordnung 19 Schriften in ſich, die zur 
polniſchen Topographie gehoͤren. Jetzt wird nun 
dasienige, was von dieſer Klaſſe der pofnifchen Ge: _ 
fchichrfehreiber noch uͤbrig war, auf 6 Alph. und 10 
Bogen in Folio nachgehohlt, und zwar in folgender 
Ordnung: 1. Mart. Zeilleri noua regni Poloniae 


et magni ducatus Lithuaniae defcriptio. 2. Defcri- 


ptio Vkrainae per (Wilhelm. le Vaffeur) domi- 
num de ‚Beauplan. 3. Defcriptio regni Poloniae et 
M. D. Lithuaniae per D. Bernard. Connor , ıned. 
Londinenfein , antea Ioannis III. R. P. archiatrum. 
4. Auguftini’, L. B. de Mayerberg, camerae impe- 
rialis-aulicae confhiliarii et Horatii Guil. Caluuicii, 
equitis ac in regimine interioris Auftriae conſiliarii 
ab auguflifl. Rom. Imp.. Leopoldi ad Tzareın et 
magnum ducem Alexium Michalowicz a. 1661. ab- 
legatorum,  iter in Mofchouiam; und endlich 5. 
Mart. Zeilleri pofterior defcriptio regni Poloniae — 
cui Pruflicae etiam, Liuonicae, Möldauicae, Mo- 
fcouiticae, Tartaricae aljaeque res complures infertae. 
Da ſich unter allen diefen Schriftftellern fein einzis 
ger einheimifcher findet, und ihre Auffäse, auffer 
der Reifebefchreibung des Hrn. von Mayerberg, 
teutſch,“ Franzöfifch und englifch abgefaßt find, fo 
bat Hr. M. fie aus ihren Urfprachen in die lateinie 
ſche überfegen laſſen; doch ift beym Connor nicht 
ee das 
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das englifhe Original, fondern die feurfche Ueber— 
fegung befolget worden. Für die Treue und Rich— 
tigfeit diefer Ueberſetzungen getrauet er ſich übrigens 
nicht Buͤrge zu werden, meil er durch feine vielen 
Geſchaͤfte verhindert worden, fie felbft durchzuſehn 
und zu vergleichen. ben fo entfchuldigee er auch 
die gar kleine Anzahl feiner mit unter angebrachten 
Anmerfungen damit, daß er nach vollendetem Werke 
in einer befondern Abhandlung das Fehlerhafte in 
den von ihm gefammleten Gefchichtfehreibern aus« 
führlich zu erörtern und zu erweifen gedenfe. Das 
Aeufferliche diefes Bandes ift faft eben fo elend, 
wie beym. vorigen. 





VII. 
In Daͤnnemark. 


ifforiff Dag Regiſter over Kong Friederich den 
9) Fierdes ‚förnemfte Levnets og Regierings Be⸗ 
givenheder och Tilfaͤde ꝛc. oder, “ Hiftorifches Tan 
geregifter über König Friederich IV. vornehmſte Le— 
bens- und Regierungsbegebenheiten und Vorfaͤlle, 
von feiner Geburt an, den 7 Det. 1671 bis den 12 Oct. 
1730, feinem Sterbetage; welchem eine Befchreis 
bung der bey verfchiedenen Gelegenheiten gefchlages 
nen Medaillen bengefüge if. Entworfen und ver« 
faße von Andreas Buſſaͤus, und vermehrt ſowohl 
mit Zugabe von Medaillen," als aud) Befchreibung 
der Münzen diefes Monarchen. Kopenhagen, ge= 
druckt und verfege bey A. H. Godiches Wittwe 1770. 
3. Th, 2, Abſchn. u 395 


\ % 
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395 Seiten ing. Der Verfaſſer dieſes Werks iſt, 
laut der Vorrede, Buͤrgermeiſter zu Helſingoͤr ge— 
weſen, und hat das Buch in teutſcher Sprache auf⸗ 
geſetzt, weil aber der Inhalt deſſelben die daͤniſche 
Hiſtorie angeht, ſo hat die Verlegerin, unter dem 
Beyſtande des Hrn. Etatraths und geheimen Archi— 
vars Langebeck, daſſelbe, nach verſchiedenen Ver— 
beſſerungen und Berichtigungen, ins Daͤniſche übers 
ſetzen laſſen; zugleich verſpricht ſie aber auch, fuͤr 
die Auslaͤnder eine teutſche Ausgabe zu beſorgen. 
Das Tagebuch ſelbſt geht bis S. 259., und die Be— 
ſchreibung des Begraͤbniſſes bis S. 270; das uͤbri⸗ 
ge fuͤllt die Beſchreibung der Medaillen. Das Ta— 
gebuch iſt ein chronologiſches Verzeichniß der beſon⸗ 
dern, oͤffentlichen und Regierungsbegebenheiten, 
die in einer natuͤrlichen Erzaͤhlung vorgetragen ſind. 











— r e— 


VIII. 


In Schweden. 


wea Rikes Hiſtoria, ifrande aͤldſta Ti⸗ 

der, til de naͤrwerande iſt der Titel des 

erſten Theils einer neuen Schwediſchen Geſchichte 
von dem Herrn Kanzleyrath Bring, Profeſſorn 
der Hiſtorie zu Lund, die im Jahr 1769 zu Stock⸗ 
holm im Stolpifchen Verlage auf 3 Alph. 7 Bogen 
in Quart, erfchienen ift, Dieſer erfte Theil begreift 
die ganze ältere Zeit bis zum Syahreıo6o. Die Ein« 
leitung handelt von der Glaubwürdigkeit der älteften 
Schwedifhen Geſchichte und von der älteften Zeit- 

rechnung. 
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rechnung. ' Der Berf. hat darinn von dem Werbe, 
den die Ueberlieferungen des Sturlefon, des Ari, 
und Saͤmunds die auf uns gebrachten alten 
Stammregifter, bie alten Gefänge, und die Is— 
ländifchen Sagen haben, alles beygebracht, was 
Davon, auf eine billige Art, behauptet werden 
kann, Wenn mwir.aber auch alles zugeben, was 
erhalten wir am Ende mehr, als eine Gefchichte, 
wie fie aus mündlichen Weberlieferungen feyn Fann; 
oder wie fid) ohngefähr die Islaͤndiſchen Schriftitel- 
ler des mittlern Zeitalters felbige gedacht haben; 
vielleicht zum Theil wahr, größtentheils aber unger 
wiß, und ohne alle Zeitrechnung? Man weiß, wie 
andere Gelehrte legtere durch die Kunſt herzuftellen 
gefucht haben; und wie ganz von einander verfchie- 
den ihre Gefchichte dadurch geworden. Herr Bring 
bat zwar ‚gleichfalls über die älteften Zeiten eine 
ohngefähre Berechnung, nad) den Gefchlechtstafeln, 
entworfen, indem er. für iedes Jahrhundert Drey 
Generationen angenommen, fo, daß Odin ums 
Jahr vor Ehrifti Geburt 160, Iwar Widfsdem 
ums J. 600, und Sigurd Ring ums J. 700 
nad) Chr. Geb. gelebt haben würden. Und wider: 
fpricht mwenigftens die auswärtige Gefchichte diefer 
Berechnung nicht. Allein, bey der Ausführung 
ſelbſt ift die Chronologie ganz mweggeblieben; unb 
der Verf. hat fid) damit begnüget, aus allem, was 
von alten Monimenten vorbanden ift, eine blos 
ſimple Erzählung der Begebenheiten, nach dem 
Grundfage des Moͤglichſtwahrſcheinlichen, zu lie: 
fern. Freylich fehle dabey ver Gefhichte immer er- 

U 2 was 
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was fehr Wefentlihes. Allein wir erfennen es 
doc) für ein wahres Verbienft des Hrn. B. dasieni— 
ge geleiftee zu haben, was gefchehen ift. Denn 
wir haben Bier/wenigftens einen gefreuen Auszug von 
allem, was die sländifchen Nachrichten und andere 
Weberbleibfel von einigem Altertbum, von der ältes 
ſten Geſchichte enthalten, ohne fremde Zufäge und 
Verſchoͤnerungen, melde eben diefelbe Gefchichte zu 
einer ganz andern machen. Das ganze Werk ift 
in ı7 Kapitel eingetheilt; von denen die erften die 
Geſchichte ſelbſt; die folgenden, die Befchreibung 
des Landes und der Einwohner, nad) ihrer polifis 
fhen und häuslichen Einrichtung, nad) ihren Wiſ— 
fenfchaften, und nad) ihrer Religion, liefern; und 
die beyden leßten von der Einführung des Chriſten— 
thums, und den Auszügen aus dem Norden han- 
deln. — Die VBaterlandsliebe hat verſchiedentlich, 
befonders im legten Kapitel, zu fehr die Feder ge: 
führe. S. Götting. gel. Anzeigen vom J. 1770 
©. 152. S. 1335 uff 
2. De Runarum in Suecia antiquitate iſt der Titel 
zwoer Abhandlungen des Herrn Kanzleyrath von 
Ihre, die zu Upſala im J. 1769 und 1770 auf 
14 Duartbogen, nebft der Abbildung einiger Kun: 
fteine, erfchienen find. Er fängt mit den Grund» 
fügen an, daß die Runen wahrfcheinlich, Tange 
vor ihrer Anwendung auf fteinernen Denfmahlen, 
fhon auf hölzernen Tafeln und Stäben, im gemeis 
nen und öffentlichen Gebrauch gewefen find; und 
daß man hingegen, in den älteften Zeiten, fteinerne 
Denkmahle auf Grabhügeln, Bautafteinar, und 
£egrfiei: 
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£egrfteinar , gehabt habe. Das erfte hätten wir 
doc) gern erft hiſtoriſch erwieſen gefehn; denn es ift 
vielmehr wahrfcheinlih, daß die Runen erft bey 
der Steinfchrift aufgefommen find. Der Hr. Verf. 
gefteht ferner, daß bey feinem ältern einheimifchen 
Geſchichtſchreiber, oder unter den öffentlichen Urs 
funden, einige Nachricht von den Runen gefunden 
werde. Die Nachrichten der vornehmften Gelehr- 
ten von den Runen werden hierauf freymütbig beur« 
teile. Es werden ferner die Gründe. für das Alter 
der Runſteine geprüft, und aufrichtig gezeigt, wie 
manches fich dagegen ſagen laſſe. — Saxo Grams 
matikus ift der erfte, der der Kunfteine gedenft. — 
Der Hr. B. giebt zu, daß man in Island feine 
Kunfteine habe. — Im gten oder ıoten Jahrhun⸗ 
dert find die Runen im Norden fchon fo gemein ges 
weſen, daß Perfonen männlichen und meiblichen' 
Gefchlechts fie zum Brieffchreiben gebraucht haben; 
auch von der Zeit des Heydenthums werden KRuns 
fteine gefunden, und einige, die älter fcheinen, als 
das gte Jahrhundert. Es läßt ſich alfo behaupten, 
daß, wenn nicht eher, doch vom sten oder 6ten 
Jahrhundert an, die Runen im Norden aufgefoms 
men find. — In der zwoten Abhandlung. bemühe 
fi ‚der Hr. v. Ihre zu beweifen, daß Teutfchland 
das Baterland der Runen ſey. Um dies darzuthun, 
geht er erſt einige Laͤnder durch, und zeigt, daß die 
Mordländer nicht von daher ihre Runen befommen 
baben Fonnten; bernad) folgert er aus der befannten 
Stelle des Rabanus Maurus vom Alphabet der 
Nermaͤnner daß die Runen in Teutſchland einhei⸗ 
u3 miſch 
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miſch gemwefen. Seine Schlüße find fehr unterhal⸗ 
tend und gelehrt: daß fich aber noch viel Dagegen 
einwenden läßt, fann man aus den Bötting. gel. 
Anzeigen (vom J. 1771. Zug. 8: u. 9. S. 65 u. 73 f ) 
ſehen. 

3. De ſigno crucis in cippis Runicis, — 
Chriftianifmi nöta iſt der Titel einer dritten Abhand⸗ 
lung des Hrn. von Jhre über die Materie von den 
Runen, die im J. 1770 auf 2 Bogen erfchienen 
if, Es wird bemerft, daß auf manchen Runſtei⸗ 
nen die Figur, die viele für ein Kreutz anfehen, fo 
verzogen waͤre, daß man faum ein Kreug heraus: 
bringen fönnte. Aus der befannten Begebenheit 
des Königs Hako Adelſtans von Norwegen, bey 
dem beydnifchen Opfer, wird gefchloffen, daß die 
Heyden in Norden ein gewiffes Zeichen, dem Thor 
zur Ehre, gehabt haben müffen, welches mit dem 
Kreutze viel Aehnlichkeit gehabt hätte, und den 
Hammer des Abgottes vorftellen follen, den man 
Miolnarn, den Zermalmer, genenne hätte. Es 
kaͤme hinzu, daß das Kreug auf Steinen gefunden 
wuͤrde, die. von beydnifchen Zeiten wären, Am 

Ende glaube der Hr. Verf. daß es vielleicht eine 
bloffe Zierrath geweſen. — Ueberhaupt iſt, wie uns 
dünft, an der ganzen Sache nicht viel gelegen ©, 
Goͤtt. Anz. Zug. 10. S. 84 u. f. 

4. Der Kommerzienrard Johann Weſter⸗ 
mann zu Stofholm bat eine lefenswürdige Rede 
bey feiner Niederlegung des Vorfißes bey der Afa« 
demie am zıften Jan. 1770 gehalten, die bey Sal» 
* 1770 abgedruckt iſt, unter dem Titel: Tal om 

Sveri-· 
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Sveriges utrikes handel och den levantifke i fynnerhet 
(Nede von dem ausländifchen Handel von Schwe— 
den, befonders dem Levantiſchen). Der erfte alle 
gemeine Theil zeige die Wichtigkeit der Handlung 
überhaupt, und führe Gresham’s, Fugger’g, 
und der Kaufleute von St. Malo an, die allerdings 
im Motbfalle ihren Königen ausgeholfen haben, 
In Anfehuing der Konfulate raͤth Hr. W. an, fo 
viel möglid Schweden zu gebrauchen, und des« 
wegen den fremden Konfuln, die man nod) nicht 
entbehren fann, zur Bedingung zu feßen, einen 
fhwedifhen Füngfing nachzuziehn; und dann die 
Konſuln nad) Verdienft zu hoͤhern Stellen zu beför- 
dern, Er faßt die Schwierigfeiten zufammen, Die 
in Schweden den Handel drücken. _ Bedauerlich ift 
es, daß in Schweden die angefehenften Handels: 
leute fich felber fehnen, die Handlung einzuftellen. 
Die Sevantifche Handlung hat für die Schweden 
ihre befondern Schwierigkeiten. Die erſte1738 von 
dem Reiche gut geheiffene Gefellfchaft hatte ein viel 
zu geringes Kapital, von 200000 Silberthaler, 
oder 133000 Gulden, — Die Tabelle der aus 
Schweden nach der Levante geführten und: zurückges 
brachten Waaren ift fehr nuͤtzlich. Jene beftanden 
vornaͤmlich in Eifen und etwas Pelzwerf, Da die 
Gefeltfehaft zu ſchwach fhien, fo wurde die Levan- 
tifche Handlung 1757 fren gemacht. Aber aud) da» 
Mit war der Sache nicht geholfen, Es fehlt noch 
immer an binreichenden Geldern. — Selbſt auf 
dem Eifen ift zu Smyrna wenig zu gewinnen, doc) 
mehr zu Sidon, Aleppo, Cypern und Aleran- 

U 4 drien. 
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drien. ine neue Gefellfhaft muß wenigftens drey⸗ 
mahl fo viel Kapital haben, als die alte; fie hat 
aber gar feine ausfchlieffende Rechte noͤthig. Hr. 
IB. zeige, mie vortheilhaft die Levantiſche Hand: 
lung ift, und wie gut man dafelbft Tücher, Wafı 
fen, Kupfergefohirr und Pelzwerf aus Sappland ab« 
fegen Ffann. Im J. 1758 und 59 bat man mit 
Vortheil Tücher dahin verfchickt, 

s. Swen Rikes Sronifa ift der Titel einer 
Hiftorifchen Monatsfohrift, die der Herr Bibliorher 
Für Gjörwell zu Stockholm im Jahre 1771 heraus: 
zugeben angefangen hat. Er will in derfelben alle 
merfwürdigen Vorfälle in Schweden, bey Hofe, in 
der Kirche, auf den Neichstagen u. ſ. w. aufzeich- 
nen. Er milldie Schlüffe, Verordnungen, Res 
folutionen, öffentliche Briefe, entweder ganz eins 
ruͤcken oder in einem Auszuge liefern. Endlich will 
er auch Nachrichten von ſchwediſchen politifchen 
Schriften geben. Man fieher leicht, daß diefes 
Werk für einen Fünftigen Gefchichtfehreiber von groß 
fem Nusen und für unfer Zeitalter fehr intereffant 
ſeyn müffe. Syn den fünf erften Stüden, bie bis 
dege nach Teuifchland gefommen, findet man, auffer 
dem Verzeihniß der vornehmften ſchwediſchen 
Staatsbedienten, Nachrichten von dem Abfterben 
bes vorigen Königs, und der Darauf erfolgten Huls 
digung des Senats, Kondolenzen, Trauer, Aus 
ſchreiben des Reichstages ‚, MNotificationen des Tor 
besfalles u. ſ. w. 


— 
VIIII. 
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VII, | 


An Frankreich. 
T. Hit des differens Peuples du monde, con- 


tenant les ceremonies religieufes et civiles, 
lorigine des religions, leurs fedtes et fuperflitions, 
et les moeurs et ufages de chaque nation. Tome 
premier. Par M. Contant Dorville, a Paris, chez _ 
Heriffant, fils 1770. Anderthalb Alphabet in 8. 
Schon wieder Herr Dorville! Der Mann feheine 
fi) in der Tachygraphie nicht wenig geübt zu haben; 
oder er hat feit zehen fahren ganze Saftwagen voll 
. von Manuferipten zubereitet, die er nun mildehätig 
unter die Buchhändler vertheile. Doch nein! 
Seine beyden Bände großbritannifher Gefhichte, 
feine beyden Bände polnifcyer und ruflifcher Ge— 
fhichte, find, fo wie diefer erſte Band und ver 
muthlich aud) die folgenden einer Befchichte verſchie⸗ 
dener Völker, Werke, an denen feine Haͤnde ſehr 
vielen, der Kopf faft gar Feinen Antheil hatte. Geis 
nen Plan, den wir im vorhergehenden Abfchnitt vors 
‚gelegt, hat er ſchon bey der Ausgabe feiner polnifch- 
ruffifchen Hiftorie verlaffen; und nun fchreibt er ein 
Werk, deffen in tenem Plane gar nicht gedacht wird. 
Es fey! Herr Dorville war weniger darauf be 
dacht, feine Leſer zu unterrichten, als fie durd) das 
mannigfaltige Schaufpiel menſchlicher Gebräude 
und Sitten zu beluftigen. Er bat fih aus dem 
"Grunde für tieffinnigen Unterfuchungen, für neuen 
philoſophiſchen Bemerkungen weißlich gehuͤtet. 
Ms; Kurz, 














_ ⸗ 
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Kurz, er ift nichts mehr und nichts weniger, als 
ein gemeiner Kompilator. Das groffe franzöfifche 
Werk von den gottesdienftlichen Gebräuchen der 
Völker, die allgemeine Gefhichte der Reiſen, die: 
geographifchen und hiftorifchen Wörterbücher ıc. find. 
feine vornehmften Quellen. Es ift eine für das Pu« 
blikum in allem Betracht überflüßige und unnüge 
Arbeit. Die Völker, mit denen ſich der Verfaffer 
in diefem Bande befchäftiger, find die Chinefer, 
Japaner, Peguaner, Siamer, Formofaner, und 
einige andere aſiatiſche Nationen, . 

2. Difcours critiques für P’hiftoire et le gouverne- 
ment de‘ l’ancienne Rome, traduit de l’Anglois. à 
Paris, chez de Hanfy le jeune 1770. 12. Diefe Ab» 
handlunger find größtentheils aus Hook's römifchen 
Gefchichte überfegt. Die erfte befchäftiger ſich mit 
der Glaubwürdigkeit, die die Geſchichte der erften 
fünf Jahrhunderte ver roͤmiſchen Republic verdie- 
«net; die zwote, mit der Staatsverfaffung des alten 
Noms, und den Veränderungen vom NRomulus 
bis auf die Gracchen; die dritte, mit der gewöhne 
lichen Art, wie die vacanten Stellen in dem römi« 
ſchen Senat befegr wurden. Es folgen Betrach- 
tungen über Kollins Vergleihung zwifchen Hannie 
-bal und Seipio; und über die Schwierigfeiten bey 
Zeichnung der Charaktere berühmter Perfonen vom 
Anfang der Gefchichte ihrer Handlungen an, 

3. Etat. de la Pologne, avec un abrege de fon 
droit public et de fes nouvelles conftitutions. a Am- 
fterdam, et fe trouve à Paris, chez Heriflant fils, - 
1770. 288 Seiten inız. Es foll dies die neue Aus- 

Ä Zr gabe 
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gabe eines ſchon vor einigen Jahren in Teutfchland 
befannt gemachten Buchs feyn, wovon uns aber in 
dem Mercure de France, aus dem wir diefe Nach— 
riche nehmen, Feine nähere Motiß gegeben wird. 
Den der neuen Ausgabe findet man die Padta con- 
venta des ießigen Königs von Polen, und eine Furzs 
gefaßte Erzählung deffen, was in Anfehung der 
Difjidenten auf dem zu Warfchau in den “Jahren 
1767 und 1768 gehaltenen aufferordentlichen Reichs⸗ 
tage vorgegangen ift, 

4. Revolutions d’Italie, traduites de l’Italien de 
M. Denina, par M. l’Abbe Jardin. a Paris, chez 
Heriflant le Fils 1770. 2 Bände in i2, wovon der 
erfte 459 Seiten. Den erften Theil des Originals 
haben wir im erften Theil unferer Betrachtungen 
©. 557 angezeigt. Das ganze Werf foll aus 24 
Büchern beftehn, wovon in diefen zween erften Baͤn⸗ 
den der franzöfifchen Ueberſetzung die acht erften ber 
findlich find; von denen das legte ſich mit der Schil« 
derung des Zuftandes von Italien unter den Karo« 
lingern fchließt. Unter andern ift die Befchreibung 
der Gröffe und des Verfalls der alten Eerufcer fehr 
leſenswerth. Herr Denina befhreibt überall die 
Religion, die Gebräuche, die Sitten, Gefege, Künfte, 
Handlung zc. der verfchiedenen Völker, die Italien 
vor Karl den Groffen befaffen. Ueberhaupt diene 
das Buch zu einer guten Einleitung in ein tieferes 
Studium der italienifchen Geſchichte. Der Ver⸗ 
faffer Hat die Gabe, die Sachen aus einem andern 
Gefihtspunfte anzufehn, als gewöhnlich gefchieht; 
er fehreibe Dabey miteiner gewiffen Wärme und einer 

| Theilneh⸗ 


300 Kurse Anzeigen hiſtoriſcher Schriften, 


Theilnehmung an den Begebenheiten, die allemahl 
einen $efer anlockt. Die Ueberſetzung wird wegen 


ihrer Treue gerühmt, 
„5. Code de la religion et des moeurs; ou Recueil 


des Principales Ordonances, depuis l’etabliflement 
de la Monarchie Frangoile, concernant la religionet 
les moeurs, par M. ’Abbe Meufy, Prötre du Diocefe 
de Befancon. à Paris, chez Humblot 1779. 2 Bände 
in 8. Diefes Werf befteher aus zween Theilen, 
Im erften ftehen die Gefege der Könige von Franf- 
reich, die die Religion und die verfchiedenen ſich 
darauf beziehenden Gegenftände betreffen. Im 
andern folgen die auf die Befferung der Sitten ge— 
henden Geſetze. Vor einem ieden Geſetze ſtehet 
eine Erinnerung oder Anmerkung über die Wichtig— 
feit und Nothwendigkeit deffelden. Treffende Bey— 
fpiele, die nad) einem ieden angeführt werden, bes 
weifen die ftrenge Ausuͤbung des Gefeges. Unter— 
des würde diefes Werk nüglicher und vollkommener 
feyn, wenn der Verjaffer deffelben mehr von der 
Kritik verftanden und die Veranlaffung der Gefege 
genau angegeben hätte, 

6. Hiftoire de l’Eglife de Lyon, depuis En 
etabliffement par S. Pothin, dans le fecond fiecle 
- de 'Eglife, jufqu’ à nos jour. Par M. Poullin de 
Lumina. a Lyon, chez Jofeph Louis Berthoud, et _ 
à Paris, chez Saillane et Nyon 1770. 578 Seiten 
in 4. Unter allen gallifhen Kirchen wird die zu 
Lyon für die einzige gehalten, die fid) mit Gewiß- 
beit eines apoftolifchen Urfprungs rühmen kann. 
Eufebius berichte, daß Pothmus, ein Schüler 
Polyfarps, der mit den Apofteln gelebt und um- 

| gegangen, 
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gegangen, ſchon im Jahr 177 Biſchof zu Lyon ge⸗ 
weſen ſey. Gegenwaͤrtige Geſchichte von dieſem ur⸗ 
alten Bisthum iſt nach ſechs Epochen vorgetragen. 
Sie iſt ſehr vollſtaͤndig und mit viel Geſchmack ge⸗ 
ſchrieben. Der Verfaſſer derſelben hat auch vor 
einigen Jahren eine Geſchichte der Stadt Lyon und 
Moeurs et Coutumes des Frangois herausgegeben, 
welches legtere Buch wir im erften Theile ©, 117 
u. ff. beurtbeilt haben. \ 
7. Voyage — de Paris, ou deſcription 
de tout ce qu'il y a de plus beau dans cette grande 
Ville, en Peinture, en Sculpture et Architecture. 
Par M. D***. Cinquieme Edition. à Paris, chez de 
Bure pere 1770. 12. Mebft 8 Kupfertafeln, wovon 
fünfe ganz neu find. | 
8. Hifloire litteraire de la Congregation de S. 
Maur, Ordre de S. Benoit, ou l’on trouve la vie et 
les travaux des auteurs, quelle a produits, depuis 
fon origine en 1618, jufqu’ & prefent, avec lestitres, 
l’enuimeration, l’analyfe, les differentes Editions des 
livres qu'ils ont donnees au public, et le jugement 
que les Savans en ont port€; enfeinble la notice de 
beauconp d’ouvrages manufcrits, compofes par des 
Benedidtins du m&me Corps. à Bruxelles, et fe 
trouve à Paris, chez Humblot 1770. goo Seiten 
in Quart.  Diefer !itterärgefchichte einer fo arbeite 
famen und berühmten Geſellſchaft, als dieienige bes 
heil. Maurus ift, wird der Benfall aller derer, die 
das Wachsthum der Wiffenfchaften in Frankreich 
ftudieren wollen, gemiß nicht entgehen, Der Artis 
el eines ieden Schriftftellers befteht gemeiniglic) 
aus zween Theilen; der eine enthält. die Geſchichte 
feines 
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feines Lebens, der andere, die Gedichte feiner 
Schriften. Alles ift mit groffer Ordnung, Deut: 
fichfeie und. Simplicität vorgetragen. Beſondere 
einzelne Unftäande und wohlgewaͤhlte Anefdoten 
würden diefe Gefchichte angenehmer und einnehmen- 
der gemacht haben. , 

9. Elemens de l’Hiftoire de France, depuis Clo- 
vis jufqu’ A Louis XV, par M. l’Abbe Millor , ancien 
Grand Vicaire de Lyon, Predicateur ordinaire du 
Roi, des Acad&mies de Lyon et de Nancy. ° Nou- 
velle Edition, confiderablement augmentee, a Pa- 
ris, chez Durand Neveu 1770. 3 Bände in m, 
Die erfte Ausgabe diefer Anfangsgründe der franzö- 
fifchen Gefhichte erfchien im Jahre 1767 in zween 
Duodezbänden. Sie empfahlen ſich vorzüglich 
durch eine glückliche Vermeidung der Trockenheit, 
die gewoͤhnlich folchen abgefürzten Gefchichten anfle 
bet. Die in der neuen Ausgabe hinzugefommenen 
Vermehrungen machen das Werf zu einer der be: 
ften Einleitungen in die gröffere Gefchichte von 
Sranfreih. Die Erzählung des Geſchichtſchreibers 
ift zufammenhängend, gedrängt und anziehend, 

10. Journal de la Cour de Louis XIV, depuis 
1684 jufqu’ a 1715, avec des notes intereflantes &e, 
A Londres, et fe trouve & Paris chez Coflard 1770. 
174 Seiten 8. Nothwendig muß der Werfaffer 
diefes Tagebuches geglaubt haben, alles fey merk 
würdig, mas Ludwig der 14te gethan bat. Denn 
er. ift fo gütig, uns fogar mit den Promenaden def 
felben zu unterhalten. Selbſt der Herausgeber, 
vermuthlich Boltaire mache ſich darüber luſtig, und 

nennt 
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nenne feinen Autor aus Scherz den zweeten TAci- 
tus. Wozu nun alfo das Herausgeben? | | 
ır. Tableau hiftorique des gens de lettres, ou 
Abrege chronologique et critique de la Litterature 
Frangoife, confideree dans fes diverfes revolutions, 
- depuis fon origine jufqu’au dix - huitieime ſidele, par 
M. l’Abbe de Longchamps. Tomes V. et VI. a Pa- 
ris, chez Saillant et Nyon 1770. ı2. Dieſe beys 
den Theile enthalten diegitterärgefchichte Frankreichs 
im zwölften und dreyzehnten Jahrhundert. Die 
Nachrichten von den Troubadours, Cantadours 
und Eonteurs find am meitläuftigften. Wenn 
bey diefem oder ienem Gelehrten nichts intereffantes 
anzumerfen war, fo bemühte ſich Herr de Long: 
champs, feine Geſchichte durch Auszüge oder Stel- 
len aus ihren Schriften unterhaltend zu machen. 
ı2. M&moires hiftoriques, par M. de Belloy, Ci- 
toyen de Calais. a Paris 1770. Es find drey Ab- 
handlungen. Die erfte betrift die merfwürdige und 
noh in Frankreich blühende Familie derer von 
Coucy; die zwote vertheidiget den Ruhm des be- 
kannten tapfern Euftachius de St, Pierre; und 
die dritte bemeifet die wahre Begebenheit der Ge- 
mahlin Fayels und die ſchreckliche Rache diefes letz⸗ 
tern, Man fiehet leicht, daß diefe Abhandlungen 
bey der Ausarbeitung des neueften Trauerfpiels deg 
Heren de Belloy eneftanden find, und da daflelbe, 
noch mehr aber der Fayel des Herrn D’Arnaud 
dest viel Auffehen macher, fo wird das Bud) nicht 
wenig $efer finden. 3 
13. Les douze Cefars, traduits du latin de Sue- 
tone, avec des notes et des reflexions, par M. ds 
la 
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la Harpe , dedies a Mgr. le Duc de Choifeul, Mi- 
niftre et Secretaire d’Etat. à Paris, chez Lacombe, et 
Didot laine 1771. 2 Bände ingr. 8. Dies ift das 
Merk, das wir dem Publifum ſchon vor einiger 
Zeit angefündiget haben (S. Betracht. Th: 2. ©. 
368 u. f,) sn einem Vorbericht handele Herr de 
fa Harpe von dem Leben Suetons und von dem 
Werth feiner Biographien. Er fehäger fie hoch, 
ohne die Fehler derſelben zu verkennen. An vielen 
Stellen ſeiner Ueberſetzung geht er von den gewoͤhn⸗ 
lichen Erklaͤrungen ab. Der Anmerkungen ſind 
nicht viel. Oft wird Herr Linguet, Suetons 
bekannter Haſſer, widerlegt. Naͤhere Nachrichten 
und Urtheile uͤber die ganze Arbeit des Herrn de la 
Harpe koͤnnen wir nicht geben, da wir ſie noch nicht 
felbft geſehn haben. Unterdes kann man nachleſen 
die Goͤtting. gel. Anzeigen vom J. 1771. Zugabe 
St. 27. S. CCXXII u. f; wo verſchiedene Fehler 
angezeigt worden, die Herr de la Harpe ſowohl 
in den Anmerkungen als in der Ueberſetzung began⸗ 

gen bat. Ä 
14. Monarchie Frangoife ou Recueil chronologi- 
que des portraits de tous les Rois et des chefs des 
remitres Familles, avec des notes hiftoriques fur 
* vies et le coſtume de leur temps, depuis Phara- 
mond juſqu' à Louis XV regnant. Par M. Gautier 
Dagoty le fils, Peintre et Graveur du Roi. Dedie 
4 la Patrie, & Paris 1770. 4: Diefes Werf wird 
Heftweiſe herausfommen, Gegenwärtig erſcheint 
der erfte Heft, morinn die franzöfifchen Könige von 
Pharamund bis zu Childebert dem Erſten. 
Fragen möchten mir gerne den Herrn Dagoty, wo⸗ 
| | ber 


— 
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her er die Porträts diefer Könige genommen habe? 
Bermuthlich aus dem Mezeray. Alle zwey Mo- 
nate foll ein Heft, beftehend aus fechs Porträts, 
ausgegeben werden. Wir mögen das Werf nie» 
mand anpreifen. 


% 


ı5. Voyage au Mont Pilat dans la Province du 
Lyonnois, contenant des obfervations fur l'hiſtoire 
naturelle de cette montagne et des lieux circonvoi- 
fins fuivies d’un catalogue raifonne des plantes qui 
y croiflent, à Avignon 1770. 244 Seiten in gr. 8. 
Sin Europa find zween Berge, die unter dem Na- 
men Pilatusberg bekannt find. Einer ift in der 
Schweitz im $ucerner» Gebiet auf der linfen Seite 
des Sees gegen Unterwalden. Der. andere, in 
Frankreich, obngefähr acht Meilen von Lyon, wel: 
hen Düchouf, ein Ungenannter, und der Verfaf- 
fer der gegenwärtigen Reifebefchreibung, Herr de 
la Tourette, Sefrerär der Föniglichen Akademie 
zu Lyon, befchrieben hat. Diefe Benennung ift 
aus Irrthum der gemeinen Leute entftanden; denn 
weil dieſe Berge fehr hoch in der Luft erhaben 
find, und der Gipfel derfelben immer mit Nebel: 
wolfen bedeckt und umhuͤllet ift, welche die Figur 
eines Huts vorftellen, fo haben die Römer den 
Berg Montem pileatum genennet, Aus diefem 
Worte haben die Unwiffenden Pilatus gemacht, und 
mit einem Mährchen begleitet, als wenn der Land⸗ 
pfleger Pilatus fic) endlich aus Verzweiflung felbft 
umgebrächt babe, deflen Körper vom Teufel auf. 
den Berg im $ucerner- Gebiet: getragen und in den 
dafigen See geftürzee worden, Ehe der Verfaffer 
3. Th. 2, Abſchn. * die 
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die Thiere und Kräuter bes franzöfifchen Pilatusber- 
ges befchreibt, fo giebt er Nachricht von deffen Lage, 
Weite, Höhe, und theilt viele phyſikaliſche und hi- 
ſtoriſche Beobachtungen mit, die gelefen, zu werden 
verdienen. Der botanifche Theil führe den Titel 
Botanicon Pilatenfe, und macht faft die Hälfte des 
Buchs aus. = 

16. Lettres de P’Auteur des Rerueils de Medailles 
des Rois, de Peuples, de Villes imprimee en huit 
Volumes in 4. a Paris, chez Delatour 1770. 220 
Seiten in 4, nebft Rupferftichen.. Herr Pellerin 
ift ohnſtreitig einer von den größten Muͤnzkennern 
und Sammlern unſrer Zeit. Die acht Baͤnde in 
Quart, die er in den Jahren 1762 bis 1767 heraus⸗ 

“gegeben, find ein Beweiß davon. Die vorangee 
zeigten Briefe follen zum Supplemente dienen, und 
‚find, fo wie iene Werfe unterhaltend, und für die 
Gefchichte fehr lehrreich. Vorzuͤglich merkwürdig 
find die beygebrachten Armenifhen Münzen, und 
die Erläuterungen der Armenifchen Hiftorie, 

17. Rectieil d’antiquites dans les Gaules, ehrichi 
de diverfes planches et figures, plans, vues, cartes 
topographiques et autres deflins, pour fervir & l'in- 
telligence des inferiptions de ces antiquites: ouvrage 
qui peut fervir de fuite aux antiquit&s de feu Mr. le 
Comte de Caylus, par. Mr. Sauvagere. aParis 1770.4. 
Eine wirdige Fortſetzung des Caylus! Sie enthält: 
1) Recherches fur les ruines Rowmaines de Naintes 
et des environs. 2) Sur quelques antiquites des en- 
virons de Tours. 3) Sur la fituation du Caelarodu- 
num capitale de Turones fous les premiers Eimpereurs 


Romains. 4) Sur la pile de St. Mars. 5) Sur Is 
Ä gm: anti- 
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antiquites des environs de Vannes. 6) Sur Pancien 
des Romains. 7) Sur les antiquites Egyptiennes, ou 
defcription de deux caiffes de momies qui fe voient 


en parade dans une niche au chateau d’Ufle, fitue 
en Touraine. 


18, Hiltoire abregee de la decouverte et de la 
conquete des Indes par les Portugais par Mr. 4 
U/fieux. à Bouillon 1770 12. Ein geſchmackvoller 
aber auch ſehr fehlerhafter Auszug aus bekannten 
Schriften, beſonders aus der tauſendmahl wieder· 
hohlten Geſchichte des Faria. | 

19. Memoire hiftorique et oeconomique fur le 
Beaujolois etc. Par M. Briffon. à Avignon et Lyon 
1770. 272 Seiten in gr. 8. Herr Briſſon, den 
man vom Verfaſſer der Ornithologie unterſcheiden 
muß, iſt ſelbſt aus Beaujolois gebuͤrtig, und 
ſchreibt mit allem Eifer. eines Patrioten. Seine 
Provinz hat von 100000 big 85000 Einwohner. 
Die bürgerliche Geſchichte rührt uns weniger, fie 
Fann bey einen Fleinen $ehn der Krone niche fehr 
wichtig fern. Die Naturgeſchichte iſt erheblicher. 

20. Tableau duSiecle de Louis XII. par Madame 
de M. à Anfterdam (eigentlich a Paris) 1769. 130 
Seiten in gr. 2. Das Wort Siecle ift überflüßig, 
denn Das Werf der angeblichen Dameift eine bloffe 
Gedichte Ludwigs des Zwoͤlften. Die meiften 
Thaten find Kriege, und vergebliche Kriege, da 
biefer König von Italien nichts behaupter, und der 
franzöfifche König von Navarra Diefes Fleine Reich 
mebrentheils eingebüffee hat, Diele Fehler dieſes 
Koͤnigs geſteht die Madame de M. ein; ſie ſchreibt 
aber doch noch viel zu panegyriſch und partheyiſch. 

E 2 | ‚21. Eloge 
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‚ 21. Eloge hiflorique de Charles V. Roi de France, 
per M. le Marquis de Villette. aParis chez Delalain 

1770. 47 Seiten in gr. 4. Allerdings ift Karl der 
Fünfte ein glücklicher, und vermuthlich ein Fluger 
Herr gewefen, aber Englands verwirrte Umftande, 
das fhläfrige Alter Eduards, und die unerfahrne 
Jugend Richards, eneblößten die englifchen Pros 
vinzen, Der Berfaffer verſchweigt aber feines 
Karls Graufamfeit, da er die gefangnen englifchen 
Feldoberſten, wider den Kriegsgebrauch, und fei- 
nes duͤ Guͤeſclins Erfahrung, in ewigen Gefan— 
genfchaften hielt; fein Krieg wider den ſchwarzen 
Prinzen war eine Ungerechtigkeit, da Frankreich dem 
öberften Anfehen auf alle die englifchen Provinzen zu 
Bretigny entfagt hatte: Karl wollte, wider die 
damahligen Lehnsrechte, Bretagne einziehn, wenn 
nicht der ehrlichere Parcheygänger dit Gueſclin fich 
Dagegen gefegt hätte. Allerdings aber: macht die 
ungluͤckliche Regierung Karls des Se ben 
Fuͤnften ſchaͤtzbar. 


22. Vies des Peres, des Martyrs et des autres 
principaux Saints, tirdes des Adtes originaux et des‘ 
ınonumens les plus authentiques, avec des notes hi- 
floriques et eritiques. Öuvrage traduit de l’Anglois 
Tome VII. 3 Villefranche de os chez Pierre 
Vedeilhié , et à Paris, chez Barbou. 1769. 677 
Seiten ing. Den Sten Theil finder man im erſten 
Band unferes Journals ©. 559 angezeigt, und zus 
gleid) ein Urtheil über das ganze Werk, Jetzt fön« 
nen wir auch den Werfaffer deffelben und die Ueber⸗ 
feger befannt machen, Der erfte heiße Butler, 

- und 
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‚ und die andern Godefcar und Marie, Der fies . 
bente Theil enthält nur 25 Tage vom Auguft, . weit 
das Seben des heil. Auguftin zu ſtark ift, als daß 
man es in diefem Bande hätte liefern Fünnen; es 
foll im achten folgen. 
23. Les moeurs, coutumes et — des —— 
pour fervir A !education de la jeunefle de l'un et 
de l’autre fexe, par M. Sabbathier, Prof. au College 
de Chalons fur Marne. & Paris 1771. 500 Seiten in 
zwo Columnen, 4. Was in einer groffen Menge 
von Schriften, Dictionairen rc. Aber die Sitten, 
Gewohnheiten, das Genie, die Gebräuche, Künfte 
und Bemühungen diefer und iener Völfer der alten 
und neuen Welt zerftreuet ift, bat Herr Sabba— 
thier, der fich ſchon zur Genuͤge als einen fleißigen 
und geſchickten Mann gezeiget bat, in ein Bud) zu 
bringen geſucht. Wir find freylich nicht für alle 
Nachrichten gut, die darinn vorfommen, felbft für 
die nicht, die er aus alten Schriftftellern 3. B. dem 
Diodorus Sikulus beybringe: aber genug, daß 
man weiß, was diefe Männer uns von dem oder 
ienem alten Volke berichtet haben; es ift nun unfere 
Sache, die Glaubwürdigfeic der Erzählung zu un— 
terfuchen, und zu verwerfen, was widerfinnig ift. 
24. Hiltoire des Celtes, et particnlierement des 
Gaulöis et des Germains, depuis le tems fabuleux, 
jusqu’ à la prife de Rome par le Gaulois, Par Simen 
Pelloutier, Palleur de l’Eglife frangoife de Berlin etc. 
Nouvelle edition, revue, carrigee; et augmentee, 
par Monf. de Chiniac, Avocat au Parlement. & Pa- 
ris, chez Quillau 1770. 3 Bände inı2. Im zwee⸗ 
ten Theil unferes Journals S. 176 u. f. haben wir 
Ä 3 Schon 
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fhon diefe neue Ausgabe des Pelloutier angefüns 
diget. Wir wollen nun anzeigen, was Herr Chi: 
niac dabey gefeifter habe. Zuerft hat er des Autors 
geben vom Heren Formen an die Spitze des Werfs 
geftellt, um dadurch einen Mann der Vergeffenheit 
zu entreißen, der fie auf Feine Weife verdient. Die 
Schreibärt har Hr. Ch. durchgehends verbeſſert; 
te ſtyle étoit diffus et louche, fagt er. Hier und 
da find Pleine Anmerfungen angebracht, die aber 
nicht viel-bedeuten. Die vom VBerfaffer zum Be: 
weiß angeführten Stellen hat Hr. Eh. von Wort zu 
Wort abdrucken laffen, weil es doch nicht iedermanng 
Werk iſt, die allegirten Autoren felbft nachzuſchla- 
gen. Bey diefer ganzen Befchäftigung ruͤhmt er 
den Benftand des Hrn. Deleurye, Canon. regul. 
in dev Abbtey St. Viktor. Die Gefhichte der Cel- 
ten ift in den zween erften Bänden enthalten; im 
dritten liefert der Herausgeber einige andere Auffäge 


von Pelloutier: als 1. die im J. 1747 gefrönte 


Abhandlung von den Gallifhen Nationen, die ſich 
unter dem Namen der Galater in Kleinafien nie . 
dergelaffen haben; 2. von dem Heerzuge des Cyrus 
wider die Scythen; 3. vom Urfprung der Römer; 
4. einen Yuszug aus ben Memoires de Gibert pour 
fervir à Phiftoire des Gaules et de la France , in des 


nen einige Meinungen des Pelloutier widerlegt 
werden ſollten. 


25. Hiftoire d'un voyage aux iles Malonifies fait 
en 1763. 1764 — Par Dom Pernety. à Paris, chez 
Saillant,- Nyon et Defaint 1770. 2 Voll. 8. Iſt 
eine Umarbeitung desienigen Tagebuchs, das wir 

im 
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im erften Theil unferes Journals ©, 546 u. f. 
angezeigt haben: aber nicht von Herrn Pernety 
ſelbſt, fondern von einem Ungenannten. Die Ord- 
nung ift verändert, die biftorifche Neife von der 
Schiffreiſe abgefondert, und die leßtere befonders 
abgedrudt. Der Herausgeber hat auch hin und 
wieder Anmerkungen beygefuͤgt, die eben nichts ur- 
fprünglich neues haben. Einen Difcours prelimi- 
naire von 73 Seiten hat er auch vorangefegt, worinn 
er etwas von ben vormahligen Entdeder der Ma- 
fouinifchen Inſeln fagt, des Hawkins Verdienfte 
nicht gänzlich laͤugnet, die Entdeckung aber. und 
das Eigenthum den Franzofen zufchreibt; eben zu 
der Zeit, da über denfelben zwifchen England und 
Spanien bald ein Krieg ausgebrochen wäre, ohne 
daß Franfreic einigen Anfpruch geäuffert hätte, 
Roggewin bat doc) am meiften von dieſen Inſeln 
gefagt, die er Belgie auftraie nennt. Unſer Unge» 
nannter glaubt, fie wären Durch ein Erdbeben vom 
feften Lande gefrenner worden. Won den Patagos 
nifchen Rieſen äuffert er aud) feine Gedanfen, und 
fiht fuͤr dieſelben. Wir wiffen aber nunmehr für ge: 
wiß, Daß es eine Mation von groffen geuten, nicht 
aber von Niefen if. — Die Kupfer find unverän- 
dert und unvermehrt. | y 


26. Le Chou-king, un des livres facres des Chi- 
nois —; ouvrage recueilli par Confurius. Traduit 
et enrichi de notes par Feu le P. Gaubil, Miflion- 
naire & la Chine, Revü et corrige fur le texte Chi- 
neis, accompagıie de nauvelles notes, de planches 
gravees en taille-douce et d’additians tirees des Hi- 

Ä F 4 ftoriens 
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floriens originaux , dans lesquelles on donne lhiftoire 


‘ des Princes omis dans Chou-king: par M. de 
Guignes. — On ya joint un difcours preliminaire, 
qui contient des Recherches fur les teıns anterieurs 
a ceux dont parle le Chou-king, et une Notice de 
I’Y-king, autre livre facre des Chinois. a Paris 1771. 
Die Vorrede nebft der vorläufigen Einleitung 144, 
und der Tert mit dem Regiſter 474 Seiten in groß 
Quart, nebſt 4 Kupfertaſeln. Den Anfang in 
dieſem wichtigen Buche macht des Hrn. Deguignes 
Vorrede, worinn man inſonderheit S. i5 — 26 
die Nachricht von der hiſtoriſchen Litteratur in Chi— 
va, und ©. 26 — 39 die Kritik über die aͤltere 
Gefchichte der Ehinefer merfwürdig, obwohl legtere 
nicht Durchgehends richtig, finden wird; auch muß 
ben Kennern und $iebhabern der alten Litteratur die 
Berfiherung ©. 39 u. ff. angenehm feyn, daß Hr. 
D. nod) immer an dem verfprochenen Werfe von 
ber Erflärung der ägnptifchen Hieroglyphen aus der 
Chineſiſchen Schrift mit Eifer arbeite, und daß ge: 
genwärtiges Werf der Vorläufer von ienem fey, 


Auf die Vorrede folgt ©. 44 — 138 der auf dem 


Titel gemeldete Dilcours preliminaire. Der Chine— 
ſiſche Miſſionnair von Premare, als der Verfaſ⸗ 
fer deſſelben, bat darinn alles geſammlet und erlaͤu⸗ 
tert, was die Chineſiſchen Schriftſteller von dem 
Zeitalter vor dem Schu⸗king, oder welches einerley 
ift, vor dem K. Yao erzählen. Mod) hat Hr. D 
©. 139 — 144 die Rubriken aller Kapitel des Schu: 
fing, auch der verlohrnen, fo wie er fie in einer 
Vorrede der Chineſiſchen Ausgabe dieſes Buchs 

vor 


* 
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vor ſich fand, mitgerheil. Mach diefen vorläufte 
gen Abhandlungen findet man nım, mit neu anges 
benden Seitenzahlen, * erftlih S. ı — 138 den 
Schu-Fing felbft nad) Gaubil’s Ueberſetzung und mit 
beffen Anmerkungen. Hr. D. hat gleichfalls hier 
und da Anmerkungen, die in Hacken eingefchloffen, 
und dadurch von den Gaubilifihen unterfchieden wor= . 
den find, hinzugeſetzt; auch rühren von ihm. die 
Additions vor iedem Kapitel des Schu⸗king ber, in 
welchen die Nachrichten des Schu:fing ergänzet wor« 
ben. Syn der hierauf ©. 319 — 355 folgenden Er⸗ 
läuterung der auf dem Titel angezeigten Kupferta— 
fein findet man verfihiebene artige und zum. Theil 
| lehrreiche Bemerfungen über die Chinefifchen Alters 
thuͤmer von Hrn. D. — Weil einige Anmerkungen 
des P. Gaubil zu weitläuftig waren, um unter den 
Text des Schu-fing gefegt zu werden; fo hat fie Hr. 
D. nebft einigen andern; zum Theil fhon anderswo 
eingebruckten und zur Erläuterung des Schu-fing 
dienenden Auffäßen diefes Gelehrten unter dem Titel 
differentes obfervations hinter den Tert des Schu: 
fing ©. 356 — 398 andruden laſſen. Die erfte 
Abhandlung har die Auffchrift: Kritiſche Gefchichte 
bes Schu-fing. In der zwoten werden die Kapitel 
des Schu-fing mit Unterſcheidung des alten und 
neuen Tertes verzeichnet. Die dritte Abhandlung, 
die von der Zeitrechnung des Schusfing handelt, _ 
bätte wohl mehr Ausführlichfeit verdient. Die 
vierte Anmerfung, die aus Gaubils Oblervations 
mathematiques entlehnt worden, redet von den aftros 
nomifchen Gegenftänden des Schu-fing. Die bey- 

5 den 
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den folgenden Anmerkungen find aud) aftronomifch; 
die fiebente liefert Unterfuchungen über die Chinefie 
fchen Charaftere. Den Befchluß endlich von dem 
ganzen Werfe macht S. 399 — 436 die Noris vom 
fing, dem älteften unter den heiligen Buͤchern 
der Chineſer. Diefe gründliche Arbeit hat man 
dem Bifchoff von Klaudiopolis, Hrn. Visdelou 
zu danfen. Schon aus diefer allgemeinen Anzeige 
wird man die Wichtigfeie des Werfs erkennen, mo: 
mit Hr. D. die Welt aufs neue befchenfe hat. , Nä- 
here Nachricht von dem Inhalte deffelben geben die 
Göttingifchen gelehrten Anzeigen vom J. 1771. St. 
79; und die hiftorifche Bibliothek. 


27. Les Curiofites de Paris, Verfailles, Marly, 
Vincennes, S. Cloud et-des environs. Nouvelle 
edition augmentee de la defcription de tous les nou- 
veaux monumens, edifices et autres curiofites, avec 
les changemens qui ont ete faits depuis environ 
vingt ans, par M. L. K. a Paris ı771. 3 Bände in 12. 
In diefer neuen Auflage findet man doch verfchiede: 
ne wichtige neue zu Paris aufgeführte Gebäude; 
wie. den Platz Ludwigs des ısten, der zu Aufferft ah 
dem Garten der Thuilleries bebaut, und mit einer 
Bildſaͤule zu Pferde geziert worden iſt; Die neue, 
nur einen Stoc hohe Fasade du Louvre, den neuen 
Dpernfaal, die neue Kornhalle, die neue Genove: 
fenfirhe, und das nur zum Theil ausgeführte Ges 
bäude der Invaliden. — Man muß dem National 
ftolje etwas zu gute halten, wenn alles, was er 
ſieht, beym Verfaſſer alles in der Welt übertrift, 
auch wo es gewiß genug ii daß man groͤſſere und 

praͤch⸗ 


‘ 
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praͤchtigere Gebaͤude kennt, wie bey den Kirchen, 
den ſpringenden Waſſern u. f. f. W 
28. Dictionnaire univerfel de la France, conte- 
nant la Defcription geographique et hiftorique des 
Provinces, Villes, Bourgs et Lieux remarquables du 
Royaume; l’etat de fa Population adtuelle, de fon 
Clergẽ, de fes Troupes, de fa Marine, de fes Fi- 
nances, de ſes Tribunaux, et des autres parties du 
Gouvernement: enlemble l’Abrege de l’Hiftoire de 
France, divifee fous les trois races de nos Rois; 
des details circonftancies fur les productions du fol, 
!Induftrie et le Commerce des Habitans; fur les 
Dignites et les grandes Charges de l’Etat; fur les 
Offices de Judicature et Emplois Militaires; ainfi 
que fur ceux de toutes les autres branches de ’Admi«. 
niftration. Avec un grand nombre de Tables qui 
rafleınblent, fous un même coup d’oeil, les divers 
diftridts ou arrondiffeınens du Gouvernement Eccele- 
ſiaſtique, Civil et Militaire; par M. Robert de Hef- 
feln, ci-devant Profefleur en Langue Allemand, 
et Infpecdteur de MM. lesEltves de l’Ecole Royale- 
Militaire. à Paris, chez la veuve Defaint 1771. 
6 Bände ing. Bey der. ganz erftaunenden Menge 
und. Mannigfaltigfeit der Materien diefes hiftori- 
ſchen Wörterbuchs:giebt ung der Verfafler die Ber» - 
fiherung, daß er alles angewendet habe, was zur 
möglichften Vollkommenheit deffelben dienlich feyn 
fonnte. Auſſer der Benusung fehr vieler gedruck⸗ 
ter Hülfsmiteel, hat man ihm vortreffliche Nach— 
richten mitgetheile, von Leuten, die an den von ihm 
befchriebenen Orten felbft gewefen waren. Viele 
Artickel, befonders die von wichtigern Plägen, hat 
er noch befonders an wohl unterrichtete Perfonen da⸗ 


ſelbſt 
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‚felbft geſchickt, die fie verbefferten und vermehrten, 
Dies alles, wenn fihs wuͤrklich fo verhält, giebt 
diefem Werfe einen groffen Vorzug vor verſchiede⸗ 


nen andern dieſer Art. 
29. Hiſtoires deRichard Savage, et de J. Thomp- 
fon, traduites de l’Anglais, par M. le Tourneur, & 
Paris, chez Fetil 1771. 12. Diefe Biographien 
zweener berühmter englifcher Dichter find eben fo 
fehrreich als angenehm. 
30. Hiftoire de France, — ẽtabliſſement de 
la Monarchie juſqu' au regne de Louis XIV, par M. 
Garnier, Inſpecteur du College Royal, Profeffeur | 
dHiftoire, et de l’Acadeınie Royale des Infcriptions 
et Belles-Lettres. Tomes XXTet XXII. aParis, cher 
Saillant, Nyon et Defaint 1771. ı2. Bekannter: 
maſſen ift Herr Garnier der würdige Fortfeger 
derienigen Gefhichte Sranfreih, die Welly ange: 
fangen, und Billaret vom gten bis zum ı7ten Theil 
forrgeführet hat. Vom ı7ten Theil ©. 348 geht 
Hrn. Garnier's Fortfegung an. Der ıgte und 
2ofte Theil erfchien im \J. 1768. In den beyden 
angezeigten und ganz neuerlich erfchienenen Theifen 
iſt blos die Gefchichte Frankreichs unter Ludwig 
dem Zwoͤlften befchrieben, und geht folglid) die 
Gefchichte noch nicht weiter, als bis zum Jahr ısı5. 
Diefer Weitläuftigfeit nach möchte das Werk wohl 
über vierzig Theile ftarf werden, 
zi. Hiſtoire de Empire Ottoman, depuis ſon 
origine juſqu' à la paix de Belgrade en 1740, par 
M. l’Abbe Mignot, Abbe de Scellieres, Confziller 
honoraire au Grand-Confeil. a Paris, chez. Leclerc 
1775. 4 Bände in ı2; (man fann aud) Eremplare 
| in 
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in Quart gedrudt erhalten, in Einem Bande), 
Man lobt an diefer neuen Gefchichte des türfifchen 
Reichs den Unterfuchungsgeift des Werfaffers, feine 
Genauigfeit in Berichtigung der Begebenheiten, 
und ben Gebrauch handſchriftlicher Nachrichten. 


32. Cinquieme Recueil philofophique et litteraire 
de la Societ€ typographique de Bouillon. & Bouil- 
lon, aux depens de la Societe typographique ; et à 
Paris, chez Lacombe 1771. 12. Für die Hiftorie 
findet man in diefer fünften Sammlung folgende: 
1, Meber die Volfcer; 2. über die Siege und Erobe- 
rungen des Sefoftris; 3. über die von dem macedo⸗ 
nifchen Alerander dem Könige Porus an dem Hy- 
dafpes gelieferte Schlacht; 4. Leben des Johann 
Stephan Duranti, erften Präfidenten des Parla- 
ments zu Touloufe. 

33. Memoires de l’Acadeinie de Dijon. & Dijon, 
chez Caufle 1769. 616. Seiten in gr. 8. Zur Ge- 
fhichte gehören in diefer Sammlung: 1. Hr, de 
Ruffey von der Belagerung der Stadt Dijon 
durch die Schweiger; enthält viele Unrichtigfeicen. 
2. Des Hrn. de Broſſes fehr gemeine. Gefchichte 
der Abdanfung, des Todes, und des ——— 
gaͤngniſſes des Sylla. 
34. Hiſtoire du bas Empire — par M. le Beau, 
Secretaire de l’Academie ‘des Infcriptions et Belles- 
Lettres. T. XIII et XIV. & Paris chez Saillant et 
Nyon 1770. jeder Band soo Seiten in 12. Bey 
de Bande haben die Eigenfchaften der vorigen; nur 
äuffert der Verfaffer einen um fo viel heftigern Eifer 
wider die ER am Ketzer, ie heftiger fich die 

täglich 
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täglich zu mehrern Kräften gelangende Roͤmiſche 
Kirche wider diefelben nunmehr aufgelehnet hat. 
Denn nun kommt Hr. Te Beau in die Zeiten der 
Birderftürmerey. Die Regierung Konſtantins 
des Fünften erſcheint zuerft, und überhaupe geht 
die Geſchichte im dreyzehnten Band vom J. 668 
bis 767. Anſtatt der ewigen Ketzerkriege haͤtte 
man vielleicht lieber die Geſchichte der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften geleſen, die ſich zu Konſtantinopel 
noch erhielten, da unterdes die Abendlaͤnder in die 
tiefſte Unwiſſenheit verfielen. Uebrigens kennet 
man ſchon die Lebhaftigkeit dieſes Geſchichtſchreibers, 
der ſich von aller chronologiſchen Duͤrre entfernt, 
ohne die Chronologie ſelbſt aus den Augen zu laſſen. 


35. Tableau hiftorique de 'Inde. à Bouillon 1771 
272 Seiten in ı2. Der Berfaffer giebt ſich für ei 
nen obern Befehlshaber an, der in Indoſtan zwey 
hundert Mann unter fid) gehabt habe. Er fen zu 
des Herrn von Godeheu (nicht Gaudeu) Zeiten 
in Koremandel angefommen, und habe dem un. 
glüclichen Krieg unter Lally beygewohnt, einem 
Manne, den er fuͤr halb unſinnig ausgiebt. Er 
hat in allen ſeinen Ausdruͤcken etwas geziertes, das 
wenigen gefallen wird: aber dieſer Fehler waͤre ge⸗ 
ring; man hat Urſache zu zweifeln, ob uͤberhaupt 
dieſes Buch einen Verfaſſer habe, der in Indien 
geweſen ſey. Denn er begeht viele und wichtige 
Fehler, wovon die Goͤttingiſchen Anzeigen (von J. 
1771, ©t. 93. ©, m ein ar — Verzeich⸗ 
niß liefern. 


36. Jour- 
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‘ 36. Journal du monde, ou Geographie hiltori- 
que. @ Paris, chez Lejay, et a Lyon, chez Morlet 
1771. 8... Bon diefem Journal, das bfos. für die 
Geographie beftimmt ift, und fomohl Öelehrren als 
Handelsleuten. und Keifenden gute Dienfte [eiften 
fann, find bisher fünf Hefte erſchienen. Die Ver 
faffer wollen. aber ietzt einige vortheilhafte Aenderun: 
gen ihres Plans treffen. Jeder Heft, wobey alle» 
mahl eine $andfarte feyn wird, foll aus fieben Bo- 
gen beftehen, und monatlicd) herausfommen. Alle 
neue Schriften, die Geographie betreffend, follen 
darinn angezeigt und beurtheile werden — vermuth⸗ 
lid) werden es doch nur franzöfifche feyn —. Auf 
ben Karten foll die Laͤnge und Breite der, vornehm- 
ften. Derter angegeben werden. Math und nad) fol- 
fen alle Provinzen und Landſchaften Frankreichs, 
dann aud) auswärtige Reiche befchrieben werden. 
Ueber die Hauptörter-ieder Karte foll man politifche, 
biftorifche und phyſiſche Betrachtungen leſen. Es 
foll aud) zugleich ein Cours de Geographie raifonnee, 
ancienne-et moderne befannt gemacht werden, der 
zum Unterricht für allerhand Perfonen Diener und 
mit fehönen analytifchen Landkarten verfehen feyn fol. 


37. Tableau des revolutions de ’Europe depuis 

le bouleverfement de P’Empire d’Occident  jusqu’ à 
nos jours. a Strasbourg 1771. 680 Seitening. Der 
Herr Verfaffer, ein wuͤrdiger Zögling des’ feel. 
Schöpflin und der erfte, der in frangöfifcher Sprache 
unter geoffen Zulauf biftorifche Worlefungen in 
Strasburg öffentlic) zu halten angefangen hat, theilt 
fein Werf, das er zum Leitfaden bey feinen Vorle— 
| fungen 
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ſungen brauchen will, in acht Perioden: 1. Vom 
Einfall der Barbaren ins römifche Reich bis auf Karl 
den Groffen. 2. Von dieſem bis auf Otto den Erften. 
3. Bon diefem bis auf Heinrich den aten. 4. Von 
diefem bis auf Rudolfen von Habsburg. 5. Bon 
dem bis auf den Untergang des griechifchen Kaifer- 
thums. 6. Von da an-bis auf den weftfälifchen 
Frieden. 7. Von diefem bis auf den Uerechter 
Frieden, und 8. Won dem bis auf unfre Zeiten. 
Die Begebenheiten, die den politifhen Zuftand Eu- 
ropens oder jedes befondern Staats geändert haben, 
und die Urfachen derfelben, werden umjtändlid) ans 
geführt, und die wahren Quellen, woraus man 
fi) weiter Raths erhohlen kann, forgfältig angeges 
ben. Don der Türfey, Preuffen, Ungern und 
Sardinien handele der Verf. bier ausführlicher, und 
wird in einer fehon unter den Händen habenden Schrift 
die andern Staaten Europens eben fo ausführlich 
nachzuhohlen bemüht feyn. Ein brauchbares Re— 
gifter befchließt das Buch, das feinem Berfaffer al- 
ferdings zur Ehre gereicht und den Leſer nad) meh» 
tern Arbeiten von ihm begierig macht. | 


38. Hiftoire civile et naturelle du Royaume de 
Siam, et des revolutions qui ont bouleverfe cet Eın- 
pire juſqu'en 1770; publice par M. Turpin, fur des 
manufcrits qui lui ont et€ communiques par M. 
l’Eveque de Tabraca, Vicaire Apoftolique de Siaın, 
et autres Miflionnaires de ce Royaume. à Paris, 
chez Coftard ı771. 2 Voll. 12. Die Revolutionen 
ienes aſiatiſchen Neichs find in diefem ‘Buche von 
den bekannten Herrn Türpin in der ihm eigenen 

forte · 
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fortreiffenden und. männlichen Schreibare vorgetra⸗ 
gen, aber freylich auch mie vieler Deklamation ver⸗ 
braͤmt. Die Produfte des Königreichs Siam find, 
wie man uns verficheet, fleißig angezeige, fo auch 
alle Gattungen von Handel, die Dort getrieben tver« 
den. Die Verrichtungen der Mifjionäre nehmen 
vielen Raum ein. Auch für den phifofophifchen 
$efer hat Hr. Tuͤrpin geforgt: - 

39. Hiftoire naturelle de Pline, traduite en Fran- 
gois avec le texte Latin retabli d’apres les meilleures 
legons manufcrites accompagnde de notes critiques 
pour P’Eclaircifleinent du texte, et d’obfervations fur 
les connoiflances des anciens comparees avec les des 
couvertes des modernes. T. I, I. IH. à Paris, chez 
la veuve Deſaint 1771. 4 Die Urtheile über diefe 
Ueberfegung eines der wichtigſten Werfe des Alter 
thums find fo feht verfehieden, auf der einen Seite 
fo panegyrifch und auf der andern fo niederfchlagend, 
daß wir: unfern Leſern nichts zuverläßiges angeben 
fönnen, Sollten wir das Werf felbft zu fehen be« 
fommen; fo würden wir mit der möglichften Un« 
partheylichkeit Nachricht davon geben. .So- viel ift 
gewiß, daß es prächtig. gedruct ift, ulld daß der. 
Meberfeger de Sivry heiße. Es arbeiten aber, 
wie man ſagt, noch) andere Öelehrte ‚an den dabey: 
befindfichen Abhandlungen und Anmerkungen. Das 
Werk ift in den drey Angezeigten Quartanten noch nicht 
geendiget; es duͤrften wohl noch eben ſo viele folgen. 


40. Dictionnaire hiſtorique des Sieges et Batailles 


. memorables, et Anecdotes militaires. & Paris, chez 


Vincent 1771. 2 Voll, i2. Eine ruͤhmende Vorrede 


# 
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fagt dieſes buchhändferifche Werk als einen Auszug 
alles desienigen an,. was die Gefchichte merkwuͤr⸗ 


diges habe: allein, es ift faft unglaublich, wie 


elend die Wahl ift, die der Verfaffer unter den Ber 
gebenheiten gemacht hat. Alle Scharmügel ftehen 
eingerückt, wo die Sranzofen einigermaffen Die Ober: 
Hand gehabt haben follen;, Die geringften Treffen 
heiffen Bataillen; Belagerungen von elenden Der: 
tern find. angezeigt. - Die hiftorifhe Wahrheit ift 
nirgends gefhont; und die Berftümmelungen der 
Namen find: unzählbar. | 

41. Hiftoire des’ revolutions de Corfe, depuis 
fes premiers habitans juſqu' à nos jours, par M. 
PAbbe de Germanes, Vicaire general de Rennes, 
à Paris chez Heriffant 1771: 2 Voll. 340 und 318 
Seiten in m, Abermahls eine umftändliche Ge: 
ſchichte der Inſel Korſika! Vor vielen andern, bie 
wir ſchon beſitzen, ſcheint fie ung feine Vorzuͤge zu 
Haben. Aber auf einen dritten Band, ber nod) 
folgen fol, find mir begierig; der Verfaffer will 


darinn die Beſitznehmung dieſer Inſel durch die 


Franzoſen beſchreiben, wozu er, feiner Verſicherung 


nach, vortrefliche Materialien in Händen hat, An⸗ 
merkungen, Journale und Memoiren faſt von allen 
franzoͤſiſchen Generalen, die auf der Inſel nach und 
nach kommandiret haben. Ob es dabey fo ganz un⸗ 
partheyiſch zugehen werde, muͤſſen wir Zweifelsvoll 
erwarten. Br 
42. L’Efprit de la Ligue, ou Hiftoire politiquie 
des troubles de la France pendant les XVI. et XVII. 


diecles, par M. Anguetil, Chanoine Regylier .de la 
Ä Ä PR Congre- 


| 
| 
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Congregation de France, Correfpondant de l’Aca- 


demie Royale des Infcriptions, et Belles-Lettresetc, _ 
Seconde edition, corrigee et augment£e. a Paris, chez 
Delalain 1771. 3 Voll. i2. Eines ber fehrreichften 
und wichrigften Stuͤcke der Gefchichte mit pragma= 
eifcher Kunft bearbeitet! Mur etwas weniger De: 

flamation wäre dem Werf zumünfchen; dann fönnte 
man es ein Meifterftücf nennen, Dies Eönnen wir 
mit Zuverfiht von der dor uns liegenden im Jahr 
1767 erſchienenen Ausgabe fagen; in wie fern die 
zwote verbeffert und vermehrt fey, Fönnen wir felbft 
richt beftimmen: unfer Korreſpondent aber verfiz 
chert, Daß, auffer vielen grammatifalifchen und ty⸗ 
pographifchen Verbeſſerungen, aud) einige beträcht- 
liche Zufäge hinzugefommen ſeyn. 


43. Didtionnaire pour intelligence des’ Auteurs 
Glafliques Grecs et Latins, tant facres que profanes, 
contenant la Geographie, l’Hiftoire, la Fable et les 
Antiquitds, dedie a Mgr, le Duc de Choifeul, par 
M. Sabbathier, Profefleur au College de Chälons- 
fur-Marne, et Secretaire perpetuel de l’Academie de 
la même Ville. Tome X, aParis, chez Delalain 1771. 
In dieſem zehnten Band ift der Buchftabe C noch 
nicht einmapl geendiget; denn er gehe erft bis auf 
das Wort Chevrier, und dieſemnach koͤnnte das C 
allein dem Hrn. Sabbathier noch drey bis vier 
Bände befcheren. Die wichtigften und weitläuftig« 
fien Articfel diefes neuen Bandes find: Gelibat, 
Celtes, Cenfeur, Centaure, Centurie, Cer&g; Ceftre, 
Chalcedoine, Chaldeens, Chanfon, Chant, Chauſ-⸗ 
fure, Chemins, Chevaliers. 9 


9 2 | 44 Cor 


. 
\ 
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44. Cornelius Nepos, Latin et Francois, tradu- 
ction nouvelle, avec des notes geographiques et 
hiftoriques. à Paris 1771. Beynahe 600 Geiten-in. 
12... Man verfichert uns, daß dieſe Ueberfegung 
mit Sorgfalt gemacht und daß die Schreibart rein 
und zierlich ſey. Die Anmerkungen werden gleich⸗ 
falls gerühmt. | 

45. Abrege chronologique de!’ Hiftoire ecclefiafli- 
que, civile et litteraire de Bourgogne, depuis l’etab- 
liffement des Bourguignons dans les Gaules jufqu’ à 
lannee 1772. Par M. Mille. a Dijon, chez Caufle; 
et à Paris, chez Delalain 1771. Tome I et Il. 8. 
Herr Mille hat ſich, fo wie fein Meifter, der vers _ 
ſtorbene Praͤſident Henault, bemüht, die Mager- 
feit, die fonft mit chronologifchen Werken verknüpft 
ift, durch allerhand Betrachtungen zu vermeiden, 
Aber eben daher entfteht die Weitläuftigfeie dieſes 
Werks; denn der zweete Theil gehe erft bis in das‘ 
zehnte Jahrhundert. Lange und häufige Moten ent⸗ 
balten viele Fritifche Unterfuchungen und die Vor— 
ftellung verfchiedener Gebraͤuche. Die Litterärbis 
ſtorie ift nicht verabfäumt. 

46. Anecdotes des Republiques aux x quelles ona 
joint la Savoie, la Hongrie et la Boheme, à Päris, 
chez Vincent. 1771. 2 Voll. 804 und goo Geiten in 
ı2. Genua fommt zuerft; und die Arbeit des Vers 
faffers ift wie in den vormahls von uns angezeigten 
Anekdoten, die theils befannte Gefchichte, theils 
unbedeutende Anmerfungen find, wie daß der Herr 
von Paulmy als Bothſchafter in der Schweiß ſehr 
angenehm geweſen fey; mie die langen Titel der, 
——— beym Ba Frieden, der bie 
— Schweiß - 
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Schweiß nichts angieng; daben find tauſend Fehler 
wider die Gefhichte auf allen Seiten. Gewiß ges 
nug bat fein Kaifer Gibellin geheißen, und dem 
Gibellinen den Namen gegeben. An andern Or« 
ten herrſcht die größte Verwirrung. Was iſt Die 
Stadt ©. 117 Genua oder Famagufta? . Eben fo 
fehlervoll find die Anekdoten von. Venedig, Maltha, 
der Schweiß, Holland, Savoyen, Ungern und 
Böhmen. a \ 
. 47. Hifloire nouvelle et impartiale d’Angleterre 
. ‚depuis Jules Cefar jusqu en 1763, par M. Barrow, 
traduite de l’Anglois. a Paris chez Coftard 1771. 2 
Bände, der erfte von’356, der andere von 386 Sei- 
ten, in$. Die Ueberſetzung ift fehr fehlerhaft, und 
das Werf felbft hat nichts vorzügliches, Dieſe 
Beyden Bände gehen bis zur Ausföfhung des nor- 
männifhen Stamms der Könige von England. 
48. Eloge de Frangois de Salignac de la Mothe 
Fenelon, Archeveque Duc de Cambray, Precepteur " 
des Enfans de France, Difcours qui a remport& le 
prix de l’Academie frangoife‘en 1771, par M. de la 
Harpe. a Paris 1771. 45 Seiten in 8. Obeben diefe 
Schrift des Preifes würdig war, wollen wir nicht 
entſcheiden. Zwar find viele anziehende Stellen 
darinn, und einigevorzügliche Handlungen Fenelon’s 
find wuͤrklich meifterhaft vorgeſtellt; aber es läßt 
fi) auch nicht laͤugnen, daß oft geſuchte und nichts 
oder wenig fagende Ausdruͤcke, gehäufte Antitheſen 
und dergl.darinn vorfommen.- — 
49. LArt de verifier les Dates des Faits hiftori- 
. ques, des Chartres, desChronigtes ct autres anciens 
monumens depuis la naiflance de notre Seigneur, 


93 par 
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par le moyen d’une Table chronologique, ou l’on 
trouve les annees de I. C. et de l’&re d’Efpagne;, les 
indidtions eto. avec un Calendrigr perpetuel, l'hiſtoire 
abregee des Conciles, des Papes, des Einpereurs etc, 
‚Nowvelle edition r&uue, carrigée et augmentee. Par 
un Religieux Benedictin de la Cangregation de S. 
Maur. à Paris 1776. 934 Seiten in Folio. Die 
Verfaſſer diefes Werks, deſſen Wichtigkeit und Nus 
‚gen ſchon hinreichend eriefehieden ift, find die Bene- 
biftiner Dom Maur Dantine, Dom Urſin Du: 
rand, und Dom Karl Elemencet, die es im 
Jahr 1750 zuerft herausgaben. Wer aber diefe 
zwote Ausgabe beforge habe, koͤnnen mir nicht fagen. 
Man verfihert inzwifchen, daß die Zufäge und Ver 
befferungen fehr beträchtlich find. 

30, Differtations ‚fur la Mythologie frangoife et 

für plufieurs points curieux de l'hiftoire de France, 

par M. Bullet, à Paris, chez Moutard 1771. 340 
Seiten in 12. Viele mifrofogifche Unterfuchungen, 
mit eckelhafter Umftändlichfeie vorgetragen! Auf 

der andern Seite aber auch viele Eritifche Genauig- 
feit! Die Fabel von der Königian-Pedauque ift hier 
noch einmahl weitlaͤuftig geprüft. : Hexr Buͤllet 
haͤlt fie für die Koͤniginn Bertha, Gemahlin des 
Königs Robert, die er wegen ‚allzunaher Vers 
wandfchaft gegen die Gefege- der Kirche nicht hätte 
heurathen ſollen. So fehr ſie der König liebte, 
mußte er ſich Doch von ihr trennen und das Gerücht 
fagte, fie haͤtte aus ‚einem göttlichen. Werhängnif 
ein Ungeheuer, mit-einem Gaͤnſekopf und Gänfe 
bals zur Welt gebracht. Zum Andenken dieſer 
Degebenheit ift fie nachher an verfdiedenen e 
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hen, vermuthlich dem abergläubifhen Wolfe zur 
Warnung ‚ mit einem‘ Gänfefuß: abgebildet wor⸗ 
den. — Hr. Bi behauptet, daß Rom zweymahl 
von den alten Galliern erobert: worden; daß Hugo 
Kapet durd) eine rechtmaͤßige Wahl auf den Thron 
| ‚gelanget ſey. Er unterſucht, wie die Titel; Tres- 
-Chretien und Dauphin, aufgekommen. Er giebt 
Rachricht von dem vortheilhaften Zuftand der Bi- 
ſchoͤffe unter den merovingiſchen Koͤnigen, von dem 
Urſprung der Pairs in Frankreich, und endlich, in 
was für ein Zeitalter man den ealiefprung ber Kuchen 
fi; bben Lund —— 





R so * 4 An — 7 tige 


( Unſere Lefer dürfen fich nicht — dab dieſe 
Rubrick bisher ganz leer ausgegangen iſt. Ohne die be⸗ 
kannte Sefälligkeit WER" auenehmende Güte des wegen 
feiner vorzüglichen Kenneniß der fpanifchen Litteratur 
berühmten Herrn Paſtors Plücr in Altona, hätten 
wir nicht einmahl von diefem einzigen Werke des P. 
Florez Nachricht geben Fönnen. Diefer wuͤrdige Mann 
ſchreibt ung unter andern dabey: “Spanien iſt gar 

a: a ee . „fein 


\ 
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tige 
und 


Werk iſt eine Sammlung von Dofumenten 


Abhandlungen, die vornämlic) in die fpanifche 


Kirchengeſchichte einſchlagen, aber. auch manches 


zur 


bürgerlichen Gefchichte brauchbares enthalten. 


„kein Land für die Gefchichtfchreiber, ja gar Fein Land 
„für Schriftfteller, die mit Freyheit ſchreiben tollen. 
„Ich fagte einmahl zu einem gelehrten Benedictindf 
„Moͤnch, dem Pater Sarmiento, welcher vieles zu⸗ 
„ſammengeſchrieben hatte, warum er nicht ſeine Are 
„beiten und Einfichten durch den. Druck gemeinnuͤtzig 
„machen wollte? Er aritwottere mir, Spanien fey 
kein Land zum Schreiben und. Drucken; : die. Moͤnche 


„die Inquifition, der Pabft und der König hielten ihn 


+ 
— 


„zurück. — Die Urſachen, warum es, fügar mitten 
„in Spanien, ſchwer wird, gelehrte Neuigkeiten ‚zu 
„erfahren, iſt dieſe, daß in der ganzen Monarchie 
„kein gelehrtes Journal herauskommt, daß der Buch—⸗ 
3, handel ſchlecht im Gange iſt, daß die Verfaſſer meh⸗ 
„rentheils ſelbſt Verleger, ſeyn muͤſſen. Die Inquiſi⸗ 
„tion hindert das Aufkommen des Buchhandels; denn 


es kann manchmahl noch ein Buch confiſciret werden, 
„Wenn es ſchon gedruckt iſt · Was iſt es denn Wunder, 


„wenn man diſſeits der Pyrenaͤen fo wenig von der 
„ſpaniſchen Litteratur erfahren kann? Die Franzoſen 


5 waͤren noch die noͤchſten, dle was: liefern follten: 
„allein, was fagen Sie uns von Spanien?, Zn dem 
+ „einzigen Journal étranger habe ich in dem Jahre 


a» 1760 ſpaniſche Artickel gelefen, Die ein fpanifcher Abbe 


welcher in- dem: Haufe’ des-fpanifchen -Gefätidten; zu 
>; „Paris war, und den ich gekannt habe, dazu gelie⸗ 
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De neuen kritiſchen Nachrichten, die zu Greifs⸗ 
wald herauskommen, und die wegen ihrer 
Gruͤndlichkeit und Unpartheylichkeit ſo gerne geleſen 
werden, ſetzen uns im Stand, von der wichtigen 
hiſtoriſchen Arbeit des Schwediſchen Kanzleyraths, 
Hrn. von Eelfe, eine beffere Nachricht, als im 
vorhergehenden Bande ©. 369 geſchehen fonnte, zu 
ertheilen. Hier ift fie! .* Endlich haben wir Hofr 
nung, bald den Anfang einer längft erwarteten Fri» 
tiſchen Gefchichte der nordiſchen Hiftorienfchreiber, 
und zwar von der Hand eines Meifters, der dem 
Werke völlig gewachfen iſt, und deſſen grofle Ge⸗ 
lehrſamkeit und Einſichten man kennt, zu erhalten. 
Zum Abdruck iſt ſchon fertig: Apparatus ad Hiſto- 
riaın Syjagothicam , quo monumentorum et feriptas 
rum, praefertim antiquiorum hanc illuftrantium co= 
gnitio datüf. Sect. I. Bullarii Romano -Suiogothici 
recenfioneun fiftens Auctore Magno von Celfe, Reg. 
Canc. Conf, et Regni Hiftoriogr. Weber 70 päbft« 
liche Bullen ‚oder “Briefe von Pafchalis dem ıften 
im Jahr gı7 bis auf. Gregor: den ızten im Jahr 
1572,. die die Schwedifche Gefchichte erläutern, und 
bisher in Archiven und Bibliochefen verborgen gele⸗ 
gen Haben, fehen barinn das sicht. Sie find. aber 
nicht von Wort zu Wort eingeruͤckt, es ift aber von 
ihrer Befchaffenheit,. ihrem Nusgen in der Geſchichte, 
ihrem Inhalt, und den Kennzeichen, ob ſie aͤcht 
oder untergeſchoben ſind, gehandelt, und zuletzt ſind 
* — Sammlungen ober dieienigen Per⸗ 
95 fonen 
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fonen genennt, wo und bey welchen man dieſe Bul- 
Ten antrift. Alle diefe päbftliche Briefe find durch 
Frieifche Anmerkungen erfäutert, und das ganze 
Wer, dient nicht menig. dazu, ‚die wahren und aͤch⸗ 
ten Quellen der Sqhoediſchen Pe kennen zu 
Iernen.” — | 


4 
x. 


Am zten April ftarb zu Frankfurt an der Oder 

| Wer Hofrath· Wolf Balthafar Adolph‘ von 

Steinwehr Profeſſor der Geſchichte und des Na⸗ 

turrechts, auch Bibliothekaͤr der Univerſitaͤt, im 

67ſten Jahr feines Alters. Seine Stelle wird 

Herrn Karl Renarnd Hauſen in * zu Theil 
er | 


” * 
* 


Bey Struck in Stralſund wird bald ee Ge 
ſchichte der Wallenfteinifchen Belagerung von 
Stralfund., erfcheinen, welche gut abgefaße fern 

x | — — | 
| | SEE Zee — 
Durch ein llateiniſches Avertiſſement wird das 
Publikum von der kuͤnftigen Bekanntmachung eines 
wichtigen Werks benachrichtiget, worinn der Herr 
P. Maximilian Hell feine bekannte Reiſe nach den 
Gegenden des Nordpols und. die dabey gemachten 
groffen Entderfungen und nüglichen Beobachtungen 
ausführlich befchreiben will, Mach den Heberfchrif: 
ten. der Kapitel, die in dem Avertiſſement angege: 
ben find, und nach den ſeltenen Einfichten des Vers 
faflers zu urtheilen, Pan man auf ein. IE 

We 
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Werk Rechnung machen. Es ſoll dieſen Titel füh. 
ten: Expeditio litteraria ad polum arcticum, ‚und 
aus drey Folianten beſtehen, wovon der erſte zur 
Michaelmeſſe 1772 auf Subſeription geliefert wer— 
den wird. Die Gheleniſche Buchhandlung in Wien 
beſorgt das Aeufſerliche, und verſpricht den Sub— 
feribenden Exemplare auf Schreibpapier. Ueber 
hundert ſaubere Kupfer und neue Landkarten werden 
das Werk noch nuͤtzlicher und glariender machen. 
Der erſte Band wird hiſtoriſch, der zweete phyſika— 
liſch ‚, ber. dritte mathemathiſch und aſtronomiſch 
ſeyn. Uns intereſſirt nur vorzuͤglich der hiſtoriſche 
Band, der aus drey Theilen —— und — 
des Inhalts ſeyn ſoll; — 


PARS i TOMII. 


-Sequenitia- complecheur capita in ſuos Pe 
"»diftribuenda. 


Caput I. Compledtetur ea, quao caufa — 
tionis huius litterariae inter Regem Danige, Aulam 
Caeſareo· Regiam, et Patrem Hell An. 1767. Vien- 
nae acta ſunt, ſcopus itineris, praeparationes ad iter, 
et diſceſſus — Anno 1768. die 28. Aprilis. 

- Cap. U. lter per Pragam, Dresdam, Lipham, 
Hamburgum, Lubecam vsque. 

- Cap. III. Iter Liubgca Trayendahliuin ad Regem 
Danige, mora triduana Travendalii cum Regs, 
et iter maritimum Lubecg Hafniam. . 

Cap. IV. Quae Hafniae caufa Expeditionis huius 
litterariae acta ad diſceſſum Hafnia die 2. Julii 768. 

Cap. V. Iter Hafnia per Sueciam ad primam.Nor- 
‚wegiag yrbem Chriftianiam vſque et quae Chriltia» 
niae adta, 


Cap, - 
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Cap. VI. Iter Chriftiania per-Norwegiam ad vl. 
timaım Norwegiae vrbem Drontheimium vsque, et 


quae Drontheimiü adta. 
Cap. VII. Meınorabile iter maritimum Dronthei- 


‚mio Wardoehufium vsque a die 22. Augufti ad u 


Odtbobris 1768. 
Cap. VIII. Quae Wardoehüßi a die I. Odtobris 


768. ad 27. Junii 1769. acta. 
Cap. IX, 'Reditus Wardoehufio per mare Dront- 
heimium vorne a die 37. Junii ad diem gt. Augufti 
1769. 
Cap. X. Reditus Drontheimio per Norwegian et 
‘ Sueciam Hafıiam vsque. 

: Cap. XI. Quae Hafniag a die 18. Odtobris BR 
ad 22. Maii 1770. acta. 

Cap. XII. Reditus Hafnia per Seclandiam, Fino- 
niam, Slesvicum, Holſatiam, et totum Imperium 
nam: ysque;,. impenfi s in äter — annis 
duobus, et tribus menſibus. 

TOMII. PARS IL : u _ 
De — Finnmarchica et Norwegia. 
Cap. I. 'Deferiptio Lappöniae ——— 
Norwegicae. | 
Cap. II. De Origine Lapponun. | 2 
Cap. III. De confhitutione' — et: ratione 


veftiendi Lapponum. 
Cap. IV. De domiciliis, —* et eubilibus 1ap- 


ponum. 
Cap. V. De cho, potu, et varia Lapponum fo- 
pellediile, | 

Cap. VI. De cervis Rangiferis, — apud 
Lappones tractatione. 

Cap. VII De inſtrumentis wäre, ratione iti» 


nerandi Lapponum. 
Cap. 
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Cap. VIII. De venatione et — — 
num. 
Cap. IX. De — Lapponum 
Cap. X. De Lapponum indole, vitiis, virtutibus 
et variis morbis. | 
Cap. XI. De nuptiis, educatione prolium, et Van 
riis Judis Lapponum. 
ü Cap. XII De morbis, ratione medendi, et exe⸗ 
quiis Lapponum. — 
Cap. XIII. De Diis, Sacrificiis, Superflitionibus 
Lapponum ante hin religionem Chriftianam. 
Cap. XIV, De artibus magicis Lapponum per’ 
tyınpana Runica ante inductam religionem. Chri- 
ftianaın. Ä 
Cap. XV. De Miffione, et Miflionariis Danicis 


Lapponiae Finnmarchicae. 


TOMII PARS III 
De idiomate Lapponum, vnitate idiomatis Vnga- 
rici et Lapponici, atque Panel de idiomate 
Afıatico. 
Cap. I. Origo et occafıo ingifionis in idioma 
Lapponicum. 
Cap. II. De —————— idiomatis Vngarici cum. 
Lapponico. | 
Cap. III, De vnitate idiomatis Lapponici, Vnga- 
rici et vniuerſim Afıatici cum idiomate Sinico, et: 
de populis idem idioma Lapponicum feu Afıaticum 
"habentibus, | 
Cap. IV. De patria natali Vngarorun, Magya- 
rorum, Jugrorum, fine Juhrorum Vngariam inco· 
lentium. 
Cap. V. Synopſis hiſtorica aduentus Vngerorum 
et Magyarorum € Fennia, ſeu Carjelia in Panno- 
niam feculo IX. 


Cap. 
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Cap. VI. Anonymi Regis Belae Notarii hiſſotia 
Vngarica de ſeptem primis ducibus Vngariae autori- 
tati et veritati reſtituta. | 

| x A * 

Gerr Profeffoe Schlegel in Kopenhagen ift im 
Begriff, eine peripdifhe Schrift unter dem: Titel: 
Sammlung zur danifchen Gefchichte und De: 
fonomie, wie auch zur Erläuterung der Spras 
che, ans Licht zu ſtellen. Es werden iaͤhrlich, 
nachdem es feine andern Gefchäfte zulaffen, zwey, 
drey bis vier Stücde, iedes von 12 Bogen in groß 
Oktav, die Preffe verlaffen und iedesmahl folgen: 
de, auch den Ausländern vortheilhafte, Abwech— 
felungen der Materien darinn ftatt finden 1) wird ei» 
ne, vorbin noch nicht fo befannte, dänifhe Me: 
daille in Rupfer vorgeftelle und erflärt werden; 2) 
folgt eine Abhandlung über einen, bisher noch nicht 
genug erörterten, Gegenſtand aus ber dänifchen 
Gefchichte, oder aus der Defonomie, und zwar 
biefe immer von der biftorifchen Seite betrachtet; 
3) folfen verfehiedene, zeither ungedruckte, Drigi: 
nalfchriften und Urkunden, welche die dänifche, nor: 
wegifche und holfteinifche Hiftorie, die Handlung, 
die Land ⸗ und Staatswirthfhaft, das Muͤnzweſen 
u. ſ. w. betreffen, aus den Föniglichen Archiven und 
berühmten Privatfammlungen mitgetheile und be 
fonders ſolche Stuͤcke gewählte werben, auf die der 
Hr. Prof. feine neuen Bemerfungen in der Gefchichte 
des Oldenburgifchen Stamms bereits gegründet hat 
und fernerhin gründen wird; 4) werden bisweilen 
Kecenfionen von feltenen dänifchen, oder Dänemark 
betref⸗ 
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betreffenden, Büchern, davon die vortrefliche gräfl.. 
Tottiſche Bibliothek einen ‚reihen Vorrath in fid) 
faßt, darinn Platz finden, und endlich. 5) follen in 
dem Stüd Anmerfungen über die Sprache vorkom⸗ 
men... theils um den Urfprung und die eigentliche, 
Bedeutung gewiffer dänifcher Wörter feft zu fegen, 
theils auch, um die teutfhe Sprache durch Ver⸗ 
gleichung mit der dänifchen zu erläutern, und von. 
der Schönheit,der letztern beſſere Begriffe zu erwe⸗ 
den. Uebrigens werden alle und iede Aufſfaͤtze teutſch 
abgefaßt und nur die Urfunden in ihrer Original 
fprache geliefert, doch aber die dänifchen Originale. 
iedesmahl mit-einem teutfchen Vorbericht von dem, 
was fie enthalten und wozu fie brauchbar find, ver= 
fehben werden. Mit Fleiß haben wir den Plan dies 
fes gemeinnügigen Unternehmens etwas ausführlid). 
angezeigt, um die Billigfeit des vondem Hrn. Verf. 
zur Erfeichterung feines Druckverlags, in Vorfchlag, 
gebrachten Unterzeichnungspreißes defto einleuchten-- 
der zu mahen. Er verlangt nämlidy für iedes 
Stuͤck auf Schreibpapier 33 und auf Druckpapier 
23 Mark daͤniſch, oder nad) ſaͤchſiſcher Konventions⸗ 
muͤnze und hanoͤverſchem Gelde, 16 oder 12 gute 
gute Groſchen; doch wird er denienigen Freunden, 
welche Subſcription befoͤrdern, wie auch den Buch— 
haͤndlern, welche Exemplare in etwas betraͤchtlicher 
Anzahl nehmen und ſie gleich bey dem Empfange 
bezahlen, 20 p. C. Rabbat geben und die Exem— 
plare franko bis Luͤbeck liefern. Von dem Inhalte 
des erſten Stuͤcks koͤnnen wir vorläufig ſchon mel: 
den, daß, ſo viel die 3 erſten Nummern betrift, 


nach 
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nach der Vorſtellung derienigen Medaille, die in 
England auf die Reife des iegigen Königs von Dä- 
‘ nemarfgeprägt worden, darinn vorfommen werden: 
eine Abhandlung von der Befchaffenheit der gehen 
oder Aemter in Däanemarf und Norwegen vor der 
Souveränität; eine ausführliche Berechrüng von 
den Einfünften und Ausgaben des ganzen König« 
reihs, aufs J. 1602, nad) dem Handbuche, das 
FR. Chriftian der 4te zu feinem eigenen Gebrauch 
ſich durch feine Rentmeifter verfertigen laffen;  eie 
nige teuffche Briefe, die diefer König, während 
feiner Minderiährigfeie von der Königin Sophia 
erhalten, und dergleichen verfchiedene lateinifche, 
die K. Chriftian der te feit feiner Vertreibung aus 
Dänemark gefihrieben und feine damahligen Unter: 
nehmungen fehr ins Sicht ſetzen. Wir, unfers 
Dres, wuͤnſchen diefem Vorhaben die befte Unter: 
ftüßung und werden ung fünftig freuen, deffen glück» 
lichen Beſtand melden zu koͤnnen. 


* * 
u . * 

Herr Abt Brunacci, einer der gruͤndlichſten 
Gelehrten in Italien, hat eine diplomatiſche Hiſto— 
rie von Padua ausgearbeitet, die iegf zum Drud 
ins Reine gebracht wird. Das Werk ift nicht als 
fein für die italienifche, fondern auch für die teutſche 
Gefhichte wichtig. Es kommen darinn ganze Abs 
bandlungen von der Staatsverfaffung, den Sitten, 
der Sprache, den Privilegien ꝛc. von berühmten 
Stalienern ı und Teurfchen, vor, I 


Herr 


\ u | | 
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—— "x 
% 


Herr Graf Georgio Giulini,. Hiftoriograph 
und geheimer Archivar in Mayland, muß auf höch- 
fien Eaiferfihen Befehl feine koſtbare aus neun 
Quartbaͤnden beftehende Gefhichte von Mayland, 
die mit dem Sahre-ızıı fehließe, bis zum Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts fortfegen. Der erfte 
- Band ift, fehon unter der Preſſe. Won einem fo 
‚groffen Geſchichtsforſcher kann man viele Bereiche⸗ 
rungen unſerer Wiſſenſchaft erwarten. 8FFL 


x * 
* 


Der gelehrte Moriſano hat ganz neuerlich die 
Inſchriften von Reggio herausgegeben. Einer der 
| größten Italieniſchen Gelehrten lobt diefe neue Ar- 
beie fer 

% 2 * 

Bor Furzem fi nd in Rem des Hieronymi Aliotti 
‚Aretini Epiflolae in zween Duartbänden mit Anmer⸗ 
fungen erfchienen. Sie: erfäutern * — 
Yon 1440 bis 14180. Ä 


ꝝ** .n; * 
* 


— Rom hat man angefangen, die Statuen * 
Basreliefs des Hauſes Mattei in Druck zu geben, 
* Anaduzzi erläutert die Kupfer. 


3. Th. 2. Abſchn. 3 Herr 
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* * 
En 


Hr P. Sacearelli hat den erften Theil feiner 
Kirchengefehichte in Quart herausgegeben; er bee 
„greift aber nur 58 Jahre des erften Saͤculums. 


* 
Maik guor Borgia hat nun Duaribemde | 
von ſeiner Geſchichte von Benevent edirt, mit Kıb 
pfern. Es ſoll ein ſehr gutes Werk ſeyn. 


* — 


Herr Zanetti har ein ſehr brauchbares und uf 
terhaltendes Werk von der Venetianiſchen Maler: 
| ſchule bekannt gemacht. 


* * 
— 


: Herr Bellin, Ingenieur bey der franzoͤſiſchen 
Marine, hat erft vor furzem eine biftorifch » geogra⸗ 
phiſche Befchreibung ober eigentlicher zu reden, funfe 
3ig andfarten in Quartformat herausgegeben, wor⸗ 
auf alle Theile des Venetianiſchen Meerbufens und 
der — Morea auf das genaueſte vorgeſtellet 
ſind. 


De 
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Der Daͤniſche Staatsrath und Archivar, Here 
Jakob Langebek ‚ dat fein lobenswuͤrdiges Vor: 
baben, eine Sammlung Dänifcher und Norwegi⸗ 
ſcher Annalen, Chronicken und Geſchichten in Druck 
zu geben, in einer kleinen Schrift angezeigt, die den 
Titel fuͤhret: Intimatio de Colleetione latina feri« 
ptorum rerum Danicarum medibaeui, opera et flu= 
dio Iacobi Langebek. Hafniae 1771. 18 Seiten in 4. 
Sie wird theils ungedruckte, theils gedructe, aber 
feltene und fehlerhaft herausgegebene Schriften ent⸗ 
halten. Er ſchlaͤgt den Gelehrten die Subſcription 
dor; das Werk wird in Folio erſcheinen: /aber die. 
Anzahl der Bände kann ietzt noch nicht beftimme 
werben, Das Werk follmiteineranftändigen Pradt,. 
aber doch auf verfchiedenes Papier abgedruckt wer 
den, „Jeder Theil wird aus bis g Alphaberen bes 
ftehn, und iedes Alphabet, fuͤr die Subferibenten, 
auf gewöhnliches Papier, das aber ſchoͤner, als 
das gemeine ſeyn ſoll, 3 daͤniſche Mark, auf ſchoͤ—⸗ 
nes Schreibpapier mittlerer Groͤſſe aber s Mark: ge⸗ 
‚rechnet werden. Das Verzeichniß der lateinifchen 
Schriften, die zu diefer Sammlung beftimme find, 
beläuft fih auf 209, Die bänifchen, islaͤndiſchen 
und teutſchen, ſollen den lateiniſchen nachfolgen. 
Der Text ſoll ſehr aceurat geliefert werden; einer 
ieden Schriſt wird ein ausfuͤhrlicher Vorbericht bey⸗ 
gefuͤgt werden. Die Anmerkungen ſollen kurz were 
den, und nur das hoͤchſt nothwendige erlaͤutern. 
Das Berzeichni der nr die der Herr Wer: 


a 5 faifer 
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faſſer herausgeben will, iſt angehaͤngt, und man 
findet ſehr wichtige Stuͤcke darunter. Herr Lan— 
gehek wird die Correctur ſelbſt beſorgen. 


* 
* 


Am Sten Auguſt ſtarb zu Strasburg Herr Jo⸗ | 
hann Daniel Schopflin, koͤnigl. franzöfifcher 
Kath und Hiftoriograpbe, erfter ordentlicher Pro- 
fefjor der Philofopdie und Hiftorie, Mitglied der 
föniglichen Afademie zu Paris und Berlin, Ehren⸗ 
präfident der Kurpfälzifchen Akademie der Wiffen- 
fhaften zu Mannheim ꝛc. in feinem fieben und. jies 
‚ benzigftem Jahre, | 
* F — 

Herr D. Robert Wallace, ein Shortänten, 
der fich vorzüglich durch. feine gründliche: Abhand⸗ 
lung uͤber die Bevoͤlkerung in den aͤltern und neuern 
Zeiten beruͤhmt —53 iſt im Auguſt 1771 ges 
ſtorben. 

ER Pe TE | 

Zu Verona ift am 14ten Yuguft der: Abbe ‚Do: 
menico Vallarſi, ein berühmter Gelehrter‘, der 
fih durch verfchiedene in die Kirchengefchichfe: ein: 
fehlagende Werfe befannt gemacht bat, nach einer 
furzen Krankheit im zoften 2. — Alters ge⸗ 
ſtorben. 

Die 
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Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Befancon 
wird am 24ten Auguft 1772 auf die Beantwortun« 
gen folgender drey Fragen Preife austheilen: Der 
erite Preiß iſt für eine rednerifche Beantwortung 
ber Frage beſtimmt: Worinn befteht der Ein: 
fluß der Philofophie in unfer Jahrhundert? 
Der VBerfaffer ver beften Rede über diefe Materie 
erhält eine goldene Medaille 350 Livres am Werth. 
Die Frage war ſchon im vorigen Jahre aufgegeben, 
weil aber nichts Befriedigendes darüber einlief, fo 
legt fie Die Akademie noch einmahl vor, und der 
Preif wird gedoppele feyn, es müßten denn unter 
den einlaufenden Stüden zwey einander den Preiß 
ftreitig machen; in welchem Fall iede mit einer Me: 
Daille von 350 Livres gefrönt werben fol. Den 
zweeten Preiß, der in einer goldenen Medaille von 
250 Livres beſteht, erhält der Werfaffer der beiten 
Abhandlung, worinn die Graͤnzen der verfchie: 
denen Königreiche Burgund Beftimmt find. 
Der dritte Preiß von 200 Livres ift für die Abhand- 
lung beftimmt, die am beften die Wegetabilien an— 

zeigen wird, Die zur Zeit der Theurung die Stelle 
_ derer, vertreten Fönnen, die man gemeiniglich zum 
Unterhalt der Menfihen anmender, nebft der An: 
zeige ihrer Zubereitung, — Weil die Akademie 
in Erfahrung gebracht, daß dieienigen Gelehrten, 
die ſich der hiſtoriſchen Preisfragen annehmen, uͤber 
bie Kuͤrze der anberaumten Zeit ſich beſchweren; fo 
lege fie ſchon für das Jahr 1773 die Frage vor: 
3 33 Wie 


\ 
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Wie ſind die Gebraͤuche derienigen Teutſchen 


und Gallier, die ſich in der Grafſchaft Bu: gund 
fortgepflanzt haben, beſchaffen? Quelles 
ont les Coutumes et Uſages des Germains 
et des Gaulois qui fe font perperues au 
Comte de Beurgogne?), | 


* — * 

Die Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Amſterdam 
bat einen Preiß von 30 Speciesdukaten auf die Be; 
antwortung Diefer fehr intereffanten Frage geſetzt: 
Welche Tugenden und £after haben das menſch⸗ 
liche Gefchlecht feit allen Jahrhunderten ber 
herrſchet? Iſt das Herz der Menfchen von Zeit 
zu Zeit ärger oder beffer geworden, oder ift «8 
durch alle Zeiten hindurch in gleicher Verfaß 


ſung geblieben? Die Abhandlungen werden latei— 


niſch, franzoͤſiſch oder hollaͤndiſch noch vor dem 


May 1773 an den Buchhaͤndler Gerrit Warnars 
franko eingeſendet. | 


* x 


Am 23ften September wurden zu Leipzig die Ja⸗ 
blonowskiſchen Preiſe ausgetheilt. Es waren vier 
Abhandlungen über die hiſtoriſche Frage von der 
Ankunft des Lech in Polen, drey uͤber die Erziehung 
des iungen polniſchen Adels und zwo uͤber die ma⸗ 

* themati⸗ 
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thematiſche Frage, eingelaufen. Der zweete hiſto— 
riſche Preiß wurde auf das folgende Jahr hinaus-· 
geſetzt, weil zum Theil nicht genug auf die vorge— 
legten Fragen geantwortet war. Unterdes wurde, 
wegen hres vorzuͤglichen Werths, eine hiſtoriſche 
Schrift, die voll von der beſten Kritik uber die al: 
teſten polnifchen Geſchichtſchreiber, als der nd- 
thigjten Vorbereitung. zur Unterfuchung über den 
Lech, war; und. eine andere, bie fi) durch die 
ſchoͤne Schreibart, und fehr viel nuͤtzliche Erinnerun⸗ 
gen über die Erziehung des polnifchen Adels aus— 
jeichnete, iede mit einer Medaille von 30 Dufaten 
gefrönt. Mac Eröfnung der verfiegelten Zettel 
fand fih, daß beyde Schriften zween berühmte 
Profefforen in Halle zu Verfaffern hatten; die erſte 
den Herrn D. Semler; die zwote den Herrn ges 
beimen Rath Kloß. Begierig fieht man dem Abs 
Druck diefer beyden Preisſchriften entgegen: 


Um den Urſprung der flavifchen Völfer mehr und 
mehr aufzuflären, und die Liebhaber der Gefthichte 
zu bewegen, demfelben einen Theif ihrer Unterfüz 
ungen zu widmen, beſtimmt der durch) feine Ge— 
lehrſamkeit und Geburt verehrungswürdige Fuͤrſt 
Jablonowski für das Jahr 1772 folgende Aufgas 
ben. In dem erften Theile, vermittelft der Ge— 
fhichte und Erdbeſchreibung zu zeigen, welches 
die alteften Wohnungen der Wenden und Anten 
gewefen find; in dem andern Theite darzuthum, 

ger Die Wenden am Adriatifchen Meere geimes 
| 3 4 ſen, 


\ 
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fen, die nach dem Polmbius, Strabo und Livius 
weder griechifch, noch lateinifch, noch gallifch gerer 
bet haben, und dasienige beyzufügen, was fich. auf 
den Czech und Lech beziehet. Für den zweeten Preiß, 
Durch die Mehrheit der Schriftfteller zu erläutern, 
ob die Wilzen, Sorben oder Soraben (Sla⸗ 
vonifch Srben) von der Elbe und felbigen Ge: 
genden Teutfchlandes, nach Kroatien und 
Dalmatien, oder aus Illyrien nach Teutſch— 
fand gekommen find? Der dritte Preiß ift wieder 
mathematiſch. Die Abhandlungen miffen latei- 
niſch geſchrieben ſeyn, und dieienigen, die etwas 
uͤber die vorgelegten Fragen ausarbeiten wollen, wer- 
den gebeten, ihre Abhandlungen mit einer Devife 
. und verfiegeltem Billet, längftens bis den erften 

May 1772 einzufihicen. Ä 


” = 
En 


Am rıten September ftarb zu Neapel der Kano-⸗ 
nifus Don Aleßio Simmaco Mazzocchi im goften 
Jahre feines Alters. Er mwar, wie befanne, der 
größte Alterthumsforſcher unter a Zeitgenoffen 
in Italien. 

* * 


Zu Paris verkaufen Denis und die Wittwe Petour 


folgende neue sonblarte: Premiere et deuxieme 
feuille 
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feuille de Ja Generalite de Paris, otı fe trouvent les 
villes de Fontainebleau, Provins, Meaux, Chateau- 
j u Villers- Colttersp, en etc. 


Bo ME 

. Die Akademie der Inſchriften und ſchoͤnen Wife 

fenfchaften zu Paris hielt am raten November 1775 
eine öffentliche Zufammenfunft. Der beftändige 
©Sefretär derfelben, Herrle Beau, machte bekannt, 
daß der Preiß dem Heren Abbe Je Blond, Unter 
bibfiothefär bey der Mazarinifchen Bibliothek, zuer- 
Fannt worden fen. Dies ift nun ſchon der dritte 
Preiß, den diefer Gelehrte davon getragen. Die 
Frage, die er diesmahl beantworter, iſt diefe: 
Welches waren die verichiedenen Namen und 
- Attribute der Göttin Jung bey den italieni- 
fchen und griechifchen Bölferfchaften? Worinn 
beftand der Urſprung und der Grund diefer 
Attribute? Um den Gelehrten zur Unterfuchung 
der vorgelegten Materien hinreichend Zeit zu laffen, 
giebe die Akademie ſchon für das Jahr 1773 folgende 
Preißfrage auf: Warum Fonnten fich die Nach— 

kommen Sarls des Groflen, ehrgeigige ‚und 
Friegerifche Fürften, nicht fo lange auf dem 
franzöfifchen Thron erhalten, als die ſchwa— 
chen Nachfolger Klodwigs? Des Preiß, der 
zu Oſtern 1773 aufgegeben werden ſoll, beſteht in 

einer goldenen Mebaille, 400 Livres am Werth. 
| 35 Die 


/ 
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"Die Abhandlungen müffen nod) vor dem erften De 
cember 1772 bem Sekretär zugeſchickt worden feyn. — 


. Nach diefer Handlung laß Herr le Beau die fe 


bensbefihreibung des vor furzem geftorbenen Abbrs 
Mignot, Mitgliedg der Afahrmie. Der Herr 
Abbe Arnaud laß die Ueberſetzung des Platonifchen 
Dialogs Jo, nebft vorläufigen Betrachtungen dar— 
über; der Herr Abbe Batteur, eine Abhandlung 
aber die Natur und den Endzweck der Tragödie; 


und der Herr Abbe Garnier eine Fortfegung der 


Schrift des Herrn von Sigrais über das Frieges 
eifche Genie der Gallier, | 


inhalt. 


m 
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hne Zweifel fann man es benen Männern, 
die heutiges Tages die Gefchichte bear- 
beiten, als ein Verdienſt anrechnen, daß 
fie viele Vorurtheife, vorgefaßte Meinungen, und 
Irrthuͤmer aus der Hiftorie. zu verbannen gefucht 
haben. Gemeiniglich flöffen uns unfere Lehrer fhon 
in der zarten “Jugend eine groffe Meinung von dem 
glänzenden Ruhme der Römer ein, welche oft in 
eine blinde Hochachtung und übertriebene Bewun«- 
derung, auch für die Fehler diefes Volks, ausar- 
tet. Herr Keftor Rambach in Quedlinburg hat 
in einer befondern Abhandlung (*) von dem blen- 
denden Ruhme der Römer ſich diefem Vorurtheil 
widerfeget, und den fo fehr bemunderten Römern 
ihren wahren Werth zu beftimmen, und ihren Ruhm 
in die Gränzen zurüczuführen gefucht, über welch 
mir ihn zu voreilig ausgebreitet haben. Mit vieler 
Beredfamfeit und Kenntniß der Römifchen Gefchichte 
dringet er in die geheimen Triebfedern der Römifchen 
ba Tugenden 
(*) Ste iſt unter feinen vermifchten Abhandlungen 
aus der Befebichte und Kitteratur die erfte. Halle 
bey Ehriftoph Peter Frank. 1771. 358. ©. in 8. 
Wir werden nur dieienigen, welche hieher.gehören, ans 
zeigen, als die erfte, fünfte, fechfte, fiebente und achte, 


.- 


* 
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Tugenden ein. Er zeiget das Tadelnswuͤrdige an 
den Triumphen, Fechterſpielen, an der Staatskunſt 
der Römer. Er ſchildert fie in Anſehung der Sitte: 
ratur, beftimme ihre Berdienfte um die Phifofophie, 
Beredfamfeit, Dihtfunft, bildenden Künfte und 
um die Geſchichte, und ziehet aus allen diefen Be: 
trachtungen das Nefultat, daß man den Roͤmern 
die auszeichnende Größe nicht beylegen dürfe, von ' 
welcher die blinden Verehrer des Roͤmiſchen Namens 

eingenommen find. | 
Vielleicht ift der Hr. Verf. in feinem Enthu: 
fiasmus zu weit gegangen. Vielleicht wird er in 
manchen Stellen nicht ohne Grund Widerfpruc) fin- 
den; davon der Grund wohl vielmahls darinne lie 
gen dürfte, daß er die Zeiten der republifanifchen 
und monarchiſchen Verfaffung nicht allemahl unter: 
ſcheidet. Vielleicht beurtheile er die Größe und 
den Ruhm eines Volks mehr nad) der Güte des 
Herzens, die fid) durch ein edles Wohlwollen, dur) 
einen gefchäftigen Eifer, feinen Pflicyten Gnüge zu 
 feiften, durch wahre Großmuth und Standhaftig- 
keit zeiget, als nach bervorftechenden Thaten, blu— 
tigen Slachten, weiſen Staats- und Polizeyanſtal⸗ 
ten und andern Denfmählen, die ein Volk verewi⸗ 
gen. Es ift wahr, an Benfpielen, die durch die 
. moralifche Größe des Herzens befonders hervorſchim⸗ 
mern, ift die Roͤmiſche Gefchichte nicht fo reich, als 
an folchen, die wegen der Tapferfeit, Unerfchrocen: 
heit, Größe des Geiftes merfwürdig-find. Aber 
fehlet eg etwan an erftern? Waren inder Befreyung 
omg, die Kamill veranftaltere, nicht ächte Tu- 
genden, 
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ginben, Großmuth, Siebe zum Waterlande, Selbft- 
verläugnung fichtbar? Finden: wir nicht in dem, 
was Regulus that, Beweiſe von Treue, Stand: 
baftigfeit und Parriotifmus? 

- Manche Tugend dieſes und: ienen Nömers ges 
frauen wir uns noch ‘von den Befchuldigungen des 
Verfaflers zu retten, Der dem Kurtius angedich⸗ 
tete Stolz hat wohl feinen Grund... Obnftreitig, 
wurde er von dem ganzen Volk für den tapferften. 
gehalten. Er hielt ſich alfo nicht felbft dafür. 
Daß er der Tapferfeie ein fo großes Gewicht bey- 
fegte, läßt fi) aus den Worten des £ivius (II.B. 
6. C.) erflären: dubitabant, an vllum magis Ro- 
_ manorum bonum, quam arına virtusqueeffet. Aber: 
glaube Fann bier nicht vorgeworfen werden; die Res. 
ligion entſchuldigt den Kurtius. Verabſaͤumung 
der Pflichten auch nicht; denn welche Pflicht wurde 
fuͤr noͤthiger gehalten, als die Liebe und der Tod 
fuͤr das Vaterland? Des Pyrrhus und Fabricius 
wollen wir nicht einmahl gedenken. 

Sehr ſchoͤn iſt alles, was Herr Rambach von 
den Triumphen, von den Fechterſpielen, von der 
Staatsverfaſſung der Roͤmer ſaget. Auch feine An⸗ 
merkungen uͤber die Roͤmiſche Litteratur haben uns 
ſehr wohlgefallen. Durchgedacht und gut ausge- 
fuͤhrt hat der Verfaſſer ſeine Saͤtze. Nur ſcheinet 
er die Roͤmer in Anſehung der Nachahmung der 
Griechen zu ſehr heruntergeſetzet zu haben. 

Noch ein Paar Anmerkungen; dann mag es von 
dieſer Abhandlung genug ſeyn. 1. Man muß ein 
Volk allemahl nad) feinen Sitten, Religionsfyftem 

3b 3 und 
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und Gefegen beurtheilen. 2. Won einem heydni⸗ 
fhen Volk Fönnen völlig gereinigte Begriffe der 
Moral und Tugend nie verlangt werden. 3. Bon 
einzelnen $afterhaften ift nicht auf den Chärafter eis 
nes ganzen Volkes zu fhließen. 4. Die beträcht- 
liche Menge von Männern, die mit Genie, großer 
Gegenwart des Geiftes, Tapferkeit, Heroifmus 
und Patriotifmus begabt waren, bie ſtrenge Difti- 
plin und weifefte Staatsverfaffung ber Römer, ihre 
vortrefflichften Denfmahle, Münzen, Tempel, Pal: 
läfte, MWafferleitungen, Wegbaue, und. dergleis 
chen, ihre erftaunfichen Siege und Eroberungen er- 
heben das Roͤmiſche Wolf faft über alle Nationen 
des Alterthums, und fo lange Menfchen feyn wer- 
den, werden ihr Ruhm, ihre Größen, ihre Tha— 
ten Bewunderer finden, und unvergeßlich ſeyn. 

Die folgenden Abhandlungen: ob das Leſen der 
Alten an dem Mangel der Driginalfceribenten 
Schuld fen? Bon der Ruhmredigkeit des Ei: 
cero; von der Belefenheit überfchlagen wir. 

Die fünfte Abhandlung handelt von dem Ein- 
fluffe der Kreuzzuͤge auf die Beförderung der 
Künfte und Wiſſenſchaften. Nice nur mecha⸗ 
nifche Künfte, als Schiffareh und Manufacturen, 
fondern auch die fehönen Künfte wurden durch die 
Kreuzzüge befördert; indem die durch die Barba- 
rey der Türken verfcheuchten (nicht verfcheuten) Mus 
fen nad) den Abendländern flüchteren, und im 15. 
Jahrhundert (nad) der Eroberung von Konftanti- 
nopel) die große Wiederherftellung der Wiffenfchafz 
ten veranlaffeten. Im Orient war die Mablerey 


nicht 


Rambachs vermifchte Abhandlungen, 353. 


niche.ganz von ihrer ehemahligen Größe herabge- 
funfen. . Denn wem find Cimabue und Taffi unbe- 
kannte Namen? Auch die Baufunft gewann durch 
die Kreuzzuͤge. Denn wenn gleich darinne ein Go—⸗ 
thiſcher Geſchmack berrfchte, fo hatte. doch die da⸗ 
mahlige Baufunft einen großen Borzug. Man be» 
deefte die Schiffe der Kirchen, die zum Theil ſehr 
breit waren mit vieler Kunft und woͤlbte die unge⸗ 
heuren Dome fo hoch, daß man. fie ohne Schau⸗ 
dern kaum anſehen konnte. 

Die Minneſinger, welche auch unter dem Na⸗ 
men der Meiſterſaͤnger bekannt ſind, erhielten theils 
durch den maͤchtigen Schutz, den die Schwaͤbiſchen 


Kaiſer ihnen angedeihen ließen, ihr Daſeyn; theils 


— 


kamen ſie durch die Kreuzzuͤge in Bekanntſchaft mit 
den ſo genannten Provenzaldichtern, bildeten durch 
den Umgang mit dieſen Leuten ihren Geſchmack, und 
machten ihre Lieder feiner und zaͤrtlicher. Eine Ur⸗ 
ſache von der beſſern Geſtalt der damahligen Dicht⸗ 
kunſt ſuchet der Herr Verfaſſer in dem Klima, wel⸗ 
ches damahls viel reiner und angenehmer geweſen 
waͤre, als zu den Zeiten der uralten Germanier. 
„Die Moraͤſte, ſagt er, (S. 163.) und ſumpfigten 
„Gegenden waren bey der ſich ausbreitenden Ans 


„bauung groſſentheils ausgetrocknet worden, und 


„es entſtiegen alſo der Erde ſanftere Duͤnſte, die 
„der Luft eine feinere Temperatur mittheilten. Die 
„Waͤlder waren zum Theil ausgerottet, und die 
„Sonne konnte folglich mit ihren erwaͤrmenden 

* — deſto tiefer in den Erdboden dringen.” 
Aus allen diefen fey alfo.begreiflich, warum damahls 
| Bb 4 in 


354 Rambachs vermifchte Abhandlungen, 


in Teurfchland fo manches glückliche Genie erzeugt 
worden ſey. 

Wir läugnen den Einfluß eines milden Klima 
auf das Genie feinesweges. Wenn aber daffelbe 
die Urfache von der beffern Kultur der Dichrfunft 
zur Zeit der Minnefinger feyn follte, fo würde fol- 
gen, daß wir uns von den Gefängen der Barden, 
die in dem noch düftern und rauhen Germanien, die 
heroiſchen Thaten ihrer Helden auf die Nachwelt 
brachten, und dadurch Die Syünglinge zur Tapfer⸗ 
keit und zum Edelmuth aufmunterten, einen ſehr 
ſchlechten Begriff machen muͤßten. Und doch wer⸗ 
den dieſe wegen ihrer erhabenen und koͤrnigten Ge 
danken, und ſchoͤnen Bilder hochgeſchaͤtzet. Lebte 
nicht Oſſian in einem Lande, wo Fein milder Him⸗ 
mel durch den Hain leuchtete, in einem Lande, das 
unfreundlich;, - ungefeymüct und taub war? Und 
doc) fefen wir feine Lieder mit Entzüden. — Ge 
feßr, die Meinung des Herrn Rambach wäre 
richtig, wie fömmt es denn, daß an den Dertern 
heutiges Tages, Unwiſſenheit, Barbarey, und 
Finſterniß herrſchen, wo ehemahls die beruͤhmteſten 
Dichter, Kuͤnſtler und Philoſophen lebten, und in 
dem Geſchmacke merkwuͤrdige Epochen machten? 
Genießen ſie nicht mehr, wie ehedem, den ſeligen 
und freundlichen Himmel? 

Die Gedanken von den Minneſingern ma 
chen vorzuͤglich Anſpruch auf unſern Beyfall. Man 
zaͤhlet deren 14100. Bodmer hat die bekannte Mas 
neſſiſche Sammlung, worinne ſo viel Dichter von 
dem Zeitalter ea; * ———— 
| Härte 
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Hätte. der Verf. die Schrift des verftorbenen 
Hrn. Baſilius Chriftian Bernhard Wiede— 
burg (*) gefannt, fo würde er, viele noch unbefannte 
Mamen gefunden haben, als Herman Damen, 
Meifter Gervelyn, den Goldener, den Ghutere, 
den Helleviur, Meifter Kelyn, Meifter Elieg, 
von der Leyne, Reynolt von der £ippe, Singof, 
Meifter Stollen, ven Unvurtzagheten, den Uren— 
heimer, die in iener nicht vorfommen. 

Man darf nicht denfen, daß. die Minneſinger 
feine andern Gegenſtaͤnde ihrer Lieder gewählt haͤt⸗ 
ten, als die Siebe und die Stärfe ihrer Sehnfucht, 
die Süßigfeit ihrer Freuden und die Zärtlichfeie ih: 
rer Klagen auszudrüden. Man findet auch) Fabeln 
(größteneheils Nachahmungen des Aefops und 
Avians) moralifche Gedichte, Schilderungen großer 
Begebenheiten und merfwürdiger Perfonen. | 

Herr Nambac) hätte zu diefen Gegenftänden 
noch Hinzufegen koͤnnen: 1) die Gefänge auf die 
H. J. Maria, die aber ſo beſchaffen ſind, daß faſt 
kein einziges Lied von der Art, den uͤbrigen an Wer⸗ 
the gleich koͤmmt, und daß ſie alle einen Beweiß 
von der Finſterniß der damahligen Zeiten abgeben: 
2) die geiftlichen Geſaͤnge zum Lobe der Gottheit, 
von der Geburt, dem Leiden und der Auferftehung 
des Erlöfers, worinnen man bie fehönften Gedanfen 
finder, die manche: unferer heutigen Oden, weit 

Bb 5 hinter 


(*) Von einigen alten teutfchen poetifhen Manuferipten 
aus dem dreyzehenden und vierzehenden Jahrhunderte, 
welche in ‘der Jenaiſchen akademifchen Bibliothek auf- 

„ behalten werden. Siena 1754. 4. | 
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binter ſich laffen. 3) Die Abfhilderungen dee 
Jugend, des Sommers, des Manes, das Lob bes 
MWeins u. d. m. 4) Weber ven Pabft, Pfaffen, 
die Herren am Rheinſtrohm, über die böfen Wei- 
ber, über das Weiberregiment ‚. über die Großfpre- 
cher, über die Frauenzimmerfeinde u. f. w. 

Die Senaifhe Sammlung von Minnefingern 
enthält etliche und dreygig Dichter. Da das. Ma- 
nuſcript aber. defeft ift, fo haben vermuthlich noch 
mehrere darinn geftanden. Die ſchon oben genenn⸗ 
ten Namen find fonft nod) nirgends befannt worden. 
Ueberhaupt Fann Herr Rambach aus Hrn. Wies 
deburg feine Abhandlung fehr ftarf bereichern, aud) 
viele Hülfsmittel, die er nicht zu Fennen fcheiner, 
finden, als Wagenfeil (*), Rothe *), Span: 
genberg (***) und andere. - Ä 

Ein wichtiges Buch für Die Litterafur der Minnes - 
finger ift eine in der Syenaifchen. Bibliotheck befind- 
liche Handſchrift: poema de amiflione terrae fandtae. 
Der inhalt betrift die Stade Akkon oder Afre und 
deren im Jahr 1291. von bem Sultan zu. Babilon 
gefihehene Eroberung und gänzlicher Zerftöhrung: 
eine Gefchichte von dem merfwürdigften Inhalte. 
Viele Gefchicdjtfehreiber erzählen Diefe Begebenheit, 
_ aber oft ungewiß und widereinanber laufend, Der 
unbefannte Werfaffer diefes Gedichtes verdient aber 


vor andern den Vorzug, mweilser bie Geſchichte er⸗ 
lebte, 


(*) Von der Meifterfänger holdſeligen Kunſt. 
(**) Chronicon bey Menken T. II. Scriptt. R. G. 


(44*) Von der edlen. und hochberuͤhmten Kunſt der 
Muſi ica. 
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febte, und Augenzeugen fprechen konnte. Ec—⸗ 
card (*) bat diefes Gedicht aus der Wolfenbuͤt— 
telſchen Bibliothek abdrucken laſſen. Herr Wiede- 
Burg bat nicht nur die Dort einzelnen fehlenden Woͤr⸗ 
ter ergänzet, fondern auch beträchtliche Zufäge ge— 
macht, die befonders beym Anfange und Ende ganze 
und viele Blätter einnehmen, und wodurd) verſchie— 
dene Dinge ein ganz anderes Anfehen befommen.. 


Die Sprade der Minnefinger ift an Worten, 
die das Verlangen und die Bewegung der Seele 
ausdrücken, reid), fie ift biegfam und wohlflin« 
gend. Herr Rambach giebt gut ausgefuchte Bey⸗ 
fpiele von ihren $iedern, redet von den Eylbenmaße 
und Keimen derfelben und hält, mit Grunde wie 
uns deucht, die Minnefinger für Nachfömmlinge 
der Barden. 


In der Abhandlung von dem Einfluß der 
menfchlichen Schwachheiten auf. die Reforma⸗ 
tion, rechnet der Herr Rambach zu feinem Ge- 
genftande, den Geitz Pabits Leo des Zehnten, der 
den Ablaß predigen ließ, das higige Temperament 
Luthers, und deſſen ungeftünmme und beiffende Ein⸗ 
fälle und Beſchimpfung feiner Gegner, weldyes 
bey dem Manne auch nöthig war, weil er Fein ſchuͤch⸗ 
terner und fanfter Melanchthon feyn durfte: dem 
Eigennuß, weil dieFürften mehr Anfehen und Macht 
zu befommmen hofften, den traurigen Zuftand ; wor 
rinn ſich die Römifche Kirche befand, da ſelbſt die 
Roͤmiſchkatholiſchen eine Werbefferung wuͤnſchten. 

Doch 
(*) S. deſſen Corpushift. medii aeui T. II. p. 1455. 
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Doch wird bey dem allen der Einfluß einer höhern 
Vorſicht keinesweges geläugnet. 

Wir find ohne unſern Willen bisher fo weitlaͤuf— 
tig gewefen, daß wir den Abriß einer Gefchichte 
des menfchlichen Berftandes nur mit einigen An- 
merfungen begleiten fönnen. - 

©. 202. fagt der Verfaffer: * die Unbequemlich⸗ 
„keiten der Witterung, die Gewohnheit, mühfame 


. „Arbeiten von Jugend an zu verrichten, ber Mans 
„gel an Gegenftänden. die Weichlichkeit einfloͤßen 


„koͤnnen, erzeugt bei den Einwohnern in kalten 
„nördlichen Laͤndern eine Härte der Empfindungen, 


„eine Gleichguͤltigkeit gegen das Leben, deffen Freu 
„den fie in geringen Maße empfinden und nicht fels 


„ten eine Unzufriedenheit, Die große Bewegun— 


— 


gen veranlaſſet!“” Aus dieſer Unzufriedenheit leitet 
er die erftaunfichen Wanderungen der nördlichen 
Völker nad) den mittägigen $ändern ab, Wenn 
diefer Satz wahr feyn foll, fobieten wir. Herch Ram⸗ 
bach, diefe Fragen. zu. beantworten: "Warum ver- 
ließen die deutfchen Völker im fünften. Jahrhunderte, 
gleichfam als ob fie es mit einander verabredet hät- 
ten, ihre Wohnplägeiund zogen nach den mittaͤgi⸗ 
gen Gegenden? Wenn ſie es aus. Unzufriedenheit 
thaten, warum giengenfie nicht einige hundert Jahre 
eher? Warum eben zu. der Zeit da das Roͤmiſche 
Keich durch die fätale Theilung auf ſchwachen Füßen 
ftand? Wie veimer ſich diefe Unzufriedenheit „mit 


den Nachrichten, die uns Tacitus von ihnen auf 


gezeichnet hat? Warum waren fie faft alle unzu 
feieden, wenn man diefe Untugend auch bey einzel: 
227 ZZ 
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nen Völkern zugeben wollte? Was bewog die Cel- 
ten, die in den warmen Laͤndern wohnten, wo fie 
die Freuden des. Lebens in reihem Maße empfans 
den, nach den Falten und, rauhen nordifchen Gegen« 
ben zu wandern, und ihren gehabten Vortheilen zu 
“ entfagen? So lehret aud) die Gefchichte, daß die 
unglücklichen Züge der Perfer nach Griechenland, 
und der Römer wider die Parther, und Teutfchen nicht 
blos dem Klima zugefchrteben werden fönnen, meil 
diefe Erpeditionen von Süden nad) fältern Gegen- 
den unfernommen worden. Man muß den Grund 
davon vielmehr in den Anführern der Perfifchen Ar- 
meen, die den Krieg theils nicht verftanden, theils 
treuloß und uneinig waren, fuchen, in den vortheil- 
haften Plägen, die die Griechen allemahl zu ihren 
Schlachten wählten, in den wenig in Waffen geüb-- 
ten Perfern. Würden die Parther und Teutſchen 
den Römern wohl haben widerftehen koͤnnen, wenn 
diefe noch von dem alten Öeifte der Republifanifchen 
Freyheit und Tapferkeit angefeuert gewefen wären, 
wenn diefe Kriege nicht ‚gröftentheils wären zu einer 
folchen Zeit geführee worden, da die bürgerlichen 
Uneinigfeiten, und der überhandnehmende Luxus, 
dem Roͤmiſchen Reiche den Untergange droheten? 
©. 236. redet Herr Rambach von dem Einfluffe 
der Keligion auf die Sprache. Diefer Sag hätte 
fehr fruchebar werden Fönnen, wenn er ihn ſowohl 
aus den Griechiſchen und Roͤmiſchen als auch aus 
unfern Dichtern, ausden Schriften Miltons, Klop- 
ftofs, Ramlers und anderer erläutert, wenn er 
den rechten Gebraud) und Misbrauch der Mytholo— 
Ä gie 
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gie in den heutigen Gedichten deutlich beftimmt hätte, 
u. ſ. . | 

Diefer gemachten Zweifel und Anmerfungen ohn— 
geachtet behält der Verfaffer immer das $ob eines 
fleißigen mit Gelehrfamfeit und Geſchmack begab: 
ten Schulmanns, und wenn er zumahl in Anfehung 
der Schreibart Fünftig weniger declamatorifch und 
weitfchweifig feyn mollte, fo würden uns feine Ab» 
handlungen gewiß allemahl fehr willkommen feyn. 








— 





2. 


(Den den Zeiten, worinne wir leben, find Schrif⸗ 
—J ten aus den teutſchen Alterthuͤmern, eine wirk— 
liche Seltenheit. Daher zeigen wir eine, erſt in 
diefem Jahre gedruckte, und dahin einfchlagende 

Abhandlung des Herrn Schwabe in Weimar mit 
defto gröfferem Vergnügen an. (*) 

Das Bud), von welchem wir reden, enthält 
die Erläuterung einiger Begräbnis Alterthümer, 
die bey Sachfenburg in Thüringen gefunden worden 
find, und die in einer Fleinen Urne, und einem 
tönernem Bilde eines Stiers, oder Ochfens befte 
hen. Der gelehrte Verfaſſer ſchickt eine genaue 
Befchreibung feiner Antiquitäten voraus, und han: 
delt von der Verbrennung der Todten bey den Teut- 

| ſchen 


(*) De monimentis quibusdam fepulcralibus Sachfen- 
burgicis commentatio. In qua diuerfa antiquitatum 
germanicarum argumenta penitius illuftrantur. Scri- 

* I. G. Schwabe. CXLU. Pag. in 8. maj. Lipſiae 
Litteris Breitkopfianis. 
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fhen überhaupt. Er zeigt, daß bier ein Kind ver- 
brannt worden fey, nicht, wie ein muthwilliger 
Recenſent gefagt, aus dem Grunde, weil die Urne. 
Elein fey und etwa nur die Afche eines Kindes faffen 
fönne, fondern, ‚weil Eleine Urnen Anzeigen find, 
daß fie Kindern zugehören, weil die Größe der 
Knochen nichts anders vermuthen lies, und weil 
Spielzeuge (crepundia) zugleidy mit ausgegraben 
wurden. Von der Verbrennung der Kinder bey 
den Teutfchen wird beſonders gehandelt. Das Bild⸗ 
chen kann keine Begraͤbnis Lampe, die eine Sphynx 
vorſtellet, ſeyn. Denn einmahl ſiehet die Figur 
einer Sphynx nicht ähnlich, und von den Teutſchen 
weiß man nicht, daß fie Sphynxe verehret haben; 
und fodann findet man aud) feine Spur, daß die 
$ampen bey den heydnifchen Teutfchen gewöhnlich 
geweſen find. Hat mania in Teurfchland Lampen 
gefunden, fo gehören fie den Roͤmern zu. 

Herr Schwabe hält demnach das Bild für ein 
Crepundium, und die Gründe, die er zu Beftäti- 
gung feiner Meynung vorbringt, find fo befchaffen, 
dag mir nichts Erhebliches dagegen einzuwenden 
wiffen. Da man aber bey Bildung eines Spiel- 
zeugs eine Abficht hatte, und die Verehrung des 
Stiers eine fehr befannte Sache bei den Teutfchen 
Völkern ift, fo wird nicht ohne Grund behauptet, 
daß bier der Far des Kindes habe vorgeftellet wer« 
ben follen. Was es mit den obigen Spielzeugen 
fo wohl bey Griechen und Nömern, als auch ing« 
befondere bey Teutfchen für eine Befchaffenheit habe, 
wird ziemlich weitläuftig theils aus alten Schrift» 

ftelleen, 


362 Schwabe de monimentis 


ftelfern, theils aus Denfmahlen des Alterthums 

erzählet, und diefer Abhandlung eine andere von 

den Laribus der Alten beygefüger; ben welcher 

Materie freylich dasienige nur aus der Roͤmiſchen 

- Antiquität beygebracht wird, was zu Erläuterung 
der teutfchen Karum unmittelbar gehörer, 

Diefe Abhandlung ift bereits in vielen Zeitungen 
und Journalen ruͤhmlich angefündiget, und der 
Innhalt angezeigt worden. Wir werden daher 
von den eigentlichen Antiquarifchen Gegenftänden 
nichts weiter fagen, fondern nur unfere Leſer mit 
einigen hiftorifchen Bemerkungen aus der Schwabi- 
fhen Schrift unterhalten. 

Haben die Teurfchen den Ochfen verehret? Der 
Verfaſſer erweifee es von den Cimbern, von wel. 
‚hen Plutarch in dem Leben des Marins erzähle, 
daß fie einen Vergleich mit den Römern bey einem 
ehernen Ochſen beſchworen hätten. Diefer Ochſe 
wurde hernach in der fo berühmten Schlacht erobert 
und in das Hauß des Katulus gebracht. Die Cim: 
bern führten das Bild eines Gtiers in ihren ah: 
nen, welches -alles deutlich beweifer, daß derfelbe 
als eine heilige Sache von ihnen fey verehret worden, 
Die Gallier, Teutonen, Franken, Sueven, Cat 
ten, Alemannen, Thüringer und andere find eben- 
falls als folche anzufehen, die dem Ochfen geopfert 
haben. . Herr Schwabe führt die Denfmahle um- 
ſtaͤndlich, und mit groffer Beleſenheit an, die von 
der Wahrheit diefer Sache zeugen. Der Apiskopf, 
der in dem Grabe des Fränfifchen Königs Childerichs 
entdecket wurde, ift ein fehr einleuchtender Beweis 
* davon. 


quibusdam fepuleralibus Sachfenburgicis. 363 


‚davon. Der in Serapio veränderte Name des 
Aemannifhen Fürften Agenarichs, womit ihn 
der Water Mederich aus Liebe zu der ägnprifchen 
Kefigion belegte, nicht minder, Alle. diefe Denk: 
mable anzuführen, wäre zu weitläuftig. 

Sind in Teutſchland aͤgyptiſche Götter verehret 
worden? Von der Iſis fagt es Tacitus ausdruͤck- 
lich, und daß diefes Wort nicht in Römifcher Be⸗ 
deufung zu nehmen fen, lehret eben diefer große 
Schriftſteller, indem er den Dienft der Iſis cul- 
tum peregrinum und religionem aduectam nennet. 
Vom Apis haben wir ſchon Beyſpiele gegeben und 
Herr Schwabe machet außer dieſen noch einige 
bekannt. | 

Wie find die ägnpeifchen Gottheiten nac) Teutſch⸗ 
land gefommen? Die Gelehrren find darüber nicht 
einig. Der Berfaffer erzählet ihre Meinungen und - 
nimmt an, daß diefe Sache von den Druiden der 
Galfier abzuleiten fen, von denen. die Teurfchen, 
welche zu Ariovifts Zeiten einen Zug nad) Gallien 
thaten und ſich lange da aufbielten den ägyptifchen 
Aberglauben’ lernten. Doch find verfchiedene andere 
Wege möglich, auf denen vielleicht, (doc) ienes 
nicht ausgefchloffen), der Gortesdienft der Aegypter 
nach Teutſchland gefommen, oder wenigſtens bes 
kannter worden ift. 

Woher hat die Verehrung des Apis in Thuͤ— 
ringen ihren Urfprung? Die älteften Einwohner 
Thüringens waren Katten, hernach Hermundurer. 
Beyde Völfer waren unter den Sueven begriffen. 
Die Sueven aber. ftellet Tacitus als Verehrer der 

% Th. 3. Abſchn. Ec aͤgypti⸗ 
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aghptiſchen Gottheiten auf, die ohne Zweifel ben 
Dienft des Apis, der zu ihnen auf vielerley Weiſe hat 
fommen Eönnen, in Thüringen eingeführet haben. 

Die Salzquellen, worüber die Katten mit den 
Hermundurern Krieg führten, find weder bey Halle, 
nody bey Salzungen, noch anders wo zu ſuchen. 
Vielmehr iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Salz 
quellen bey Frankenhauſen zu verſtehen ſind. Sie 
liegen in dem Sande, der Katten, oder Hermundus 
ver, fie haben ein hohes Alter; es ift bis auf den 
heutigen Tag eine fteile Höhe welhe Kattenburg 
genennet wird, in der Gegend fihtbar, auf welder 
die Ratten ein Kaftell angelegt hatten, wie es deren, 
befonders in Heffen, noch mehrere giebt. Ks find 
endlich bey diefer Meynung nicht fo viele Schwierig: 
feiten, als bey den andern. | 

Wir eilen zum Schluffe, und merfen nur noch 
an, daß der übrige Theif diefer Schrift das Alter: 
thum der Sachfenburgifhen Alterthuͤmer beftimmet, 
und einige Einwürfe beantwortet, die gegen die 
ganze Abhandlung fönnten gemacht werden, Auch 
erhält der Saͤchſiſche Patriot, der gegen Hrn. 
Schwabens Abhandlung de Deo Thoro eine Ein, 
wendung gemacht hatte, eine Abfertigung. 


— — 





3. 
>) ift vielleicht zu Feiner Zeit mehr bemuͤhet ge: 
wefen, zum DBeften iunger $eute, fir Kin 
der, iunge Frauenzimmer, iunge Herrn von Stande 
zu 
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zu fhreiben, als ietzo. Es haben auch die Bemü« 
hungen der Schriftfteller den beften Erfolg gehabt. 
Freylich Haben manche ihres Zwecks verfehler, und 
find, ſtatt daß fie andere aus den Irrthuͤmern heraus⸗ 
ziehen follten, felbft in grobe Fehler verfallen. 
Denn erft vor furzem haben wir an Herrn Haugs 
Verſuch einer Litterar Hiftorie ein trauriges Beiſpiel 

erlebt —— J 
Die Tabellen machen eigentlich das Weſen der 
ganzen Schrift aus. Der Verfaſſer zeige die vor— 
nehmften Schriftfteller namentlich an, ihr Vater: 
land, die Zeit, wenn fie gelebt, ihren Stand, ihre. 
Schriften, die Sprade, worinne fie gefchrieben, 
was uns noch von ihnen übrig geblieben ift, und 
- Diefen allen füget er allemahl ein kurzes Ureheil bey, 
ie erfte Tabelle enthält die Schriftfteller der His 
z und Geographie, die zweyte die Dichter und 
Redner. Hätte es Herr Haug bey diefen Tabellen 
bewenden kaffen, hätte er die darinne hie und da 
. vorkommenden ii nach und nach zu verbeffern 
gefucht, fo würde er den jungen Herrn fehr nüglih 
geworben feyn, i | 
ge a Aber 


(*) Verſuch einer Litterar Hiſtorie der Alten in Tabellen 
zur Bequemlichkeit iunger Herrn vom Stande. Nebſt 
einer Einleitung, Werzeichniß von teutfchen Ueberſetzun⸗ 
gen claffifcher Schriftfteller, und Anhang neuer Ges 
fchichtfchreiber von ieder Provinz in Europa ; von Bal⸗ 
ebafar Haug der W. W. D. Prof. publ. ord. am 

Gymnaſio illuftri zu Stuttgard, Kayferl. Hof und 
Pfalzgrafen, der Herzogl, Würtemb. Academie des 
Arts, wie auch verfchiedener anderer gel. Geſellſchaften 
Mitglied. Ludwigsburg in der Cottaifchen Hofbuchdrus 
derey 1771, 36,8, ing, mebft drey Tabellen in Folio. 


36 Aaugs Verſuch 
Aber er will ſie auch von den Ausgaben, von den 
Ueberſetzungen der alten Autoren unterrichten, er 
will ihnen die beſten neuen Geſchichtſchreiber be— 
kannt machen. Und ſeht! — Der Wille war 
wohl gut; aber die Kräfte zu ſhwach. Vermuth— 
lich nennet er die, Ausgaben um desmwillen, daß fie 
iunge Herren brauchen follen, Wie viel beffer hätte 
er gethan, wenn er ihnen eine Forrefte und brauch- 
bare Ausgabe von iedem Schriftfteller, die noch 
etwas mehr als den bloffen Tert enthielte, angezeigt 
hätte. Denn wie viele von ihnen werden die Aldi- 
nifhen, Stephanifchen (Hr. H. fagt die Aldus 
und Stephane) Frobeniſchen und andere derglei- 
chen Ausgaben nüßen ? Wie viele Davon werden fie 
anfchaffen Finnen? Und was fol man von den Aus⸗ 
gaben der Junta fagen, die der Verfaſſer anpteis 
fet? Setzet er die guten $eute, für die er ſchreibt, 
nicht der Gefahr aus, ausgepfiffen zu werden, wenn 
z. B. einmahl einer von ihnen einen alten Schrift⸗ 
ſteller der Junta irgendwo forderte? oder in dem 
Buchladen nach Herwags Euripides, oder Cicero 
fragte? | 
Bey der Anzeige der Yeberfegungen hätte er die 


guten von den fehlechten abfondern, richtige und ge- 


prüfte Urtheile davon fallen und allemahl bübfch den 
Ort und das Jahr der Herausgabe anmerken follen. 
Wie Finnen Anfänger in der Litteratur fonft wiffen, 
welche Ueberfeßung fie wählen füllen? Wenn z.B. 
einer eine Ueberſetzung vom Horas lefen und Herrn 
Haug erft um Rath fragen wollte; und Faufte ſich 
a oder des NDR von — 
| 0703 
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Horaz! Lieber Herr Haug wo haben Sie Hinge- 
dacht? Wie wenn einer nad) der Ueberfegung des 
Ariftophanes von Elodius, oder nach Julians 
Kayſern von der Madam Klopfſtock fragte, wel- 
der Schande würde er ausgefeger feyn? Clodius 
bat in feinen Verſuchen nur die Ariftophanifchen 
Schönheiten und Charaktere gefchildere, das Genie 
bes Dichters. betrachtet, und nicht den ganzen Ari» 
ftophanes uͤberſetzet. Aber Madam Klopfitock? 
Zum Unglüf koͤmmt auch Herr Klopfſtock vor. 
Sonſt koͤnnte man es allenfalls fuͤr einen Druckfehler 
paſſiren laſſen. S. 30. wird Homers Aeneis 
von Schwarz, Bodmer und Schmid angezeigt. 
Steh’ uns bey, Apoll! fonft Eönnen wir nicht wei- 

ter leſen. | 
Bon den Schnigern, die der Herr Verfaffer bey 
Anzeige der hiftorifchen Schriften gemacht hat, wol- 
fen. wir nichts fagen; weil fie fhon von andern, be: 
ſonders in der Erfurter gelehrten Zeitung angezeigt 
worden find. Das fönnen wir aber verfichern, daß 
fie erftaunlich find und daß man fie fo pfündig von 
einem Doftor der. Weltweisheit und Prof. publ. ord. 
am Gymnafio illuftri zu Stuttgard wahrlich nicht 
erwartet hätte. Zwar hat der Berfaffer einen Bey: 
trag zur Berbeflerung der Eitterar Hiftorie.der 
Alten in Tabellen, herausgegeben und viele feiner 
Irrthuͤmer unter die Drucfehler gezaͤhlet. Wenn 
man aber auc) einige davon für ſolche halten will, 
ob es fhon viel Ueberwindung koſtet, fich. deffen 
überreden zu laffen, fo hat er doc) andern auf ihe 
Wort zu viel geglaubt, und berufee fid) auf deren 
| Er 3 Ausfage; 


— 
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Ausſage; als ob ihn das entſchuldigen koͤnnte! Die 
vorläufigen Aufſaͤtze handeln von der Litterar Hiſto— 
rie und ihrem Begriffe, von der Eintheilung der— 
ſelben, von der Verſaͤumnis der Litterar Hiſtorie 
und Urſachen, von der Vortreflichkeit derſelben, von 
den Anftalten zur Beförderung ber Litterar Hifto- 
rie. Die Gedanken, wenn fie in einen beffern Styl 


eingekleidet wären, find wohlrichtig ; aber nicht neu. 


Unterdeffen fönnen fie doch nicht genug eingefchärfet 
werden. | . 
Wir verfprechen uns von Herrn Haug, wenn 
er diefe Recenfion wird gelefen haben, eben fein bef 
fer Schickſal, als der Mecenfent der Erfurter gelehrs 


ten Zeitung erfahren hat; das heift, der Verfaffer 


wird von Cabalen, von fehlechten Herzen, Luftſprin⸗ 
gern, von Ungezogenheit und dergleichen Sachen 


ſchwatzen. Go viel kann aber der Recenſent dem 


Heren Verf. verfichern, daß er erft durch dieſes 


Büchlein die Eriftenz des Herrn Profeffors vernom« 


men hat, daß er die Wahrheit liebe, und Irrthuͤ— 
mer anzeigen zu Dürfen fic) berechtiget zu feyn glaubt, 
daß er das Gute in feiner Schrift nicht unterdrückt 


bat. Und was will alfo Herr Haug mehr? 








ne 
Ir" im vorhergehenden Abfchnitt geäuffertem 
9 Verſprechen zu Folge machen wir unfre Leſer 
mit dem fünf und dreyßigſten Theil der Abhand- 
lungen der Parifer Akademie der Inſchriften und 
fhönen 
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fhönen Wiffenfchaften bekannt (*). Er enthaͤlt, 
. wie folget, lauter unabgefürzte Auffäge: 

1. Unterfuchungen über den Urfprung und 
die Natur des Hellenifmus oder der Religion 
Gricchenlandes. Dritte Abhandlung. Von 
Herrn Abbt Foucher, S. 1— 38. Den Inhalt 
ber beyden erften Abhandlungen haben wir vorher 
©. 225 u. ff. angezeigt; in diefer dritten unterfuche 
Hr. Foucher: Worinn beftand das Wefen des aus 
‚Lehrfägen verfchiedener Völker gebildeten Religions» 
foftems der Griechen? Der Verfaffer kennt fehr gut 
die groffe Menge von Schwierigkeiten, die fich bey 

Beantwortung diefer Frage hervorthun. Dieuralte 
griechifche Religion Fann ung nicht mie Gewißheit 
befannt werden, weil alle vor dem Homer und He- 
ſiod herausgefommene Schriften der Griechen ver« 
lohren find. Nimmt man aud) die unter dem Na⸗ 
men des Orpheus befannten und noch übrigen Hy- 
mnen oder Berfe für aͤcht und uralt an; fo fieht man 
doc) leicht, daß feine gemeine, Feine populäre Res 

ligion, fondern die Religion einer Art von Pytha⸗ 
gordern, die man Orphiten nennte, darinn vor 
‚getragen ift. Um alfo die Religion der Zeitgenoffen 
des Kadmus zu entdecken, muß man zuſehen, 05 und 
was Homer und Hefiod unsdavonfagen. Aber, find 
auch diefe beyde Dichter gültige Zeugen? Sie lebten 
Cc4 mwenigfteng 

(*) Mémoires de Litterature, tirds des regiftres de _ 
l’Academie Royale des Infcriptions & Belles Lettres, 
depuis l’annee M. DCCLXIV, jufques & compris 
Pannee M. DCCLXVI. Tome trente- cinquieme. 


A Paris, de Pimprimerie Royale. M.DCCLXX. 
4 Alphabet 10 Bogen in Quart; nebft 4 Kupferftichen. 
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wenigftens zwey Jahrhunderte nad) dem trojanifchen 
Krieg und ohngefaͤhr fehshundert Jahre nad) dem 
Kadmus; ift es aber nicht fehr möglich, daf in ei— 
nem fo langen Zwifchenraun die Religionsbegriffe 
fid) vielfach geändert haben? Kann man nicht ver⸗ 
mutben,. daß Homer und Hefiod vielen Antheil an 
dieſer Veränderung gehabt, indem fie der fimpeln 
Theologie der eriten Zeiten eine für ihre $efer un: 
terhaltendere untergelege haben? Herodot felbft 
(DB. 2. Kap. 10.) ſcheint die beyden Dichter einer 
Verfaͤlſchung zu befhuldigen. Allein, unfer Ver: 
faſſer glaubt, daß fie zwar die verdorbene aͤgypti— 
fhe Religion vortragen: aber, fragt er, waren fie 
denn aud) die erften Verderber? Diefe, meynt er, 
müßten nod) vor dem frojanifhen Krieg, vielleicht 
felbft in dem Jahrhundert des Kadmus gelebt ha- 
ben. Er geht gar fo weit, daß er glaubt, die Re— 
ligion der Aegypter wäre nicht einmahl rein zu den 
Griechen hinüber gefommen. Als eine rohe und 
barbarifche Nation Fonnten fie die feinern gehrfäge der 
Aegypter nicht ganz faffen und behalten. Homer 
und Hefiod haben uns feine neue, von ihnen erdich— 
tete Theogonie hinterlaffen, fondern den Glauben 
ihrer Zeitgenoffen. Dies fuht Hr. F. durch ſcharf⸗ 
finnige Räfonnements zu beftätigen; und, im Vers 
trauen auf feine Beftätigung, fängt er. an, ben 
Hellenifmus zu entwickeln. Die Grundlehre deffel- 
ben war: Die Götter find von eben der. Natur, wie 
die Menfchen (Berge. Herodot B. 1. Kap. 25). 
Daraus entjtanden zwo merkwürdige Folgen: ı) Die 
Goͤtter und Göttinnen haben fih mit Menfchen ver- 

miſcht, 
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mifcht, und die daher eneftandenen Kinder waren - 
zwar. Helden, aber doc) dem Tod unterworfen, 
2) Da der Unterfchied zwifchen den Göttern und 
Menfchen fo gering war, fo fonnten aud) diefe durch 
ihre Tugend und groffe Handlungen Götter werden. 
Nach gefchehener Prüfung diefer beyden Folgen 
beantwortet Hr. Foucher die eben fo wichtige Frage: 
Waren die vergötterten Helden nach der griechiſchen 
Religion würfliche Götter? Um nicht zu weitläuftig 

zu werden, eilen wir weifer. 
2. Unterfuchungen über den Urfprung und 
die Natur des Hellenifmus oder der Reli— 
gion Griechenlandes. Vierte Abhandlung. 
Prüfung des Eohemerifchen Syftems. Von 
Herrn Abbe Foucher. S. 39 — 88. Diefe 
vortrefflihe Abhandlung befteht aus drey Theilen. 
Sm erften höre Hr. 5. den Eobemerus und feine 
Anhänger ab; im andern ftellt ev ihnen die vor« 
nehmſten Gründe entgegen, womit man ihr Syſtem 
beſtreitet; und im dritten zeige er, was man von 
beyden Parteyen als Wahrheit annehmen fönne, 
um das Problem zu löfen. Der Hauptfaß, der 
durd) diefe Abhandlung bewiefen wird, ift diefer? 
Wenn die Eohemeriften oder dieienigen, welche die 
ganze Mythologie für eine eneftellte Gefchicht halten, 
den Urfprung und die Natur der griechifchen Religion 
falſch erflären, fo machen es ihre Gegner, die puren 
Allegoriften, nicht beffer. Beyde Parteyen irren 
deswegen, weilfiebeydevorausfegen, die griechiſche 
Religion waͤre in Griechenland gezeugt, waͤre von 
Griechen gebildet worden: beyde behaupten aber 
Cc5— | aud) 
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auch Wahrheiten, die allerdings annehmlich find, 
Die griehifhe Mythologie enthäle Hiftorien und 
Altegorien. — In den folgenden Theilen wird Hr. 
5. die Fortfegung diefer Materie liefern. 

3. Abhandlung von dem Orackel zu Dodona, 
Von dem Herrn Praͤſidenten de Broſſes. 
S. 89 — 132. Er unterſucht den Urſprung Dies 
ſes Orackels, eines der aͤlteſten in Griechenland; 
Die verſchiedenen Arten, wie die Orackel ſelbſt gege— 
ben wurden; die Urſachen, warum die in den robe- 
ften Zeiten der griechifchen Nation ‚erfundene und 
abgeſchmackte Dracel auch in den Zeiten des ver- 
feinerten riechenlandes und fehr fpät als glaubwür« 
Dig angenommen und verehret worden; den Unter 
gang deffelben, und einige Nebenumftände. 

4. Abhandlung von dem griechifchen (atti- 
Shen) Jahre, Von Herrn Gibert. ©.133 — 
149. Diefen Berfaffer fennet man ſchon aus den 
vorhergehenden Theilen diefes Werfs als eirien der 
beften Chronologen. Hier macht er durch fünf 
Tabellen begreifliher, was Sfaliger von dem 
attiſchen Jahre gefehret hat. Weil man aber Hrn. 
Gibert ohne diefe Tabellen niche wohl verftehen 
fann, ſo find wir auch nicht im Stande, den In—⸗ 
halt diefer chronologifchen Abhandlung näher anzu⸗ 
geben. 

5. Betrachtungen uͤber den aus dem Leſen 
der morgenlaͤndiſchen Schriftſteller zu ziehenden 
Nutzen. Bon Herrn Anquetil. S. 150 — 170. 
Dieſer Gelehrte muß ſeine beſondern Urſachen gehabt 
haben, Beweiſe * den Nutzen orientaliſcher Schrif⸗ 


‚ten 
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ten zu führen. Wer unter uns zmweifele wohl an 
dieſem Mugen? Doch, Hr. Anquetif hat haupt—⸗ 
fächlich feine alte perfifche Litteratur im Sinne, feinen 
Zend, Pehlvi und-Parfi, mit denen er fo befanne 
zu feyn ſcheint, als de Guignes mit feinen chinefi- 
fhen Büchern, oder unſre Reiske und Froriepe 
mit dem Abulfeda-und Koran. Den Mugen diefer 
altperfifchen Monimente durch freffende Benfpiele _ 
zu zeigen, waralfonichtüberflüßig, da Hr. Anque 
til der erfte ift, der fich faft ganz dem Studium der⸗ 
felben gewidmer, und da er ung bey diefer Gefegen- 
beit verfchiedene vorher unbefannte Dinge lehrer. 
Er beweißt und erläutert vorzüglich folgende zween 
Saͤtze: 1. Es iſt nicht bewieſen, daß die Chronicken 
der Perſer nicht aus den Jahrbuͤchern der Nation 
gezogen ſeyn ſollten; und, wenn auch dieſe Chro— 
nicken nur als bloße Eidichtungen anzuſehn waͤren, 
aber aus der Zeit her waͤren, da noch das perſiſche 
Reich beſtand; ſo würden fie immer noch die Auf⸗ 
merkſamkeit der Gelehrten verdienen. 2. Die 
Schriften der Morgenlaͤnder liefern in Anſehung der 
Aftronvmie; Geographie, Epochen, Religionen 
und Maturgefihichte Afiens, Umftände, die man 
anderswo vergebens ſucht. In Ruͤckſicht auf den 
erften Punfe wird dargethan, daß die perfifchen 
Chroniken der Glaubwürdigkeit nicht beraubt wer⸗ 
ben fönnen, weil fie Fabeln an ihrer Spige führen, 
oder weil fie nicht mit den Berichten griechifcher 


Geſchichtſchreiber, beſonders des Ktefias, überein 


ftiimmen. Er behauptet, die Gefchichte der bey« 
den erften Dynaftien der perfiichen Könige Fomme 
Ä von 


— 
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von den Perfern felbft, oder aus den Zeiten vor 
Mahommed, ber; ferner, viele Fabeln in diefer 
- Gefchichte babe man, fehon vor. der Herrfchaft der 
Parther, in Perfien angenommen; endlich, es fey 
nicht Zeitverderbend, wenn man die Sprachen 
ferne, in denen diefe Fabeln gefchrieben find, weil 
fie, fo wie die Fabeln andrer Nafionen, zu biftori- 
fhen Wahrheiten leiten, folglic) intereſſant wer— 
den. — Wegen des zweeten Satzes beruft er fi) 
auf die ſchon von andern Gelehrten durch Huͤlfe .die- 
fer Litteratur gemachten Entdefungen, und madjt 
ſich anheifchig, den noch wenig bearbeiteten perfis 
fhen Zweig der morgenländifchen Litteratur durd) 
feine Bemühungen fo nugbar zu machen, als andre 
Gelehrte den arabifchen, den chinefifchen 2c. Der 
reiche Vorrath orientalifcher Handſchriften in ber 
föniglichen Bibliotheck zu Paris. und die von ihm 
felbft aus Indien gehohlten Handfchriften fegen den 
- Hrn. Anquetil im Stand, neue und weite Aus 
fichten in diefer noch fehr unbefannten Gegend menſch⸗ 
licher Wiffenfchaften zu öfnen. In der Folge wird 
er das Bundeheſch, ein- im Pehlvifhen Dialekt 
gefchriebenes. und ießt noch) in Perfien und Indien 
bochgefchägtes Werk zum Gegenftand feiner Unter» 
fuchungen wählen. Sn der Abhandlung, wovon 
wir reden, theilt er vorläufig den Hauptinhalt deſſel⸗ 
ben mit. Es iſt auch eines von denen Zoroaſter'n 
beygelegten Buͤchern, von dem Hr. A. ſchon im 
Journal des Sgavans 1762 eine litterariſche Notitz 
gegeben hat. 


6. Ob 
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6, Ob die Heyden nie etwas von dem wah— 
ren Gott gewußt haben? Ein Zuſatz zu den 
Abhandlungen uͤber die thaͤtige Grundkraft. 
Bon dem Herrn Abbt le Batteux ©. 171 — 188. 
Er mill bier nicht unterfuchen, was die. alten Phi: 
loſophen von dem höchften Wefen gedacht haben, 
fondern die Meinungen der $ayen in der Philofophie, 
des Volks bey gefitteren Nationen des Alterthums. 
Er ſucht mit einem Worte zu bemweifen, daß die 
Chaldäer, Perfer, Uegypter, Griechen, Roͤmer ıc. 
ohngeachtet fo vieler ausfchweifenden Irrthuͤmer 
in diefer Materie, einen oberften und einzigen Gott 
geglaubt haben. Seine Beweiſe nimmt er theils 
aus der, Bibel, theils aus weltlichen Schriften. 
Er behandelt die Materie nad) drey Epochen; die 
erfte, vonder Suͤndfluth bis zum Durchgang durchs 
röthe Meer; die zwotée, von da an bis zu Alerans 
der'n; die dritte ‚ bis auf die Geburt des Hey⸗ 
landes. 

7. Eilfte Abhandlung von der römifchen 
Fegion. Bon Herren le Beau, ©. 189 — 223. 
Es werden hier die Eigenfchaften, die zum Dienft 
eines vömifihen $egionfoldaten erforderte wurden, 
angegeben, und die Ürfachen unterfuche , um welcher 
willen man bey den Römern diefes Dienftes über: 
hoben werden Fonnte. Dies giebt Gelegenheit, 
auch von den Husflüchtenzureden, deren fich manche 
Roͤmer bedienten, um fid) von dem $egionendienft 
loszumachen. 

8. Zwölfte Abhandlung von der römifchen 
£egion. Bon Herrn le Beau, S. 224 — 245: 

| Von 
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Bon dem Eyde der Segionfoldaten; eine Erweiterung 
deffen, was der Abbe Maflieu im’ vierten Band 
der Memoiren davon gefagt hat, und Benußung 
der Kolleftaneen des Schelius in feinen Kommen» 
tarien über Hygin's Kaftrametation. 

9 Dreyzehnte Abhandlung von der roͤmi— 
ſchen £egion. Bon Heren le Bau S. 246 — 
276. Bon den militarifchen Uebungen, und zwar 
blos von denen, mit welchen fi) der ſchon gebildere 


Soidate befhäftigen mußte; erft überhaupt, dann 


von ieder Gattung diefer Uebungen insbefondere. 
10, Bierzehnte Abhandlung von der roͤmi⸗ 
ſchen Legion. Von Herrn le Beau. ©. 277 — | 
308. Von den Signis, oder nach heutiger Art zu 
reden, von den Fahnen, beſonders von dem Adler, 
und von den Signiferis. 

1. Abhandlung von den philofophifchen 
Paradoren, Bon Herin Abt Garnier, 
©. 309 — 327. Der fharffinnige Berfaffer ſucht 
erftlich den Urfprung der Paradoren auf, und zeigt, 
daß die Cyniker und Stoifer nicht als die Erfinder 
derfelben angefehn werben fönnen. Zweytens bemüht. 
er ſich, folgendes Problem aufzulöfen: da die Cyni⸗ 
fer und Stoifer die erften Urheber der Paradoren 
nicht find, ‚warum hat man ihnen nur allein, nicht 
auch dem Sofrates und Plato Vorwürfe deswegen 
gemacht? Drittens zeigt er den wahren Gebraud) 
der Paradoren in der Moral, 

12. Erſte Abhandlung von den rdmiſchen 
Sklaven; worinn ihr Zuſtand vor der Frey: 
fprechung unterfucht wird, Bon Herrn de 

| Burigny. 


1 
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Burigny, ©.- 728 — 359. Des Berfaffers 


Abſicht ift nicht, Yon den verfchiedenen Gattungen 


ber römifchen Sklaven zu handeln, weil dies Pigno: 
rius ſchon gethan hat; fondern er will unterfüchen, 
wie die Römer mit ihren Sklaven umgegangen, 
und wie weit die Herren Die Härte in ihrem Berras 
gen gegen fie getrieben haben. Er will ferner Bey— 
fpiele der Menfchenfreundfichkeie auffuchen, der: 
gleichen viele tugendhafte Bürger mitten in diefer 
Barbaren geäuffert haben; dann will er auch) einige 
‚Begebenheiten anführen, zum Beweiß, daß ſich 
unter den Sklaven Muſter der Treue und Ergeben⸗ 


beit. gefunden; hernach will er zeigen, daß bie: 


römifchen Sflaven, ohngeachtet ihres unglücklichen 
Standes, ein erträglicheres Schickfal genoffen, als 
die Sklaven andrer Nationen, weil fie Hofnung 
zum roͤmiſchen Bürgerrecht hatten, weil fie gewiffer« 


maffen ihren Herren gleich waren, und weil fie ihre 


Nachkommenſchaft in ven Stand fegen Fonnten, zu 
den höchften Ehrenftellen zu gelangen. 


13. Muthmaffungen über die Einführung. 


der Akkorde in Die Mufif der Alten. Von 
Herrn de Chabanon. S. 360 363. 

14. Pindar's vierte pythiſche Ode. Von 
Herrn de Chabanon. ©. 364— 385. 

15. Pindar’s fünfte ppthifhe Ode. Don 
eben demfelben. ©. 386 — 394. 

16. Abhandlung über die Art, wie die Alten 
das ausgegangene heilige Feuer wieder anzuͤn⸗ 
beten, Bon Herrn Duͤpuͤy. ©. 395 — 412. 
Die Alten hatten zwo Methoden, wie fie das aus— 

= gelöfchte 


— 
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gelöfchte Feuer der Veſta wieder anzündeten; nad) 
der einen, die uns Feſtus befchreibt, rieben fie 
heftig zwey Hölzer oder Bretter fo lange, bis fie 
. Feuer fiengen; und. diefe hat feine Schwierigkeit. 
Die andere Methode, die erft in einem feinem Zeite 
alter muß erfunden worden feyn, hat uns Plutarch 
in feiner Biographie des römifchen Königs Numa 
aufbehalten. Nach diefer durfte das Feuer der 
Veſta nicht anders als durch Sonnenſtrahlen wieder 
angezündet werden. Plutarch erzähle, wie die 
Alten dies. bewerfftelliget haben; -aber er fagt esauf 
eine für uns fo dunfle Arc, daß die Ausleger uneinig 
darüber find, Um nun die plutarchifche- Erzäh- 
fung verftändlich zu machen, ftellt Herr Duͤpuͤy 
erftlich den griechifihen Text nebſt den verfchies 
denen Auslegungen beffelben auf; dann zeigt er, 
welches der natürlichfte Werftand der griechifchen 
Ausdrücde ift, und wie folglich die Form des Ge- 
fäffes, von dem Plutarch redet, befchaffen gewe— 
fen ſeyn müffe; und zuletzt beftimmt er die Würfung, 
die aus der Form dieſes Gefäfles entfpringen mußte, 
und unterſuchet, warum man diefe Form ieder an« 
dern vorgezogen habe. Die ſchwere Stelle im Plu- 
tarch beweißt, daß ein Ausfeger der Alten auch ein 
MWathematifverftändiger ſeyn müffe, und als einen 
folchen zeige fich hier Herr Duͤpuͤh. Seine Vor: 
gänger, welche diefe Stelle überfegen oder erflären 
wollten, waren e8 nicht, folglich mußten aud) ihre 
Auslegungen verunglüden. Herr Duͤpuͤy zeigt, 
daß Plutarchs Ausdrücde fo fimpel und paffend 
ſind, De Euklides feldft fie nicht beffer Hätte wählen 
koͤnnen, 
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fönnen, und daß folglich die ganze Stelle für einen 
Mathematiker fehr deutlich ift. 

17. Abhandlung von dem poetifchen und ora⸗ 
toriſchen Numerus. Von Herrn Abbt le Bat⸗ 
teur. ©. 413 — 431. Ein vortrefflicher Pendant 

u dem, was der Verfaſſer in ſeiner Theorie der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften uͤber Br Materie gefagt 
bat! | 

18. Abhandhing über die griechifchen Trauer⸗ 
ſpieldichter. Von Herrn le Beau dem iuͤn⸗ 
gern, S. 432 — 474. 

19.20. Der Pontus Eurinus , fo wie ihn 
ohngefahr Salluft gegen Das Ende des dritten 
Buchs feiner Hiftorie beſchrieben hatte, wieder⸗ 
hergeſtellt nach den noch uͤbrigen Fragmenten 
derſelben, durch Huͤlfe der alten Schriftſteller, 
die Salluſt zu Rathe ziehen konnte, und der— 
ienigen, die ſein Werk gebraucht haben. Von 
Herrn Praͤſidenten de Broſſes. S. 475 — 538. 
Herr de Broſſes endiget hier in zwo Vorleſungen 
feine funftreihe Zufammenfügung der. angezeigten 
Fragmente, womit er im 32ften Theil der Memoi— 
ren den Anfang gemacht, und bey deffen Recenſion 
wir Gelegenheit nahmen, fein ganzes Verfahren 
unfern Sefern vorzulegen, ©, den erften, Theil die— 
ſes Journals ©. 223. u. ff. | 

21. Abhandlung, in welcher man fich — 
het, die Lage diniger Scythiſchen Voͤlker, von 
. denen Herodot redet, zu beftimmen, und zu 
‚unterfuchen,, ob man zur Zeit diefes Gefchicht: 
ſchreibers China gekannt habe? Bon Herrn 

3. Th. 3. Abſchin. Dd de 
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de Guigned, S.539— 572. Erft eine neue Er⸗ 
flärung der berühmten Stelle im Herodot von dem 
afiatifhen Scythien (B.4. Kap. 13)! Um die Lage 
der Völfer diefes alten Landes zu beftimmen, legt 
Hr. de Guignes die dort angegebene Marfchroure 
des perfifhen Königs Darius bey feiner Unterneb- 
mung gegen die afiatifchen Scythen zum Grund, 
Daraus fuchter zu bemweifen, daß die Sauromaten am 
Ausfluffe des Donfluffesmwohnten, doch dies ift ohne⸗ 
bin ausgemacht; daß man die Budiner'und folgen- 
den Mationen nicht‘ norbwärts, fondern oftwärts 
fuchen müffe (*); daß die zwifchen dem Don und 
der Wolga vom Herodot angezeigten Wüftenenen 
auch noch heut zu Tage dort vorhanden find; daß 
der Fluß Darus, bey dem Darius ftille hielt, der 
Wardan in. der Provinz Kuban feyn fünne; daß 
man in ben Raufafifchen Gebürgen noch) Ueberbleibſel 
von den Mauern antreffe, die Darius babe aufs 
führen laffen; daß die Thyſſageten an den beyden 
Ufern der Wolga und dann nod) weit gegen Often 
bin auf den Ebenen von Kaptfchaf bis an den 
Fluß Ili gewohnt; daß vielleiche um die Gegend 
des heut zu Tage dort liegenden Harfas die an die 
Thyſſageten gränzenden Iyrken ihren Auffenthalt 
“ gehabt; daß die Argippaer in und um die groffe 
Sandwüfte Chamo oder Kobi, folglich auch in ei- 
nem Theil von Sina zu fuchen find. Dieſe Ar« 
| * gippaͤer 

(*) Hier nimmt Hr. de G. mit Bayer'n und andern 
an, daß dort herum auch ein Volk, Karier oder Las 

3ier genannt, gewohnt habe, da doch im Herodot von 


gar keinem ſolchen Volke die Rede iſt, fondern = — 
ray Axclur der erſte Theil heißt. 
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gippaͤer find ihm alfo würfliche Sinefer, und er 
findet alles, was Herodot von ienen fagt, ganz ges 
nau auch bey diefen. Wenn Herodor die Iſſedonier 
noch öftlicher über die Argippäer hinaus feßt, ſo iſt 
dies freylich der Hnpothefe des Herrn de Guͤignes 
zuwider, und Herodot muß deswegen einen Irr⸗ 
thum begangen haben. Er verweißt die Syffedonier 
in die Eleine Bufharey. Die Arimafpen find ihm 
die groffe fenthifche Nation, die in den alten Ge— 
fchichrbüchern der Sinefer Hiong-nu beißt, ohn⸗ 
gefähr die heutigen Kalmuͤcken. Ueber die Lage der 
Grypben ift er fehr unfchlüffig, fo auch in Anfehung 
der Hnperboreer. Die legtern will er am Ende aud) 
für Argippäer oder Sinefer paffiren laffen. Er 
zeige hernach noch, daß die Arimphäer des Plinius 
und andrer Alten die Argippäer des Herodors find. — 
Man fieht wohl, dag Hr. de Guignes aus Liebe 
für feine Sinefer alles wagt, und fie durch Hülfe 
feiner unerfehöpflichen Muchmaffungsfunft überall 
findet, wo er nur will. Herr d' Anville, der den 
Iunhalt der iegt angezeigten Schrift nicht verdauen 
Eonnte, widerlegte ihn in folgender Abhandlung: 

22. Kritifche Prüfung defien, was Hero⸗ 
dot von Schthien erzählt. Von Herrn d’ An: 
ville, ©. 573 — 591. : Hier erblicft man gleid) den 
weit vorfichtigern Forſcher. Er nimmt alle zur _ 
Haupterzaͤhlung des Herodots gehörige Umſtaͤnde 
zufammen und faffet fie unter Einem Sehepunkt. 
Er unterfucht Die Tagereifen des Darius nach Sta= 
bien, und beſtimmt die von Herodot angebene Flüffe. 
Er glaubt, Darius fey nicht einmahl über den Don 

Dd2a gekom⸗ 
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gekommen. Er wundert fi) daher fehr, daß man 
die Budiner ah den Kaufafus hin und nad) Eirfaf- 
fien verſetzet. Die Lage der Argippder und der übri- 
gen ohnehin fabelhaften oder erdichteten Wölfer ges 
traut EP ſich nicht zu beftimmen, und hält auch die 
DBemühung, dies zu hun, nicht für fehr wichtig — 
und der Meinung find auch wir. Unterdes fann 
man zum Zeitvertreib mit diefen Abhandlungen zwee⸗ 
ner Sranzofen vergleichen, was zween Teutfche faft 
zu gleicher Zeit über diefe Stelle im Herodot geſchrie— 

ben haben; Herr Gatterer in feiner Einleitung in 
die fonchroniftifche Univerfalhifterie Th. 2. ©. 194 
u. ff. und Herr Penzel in feiner Abhandlung über 
die Hnperboreer. 

23. Abhandlung über das rothe Meer, 
Bon Herrn D’Anville. S.591—599, Eine 
vortreffliche Beurtbeilung der Nachrichten der alten 
Erdbefchreiber, befonders des fogenannten Ptolo— 


maͤus, von diefem Meere! 


>. 


4. Abhandlung über eine ſilberne Medaille 


des M. Livius Druſus Libo. Von Herrn dela 


Nauze. S. 6002 607. Erliefert eine genaue genea⸗ 

logiſche Unterſuchung der Familie dieſes Roͤmers. 
25. Anmerkungen uͤber die Muͤnzen und uͤber 
die Zeitrechnung der Stadt Antiochien am 
Fluſſe Sarus (H. Z. T. Seihan) in Cilicien, 
auch Adana genannt. Sechzehntes Supple— 
ment zu den Abhandlungen des Kardinals No— 
vis über die Epochen der Syro-Macedonier. 
Bon Herrn Abbt Belley. S. 608— 623. Man. 
kennet bisher nur drey Muͤnzen von dieſer Stadt, 
wovon 
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wovon Vaillant’ zwo und Pellerin eine befannf ge» 

macht haben. Ben Gelegenheit derfelben zeige Herr - 
Belley, daß diefes Antiochien an dem Sarus und ' 
Adana eine und eben diefelbe Stadt gewefen fey, 
und beftimme ihre. wahre Lage. Dann. unterfucht 
er das Alter diefer Stadt, deren Urfprung er iedoch 
niche finden kann. Antiochus Epiphanes gab ihr 
ben Namen Antiochia. Sie gehörte zu den gehei- 
ligten und freyen Städten; daher fie auf einer Münze 
ieen und ouros beißt: Der Anfang ihrer Zeit: 
rechnung war das 735ſte Jahr nad) Roms Erbauung 
oder das i9te vor gbrifli Geburt. Hierauf erzählt 
Hr. B. was man don den Schiefalen diefer Stadt 
unter der Herrfchaft der Römer in den alten Schrift: 
ftellern findet, und führt die wenigen von ihr noch 
vorhandenen Denfmahle fritifch an. Zuletzt macht 
er uns mit der Gefchichte diefer Stadt in den mitt- 
fern Zeiten und. mit ihrem heutigen Zuftand befannt. 
Bon dem legtern ſagt er nicht viel mehr, als man 
fhon aus Hrn. Buͤſchings Geographie Th. 5. 
S. 99 weiß. 

26. Anmerkungen uͤber die Art, wie die Ein- 
wohner der Stadt Eäfarea in Kappadocien 
die Kegierungsiahre der römischen Kaiſer ges 
vechnet haben. Bon. Herrn Abbt DBelley, 
©. 624,— 639. Man weiß, daß mande auf 
Münzen angegebene Regierungsiahre römifcher Kai- 
- fer den ausdrüdlichen Angaben der Schriftfteller wi- 
derfprechen; man bat aber auch gezeigt, daß diefe 
Verſchiedenheit oder diefer ſcheinbare Widerfpruc) 
blos von der verfchiedenen Art diefe Negierungsiahre 

DD 3 zu 
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zu zähfen, herrühre, indem man mit dem erften 
Tag. der bürgerlichen Jahre ein neues Regierungs- 
jahr angehen ließ, der Fuͤrſt mochte nun vorher 
ſchon ein Jahr lang regiert haben -oder nicht, wo⸗ 
durch dann auf den Denfmahlen die Anzahl der 
Regierungsiahre vermehrt worden iſt. Herr Bel: 
ley träge in diefer ſchoͤnen Abhandlung die Zählungs- 
. art der Kegierungsiahre bey verſchiedenen Völkern 
und in verſchiedenen Städten vor. Er redet erftlic) 

won diefem Gebrauch bey den Juden, Aegyptern, 
und in den Städten Antiochien in Syrien, $aobi- 
caͤa am Meere, Tyrus, und — am Aus⸗ 
ſtuſſe des Orontes. Ben den beyden legten Städten 
haͤlt er ſich laͤnger auf, weil ihre Art, die Regie— 
rungsiahre zu zählen weniger bekannt war. Noch 
naͤher beweißt er dieſen ſonderbaren Gebrauch an 
dem Beyſpiel der Kappadocier, wo er uͤberhaupt 
von der Zeitrechnung dieſer Nation handelt und mit 
Freret diſputiret, der im i9ten Band- der Schrif⸗ 
ten der Afademie eine Abhandlung über das kappa⸗ 
dociſche Jahr geliefert hat. Daß der angefuͤhrte 
Gebrauch auch im Occident in den mittlern Zeiten 
oft angenommen geweſen, lehret die vortreffliche 
Abhandlung des Monſignor Garampi uͤber eine 
ſilberne Muͤnze Pabſts a des Dritten; 
Rom 1749. | 
27. Anmerfungen über die Münzen und 
über die Zeitrechnung der Stadt Hyrgalea in 
Phrygien. Von Heren Abbt Belley. S.640 
— 647. Die geographifche Lage diefer Stadt war 
bisher ganz und gar unbefannt; aus einem Paar 
— 
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Münzen aber zeige Herr Belley, daß fie in Phry⸗ 
gien, und zwar auf dem Wege von Doryläa nad) 
Ancyra gelegen habe. Er ſagt hernach etwas von 

ihrer Negierungsform ; von der Aere, von welcher 
an die auf der einen Münze bemerften Jahre zu 

rechnen find; und von der Gefchichte diefer Stade. 
28. Anmerkungen über die Münzen der 
Stadt Sebafte in Phrygien. Bon Herrn 
Abbt Belley. ©. 648 —651. Er erzähle das 
Wenige, was man von dieſer Stade finder, mit 
der ihm gewöhnlichen Genauigfeit und- Urtheils- 

kraft. | 

29. Anmerkungen über die Münzen der 
Stadt Eidyeffus in Phrysien. Von Herrn 
Abbt Belley. S. 652— 656. Gleichfalls müh- 
fam aufgefuchte Nachrichten von einer Stadt, deren 
die alten Erdbefchreiber kaum erwähnthaben, Here 
Belley unterfucht die Sage diefer Stadt, erklärt die - 
Denkmahle, woraus mah ihren Gortesdienft und 
ihre obrigfeitlichen Perfonen fennen lernt, ertbeile 
einige Machrichten von ihrer Geſchichte unter den 
konſtantinopolitaniſchen Kaiſern und im Mittelalter; 
und zuletzt verbeſſert er aus den Muͤnzen den Ptolo⸗ 
maͤus und die Koncilienakten. | 
‚30. Anmerkungen über den, vielen römi- 
fchen Provinzen gegebenen, Beynamen Salu- 
taris. Bon Herrn Abbt Belley. S.657 — 664. 
Niemand hat vor Hrn. B. die Urfachen diefer Be⸗ 
nennung ausführlich unterſucht. Da fie erft feie 
Konftantins Regierung aufgefommen, fo möchte 
man, weil diefer der erftechriftliche Kaifer gewefen, 
| v4 | auf 
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auf die Gedanfen fommen, als wenn fie eine Be— 
ziehung auf die Neligion hätte,. alss wenn durd) 
Ausbreitung des Evangeliums allen Voͤlkern Heil 
wiederfahren , wäre. Allein, dieſe Meinung ift 
nicht wahrfcheinlih, Die chriſtliche Religion hatte 
ſich in allen Provinzen des’ römifchen Reichs ausge: 
breitet. Der Titel Salutaris würde nicht auf fünf 
Provinzen eingefihränft worden feyn, wovon vier 
in Aſien und eine einzigein Europa lag, zu einer 
Zeit, da das Chriſtenthum in Italien, in Gallien, 
in Spanien blühte; von Afrika nichts zu ‚gedenken, 

Der diefen Provinzen erteilte Name Salutaris — 
im Griechiſchen der mittlern Jahrhunderte Tœnera- 
eic — ſcheint feinen fo heiligen Urſprung zu haben, 
Dffenbahr kommt er von dem lateiniſchen Worte 
Salus her, welches bey guten Schriftſtellern faft 
immer Gefundheit, Erhaltung, Heilung bedeus 
tet; und in diefem Verſtande nennten bie Alten 
dieienigen Götter Salutares, welche fie zur Erlan- 
gung der Gefundheit anriefen, Befanntermaffen 
batten die Römer eine eigene Göttin Salus, und 
die Griechen ihre Weæ. Allein, auch dieſer 
Gottesdienſt kann nicht einigen Provinzen den Bey⸗ 
namen Salutaris erworben haben. Am wahrſchein⸗ 
lichſten, ia gewiß ift es, daß diefe Provinzen von 

den medicinifchen Waflern oder Gefundbrunnen den 
Beynamen Salutaris erhalten haben. Panciroll 
bar dies fchon gemuthmaßt, und Here Belley nun 
mehr beftätige. Bey der Theilung einer Provinz 
in mehrere gab man alfo einer neuen, die Gefund- 
—— Las den Beynamen Salutaris, zum Unter- 


ſchied 


Memoires.de }’ Acad. des Inferiptions. T. 35. 387 


fchied der andern.„ Herr Bellen zeige hierauf an 


den fünf Provinzen einzeln, daß fie wegen der ange: 
zeigten Urſache Salutares genennt worden find, 
1. Palaeftina falutaris. Unter der Regierung des 


Kaifers Arfadius wurde Paläftina in drey Stufe 


getheilt; das dritte, welches fid) vom todten Meere 
bis ans rothe erfirecfte, ward Salutaris genennt. 
Es beftand faft ganz aus arabifchen Städten. Es 
gab dort vielewarme Bäder; die berühmteften waren 
zu Kallirrhoe beym todten Meere. Sie waren 
auch frinfbar und dienten zur Heilung vieler Kranf- 
heiten. 2. Syria falutaris. ESyrien hatte einen fehr 
groffen Almfang. Es gehörte darzu das obere 
Syrien, Kölefyrien, Phoͤnizien, und in der Folge 
Paläftina. Unter dem Kaifer Adrian fonderte man 


Phönizien davon ab, und theilte es in. zween neue. 
Theile. Zu Korftantins Zeiten thaten man noch 


die Euphratifche Provinz davon, "von welcher Gies 
rapolis die Hauptftadt war. Die Provinz Syrien, 
wovon Antiohien die Hauptftadt gewefen, ward 
unter dem iuͤngern Theodos in zwo Provinzen gefheilt. 
Die zwote derfelben hatte zur Hauptftadt Apamäa 
und beftand aus acht Städten, Wegen ihrer wars 
“men zwifchen dem Orontes und dem Meere aus den 
‚ dortigen ‘Bergen erftipringenden Bäder ward fie 


Salutaris genennt.. 3. Phrygiafalutaris. Phrygien 


ward unter Konftantin in zwo Provinzen getheilt. 
Die zwote, deren Hauptftadt Synnades war, 
begriff drey und zwanzig Städte und wurde Durch 
‚einen Praͤſes regiert. Zum Unterfchied der. erften 


neunte man fie Salutarem. Die darzu gehörige 


Ds Stadt 
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Stadt Doryläum, heut zu Tage Effi- Scheher 
(d.i. Altſtadt) hat, wie auch) Hr. Buͤſching anmer- 
fer, viele Springbrunnen von warmen Waffer, 
und in einiger Entfernung von der Stadt giebt es 
ganz heiffe Quellen. 4. Galatia falutaris. Das 
zweyte Galatien enthält gleichfalls warme Waſſer, 
und bekam daher den Namen Salutaris; fo au) 
5. Macedonia falutaris, wo es noch fehr berühmte 
warme ‘Bäder giebt. I 

31. Anmerkungen.über den von Hermapion 
erklärten Obeliffen. Bon Herrn Gibert, 
©. 665 — 676. Ammian Marcellin liefert im 
fiebzehnten Buch feines Werfs eine: griechifche Er- 
Flärung der Inſchrift, die mit bierogiyphifchen 
- Figuren auf einen der Obeliffen, die man zu feiner 
Zeit in Rom’fahe, gehauen war. Welcher Obe- 
liffeift darunter zu verftehen ? derlenige den Auguſt, 
oder der, den Konſtanz hat aufrichten laſſen? Herr 
Gibert haͤlt es mit denen, die das letztere behau— 
pten, und führe deshalb neue Gründe an. Er ham 
beit hierauf von den Hieroglyphen, und verbenft 
es dem Warburton, daß er dem Klemens von 
Alerandrien einen Irrthum vorgeworfen, weil 
er bey Anführung der verfchiedenen aͤgyptiſchen 
Schriftarten die epiſtolographiſche zuerft anführe 
und die hieroglyphiſche zuletzt ſetzet. 

32. Eine Urkunde vom Jahr 1153, woraus 
erhellet, daß Adalbert, Graf von Habsburg, 
Aeltervater Kaiſers Rudolphs des Erſten, ein 
Sohn des Grafen Werner von Habsburg 


war; nebſt einer hiſtoriſchen und kritiſchen 
Abhand⸗ 
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Abhandlung Vom Herren Baron von Zur: 
lauben, ©. 677— 701. In den berühmten Akten 
der fchweigerifchen Abbtey Muri, ſtehet eine alte 
Genealogie, die über den Urfprung des Habsbur- 
gifchen Haufes viel Licht verbreitet. Diefe Aften 
enthalten befanntermaffen die zuverläßigften Beweife 
von der Abftammung des habsburg- öfterreichifchen 
Haufes, und wer fennt nicht die im Jahr 1750 von 
dem dortigen Abbe Friedolin Stopp beforgte befte 
» Ausgabe diefer Akten, bey feinen Vindiciis actorum 
Mürenfium ? oder die Erläuterungen eines Peiresf, 


eines Theodor und Jakob Godefroi, eines | 


Dominici, eines Mabillon, Hahns u. a. über 
diefes Papier? Der verftorbene Baron Zurlauben 
unterfuh® in feinem Korfimentar nur die dunfle 
Etelle: Wernherus genuit Ottonem et Itam de 
Tierflein. Otto genuit Wernherum et Adelheidem 
de Huneburg &c. Man hat zwar ſchon aus ber 
Ehronic eines Ungenannten bewiefen, daß Werner 
von Habsburg der Vater Adalberts gemwefen: aber 
man hat Zweifel dagegen geaͤuſſert. Durd) die 
hier mitgerheilte Urkunde werden Biefe Zweifel zer⸗ 
fireuer. Eckhart, Merrgott, und Schöpflin 
haben fie nicht gefannt. Hottinger in feinem 
Speculo Heluetico p. 233 — 235 (ed. 1737) bat ein 
Fragment davon geliefert: aber der Baron von 
Zurlauben theile fie hier ganz mit aus der fäfula- 
riſirten Benediftinerabbtey zu Zuͤrich, und erläutert 

fie mit der ihm gewöhnlichen fritifchen Genauigfeit. 
33. Erläuterungen der Gefchichte Kaifers 
Dtto des aa , vorherigen Herzog von 
Aquita⸗ 
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Aquitanien und Grafen von Poitiers. Bon 
Heren Bonamy. S. 702 — 746. Wie gieng 
es zu, daß ein fgutfcher Prinz in Frankreich ſich feft- 
fegen, dafelbft die Titel eines Herzogs von Aquita- 
nien und eines Grafen von Poitou erlangen, und 
alle mit diefen Titeln: verfnüpfte Rechte ausüben 
. konnte? und, wie lange dauerte dieſe Herrſchaft? 
Dies find die vornehmften Fragen, die Herr Bo— 
nam in diefer Abhandlung gründlidy beantwortet. 
Zwar haben Bouchet (*), Belly.(**) und die 
Verfaſſer der Gallia Chriftiana (***) fehon Unter: 
fuchungen hieruͤber angeftelle: allein es geſchah nur 
beyläufig, nicht nad). dem ganzen Umfang 'der 
Materie. Wann Otto, Heinrichs des Löwen 
drister Prinz, den er mit der englifchen Prinzeffinn 
Mathilde erzeugt, nad Frankreich gefommen, 
laͤßt fich nicht genau beftimmen; doc) ift gewiß, daß 
dies zwiſchen den Jahren rıgo und 1190 gefchehen 
ſey. Noch weniger fann man ausden alten Schrifts 
fteffern- lernen, wann er Herzog von Aquifanien 
und Graf von Poitiers geworden iſt; denn fie mel« 
den entweder gab nichts hiervon, oder nur im Vor: 
beygehn, Man muß alfo feine Zuflucht zu Dofu- 
menten'und Urkunden nehmen. Unter diefen findet 
man zwey (+), die datirt find: anno comitatus 
mei primo: aber. zum Unglück ſtehet fonft Feine 
» Ä Jahrzahl 
(*) Annal, d’Aquit. p. 85 fqq- 
(**) Hift. de Poitou p. 92 ſqq. 
(KK) T. 2, p. 1072. 
- (+) Gall. Chrift, T. 2. p. 1400. u. p. 447 unter den 
Urkunden. i 


® 
% 
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Jahrzahl dabey. Unterdes ift äufferft wahrfchein: 
lich, daß der englifhe König Richard der Erfte 
nad) feiner Ruͤckkunft von dem Kreußzug und nad 
feiner Gefangenfchaft im Jahr 1196 feinen Meffen 
Otto mie Poitou befehne habe, fo daß diefer eim 
Aftervafall ver Krone Frankreich wurde. - Daniel 
fagt dies ſchon in feiner franzöfifchen Gefchichte bey 
Gelegenheit des im Jahr 1197 geſchehenen Todes« 
falls Kaifers Heinrichs des Sechften, aber ohne 
Beweiß. Bon den Jahren 1197 und 1198 läßt 


ſich mit Zuverläßigfeie fagen, daß Otto während 


derfelben Graf von Poitou und Herzog von Aqui— 
tanien gewefen ift. Herr Bonamy führer biervon 
mehr als einen Beweiß. Die legte Urkunde, die 
Kaifer Otto der Vierte als Graf von Poitiers 
ausfertigen ließ, ift vom 29ften December des Jahrs 
1198. Zu Anfang des folgenden Jahrs wurde er von: 
einigen teutfchen Reihsfürften zur Faiferlihen Würde 
&hoben. Daß Otto auch nachher das Herzog 
thum Aquitanien und die Graffchaft Poitou eigent⸗ 


lich behalten, behaupten unſere teutſche Gefchiche- 


fihreiber und der gleichzeitige Engländer Roger von 
Hoveden: allein, . eine halberftädtifhe Chronick 
(in Leibnitzii fcriptt. Brunfvic. T. 2) meldet, er 


‚habe diefe Beſitzthuͤmer dem König Nichard ver 


Fauft. Es iſt auch gewiß, daß nach Richards 
Tode im J. 199 die Königin Eleonore von Aquiz 
tanien und Poitou Befis nahm. Von den Ver— 
bindungen des befannten englifchen Königs Johann 
ohne Land und des Kaifers Otto bringe Hr.:B. 
viele bemerfenswerthe Umſtaͤnde bey, Er zeigt, 

| ser daß 


— 
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daß iener die vornehmfte Stüge des Kaifers gervefen 


fey, welcher befanntermaffen in Teutſchland nice. 


wenig Seinde hatte. — Herr Bonamy bäft für 
noͤthig, beyläufig eine Anmerfung zu machen 
(©. 735 u. f.) und zu zeigen, daß Ludewig, der 
Prinz des franzöfifhen Königs Philipp Auguft, 
der, wie bekannt, nad) der Entthronung Johanns 
ohne Land von vielen englifchen Baronen zum König 
von England war gewählte worden, bey dem Ver: 
gleich, den er bey feiner nachherigen Vertreibung 
aus England eingehen mußte, nicht verfprochen 
habe, feinen Vater zur Abtretung der von den Eng- 
kändern vorher in Franfreich befeffenen Provinzen 
zu bereden, oder dies, ‚wenn er ihm in der Regie— 
rung folgen wuͤrde, felbft zu thun, wie Mezerai, 
Daniel,.Ie Gendre u. a. dem Matthias Paris 
nachgefchrieben haben; weil in dem Vergleich, der 
nod) vorhanden ift (*), Fein Wort davon fiehel. 
Diefe Bemerkung ift aber nicht neu. Velly (**) 
hat ſich ihrer fehon bedient, und Saintfoir (***) 
diefelbe noch) weiter ausgeführte. — In den dieſer 
Abhandlung beygefügten Noten kommt unter andern 
. eine artige Berechnung der Summen vor, die Otto 
der Vierte von den englifchen Königen Richard und 
Johann erhalten hat; fie belaufen ſich nach heutis 
ger franzöfifcher Münze auf acht Millionen und 

281250 Livres. 
34. Ab⸗ 


(*) S. Rymers Ada publica T. 1. p. 74 
(**) Hiftoire de France T. 3. p. 506. 
(HK) Eſſais hiftoriques fur Paris T. 3. p. 59 —64. 
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34. Abhandlung über den Umfang der 
Stadt Konftantinopel, verglichen mit dem 
Umfang der Stadt Paris. Won Herrn D’An- 
‚ville, S.747— 757. Mad) den bier angeftellten 
Rechnungen, die uns aber bey aller darauf gewen- 
deten Sorgfalt fehr ungewiß und vag vorfommen, 
müßte Paris gröffer feyn, als Konftantinopel, und 
fid) die Gröffe der erften Stadt zu der Gröffe der 
legtern verhalten, wie ohngefaͤhr eilf zu acht. 

35. Betrachtungen über das Leſen der alten 
Urkunden und über die Nothwendigkeit, die’. 
Driginalien zu Rathe zu ziehn. Von Herrn 
Bonamy. S. 758 — 768. Es find größtentheils 
nur einige Vorfichtsregeln in Anfehung der in den 
alten Handfchriften fo haufig vorfommenden Abbre« 
viaturen. Die gelebrteften Männer haben bisweis 
Ien feltfame Fehler begangen, . wenn fie fi) blos auf . 
den gedruckten Tert oder auf gefchriebene Kopien 
verließen oder verlaffen mußten und die Originale 
niche felbft fehen konnten. Man wird 3 DB. bie 
letzten Herausgeber des Gloffariums von du Cange 
nicht befchuldigen Finnen, als hätten fie die alten 
Handfchriften nicht zulefen gewußt; demohngeachtet 
haben fie einen lächerlichen Fehler geäuffert, daß 
fie ein Wort anführen, das Ondere beiffen foll, da - 
es doch, wie Herr Bonamy unmwiderfprechlic) zeige, 
nichts anders ift, als das abgefürjte Oftendere. 
Selbft duͤ Cange und Secouſſe Ffonnten ſich für 
ſolchen Fehlern nicht verwahren, wovon Herr Bo— 
namy nod) einige Benfpiele, welcher wegen die ganze 
are gefhrieben zu feyn ſcheint, anführet. 

36, Zwote 
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36. Zwote hiftorifche und Fritifche Abhand- 
lung von den £ongobarden. Bon Herrn Gail- 
lard. ©. 769— 807. Es wird hier die glänzen: 
defte Epoche der Songobarden unterfucht und erläu- 
tere, die durch fie verurfachte Revolution in Italien, 
bis auf den König Rotharis. Kine Prüfung der 
verfchiedenen Meinungen über die Urfache der Nie 
derlaffung diefer Nation in Italien. Herr Gail 
lard rettet den Paul Warnefried gegen die Zwei 
fel, die bauprfählih Baronius und Adrian Va— 
lois wider deffen Glaubwürdigfeie in Abſicht auf 
diefen Punfe erregte haben. Das Uebrige ift nice 
“ viel mehr, als ein Auszug aus Pauls Gefchichte. 
Doch fommt auch) eine kritiſche Unterfuchung über 
das Sterbeiahr Alboins, des erften longobardi- 
ſchen Königs in Italien vor; Herr Gaillard nimmt 
erft 572 oder 573 an, und. unter beyden am liebften 
573; endlicdy beftimme er gar den Sterbetag diefes 
Königs, welches der 28 Junius gerefen ift. — Er 
prüft auch die Frage: ob die Songobarden nach den 
Streifereyen ihrer Herzoge in die Staaten des Ki: 
nigs von Burgund den Franzofen zinsbar gemefen 
bis zur Regierung Agilulfs oder Adaloalds, der, wie 
man fagt, die Songobarden von diefem Tribut be- 
freyer har? Paul Warnefried ſagt nichts davon: 
es Fann aber wohhfeyn,. Daß er als ein gebohrner 
Songobarde, mit Fleiß eine folhe Sache verſchwie— 
gen bat. Fredegar, und aus ihm Aimoin und 
Sigebert von Gemblours, erzähle fie: aber 
fein Bericht enthaͤlt fo viel Ungereimtes und Fal- 
* daß man geneigt wird, gar nichts davon zu 

glauben. 


⸗ 
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glauben. Adrian von Valois iſt iedoch niche die: 
fer Meinung, under bemüht ſich, Fredegarg 
Auffage auf eine leidliche Are zu erklären, und Herr 
Gaillard tritt ihm bey. — In zwo andern Abs 
handlungen will er von dem Verfall und Untergang 
des Iongobardifchen Reiche in Italien, und von der 
Religion, den Gefegen, Künften ‚ Sitten und Ge 
bräuchen der $ongobarden reden, | 





— 
J 








| | 5. | 

chon wieder ein Biftorifches Schulbuch (*), 

aber immer noch das rechte nicht. Ich weiß 
nicht ob es Tadel oder Ruhm für unfere Tage ift, 
daß fie fo fruchtbar an Elementarbüchern in diefem 
Felde find? Auf der einen Seite ift diefe Frucht 
barfeit zwar ein Beweiß von dem biftorifchen Ge» 
fhmade, der nun, der Trockenheit der Methode 
ohngeachtet, wie vormahls die Wolfifche Philoſo⸗ 
phie, auf einmahl über ung herein ftürzer und der 
berrfchende wird; aber mehr Eompendien als 
Spftemen, oder, wenn mir lieber wollen, als: 
ganze Gefchichten, laſſen ſich nur da entſchuldi— 
gen, mo man einmahl einen allgemein erfannten 
Kanon, eine Formulam Concordiä über alle hiſtori⸗ 


ſche 


(*) Elementa hiſtoriae ſingularum Europae äcGerma- 
niae inprimis rerumpüblicarum infigniorum. in vfum 
tironum. Lipfiae, fumtibus Iacobaeeri 1772 8. 
645. ©. ohne Vorrede, a: ' 


3. Th. 3, Abſchn. Ee 


296 ‚Elementa biftoriae fingularum Europas - 


fhe Glaubenswahrheiten eingeführet hat; da mag 
alsdann eine jede Provinz, eine jede Stadt, ein 
jedes Kirchfpiel feinen eigenen Katechiſmus verlegen, 
um die allgemein erfannte Wahrheiten den verfchie- 
denen $ehrlingen nach der Berfchiedenheit ihres Ge: 
ſchmackes oder ihrer Organen, unter den befimög- 
lichſten Vehikulis, Eintheilungen, Einfhränfun: 
gen oder Ausſchweifungen ſchmackhaft und annehm- 
fic) zu machen. Wenn wir in unferm biftorifchen 
Studium fhon fo weit wären, als man in der Theo- 
logie ift, die Neligionspartheyen fogar mit dazu 
gerechnet, denn eine jede Parthey bat doch wenig: 
ſtens ihre feft angenommene Glaubenswahrheiten, 
alle aber gründen ſich doc) auf eine Offenbarung. 
Wenn wir denn auc) eine biftorifche Bibel vor ung 
hätten, nad) welcher wir unfere Katechifmen bilden 
fönnten, dann. möchten folhe Kompendien, fo viel 
auch derfelben wären, ihren Nußen haben. Go 
lange wir aber fo weit noch nicht find, fo lange un. 
fere mittlere Gefchichte fich noch nicht gefeßer hat, fo 
lange die teutfche Keichsgefchichte immer noch die 
Folgemagd des teutfchen Staats: und Fürffenrechts 
ift, und das wird fie wohl immer bleiben, fo lange 
die gegenwärtige teutſche glücfliche Negierungsform 
dauren wird — Die einzige, die unter allen möglichen 
Kegierungsformen immer noch) die befte it — fo ° 
lange wir fo weit noch nicht find, fo lange helfen unsbdie _ 
vielfältigen Kompendien nichts, fondern verwirren nur 
das Studium, bringen uns gewiffe Gegenftände 
unter. einen falfchen Augenpunkt, der aus der Si— 
tuation folge, in welcher der Verfaffer ſchrieb, oder 
| | die 
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bie er ſich nach feiner befondern Abſicht vorgezeichnet 
bat und machen uns endlich zu biftorifchen Zweif⸗ 
lern, Kegern oder Syndifferentiften. © 
Alſo felbft die gute Seite von der Vervielfaͤlti— 
gung unferer biftorifchen Kompendien hält die Pruͤ— 
fung nicht einmahl aus, ob auch der biftorifche Ges 
fhmad dabey gewinne; meil mir deucht, "daß der 
Kompendiengefhmac noch niche der wahre hiftoris _ 
ſche fen, und. ich immer Geſchmack und guten 
Geſchmack in Gedanken abzufondern pflege, wieman 
ben Wohlgeruch vom Geruche unterfcheider, 
Auf der andern Seite verliehre der Ruhm une 
fers Zeitalters offenbahr, dadurch, daß wir unfern 
biftorifchen Geſchmack nicht beffer anwenden, um 
die Gefchichten einzeler Laͤnder unfers Waterlandeg 
zu bearbeiten oder zu berichtigen, fondern ganz Eur . 
ropa aud) wohl den ganzen Erdfreif durchlaufen, 
aus fernen trüben Quellen fchöpfen und die naben 
Quellen des Vaterlandes verlaufen oder verfallen 
laffen, welches mir eben fo fonderbar vorfommt, als 
wenn der teutfche Rechtsgelehrte feine Gelehrſamkeit 
aus „Indien und China ſammlen und feinen Par⸗ 
theyen Damit im Gerichte dienen wollte, der zu feis 
nem Vergnügen zwar immer die Gefege aller Voͤl— 
fer des Erdbodens kennen mag, aber verfichert ſeyn 
muß, daß feine teutſche Kenntniſſe zum Schaden 
feiner Partheyen nicht darüber zerſtreuet werden. 
Sollen und müffen denn ja Rompendien der Ge— 
ſchichte feyn, fo laßt uns doch Feine Namenregifter, 
feine Tag und Rechenbücher für die Jugend fihreis 
ben, fondern unfere $ehrbücher, unfere Tafchenbücher, 
| | Ce2, . unfere 
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unfere KRatechifmen fo einrichten, daß unfere Juͤng— 
linge anftatt zu-fernen, daß es Athaulfi, Favila, 
Froila, Maurogati, Athelftans, Baliol, Frid- 
leif, Krak, Vidfadmi, Harfager, Fiolmer, 
Svegdur, und. dergleichen das Zwerchfell erfchüt- 
ternde Fönigliche Namen mehr gegeben habe, daß 
fie in diefem oder jenem Jahr der erfchaffenen, er- 
foffenen oder erföften Welt gelebet haben, daß fie, 
fage ich, an ftatt diefer der Jugend ohnedem mwider« 
natürlichen und befchwerlichen Gedächtnisplagen in 
wuͤrkliche nicht idealifche Standorte geftellet wer- 
den, um von da aus die Gegenftände der Gefchichte 
befchauen zu lernen; daß fie fernen, wer unferer 
(oder auch unferer Nachbaren) Könige Vorfahrer, 
wer die Vorfahrer unferer Zürften, unferer Re— 
publifen, unferer Sber- und Unterpriefter geweſen, 
nicht blos wie fie geheiffen, nur was fie für einen 
moralifchen Charafter hatten, was fie in den Au— 
gen des Volkes für eine Rolle fpielten und wie diefes 
alles gegen die Könige, Fürften und Priefter un- 
ferer Zeiten abfteche; daß fie lernen, wie die Tugend _ 
der Könige über die Lafter der Völker und die Tu- 
genden der Völker über die Schwachheiten und La— 

fter der Könige fiegen Fönnen, | 
Ein folhes Kompendium fehlt ung noch; wenn 
diefer Kompendiengeſchmack einmahl auffäme, dann 
wäre es Vortheil für den Verftand und die Sitten, 
diefe Lehrbuͤcher zu vervielfältigen und die Gefchichte 
einer jeden Negentenfugend, einer jeden bürgerlichen 
Tugend fo weit unſre Urkunden reichen zu befchreiben 
und durch die Jahrhunderte durchzuführen. Das 
wäre 
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wäre Speife für den Juͤngling. Gefchichte des 
Gehorſams, der Gnade, der Gerechtigfeie, der 
Großmuth, ber Vaterliebe, der Bruderliebe, der 
Menfchenliebe, der Arbeitfamfeit, der Klugheit, 
der Anbetung Gottes — wie fruchtbar würden folche 
Kompendien für die Jugend werden, und wie leicht 
fönnte man den VBerfaffern verzeihen, wenn fie aus 
Eifer für die Tugend ihren Urbildern zumeilen unger 
treu würden und fie überträfen; wie viel überhaupt 
würde. die Gefchichte der Tugend dabey gewinnen, 
weil fie aud) bey den lafterhaften Negenten müßte 
aufgefuchet werden, entweder aus den Zeiten, ehe 
fie lafterhaft geworden, oder aus ihren fieghaften 
Zwiſchenſtunden ver Tugend, an ftatt, daß wir ins- 
gemein an den fehlimmen Regenten auch ihre befte 
Tugenden mit ihnen verabfcheuen, womit zwar der 
Regente geftrafer wird, billig genug für ibn, aber 
zu unbillig für uns, die wir die Tugend, nicht den 
Kegenten wollen Eennen lernen, 

Ein großer Theil unferer jungen Freunde der Ges 
fchichte ſiehet fie zwar als ein fogenanntes Brodftu- 
dium an und fehr viele fehränfen fie deswegen blos in 
ihre Vaterlaͤnder ein; das wäre auch ein fehr er= 
träglicher . Gedanfe, wenn diefe Einfehränfung ans 
ders nicht länger dauerte, als bis man feinen Stand» 
ort und feinen Horizont Eennen gelernt hätte. Aber 
die Geſchichte nur zu fernen, um eine ungerechte 
Sache mit hiſtoriſchen falfhen Sägen’, irrigen oder 
ftreitigen Angaben, Erdichtungen, Streitigfeits« 
gefchichten im Gerichte zu dertheidigen oder eine ges 
rechte ne „, das wäre gerade die verkehrte, 
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die unwuͤrdigſte Beſtimmung der Geſchichtkunde, 
wie die Muſik bey dem wilden Haufen und Chier— 
wein in dem Munde des Säufers. 

Hiemit ift nicht geſagt, Daß das angezeigte Sehr: 
buch des Herrn Baumgarten Erufius, oder wie 
fein wahrer Name feyn mag, wenn diefer etwan 
ein erdichteter oder angewünfchter wäre, dieſen Plan 
fhlechterdings verfehlt habe; feine Schrift ift viel- 
mehr fehr. forgfältig bearbeitet, wobey man dem 
Verfaſſer die Gerechtigkeit wiederfahren laffen muß, 
daß er gute, obſchon nicht uͤberall die nie Quellen 
gebraucher hat, 

Dies mit dem Verdienſte des guten — das 
der Verfaſſer ſchreibt, verbunden, verleitet uns zu 
dem Wunſche, daß ſein Buch noch in einem andern 
Verſtande ein Schulbuch werden moͤge, ein Buch, 
welches ſtark genug wäre, uaſern Nepoten, unſern 
Eutropen, die. auch ſchon in Anſehung -des La⸗ 
teins unter ihm find, aus den Schulen zu ver⸗ 
drängen. . 

Durch diefe Betrachtung find — Leſer über: 
haupt genugfam zu einem Buche vorbereitet, wel 
ches für die Unterweifung der Jugend gefchrieben 
und in fo manchem Betrachte dieſer Beftimmung 
würdig ift, wenn es gleicd) jenem Plane, von: dem 
ich zwar, weil er von mir iſt, vielleicht unvermerfe 
zu viel halte, noch lange nicht. entfpricht. 

UUnd mehr als eine ſolche allgemeine Kenntniß fann 
man von einem Buche, wie diefes ift, ohne allzu weit⸗ 
läufig zu werden, auch nicht. geben, von einem Buche, 
weichen. in 1645 Dftavfeiten 57 Specialhiftorien von 

Europäis 
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Europäifchen KRaiferthümern, Königreichen und Fürs 
ftenthümern fiefert. 

Ein ſo nuͤtzliches Buch verbient aber nicht alfein 
von feiner negativen Seite, von der Seite gefannt 
zu werden, wo wir fehen fönnen, was es nicht iſt; 
es. ift der hiftorifchen Literatur daran gelegen, nun 
auch vornämlich zujwiffen, was es fen. 

Der Plan des Verfaffers ift denn: Feine altfeän- | 
fifhe Befchreibung der vier Monarchien, Feine Na- 
menregifter von Nimrod an bis auf Sardanapal, 
Feine untergegangene Reiche, obwohl auch Feine 
ängftliche Vermeidung der ältern Gefchichte, da wo 
ihre Beziehung nuͤtzlich ift — dieſes alles nicht; 
fondern blos: die Geſchichte unferer heutigen nicht 
der untergegangenen Staatskoͤrper zu erzählen, und 
deutlich zu erzaͤhlen — das iſt ſein Plan. 

Alſo keine Huͤbneriſche Univerſalhiſtorie, ſondern 
eine Staatenhiſtorie. So viel waͤre allein genug 
geweſen, uns mit dem Plane bekannt zu machen, 
an ſtatt, daß unſer Verfaſſer ſich hier gegen Hüubnern 
ſtellt und ſich einen muͤhſamen Schwung uͤber ihn 
giebt, den wir ihm kaum verzeihen koͤnnen, da er 
es mit einem Mann aufnimmt, der aller Verthei— 


digung ſchon längft abgeftorben ift, einen Schwung, 


der für die Wahrheit der Gefchichte in unfern Tagen 
faſt eben fo erbaulich ift, als die Hige eines Philo- 
fophen feyn würde, um Richard Bartern von 
Gefpenftern zu widerlegen. 

Mod) einen Vorzug hat der Berfaffer feiner Schrift 
gegeben, daß er die Kegierungsantritsjahre nicht 
im — ſondern zu Ende einer jeden Regierungs⸗ 
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periode eines Staats in einer Mote angemerfet hat, 
welches nahe an meinen Wunfch geänzet, den id) 
oben gethan habe, daß die Gefchichte, fo wenig als 
möglich), einem Rechenbuche ähnlid) feyn follte, aber 
es find Denn doch noch fo viele Zahlen in dem Tepte 
übrig geblieben, daß, man das, was in die Moten 
geworfen worden, faum vermiffer. 

So viel von der Methode, Wenn die Hiftorie 
ben Nutzen haben foll, und das ift wohl aud) der we: 
fentlichfte, den fie geben Fann,. das Reich der Tu- 
gend zu erweitern, unfere Empfindungen für jie zu 
verfeinern und unfere Begierden zu veredeln, fo fäme 
es zwar nicht Darauf an, ob die Bilder, die wir dazu 
- gebrauchen oder mahlen, ganz genau ihren Origina— 
lien entfprechen oder fie übertreffen, oder ganz fremde 
erdichtete Züge enthalten; es wäre genug, daß fie 
rühren, mithin koͤnnte gs gleichgültig feyn, ob. fie 
von den Joſephen oder den Königen von Schefchian 
fopiret wären; Aber wir haben uns einmahl daran 
gemwöhnet, in der Hiftorie nur Wahrheiten anzu: 
nehmen, eine Gewohnheit, die wir von den Advo— 
faten gelernet haben, welche die Hiftorie vor den 
Richterſtuhl gebracht und ihre Beweife daraus ge 
zogen haben, die von der Diplomatik unterftüget 
werden mußten. 

‚Und fo befinden wir ung bey der Hiftorie in dem» 
felben Falle, in welchem wir uns bey den Wahrhei⸗ 
ten der Theologie befinden ; wir Fönnten ung immer 
mit ſchoͤnen mythologiſchen Bildern, wie die Flugen 
Heyden, unterhalten und unfere Denfungs- und Ein 
bildungskräfte darnac) ffimmen; aber wir müffen 
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gegen uns felbft, das heißt, Chriften gegen Chri— 
ften, difputiren und in dieſem Streite, der gleid) der 
Fechtſchule feine eigene, feine polemiſche Geſetze bar, 
‚ giebt es feinen andern Richter als die Wahrheit der 
Gefhichten ; in diefer Betrachtung muͤſſen die Säge 
der Religion, wie die Erzählungen in der Gefchicht- 
Funde, nicht bloße Unterhaltungen des Geiftes, fie. 
müffen Wahrheiten feyn, die den Stridy der ge- 
rihtlichen, der diplomatischen Probe aushalten, oder 
doch mwenigftens den höchften Grad der moraliſchen 
Gewißheit erreichen. | 
Alſo da die Hiftorie noch nicht fo weit ift, als: die 1 
Religion, in welcher ſich die Menſchen uͤber die 
wichtigſte Wahrheiten ohne Diplomen verglichen 
haben, in der Religion aber doch immer noch unver⸗ 
glichene Wahrheiten genug vorhanden find, um 
den Partheyengeift zu: näbren; fo ift Fein Wunder, 
wenn wir die Hiftorie gewiſſer maßen noch ftrenger 
behandeln, als die Religion, und von ihren Wahr« 
beiten ſchaͤrfere Beweiſe fordern, als von, jenen. 
Bey dem Schaufpiel ift es fogar ein Fehler des Dich⸗ 
ters, wenn er ſeinen Stoff aus einer wuͤrklichen 
Geſchichte gewaͤhlt hat, und ſich an die Wahr⸗ 
beiten derſelben ſo genau bindet, daß. die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuſchauer daruͤber ermattet, die keine 
ſtrenge Wahrheit verlangen; aber in den Leichen— 
reden, in den Perfonalien der Groflen, die Wahr: 
heit der Nedefunft aufopfern, das bringt bey dem 
Zuhörer eine ganz andere Würfung hervor, die 
rührendfte Stelle wird ihm lächerlich, wenn er von 
der Unrichtigfeie der Geſchichte bey ſich überzeugt 
| Ges iſt; 
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iſt; und verdächtig, je rührender fie vorgefragen 
ift, wenn auch fonft der Hochfeelige eine fehr erträg- 
liche Rolle auf der Erde gefpieler hätte. 

Ich halte es daher für eine mwefentliche Pflicht 
eines Gefchichtfihreibers, zumahl eines dogmatifchen, 
niches in feinen Vortrag zu mifchen, als was in 
dem firengften Verftande Wahrheit ift, wenn auch 
gleich die Abweichung von diefer Regel Feine unmit- 
telbare erhebliche Folgen hätte, und wenn es gleich 
das gemeine: Wefen nicht beunruhigte, ob in die 
Thronfolge eines Reiches binnen eines gewiſſen Zeit 
raums ein Haupt mehr oder. weniger eingetragen 
wäre, ob.diefe oder jene Begebenheitum 10. oder 20. 
Jahre früher oder unter: dieſen Negenten gar nicht, 
fondern erft unfer einem andern fid) zugeftagen hätte; 
denn eben deswegen, weil die Gefchichte fein Schau- 
fpiel, fondern-eine Erzähfung wahrer Begebenheiten 
feyn foll; -fo-fordern wir von Ihr Wahrheit wie von 
dem Weine, der ung unter einem gersiffen Namen 
gereichee wird, an deffen Aufrichtigfeie wir immer 
zweifeln, fo: fange wir nicht die bey. diefer Arc von 
Zweifeln“ gewoͤhnliche Meberzeugung haben, gefegt 
auch, daß der Wein in ſeinem unaufrichtigen Zu⸗ 
ftande weit ſchmackhafter wäre, als in — 
Grade der Aufrichtigkeit. 

Mit dieſer Geſinnung uͤber die Wohtheie und 
Genauigkeit in der Geſchichte gewaffnet, babe ih 
denn einige Oerter entdecket, die ich nicht alle hier 
anfuͤhren ſondern nur ſo weit anzeigen will, als noͤthig 
iſt, um meine Meynung zu rechtfertigen, daß es 
Schade wäre, einem Buche, das einen ſo ſchoͤnen 


Plan 
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Plan hat, nicht aud) diefe Vollkommenheit zu geben, 


daß es menigftens bey allgemein argefommenen 


Wahrheiten Feine unrichtige Angaben enthalte, oder 
- wefentliche Umftände nicht ganz verfchweige. 

Der Ausdruf: ©.7. Carolus craflus — deiedtus 
per focordiam Succeflorem habuit Arnulphum. — 
läßt niches weniger vermuthen, als daß zwifchen 
Karl dem Dicken und Arnulphen eine Zeit gewe⸗ 
fen fey, wo weder jener nod) diefer römifiher Kaifer 
war: 

Aber fo bald wir wiffen, — und daß wiffen wir 
alle gewiß — daß Karl der Dicke im Jahr 877. 
abgefegt worden, Arnulph aber. erft im Jahr 896; 
alfo beynahe 20. Jahre hernach fi) eingedrungen 
. babe, und denn doch von dem Pabfte zwey Jahre 
Darauf 898. wieder verdrungen-worden, fo fühlen 
wir gleich die beträchtliche 19. oder 21. jährige Lücke, 
die unfer Verfaſſer bier überfpringe: . 

Eine Luͤcke, in welcher eine der merfwürdigften 
Revolutionen der alten teutfchen Geſchichte ſich zuges * 
tragen hatte; dadurch ift Guido der indeffen Kaifer 
und im Jahr ggr. wuͤrklich gefrönewar, und dann 
$ambert, den auch die Päbfte zum Kaifer erklärten, 
ferner Ludwig, Boſo's Sohn, der eben ſowohl 
als Kaifer gefrönt war, ihre wichtige Händel mit 
dem König in Italien Berengar, mit dem Bur- 
gundiſchen Könige Rudolph; diefe alle find mit 
Unrecht überfdylagen, fo weit auch die Freyheit 
und die beliebte Kürze der Kompendien immer geben 
— | 
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©.8. Wimmelt von Unrichtigfeiten oder unbe: 
Eannten Neuigkeiten — ordinum fuffragiis ad Conr. 
I. delatum eft imperium — das ift wahr; aber 
nicht fchlechterdings. Der Herr Berfaffer macht 
gleich bey dem folgenden Kaifer einen Unterfchied 
in der Wahl, warum nicht aud) ‚bey dieſem, der 
nimmer gewählt worden feyn würde, wenn der erfte 
Wahlkandidat Otto illuftris, nicht abgetreten wäre 
und ihn nicht dem Reich empfohlen hätte? die fol- 
gende Stelle: Conradus cum Ottone bellum gerens, 
obfeffus ab hoc moribundus — ift.alfo ganz falfch; 
denn warum follte Konrad mit Otten Krieg fuͤh— 
ren? DVielleiht aus Dankbarkeit, daß .er ihn die 
Krone refignire hatte? 

Konrad hatte mit Otten feinen Krieg , ſondern 
mie feinem Sohne, Heinrich dem Erften, erſt 
nach des Vaters Tod; aber an diefem Kriege ftarb 
er nicht, am wenigften in der Belagerung, Dabey 
man doc): irgend etwas von der belagerten Feftung 
gehört und feitdem gelefen haben müßte. Die 
Gelegenheit, wobey Konrad ftarb, war. eine 


‚Schlacht mit. dem geächteten Farolingifhen Marg- 


geaf Arnulph von Bayern, einem Bundsgenofjen 
der Hunnen, und eine Wunde, die er dabey befam, 
alfo Feine Belagerung. Heinrich war. damahls 
mit Konrad nicht mehr im Kriege, er hatte feines 
Vaters Herzogthum, Sachſen, bereits ganz und 
rubig innen, gleichwie Burchard das Herzogehum 
Schwaben, fonft dürfte. wohl der apathetiſche He- 
roifmus feinen Feind fterbend noch zum Thronfolger 


zu erfiären , für die damahlige barbarifche Fehden- 
zeit 


* 
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zeit etwas zu ſtark feyn, auch würde ihn ohnfehlbar 
Gellert anftart feines Barbiers, den die Dame 
zum Erben einfegte, die er durch das Aderlaffen 
getoͤdtet, aufgeführet haben, wenn man zu Gellerts 
Zeiten von diefem Heldenftücke fchon etwas gewußt 
hätte. Aber dem ungeachtet kann man aud) nicht 
einmahlfagen, wie biefer Berfafler fagt: Henricum 
aucupem — fucceflorem fibi legit — er hatte ihn 
den Ständenvorgefchlagen, oder, was Heinrichs 
Vater bey ihm gethan hatte, empfohlen. Das’ 
ift alles, was man mit Gewißheit fagen kann. 

Auch ift ganz unrichtig: Otto Magnus cum Pon- 
tifice Leone VIII. padto inito fanciuit, vt imperato- 
ria dignitas Italiaeque regnum cum Germania eflet 
coniunctum — denn waser mitdem Pabſte traktirte, 
das betraf nicht Italien, fondern die päbftliche 
Würde, welche nun ohne Genehmhaltung des Kai- 
fers nicht mehr gefchehen follte. Der Kaifer hatte 
feine Rechte über Italien nicht von dem Pabfte, . 
der fie nicht hatte, fondern von den Farolingifchen 
Abfömmlingen, den Marggrafen von Tufcien, 
den italieniſchen Königen, befonders aber von dem 
unruhigen Berengar, nicht durch Brief und Sie— 
gel, fondern durch Feuer und Schwerd, und was 
dem gleich fommt. 

©. 9. — Sub quibus (Otto III. et Henr. San- 
Aus) hereditarium fuit regnum Germaniae — das 
iſt viel gefage für ein Kompendium ; der Verfaffer 
bat es zwar Schmaufen nachgefhriebrn, aber ein 
Kompendium aus dem andern auszufchreiben, das 
müßte doc) in einem le Tone mit fuifle 

dicitur 
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dieitur und nicht mit fuirgegeben werden. Schmau⸗ 
fen konnte man fo etwas verzeihen, weil er eigent= 
lich ſich nicht für den Katheder, fondern für die 
Kanzley gebilder hatte; Aber unfer H. Baumgar- 
tenfrufius, der allein für den Katheder zu feyn 
fiheint, follte billig einem Kompendium alleine nicht 
frauen; wenn er auch nur: das Pürterifche darüber 
nachgefchlagen hätte, fo würde er doch wenigfteng, 
weil er von diefem Erbreiche nichts gefunden hätte, 
zweifelhaft geworden feyn. Unterdeffen um ihn auf 
eine fünftige verbefferte Ausgabe vorbereiten zu 
helfen, empfehlen wir die über die alte Churmann;z- 
und Churföllnifche Krönungsftreitigfeiten entſtan— 
dene Schriften auch nur zur flüchtigen Einficht, 
welche da lehren, daß, um noch weiter von Ar: 
nulphan, oder feinem Sohne Kudwig, dem Kinde, 
ausjuholen, nad) dem Zeugniß des Regino (Pro- 
ceres et optimates — Ludouicnm regem fuper fe 
creant) und des Erzbifhoffs Hatto zu Maynz 
(vt communi confilio Prineipum et totius populi 
Confenfu in regem eleuaretur ) nicht nur diefer Eu: 
dewig fondern aud) nad) dem Zeugniffe Dithmars 
felbft noch‘ Heinrich der zte oder der Heilige nicht. 
durch Erbrecht fondern (communi deuotione in 
regem eledtus) durch die Wahl wie die heutigen 
Kaifer zur Krone gelanget find. Alſo iſt ja offen- 
bar allesdas, was dieſer Verfaſſer von fuit fozuver- 

fichtlich daher ſchreibt, offenbar nicht gegründer. 
©. 10, bella cum Henrico fuperbo gefla occafio- 
neın dedere nominibus Guelforum ac Gibellino- 
zum — ift widerfprechend, BRONIE der Dritte, 
von 
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von dem hier die Rede, ſoll die Kriege mit Heinrich 
dem Stolzen geführt haben, woraus jene beyde 
Partheyen entftanden Find. 

Heinrich der Stolze war das Haupt der Welfen 
oder, wenn ja mit Namen geſpielt ſeyn ſoll, ein 
Abkoͤmmling der Wulfhildis, und der Kaiſer 
Konrad der Dritte das Haupt der Gibellinen 
oder feiner Landsleute, der Schwaben, aus Waib- 
lingen; jener hielte es mit. dem Pabfte und diefer 
war gegen ihn; aber, wo ich nicht fehr irre, hat 
fich diefe Faktion erft nad) dem J. 1142, entfponnen, 
und zwar aus dem Vergleihe, den Heinrich der 
Lömwe, mit feinem Stiefvater Heinrich von Defter- 
reich getroffen hatte. Nun war aber Heinrich der 
Stolze im Jahr 1139. fehon fodt, mithin Fann er 
unmöglich die Guelfen und Gibellinen noch erlebe. 
haben, die erft nad) 142. entftanden findz alfo 
wozu in einem Kompendium folche unfruchtbare 
Angaben, wofür unfere beften Rompendienautoren, 
felbft der Vorgänger Hr. Schmauß, ſich fo vor- 
fichriglich gehüret haben ? 

S. 490, Haflıam antiquiffimo tempore Catti 
tenuerunt, fub Carolingis Comites rexerunt, e qui= 
bus fub Ludouico Infante Conradus ſenior, Gebhar- 
dus, Eberhardus, Conradus iunior bellis ciuilibus 
innotuerunt. Hic rex Germaniae fadus, Caroli, 
‚Lotharingiae Ducis, regno Gallico exclufi, filios 
Carolum ac Ludouicum fulcepit, Ludouicum — 
Comitem Thuringiae creauit. — So viel ſchoͤne 
Sachen auf einmahl, das ift zu ftarf für junge \ 
dreunde der ic Alſo der alte re der 
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Gebhard, und der Eberhard und denn wieber 
der junge Konrad, das waren innerliche Kriegs: 
helden? ? — wir müffen, hier noch aus der Geſchichte 
ergänzen, daß dieſe Dren Herren Bruͤder gemefen 
und zwar Brüder eines Vierten, eines geiftlichen 
Streiters, des Bifchoffs Nudolph zu Wirzburg, 
diefe vier waren alfo gegen einander nicht feind fon 
bern gegen Adelbert von Bamberg und feine 
Brüder; und weil denn Bamberg an Wirzburg 
und Wirzburg fo faft an Heffen graͤnzet; fo find 
des Bifchoffs von Wirzburg Brüder Regenten von 
Heffen gewefen. Q.E.D. und alfo war ein Graf 
von Heflen auch einmahl König von Teutfchland? 
MWirtichind fagt zwar von ihm: Conradus quon- 
dam dux francorum vngitur in regen, aber daß er 
Comes Cattorum gemwefen fey, davon fage er nichts. 
Daß Die Katten die älteften Einwohner von Heffen 
gewefen, das nehmen wir an; denn fo fagt wenige 
fiens Tacitus, und damit ift die Angabe gededt; 
Aber alles übrige wollen wir dem Herren Verfaſſer 
fehenfen. Syn der Gefchichte fo dunkler Zeiten pflegt 
man nichts Neues anzunehmen, fo lange man das 
Alte noch nicht widerleget hat. 

Die Katten,'um von ihnen mwieder anzufangen, 
wurden von den Sachfen vertrieben, beyde aber von 
Karl dem Groffen überwunden, und das Regiment 
des Landes wurde von ihm in die Form einer römi- 
fhen Provinz gegoffen; alfo haftete die Würde 
(prouincia) nur auf der Perfon nicht auf der Fami- 
lie, bis die Statthalter bey finfender Macht der Ka- 

EAINgR anftengen, fi) die Provinzen erblich zu 
| machen, 
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machen, ba denn auch die heutigen Landgrafen von 
Heſſen entftanden, auf folgende Art: der leßte die- 
fer erblidyen Statthalter oder Sandgrafen Hermann 
ftarb um das Jahr 1240. unbeerbt, und hinterließ 
feinem Neffen Heinrich, dem Sohn feiner Schwe- 
‚ fer, vermählten Herzoginn von Brabant, das Hefr 
fenland. Diefer Heinrich ift der Stifter des heu- 
tigen Haufes Heffen, von welchem Philipp der 
Großmüthige, in gerader Linie abſtammte. So 
viel ift pragmatifch wahr, und mehr nicht, Denn. wenn 
Konrad der Süngere den erften $andgrafen von 
Thüringen erfchaffen häfte und diefes eine ſo pragma⸗ 
tifhe Kompendienwahrheit wäre; fo müßte die Hi- 
ftoria de Landgrauiis Thuringiae und das, mas nod) 
nie geläugnet worden, falfch feyn, daß diefes erft zu ' 
den Zeiten Ottens des Erften geſchehen, der fei- 
nem Sohne Wilhelm mit dem Erzbißthum Maynz 
zugleich ganz Thüringen: und Heflen gegeben. 
Hic eft Wilhelinus ille — fagt Langius, der Schü- 
fer Trithemii, in feinem Chronico Citiceni — 
cui Pater Otto poft mortem Ducis Burchardi, ‚qui 
ab Hungaris interfedtus fine liberis obierat dedie 
sotam Thuringiam et Hafkam cum pleno iure et do- 
"minio ad honorem Dei et Sandi Martini Mogunti- 
nenſis Ecclefiae Patroni; und fogar die fächfifchen 
Chronikſchreiber, unter andern Chytraͤus läugnen 
nicht, Guilielmum Thuringiam permiflu Patris te- 
nuifle — et archiepifcopos Moguntinos totam Thu- 
ringiam ſibi vindicafle — quorum vice-Dominus — 
fährt er fort — ſub Conrado Salico Imperatore Lu- 
douicus barbatus aliquamdiu fuerit — und, was er 
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weiter ſagt — Tamen pofteri Barbati Landgranio- 
rum titulo Thuringiam ad heredes transmiferunt — 
das beweißt immer “fo viel, daß nicht Conr. iun. den 
erften Comitem T'huringiae creiret habe, wie unfer 
Verfafler vorgiebt, fondern daß Ludouicus Barbatus 
weiter nichts als Maynziſcher vice-Dominus von 
Thüringen und Heffen geweſen, und dieſes Amt un: 
ter feine Nachkommen erblic) geworden fen, wie denn 
auch die Gothaifche Urfunde diefes Ludouici bar- 
bati vom J. 1039. die 9. ©. J. R. Pütter in dem 
dorfigen Archive gefehen hat, mehr nicht bemeifen 
wird; ohne daß diefe Würde für Ludouicum barba- 
tum eine Schande gemwefen wäre, weder deswegen, 
iveil er der Beamte eines Erzbifchoffs war, noch weil 
der Erzbiſchoff ein natürlicher Sohn des Kaifers 
war; denn eines Theils war zu felbiger Zeit nur ein 
Erzbifchoff in Teutſchland, der den Kaifer wählen 
balf und archi-epifcopus und Imperator waren fogat 
damals zuweilen Synonymen. Eo tempore, fo 
fagt Witichind lib. 3. quo haec intra Italiam gere- 
bantur, fummus Pontifex Wilhelmus — das ift 
dieſer natürliche Sohn — vir fapiens et prudens, 
pius et cundlis affabilis, a Patre fibi commendatum 
Francorum regebat Imperium; andern Theils wa⸗ 
ven zu felbiger Zeit die natürlichen Söhne nicht ſo 
weit unter die unnatuͤrlichen erniedriger, wie in 
; unfern Tagen; zu jener Zeit Fonnte ein natürlicher 
Sohn des Kaifers immer-ein Biſchoff, ein Herzog, 
ein König fern, Drogo, Hugo und Arnulph, 
drey von dieſem Schlage, waren Bifchöffe zu Mes, 
- Herzog in Burgund und König in Teutfchland, und 
J— | diefer 


ac Germaniae inprimis rerumpubl. 413 
diefer Wilhelm felbft war fogar Werwefer des 
H. R. Reichs, ein vir fapiens aber prudens, pius 
et cundis affabilis iſt für ein jedes Reich, mithin 
auch für Thüringen und Heffen mehr Ehre, als eine 
vollftändige Ahnentafel. 

Diefes müßten alfo lauter Unwahrheiten feyn, 
wenn die Wahrheiten unfers Verfaffers alle wahr 
wären, In diefem Streite zweyer Wahrheiten, 
beyde indeffen auf einen Augenblick dafür angenom« 
men, hätte unfer Verfaſſer weit beffer gethan, wenn 
er nicht entfchieden, fondern nur erzähle hätte, was 
andere vor ihm aud) erzählt, nicht entfchieden hate 
ten; und das hätte fhon ©. 262. wo die Mayrızia 
ſche alte Siftorie behandele wird, beolikhtet werden 
müffen, denn da widerfpricht er fogar der Faiferli» 
chen Ueberweifung von Thüringen und erflärt fie für: 
eine Fabel, weil fein einziger alter Gefchichtfchrei« 
ber etwas davon wiſſe, und die Fabel nur allein: 
daher entftanden fey, dag Thüringen unter Mäyne 
zifcher geiftlicher Provinz geftanden fey, worin der 
Erzbifchoff einige ausnehmende Vorrechte gehabe 
babe. Aber welche foliten denn die Scribenten feyn? 
gleich zeitige vermuthlich? alfo die Nonne Roswith 
von Gandersheim ? die gelehrten Benediftinermönde 
- felbiger Zeit? wenigftens fagen fie alle das Gegen» 
theil nicht; aber Diettmar von Merfeburg, der 
im zehnten Jahrhundert lebte und im eilften Bis 
fhoff zu Merfeburg wurde, follte der für unfern 
Verfaſſer nicht Anfehen genug haben? Diefer fage 
in feinen chronicis de Imperatoribus Germanicis flir- 
pis Saxonicae ausdruͤcklich von Guilielmo : prouinciis 
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patris et nominatim Thuringiae praefuiffe, cui 
cura erat impoſita omnia regni neceflaria regendi. — 
Iſt diefer Hochgebohrne Geſchichtſchreiber, diefer 
Augenzeuge, nicht Gefchichtfchreibers genug; dann - 
wollen wir aud) nichts von der Monne wiflen, im 
Fall fie etwann eine Stelle hätte, die gegen jene 
Ueberweiſung anzuführen ftünde, ohngeachtet fie 
unfer Hr. Verfaffer gar nicht einmahl anführer. 

So viel wird genug feyn, meine Meynung zu 
unterftügen, daß man in einem Kompendium feine 
Gtreitigfeiten als ausgemachte Wahrheiten vortra-. 
gen foll; ein folcher Verfaſſer, der die Hiftorie von 
Thüringen in einem reinen Tone der Wahrheit be 
fehreiben mißp müßte eigentlich Fein Leipziger und 
kein Erfurter feyn, wenn er aber doch einer von bey- 
den feyn will, wenn er ja feinem $ebrling eine rai- 
fonnirte Gefhichte des mittlern Alters beybringen 
will, ehe der Knabe feinen eigenen Dunftfreis Een» 
net, fo möchte er ihn doc immer die Varianten 
wiffen laffen und fie neben einander ftellen, aber nicht 
darüber urtheilen. Ein foldyer Sehrling ftaunt nach 
einigen Jahren den Freund an, der ihm fagt, daß 
das fein Glaubensartifel, fondern ein Difputir- 
fas je. 

Eben fo ſchwankend ift die Stelle auf derfelben 
Seite vom Erzbifchoff Willigis und feiner Anfunfe: 
Willigifius ille Moguntiae praefuit, qui, humili 
natus loco (aurigae enim filium inter veteres eft qui 
adfirmet) apud Ottonem II. plurimum valuit, Ot- 
tone III. quem contra Henricum rixofum defendit ad- 
huc puero, rem publicam fere folusadınininiftrauit. 


Daß 
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Daß man von dem Churmaynzifchen Rad auf 
des Erzbifhoff Willigis perfönliche Herkunft ſchließe, 
davon ift man in unfern Tagen längft zurücde ges 
fommen: aber das fommt. nicht davon her, quod 


inter veteres fit qui eum aurigae filium adfirmet, 


denn ein folcher alter Seribent, der das gefagi ba» 
ben follte, ift mir zwar auch nicht befanntz aber - 
noch nie habe ich in unfern Tagen gehört, daß Wil: 
figifens Bater ein Fuhrmann geiggfen ſeyn ſoll alfo, | 
wenn auch glei) fein alter Scribente etwas vom 
Fuhrmann gefagt hätte, fo folgte daraus doc) nicht, 


daß er fein’ Rademacher gemefen feyn fönnte und; 


daß es alte Scribenten genug giebt, die: diefes auf“ 
die Macwelt gebracht haben, daß er ein Radema⸗ 


cher gewefen fen, das fünnen wir dem H. V. nie 


bergen, Bruſchius ift einer der älteften davon. 
Solche Hiftorifche Betrachtungen. lieffen, freylich 
bey jeder der abgehandelten Specialgeſchichten fid) 
anbringen; aber es ift meine Meynung nicht, das 
Buch zu tadeln, denn ich habe es gelobt, und was 


ic) davon gefagt habe, das find Menſchlichkeiten, 


die. wir faft bey. allen Kompendienfchreibern ‚mehr 
oder. weniger antreffen, die ich aber doch hier anzu- 


merfen deswegen für befonders wichtig halte, weil 
fie in einem Buche vorfommen, welches nod) ein - 


wichtiges Schulbud) werden kann und wegen feiner 
übrigen Vorzüge es auch für das ganze lateinifche . 


Europa zu werden verdient, wenn es dem Verfafler 


nur gefallen möchte, Fünftig aus.beffern Quellen zu 


ſchoͤpfen, und bey Gegenftänden, die noch nicht alle 
gemein entſchieden find, auch nichts zu entſcheiden, 
5 


fr 3 weder 


416 Suchfens alte Befchichte von Mainz. 


weder aus $iebe für fein befonderes Vaterland noch 
aus richterlicher Anmaßung , fondern entweder die 
verfchiedenen $efearten ganz ftille neben einander zu 
ftellen, oder, wenn er ja feine eigene Gedanfen nicht 
unterdrücken Fönnte, fie doch wenigftens als ſolche 
und nicht als allgemeine beſtoeiſhe Wahrheiten vor⸗ 
zutragen. 


6. 


s iſt allerdings ſehr zu bedauern, daß unſere 
Vaͤter, die alten Germanier, ſo wenig auf 
ihren Ruhm bey der Nachwelt bedacht waren, daß 
fie weder eine Geſchichte ihres Volks ſchriftlich ver: 
faßten, noch durch andere Denfmahle, als Stein 
fhriften, Münzen und dergleichen, ihre Andenfen. 
auf die Nachkommenſchaft zu bringenfuchten. Was 
für ein reicher Stoff bot ſich nicdyt den damaligen 
Gefhichrfhreibern dar? Die erftaunfihen Wande- 
rungen der teuffhen Wölfer, ihre Kriege, bie fie 
theils unter einander, theils mit den benachbarten 
Römern führten, die innere-Staatsverfaffung , die 
eigentlichen Wohnpläge derfelben, ihre Charaktere 
und heroiſchen Thaten müßten ung ein entzücfendes 
Vergnügen fchaffen, wenn wir alles dies von einem 
teutfchen Livius oder Thucydides aufgezeichnet le 
fen koͤnnten. Wenn ung nur wenigſtens das un- 
günftige Schieffal die Gedichte der Barden aufbe: 
halten hätte, fo würden wir gewiß bey vielen Din; 
sen heller ſehen fönnen. Uber da es einmahl nicht 
5 DA 
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anders ift, fo müffen wir unfere Wißbegierde mit 
den ,pft unzuverläßigen, und vielmahls partheyifchen 
Nachrichten, die ung die Römer von den Teutfchen 
binterlaffen haben, ſtillen. Vielleicht wäre uns der 
ältefte Zuftand Germaniens gänzlich dunkel, wenn 
uns nicht die gefundenen Roͤmiſchen Alterthuͤmer an 
Monimenten, Muͤnzen, und Innſchriften einiges 
Licht aufgeſtecket hätten. Es iſt daher eine dan- 
kenswerthe Bemuͤhung gelehrter Leute beſonders in 
den neueſten Zeiten geweſen, daß ſie ſich mit Auf⸗ 
ſuchung, Erläuterungen und Beſchreibungen Roͤmi⸗ 
ſcher Denkmahle beſchaͤftiget haben, und die damah⸗ 
lige Geſchichte beſſer aufzuheitern, bemuͤhet geweſen 
ſind. Wer kennt nicht die Arbeiten der Herren 
Hanſelmann (*), Walch (**), Lamei (***) 
und anderer? Vielleicht wuͤhlt der Eifer der Anti- 
quare Fünftig noch mehr Schäße auf. Vielleicht 
find wir fo gluͤcklich, durch die Aufgrabung fo vieler 
Begraͤbnißhuͤgel, die noch uneröfnet da ftehen, un» 
fere vaterländifchen Alterthümer zu bereichern. Vor⸗ 
ietzt müffen wir mit dem zufrieden feyn, womit ung 
das gütige Geſchick bisher befchenfe hat. 

Aber wir wenden uns nun ohne weitere Umfchweife 
zu dem, was uns auf diefe Gedanfen geführt hat. 
Es ift dies ein neues in die Geſchichte des alten Teutſch⸗ 
landes einfchlagendes Werf des ſehr gelehrten Pa⸗ 
ters, Herrn Joſeph Fuchs, das wir zu ſeiner Zeit 

df 4 angefüns 
C*) Beweiß, wie weit der Römer Macht in Teutſchland 
gegangen. 
(**) Commentatio de deo Taranueno. Ien 1767. 8. 
(***) In actis Academiae Theodoro Palatinae. 
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angefünbigee (+) und wovon der erfie Band die 
Preſſe verlaffen hat (*). 

Verfchiedene Männer von Verdienſt Gaben fi 
bereits in den vorigen Zeisen mit der Geſchichte von 
Mainz befchäftige. Greßmund, Huttich und 
Engler befhrieben die Alterthuͤmer und Anfänge der 
Stade Mainz. Serariusbehandeltedie Gefchichte 
des ganzen Staats und zwar von Bonifacius Zeiten 
an. Johannes fommentirte über ven Serarius 
‘und fammlete noch vielesdazu. So lange auch der 
Freyherr von Gudenus dem Johannes beyftund, 
fhrieb diefer gut, mit Auswahl und Präcifion; nur 
dem dritten Bande, den er allein fehrieb, fehlen oft 
‚Auswahl, Ordnung und Richtigkeit. Bey alle 
dem ift er felten anzutreffen, und ohne Zweifel ver- 
fhaffen ihm die von neuem abgedrucdten Alterthü. 
mer des Huttich noch) einigen Werth. 

An einem Werfe, welches den Verlauf der Be 
gebenheiten des Mainzifchen Staats in den älteften 
Zeiten in einem Zuſammenhange erzählet hätte, hat 
es bisher gefehlee.. Herr Fuchs hat diefen Man- 
gel erfeget, und wie glauben, daß er Hüffsmittel, 

Geleht⸗ 


(t) ©. Vetracht. 2. 2. ©. 555. 


CH Alte Gefchichte von Mainz. Aus den Äfceften und 
erften Zeiten, von dem Anfange diefer Hauptſtadt uns 
ter dem Kaifer Auguftus bis zu Ende des fiebenden 

Jaahrhundert, in vier Bände abgetheilt. Erſter Band, 
Bon Erbauung der alten Veſtung Maguntiacum bis zu 
den Zeiten des Trajanus. Herausgegeben von P. "Jos 
fepb Fuchs, Benedictiner der Abtev der HH. MM. 
Marcellinus und Petrus zu Seligenftadt. Mainz bey 
Häfners Erben. 1771. in 4. Ohne die Einleirung 

-533. Seiten. Nebft 26 Kupferftichen. 
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Gelehrſamkeit, Beleſenheit und Beurtheilungskraſt 


genug beſitze, um ſo eine Arbeit, die den Beyfall 
der gelehrten Welt ſo ſehr verdienet, gluͤcklich zu 
Stande zu bringen, und ſich Ehre und Ruhm zu 
erwerben. Wer die Muͤhe kennet, die mit einem 
ſolchen Unternehmen uͤberhaupt verbunden iſt, wer 
bedenket, wie viele muͤhſame Unterſuchungen und 
Reiſen hier haben angeſtellet werden muͤſſen, der 
wird dem Herrn Verfaſſer gewiß danken. Und wie 
ſehr verdient nicht die Unterſtuͤtzung, die er hoͤhern 
Orts erhalten hat, geruͤhmet und allen großen Her⸗ 
ren zur Nachahmung empfohlen zu werden? 

Der Plan des ganzen Werks iſt ſo eingerichtet 
worden, daß der erſte Band den Urſprung der 
roͤmiſchen Veſtung Maguntiacum unter dem Auguſt, 
von wem, wenn, wie und wo ſolche angelegt wor⸗ 
den und was ſich weiter damit bis auf die Zeiten 
Trajans zugetragen hat, erzaͤhlet. Der zweyte 
wird das zu Mainz geflanzte Chriſtenthum, den 
Urſprung der Metropolitankirche nebſt der Vergroͤße⸗ 
rung der Veſtung, Ausdehnung der roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft uͤber die angraͤnzenden Gegenden bis unter den 
Markus Aurelius aufklaͤren. Der dritte wird 
die Geſchichte in ſich faſſen, wie ſich im Verfolg 
der Zeiten nach und nach die buͤrgerliche Stadt 
Mainz (municipium maguntiacum) welche bisher 
hinter der Veſtung war endlich an den Rhein und 
vor die Veſtung gezogen, auch wird er Die vorge 
fallenen Staatsveränderungen bis auf Konſtantin 
den Großen behandeln. Der vierte foll endlich 
die Schickſale der Stadt Mainz, welche dieſelbe 
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bis zu Ende des fiebenten Jahrhunderts durch die 
erfolgten großen Xevolutionen, Belagerungen, Zers 
ftöhrungen, Verfolgung der Chriften, Wanderun- 
gen der Voͤlker und fonft erfahren hat, begreifen. . 
Die römifchen Alterthümer zu Mainz, die Inn— 
fohriften, Münzen, Waffen, Geräthe und der— 
gleichen find die Urkunden aus denen Herr Fuchs 
feine Gefchichte zufammengetragen hat. Freylich 
mußte er auch das Feld der römifchen Gefchiche- 
- fihreiber durchwandern, und die Erflärung feiner 
Denkmahle durd) die Zeugniffe eines Suetons, 
Dio Caſſius, Valerius Marimus, Vellejus, 
Tacitus und anderer unterſtuͤten, auch die Ge⸗ 
ſchichte aus denſelben ergaͤnzen. 
Die Einleitung in die alte Geſchichte von Mainz 
ift in drey Abfchnitte getheilt: der erfte, von der 
roͤmiſchen Eivil- und Militärverfaffung in den Län: 


dern am Rhein und in Gallien und der daher ent⸗ 


ftandenen Kirchen- und: Civilverfaffung ‚bey den 


Teutſchen: der zweyfe, Yon den römifchen Alter 


thuͤmern, Feſten und Gebräuchen in Mainz: ber 
dritte, von der Unterfuchung und Aufklärung der 
römifchen Alterehümer zu Mainz. | 

Der ältefte Zuftand der Mainzifchen Gegend ift 
dunkel, doc) Fann man ficher behaupten, daß bie 
erften Einwohner Celten gemwefen find, Kurz vor 
Eäfars Ankunft, kamen die Wangionen, Triboccen 
und andere WVölfer über den Rhein, jagen die 
Mediomatrifer bis an das Vogeſiſche Gebürge, und 


beſetzten das Land. Man findet, daß ſich di Namen 
der celtiſchen Städte mit der Sylbe Mage entweder 


anfangen 
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anfangen ober endigen. Co war Magedobria 
die alte celtifche Stade, wo Arioviftus fiegte, ehe 
ihn Caͤſar überwande, Noviomagum war Nim⸗ 
‚wegen, Meomagus war Nümagen an der Mofel, 
Das Wort Mag, Magon, Magun beißt in der 
damahligen Sprade eine Landſtadt, gleid) wie das 
Wort Gil nur ein fehlechtes Dorf anzeiget. Es ift 
daher fehr wahrſcheinlich, daß die Celten zuerft die 
Benennung des alten Maguntiacum gemacht haben, 
Zu dem Worte Magon festen fie vielleicht den 

Namen eines Baches Zi oder Zen und hieraus konnte 
Maguntiacum entftehen. 

Man. hat immer nicht gewußt, um welche Zeit 
eigentlich die Römer zuerft Mainz befegt, oder 
wenigftens wann fie den Grund zu ber Veſtung ge 
legt haben. Gemeiniglich glaubt man, Drufus 
fey der erſte Erbauer gemwefen. Here Fuchs ſucht 
zu bemweifen, daß ſchon vor Druſus Zeiten, Magun⸗ 
tiacum den Roͤmern bekannt geweſen ſeyn muͤſſe. 
Sein Beweiß iſt ohngefaͤhr dieſer: Alle zu Mainz 
gefundene Grabſteine merken die Dienſtiahre der 
verſtorbenen Soldaten mit dem. Wort STIPendia 
an. Der Berfaffer bat aber einen gefunden, der 
mit AERa bezeichnet war, (S. Tab. XV. Cl. IV. 
N.X.) Nun fey es ausgemacht, daß alle Stein- 
fhriften mit AERA vor dem 741. Jahre der Stadt _ 
Rom gemacht worden, dahingegen diejenigen, auf 
benenS’TIPENDIA ftände, jünger und nad) den 
Zeiten des Auguftus zu rechnen wären, weil Au⸗ 
guftus erft in 741. Jahr der Stadt Rom 13. Jahr 
vor Ehrifti Geburt den Soldaten ihren Gold und 

ihre 
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ihre Dienftiahre feftgefege hätte. : Da aber Dru⸗ 
fus vor dem 741ften Jahr nicht nad) Mainz gekom⸗ 
men, fo müffe man auch zugeben, daß die Römer, 
und befonders die zwote Legion, vorher zu Mainz 
geftanden hätten, 
Wir fönnen nicht anders, als biefe Demonfira- 
tion für. fehr ſinnreich und ſcheinbar annehmen, 
Aber wir müffen aud) dabey einige Bedenklichkeiten 
Auffern, die wir jedoch fo gleich zuruͤcknehmen wer⸗ 
den, fo bald der Here Verfaſſer eine abe 
Antwort ertheilen wird. | * 
Es iſt noch nicht voͤllig ausgemacht, daß alle 
mit AERA bezeichneten Steinſchriften aͤlter und 
hingegen die mit.Stipendia jünger ſeyn muͤſſen. Der 
Herr Berfaffer ſagt ‘ja ſelbſt, die allermeiſten mit 
S.TIP. wären jünger. Afo doch. nicht alle. Wie 
leicht konnte einer auch vor dem Reglement des 
Auguſts STIP. ſetzen laſſen, da dieſes Wort bie 
Dienſtiahre eben ſo gut anzeigt als AERA, und 
umgekehrt: Herr Fuchs muͤßte durch Induktionen 
beweiſen daß alle mit aera verſehene Innſchriften vor 
dem 74ıften Jahr und alle mit Stip. uͤberſchriebene 
nach dieſer Zeit zu ſetzen waͤren. Und wie ſchwer 
wuͤrde ihm dieſer Beweiß werden! Und was wuͤrde 
er dadurch gewinnen? Hoͤchſtens koͤnnte er darthun, 
daß eine Verſchanzung der Roͤmer da geweſen fen. 
Aber die Gefchichte würde immer dadurch nicht viel 
Zuwachs erhalten. Denn er beweifer ja felbft, daß 
Druſus ans meiften die Erbauung und Befeftigung 
des alten. Maguntiacum befördert habe. . Zudem 


ift die gefundene Innſchrift die einzige, moraus ſich 
in 


® 
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in Anſehung römifcher Innſchriften in Teutſchland 
ganz gewiß noch fein allgemeiner ficherer Schluß 
machen läffee, und fodann kommen diefe Worte auf 
inferiptionibus militaribus vor, die höchft felten Cha- 
raftere und Merkmahle der Zeiten enthalten, da fie 

find gemacht worden, Ä 
Die Junſchriften theilt der Herr Verfaſſer in 
acht Klaſſen. In der erſten ſtehen die Goͤtter und 
Goͤttinnen, die zu der Römer Zeiten in Mainz ver 
ehret wurden; in der zwoten bie Generals, Stabs- 
officiers und Ritter, deren auf den alten zu Mainz 
ausgegrabenen Steimen gedacht wird, in der dritten 
die Dfficiers und Soldaten von ber Reuterey, welche 
in Mainz gewefen; in der vierten, Dfficiers und 
Soldaten von dem Fußvolfe,. welche in Mainz 
gelegen; in der fünften, Steine von den Koborten 
und unbefannten Heershaufen; in der ſechſten, die 
zum Staab und Feldfriegsfommiffariat gehörige 
Derfonen ; in der fiebenten, Magiftrars: und andere 
zum Givilftaate gehörige Perfonen; in der achten, 
unbeftimmte und zu feiner gewiffen Gattung gehörige 

Steinfriften, Urnen, Lampen, Gefäße. 
Unftreitig hat Here Fuchs den reichen Vorrath 
diefer Alterthümer größtentheils fehr wohl erläutert 
und die beften Kenner von Steinfchriften, Münzen 
und Denfmablen, einen Huttich, Gruter, Rei— 
nefius, Gravius, Fabretti, Wignola, Ban- 
duri, Mediobarbus, Fontana und andere zu 
Rathe gezogen. Wir fchägen feinen kritiſchen Fleiß, 
feine Belefenheit, mühfame Unterfuchungen über- 
aus hoch. Wir Eönnen ibm aber doch nicht ver- 
halten, 


1 
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halten, daß wir hier und daangeftoßen haben, und 
ſeiner Meinung nicht find. 


Die Cl. I. N. I. vorfommende Innſchrift: 
I. O. M. 
SARANICO 

CONSERVATO 
RL HONO 
RIVSs VIL AL 
LEG. XXII PR 
P. F. M. AVR. GER 
MANVS D. E 
MON 


erklaͤrt der Herr Verfaffer fo: er fagt, diefe Stein. 
fehrife fen dem Jupiter, dem Erhalter der Sarani- 
fchen Familie gewidmet worden. Es war bdiefe 
Familie eigentlich die Familie der Atilier, welche 
aus der phoͤniziſchen Stadt Saran abgeſtammet 
ſeyn ſoll; weswegen die Atilier auch den Beynamen 
Saranier, auch Seranier erhielten. In der 
vierten und fünften Zeile find die Buchſtaben HONO- 
RIVS VII. AL nad) der Meinung des Hrn. ®. 
augenſcheinlich fehlerhaft abgefhrieben worden. 
“Denn, fo lauten die Worte ©. 5. es ift gar nicht 
„nach der Art und Regeln der Inſcriptionen nur 
„ein einiger Mame, ohne Vor: oder Beynamen; 
„fo reimen fi) auch die Buchſtaben VII. AL. 
„nicht zu einer Legion. Gruter und Graͤvius 
„haltendafür: es härte ein unverftändiger Abſchrei⸗ 
„berdie Worte VOCONIVS VITVLVS nicht 
„recht lefen Fönnen und hätte ſtatt deren gebichtet 

„HONORIVS VIL AL.” 
Der 


Krfter Theil, tr; 


Der Recenſent verfucyer, ob er nicht eine beque⸗ 
mere und leichtere Erklärung diefer Innſchrift mit⸗ 
theilen fann. Der Leſer mag dann feinen Verſuch 
prüfen, und entfcheiden, ob man feiner oder des 
Hrn. Verfaffers Erklärung beypflichten müffe. 

Aus der oben angeführten vortreflichen Schrift 
des Herrn Walch fo wohl als aus den Adtis Acade- 
miae Theodoro -Palatinae (*) ift zu erfehen, daß 
der Jupiter Taranus, der mit anderer Endigung, 
auh Taranicus, Taranucnus ausgefprocden - 
wurde, von den Römern in Teutfchland verehret 
worden ſey. Wie wenn der Jupiter Tonans der 
Römer diefer Saranicus wäre? Der Herr Ver- 
faffer wird hoffentlich niche daran zweifeln, daß 
Jupiter Tonans. von den Römern auch Tara: 
nucnusund Taranicus genenntmwordenift. Wenn 
er: die angezeigten Schriften liefert, ober gelefen hat, 
- wird er uns beyflichten. Daß ſtatt Taranicus, 
Saranicus ftehet, kann nur denenwunderbar vors. . 
fommen, die nicht wiffen, daß T. inS, und S, in 
T. häufig find vermandele worden. Man findet 
3 B. daß die Namen der Meſſier, Kanufier, 
Volkaſier und anderer auf alten Denkmahlen in 
Mettier, Canutier, Bolcatier find verwandelt 
worden (**), | | 

Sollte wider des Recenfenten Vermuthen diefe 
Erflärung als eine Fühne Konjektur verworfen wers 

den, 

(*) T. I. p. 206. cf. T. II. p, II. 


(**) Die gegebene Erklärung des Worts Saranicus hat 

fon Gudendorp (in Not. ad Caefarem Lib. VI. de 

"13. G. c. 17. p 309.) als fehr wahrſcheinlich anges 
geben, 
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den, fo kann vielleicht wider die, welche er gleich 
geben wilf nichts: eingewendet werden. Die Inn⸗ 
ſchriften, welche. dem IOVI SERENO (*) ge 
widmet waren, find befannt. Serenys hat eben 
fo gut in Saranus fünnen verwandelt werden als 
Serapis in Sarapis, wie folgende Steinſchrift 
ci Gruter (**) beweiſet: 
I. O. M. 
SARAPIDI 
IDEM | 

MAXIMVS. | 
Wie es zugegangen, daß aus SARANVS, 
SARANICVS gemacht worden, ift wohl begreif- 
fi), wenn man zugiebe, wie denn nicht. anders 
möglih, daß Taranus, auch Taranicus aus 
gefprochen worden ift.. 

Wenn der Herr Verfaffer aus der gleich ©. 6. 
im J. nach C. ©. 185 gefegten Steinfchrift des Kon« 
fuls Bradua, der aus der Familie der Atilier war, 
fehlieffen will, daß die Innſchrift, woruͤber wir 
ſtreiten, zu eben der Zeit mit dieſer geſetzet worden 
ſey, ſo koͤnnen wir nicht einſehen, wie das folgen 
ſoll. Hier iſt wuͤrklich die Konjektur uͤbertrieben. 
Aber Herr Fuchs mußte freylich dies behaupten, 
wenn er ſeiner Ann mebr . Gewicht geben 
mollte, | 

Daß der Steinſchneider ſtatt VOCONIVS 
VITVLVS, HONORIVS VII AL. gefeßet 

babe, 
(*) ©, GRVTERI — Inſcript. XXIII. 1. und au 
audern Orden. 
(**) loc. XXIL 8. 
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/ 
habe, Fönnen wir uns unmöglich überreden. Der 
Künftler müßte gewiß fehr einfältig geweſen feyn, 
wenn er die übrigen Worte der Gteinfchrift fo richtig 
feßen, und gerade in den zwey NBorten einen fo gro- 
ben Fehler hätte begehen wollen, - Einzelne Buch— 
fraben, Sylben, -auc wohl Wörter wurden häufig 
von den Steinfchneidern verftümmelt: aber ganze 
Zeilen falfch ? | 
Hier find die Gründe, die den Herrn Verfaffer 
bewogen, VOCONIVS VITVLVS zu leſen. 
Der erfte Grund: weil HONORIVS ohne Vor: 
oder Beynamen da ftände, welches wider die Art 
der Innſchriften ſey. Fuͤhret aber nicht Herr Fuchs 
felbft ©. 181. eine an, die auch ohne Bor: und Bey⸗ | 
namen ift? 
ATTIO. LANI F. MON 
TANVS. ANNORVM 
XEV. MIL. COhoktis.: RAITO 
RVM, . STIP. XIX, 
H. SE 
Wir fehen nit, daß er dies Denfmahl für ver» 
dächtig gehalten hat, | 
Der zweyte Grund: Die Buchſtaben VII. AL. 
reimen ſich nicht zu einer Legion. Wir wollen ver» 
ſuchen ob wir das Ungereimte wegſchaffen koͤnnen. 
Zu einer vollſtaͤndigen Legion gehoͤrte auch Reuterey, 
die zur Rechten und zur Linken um die Legionen 
herumgeſtellet wurde. Dieſe war in alas eingetheilt. 
Zu Beſetzung eines Caſtells nahm man gewiſſe alas 
equitatus legionarii, weil dieſe zu Ausfällen geſchick— 
ter waren, als die Fußgänger der Legion. Zu Dur: 
3. Th. 3. Abſchn. Gg nomagum 
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nomagum (Durmagen) ftund eine Ala der fieben 
ten, zu Buruncum (Worringen) Ala der fünften, 
zu Novefium (Nuys) ebenfalls eine Ala der fünf- 
ten $egion, Und dergleichen Benfpiele Fönnte man 
aus dem befannten ‚Itinerario Antonins mehrere 
anführen Warum will man fid) alfo nicht über- 
reden, daß der Honorius, defjen in der Steinfchrift 
Meldung gefchiehet, von der fiebenten Ala bey der 
Reuterey der z2ften Legion geweſen? 

Ich vermuthe ſehr, daß der Herr Verfaſſer hier 
einwenden wird, wie er auch S. 100. behauptet, die 
Reuterey, die den Legionen zugetheilt geweſen, haͤtte 
den Namen Ala nicht gehabt: da die Reuter ſchlecht⸗ 
hin zu den Legionen waͤren gerechnet worden, und nur 
dieienigen, welche in den Provinzen angeworben 
worden, und den Legionen nicht zugetheilt geweſen, 
beſondere Heereshaufen, die man Alas genennet, 
ausgemacht haͤtten. Aber er verwechſelt offenbar 
die alten Zeiten der Republik, mit den ſpaͤtern. 
Von ienen wollten wir zugeben, daß es wahr ſey, 
was er ſagt, nur mit dem Zuſatz, daß auch Fuß: 
gänger alarii waren; aber in Anfehung der legfern 
ift die Sache ganz anders befihaffen, und hat Herr 
Fuchs die ©. 106. befchriebene Steinſchrift faͤlſchlich 
zu den alten Zeiten der Republif gezogen. 

Denn fihon von Marius und Cäfars Zeiten an 
war der Name Ala blos der Reuterey eigen; und 
die alae legionariae wurde vermehret, weil die alte 
Difeiplin und Tapferfeit der $egionen zu finfen an- 
fieng, und die ganze Stärfe der Armee auf die Reu⸗ 
teren anfam. Doch war die Anzahl der alarum 


verſchie⸗ 
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verſchieden und ungleich. Nach Caͤſars Zeiten wur⸗ 
den bald 500. bald 600. bald 1000. ia wohl 2 bis 
3000 Keuter zu einer Legion gerechnet (*). Wenn 
nun eine Ala aus 150 Reutern (fo wird das Wort 
beym Livius und andern römifchen Schriftftellern 
größten Iheils genommen) (**) beftand, fo fieher 
ein ieder, daß in unferer ſtrittigen Innſchrift Ho« 
norius gar wohl habe von der VII. Ala feyn fönnen. 
Und wenn man auch) nur die Reuterey ben der Legion 
zu ısoo Köpfen rechnet, fo würden zehn Alae heraus 
fommen, Wir hoffen, daß durd) die angeführten 
und mit den Zeugniffen großer Antiquare, denen 
noch Pitifeus (+), Zennin (tt), Bergier (tt!) 
bengefügt werden fünnen, unterftüßten Säße, der 
Verfaffer auf. unfere Seite treten werde. Es ift 
zwar auf Innſchriften gewöhnlicher, daß die Zahl 
nicht vor fondern nach ſtehet. Aber wie leicht 
Fonnte der Steinfchneider eine Bewechfelung machen ? 
Die tabellariſche Zeitrechnung über die Geſchichte 
von Mainz, welche gleid) nad) der Erflärung der 
Steinfäriften folget, und nad) den römifchen Kone 
63 2" ſulaten 
(*) &,SCHELIVM in Hyginum p 1077. 1079. in. 
GRAEVII Thef. Ant. Rom. T.X 


(**) FRANCISCVS ——— in re militar. 
Roman. P. VIII. ſect. 1. p.894. in GRAEVII Thefs 
T.X. 


(}) Lexicon Antiquitt. T. I. p. 66. 


tt) — ad re p. 740. in GRAEVII 
The. T. X. 


C}tt) De publicis et militaribus imp. rom. viis. Lib; 
IV. ſect. * $. 5. ſq. p- 416 417. in GRAEVII 
Def T 
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fülaten vom Yulius Caͤſar bis auf den Trajan 
abgefaße ift, iſt eine ſchaͤtbare Arbeit des Herrn, 
Verfaſſers. Man überfieher das Ganze mit Einem 
Blick, und ein Anfänger wird diefelbe mir dem 
größten Mugen brauchen, und in der weitern Aus- 
führung, welche zulegt in drey "Bücher. eingerheilet, 
ſtehet, weit beffer fortkommen fönnen, wenn er das 
Ganze vorher überfehen bat. 

©. 296. f. unterfuchet der. Herr Berfaffer, wel⸗ 
ches der Graͤnzſcheidende Fluß zwiſchen Dber- und 
Unterteuefehjland geweſen fey? Einige nehmen bie 
Aar unter Andernad), andere die Mofel bey Koblen;, 
andere die Nahe bey Bingen und noch andere den 
Mayn gegen Mainz an. Die größte Schwierig: 
feit bey der ganzen Sache macht ProLemarvs 
-(Geograph. Lib. ır. cap. IX.) der den Gränzfluß 
Obrinca nennet, ‚Der Herr Verfaffer zeigt fehr 
feharffinnig und mit gutem Grunde, daß Fein ande 
rer Fluß, als die Aar bey Andernad) ‚ zu verfte 
ben fey. 

Merkwuͤrdig und fehön ift der Riß von der alten, 
römifchen Veſtung Maguntiacum, welcher Die wahre 
Lage derfelben nebft der Brücke über den Rhein, die 
beyden großen Heerftraßen, die über zwen Stunden 
Wegs geführte Wafferleitung, Die verſchiedenen 
Denfmahle und Brandgruben der Römer in dieſer 
Gegend vorftellee. Auch der ß genannte Eichel⸗ 
ſtein iſt da anzutreffen. 

ı Wenn unfer Autor in der Einleitung bey einer ge: 
wiffen Gelegenheit fagt, daß der, Hauptmann, ber 
“ der — Chriſti befannte ‚ daß Ehriftus 

wahrhaftig 
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wahrhaftig Gottes Sohn gewefen, ein Befänntnif 
von der Gottheit des Erlöfers abgelegt habe, fo ir- 
vet er. Vielmehr redefe-der Hauptmann nad) den 
Grundfägen feiner Religion, nach welcher Perfonen, 
bey denen ſich allerhand merfwürdige Begebenheiten 
ereigneten, oder die fi) durch große Thaten aus- 
zeichneten, - für Söhne der Götter, oder für Halb: 
götter gehalten wurden, 

Wenn das Fuhfifhe Wert auch —— 
das Verdienſt der guten teutſchen Schreibart haͤtte, 
ſo wuͤrde man es unter die beſten Buͤcher, die ſeit 
Langer Zeit geſchrieben worden, zaͤhlen koͤnnen. Es 
benimmt zwar die Schreibart dem wefentlichen Werth 
des Buchs nichts: aber es würde-dod) für die Leſer 
unterbaltender feyn, wenn der Styl immer rein und 
richtig wäre. . Von unfern Vorfahren, ebe fie mit 
den Römern befannt wurden, fehreibt der Verfaffer: 
“„Ihre ganze Verfaffung und Landesart war nur 
„nac) dem, was die vernünftige Natur zum nöthis 


„gen Gebrauch erfordert, nicht was Luͤſternheit durch 


„Raͤnke und Griffe zum unerfättlichen Wellmuthe 


„einfpeyet, gerichtet.” Kine Menge Provinzial» . 


wörter, als erproben, Gefittung, ‚benamfen, 
die Bach, Zeichen ſtatt Zeugen, und unrichtige 
Konitruftionen wollen wir nicht rügen, fonbern lies 
ber mit dem ganzen gelehrten Teurfchland wünfchen, 


daß Herr Fuchs die — Baͤnde bald BER 


‘ 


laffen möge. 








3. u 7. 


432 Schneiders Samml.sı der Befchichte 


— — — — — — — ne 








7. 


Ur den Urſachen, warum wir noch Fein voll 
ftändiges Syſtem der in aller Ruͤckſicht merk: 
würdigen Saͤchſiſchen Gedichte aufzeigen Fönnen, 
ift wohl diefe eine der wichtigften, daß die Special: 
hiſtorien der Fürftlichen Häufer theils unvollftän- 
dig und unrichtig, theils gar nicht bearbeitee find. 
Wenn man der Urfadye davon genauer nadyfpürt, 
fo wird man zwar öfters, befonders in Anfehung der 
ältern Gefchichte, einen würflichen Mangel an Hülfs 
mitteln, als Nachrichten von gleichzeitigen Schrift: 
ſtellern, Urfunden und dergleichen gewahr werden: 
aber das ift auch richtig, daß der Grund vielmahls 
in der Beſchaffenheit der Archive, die immer einem 
Herrn nicht allein gehören, und in der Bequemlid) 
keit, oder Misgunft, oder in dem Eigenfinn der 
Archivare liege. Solange alfo diellmftände diefe 
fatale age haben werden, fo lange. werden wir ige 
mer vergeblich hoffen. Unterdeſſen hat es doc) von 
Zeit zu Zeit nicht an Männern gefehlt, welche glüds 
li) aus Archiven, Bibliotheken auch zufälliger Weile 
. anders woher Hülfsmittel zu Bearbeitung der Säd: 
fifhen Specialbiftorie befommen, und fie Der ges 
lehrten Welt mitgerheilt haben. 

Der Paftor an der St. Jakobskirche in Weimar, 
Herr-Schneider,, geböret unter dieienigen, die fih 
auf eine folche Art verdient gemacht haben. Die 
Weimarifche Gefchichte bedarf befonders noch einer 
Aufflärung, Denn das Wettiſche Werkgen enthaͤlt 

| Unrid) 


y; 


‘ 
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Unrichtigfeiten und merfliche Irrthuͤmer, und iſt 
voll von Druckfehler. Und wenn auch in Anſehung 
der regierenden Herren dem Mangel durch ein neueres 
von uns angezeigtes (+) Buch vom Herrn Wette 
einiger maßen abgehoffen worden ift, fo find doch 
noch fehr viele Merkwürdigkeiten in der Weimari- 
fhen Hiftorie, die einer Erläuterung, Unterfuchung 
und eigenen Ausarbeitung nötbig haben. 

Wir fhägen alfd Die Bemühungen des Herrn 
Schneiders, daß er durd) feine Sammlungen 
zu der Gefchichte Thüringens, befonders zu der 
Stadt Weimar (*) gute Beyträge zu diefer Ge— 
ſchichte geliefert har. 

Sie enthalten ı) einen VBerfuch über den eigent— 
fihen Urfprung des Namens der Stade Weimar. 
Es bedeutet diefer Name nichts anders, als eine 
geiwveihete Marf, Wyhemarca , weil dafelbft eine 
Mark oder Gränzfeftung wider die tenfeits der Sale 
wohnenden Sorben, Dalemincier und andere Wen- 
difche Völfer errichtet worden. Der Herr Verfaf 
fer will dadurd) nicht behaupten, daß die Mark— 
grafen der Sorabifchen Gränze zu Weimar ihren 
eigentlihen Sitz gehabt hatten. Man errichtete 
daſelbſt erjt eine Marcam, um Thüringen von der 
Morgenfeite her wider das fernere Eindringen der 
Wendiſchen Völker, die ienfeits der Salevon Magde- 
burg an bis in die Gegend von Salfeld ihren Sig 
hatten, zu bedecfen, nachdem bereits ein befonderer 

Gg 4 Marfgraf 


GoR -} Betracht, Th. 2. ©. 207 u. ff. 


(*) Erfte und ziweyte Sammlung, Weimar 1771. bey 
Hofmann, 354. ©. in 8. 
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Markgraf der forabifchen Graͤnze (Marchio limitis 
Sorabici ) war beftellet worden, - 

Es folget 2) eine ſechshundertjaͤhrige Geſchichte 
der S. Jakobskirche zu Weimar. Die Kirche iſt 
faft fo alt, als die Stadt ſelbſt. Es haben unter: 
fhiedene fehr gelehrte Männer daran geftanden, de 
nen man den Herrn Verfaſſer felbft mit Hecht bey- 
fügen muß. 3): Anmerfungen über den.Charafter 
Wilhelms des Tapfern. Obgleich die Geſchichts— 
bücher des funfzehnten Jahrhunderts von feinen Tha— 
ten und Begebenheiten voll ſind; ſo wird doch dieſer 
wuͤrklich große Herzog von einigen Schriftſtellern 
derſelben Zeit, die ihm allerhand Vergehungen und 
niedrige Handlungen andichten, gar ſehr verlaͤumdet. 
Der Herr Verfaſſer iſt bemuͤhet geweſen, nicht nur 
Wilhelms gute Eigenſchaften zu ſchildern, ſondern 
auch daraus die Urſachen herzuleiten, weswegen er in 
den Zeitbuͤchern des damahligen Jahrhunderts ſo ſehr 
heruntergeſetzet wird. Wilhelm wird demnach als 
ein ſolcher vorgeſtellet, der den Werth der Religion 
kannte, der die beſondern landesherrlichen Gerecht— 
ſamen in geiſtlichen Sachen mit gehoͤriger Staats— 
klugheit zu brauchen wußte. Beſonders ſtellte er 
im Jahr 1470. eine Unterſuchung an, unter wel 
chen Titeln die Kloͤſter zu ihren Guͤtern und Zinſen 
gekommen find. Der Herzog übte das Recht, ge 
fhehene Eheverfprehungen wieder aufzuheben, deſ— 
fen fi) der Pabft und die Klerifey allein angemaffet 
hatten, an feiner eigenen Tochter aus; fehaffte die 
Misbraͤuche der Erfommunication und Interdikten 
ganzab und ward wegen feiner Einfichten und Tapfer- 
| | feit 
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feit von den. mächtigften Zürften Teurfihlands ge- 
fhäst. Alles diefes wird nebſt vielen andern Sa— 
hen aus 2ı. Urkunden, davon viele zum erftenmahfl 
erfcheinen, fehr deutlich erwiefen. Die befannten 
Händel des Herzogs mit feiner Gemahlin Anna, 
und feine Heurach mit der Katharina von Bran— 
denftein, entwickelt der Verfaſſer auf eine Are, bie 
ihm Ehre mad. 


Die Urfache, daß bie Chronickenſchreiber ſo ſchlecht 
von Herzog Wilhelm ſchrieben, werden demnach 
die Lefer fchon aus dem Wenigen, was wir von def 
fen Rechten, die er gegen die Klerifen ausübte, 
angeführet baben, abnehmen fünnen, Doc) ift guch 
nicht zu läugnen, daß vieles auf die Rechnung der 
Vitzthume, deren herrfchfüchtigen und gefährlichen 
Abſichten ſich der Herzog widerfeßte, „gefihrieben 
werden muß, Denn der Haß diefer Leute gieng fo 
weit, daß fie ihm nicht nur an Sand und $euten, 
fondern auch fo gar an feiner Ehre und an feinem 
$eben Schaden zu thun trachteten. 


Den Befchluß machet eine Gefchichte der Mar— 
fchalle von Tieffurt, die Herr Sch. mit befondern 
Fleiß aus ı9 fehr genau abgedruckten Urfunden, die 
bisher gar noch nicht bekannt worden find, gefamm- 
let bat. Das Gefchlecht der Marfchalfe von Tiefs 
furt ohnmweit Weimar an der lm, deffen Stamm- 
vater Alerius von Diuurte war, ift gleich nad) 
dem Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts befannt 
worden und hat bis nach) dent Jahr 1337. gebluͤhet. 
Gedachte Marfhale find fonderiich ausdem Grunde 

Ögs merf- 
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merkwürdig, weil fie bey den Grafen von Orlamünde 
dag Erbmarfchallamt führten, 


Die Fortfegung diefer Sammlungen wird bey der 


guten Einficht und diplomatifchen Belefenheit des 
Verfaffers unferer Seits von ganzen Gerzen ge: 
wuͤnſchet. 





| 8. 

N“ Feuer, das der Herr Kanonifus Pauw 

in Eanten durch feine philofophifch- hiftorifchen 
interfuchungen über die Amerikaner (1) ange- 
zuͤndet, bat feit einiger Zeit weiter um fich gegriffen. 
Unfre Leſer Eennen den Angriff des Herrn Abbe 
Pernety; fie fennen auch) die gleich darauf erfolgte 
Pauwiſche Vertheidigung (2). Diefe, etwas bren« 
nend, mußte nothwendig die Wurh des Abbe ver- 
———— und Herr Pauw konnte leicht voraus 
ſehen, daß ein neuer grimmiger Anfall geſchehen 
wuͤrde. In der That erſchien Dom Pernety mit 
blankern und ſchaͤrfern Waffen, mit einer zween 
Baͤnde ſtarken Sammlung von Pfeilen, die er 
ſchnell genug an der Spitze der Amerikaner gegen 


den wohlgepanzerten Kanonifusabfhoß (*). Haͤtte 


er 

(1) ©. Betracht. Th. 1. S. 328 u. ff. Vergl. Th. 2. 
©. 127. | 
(2) ©. Betracht. Th. 2. ©. 74 u. ff. 

(*) Examen des recherches philofophiques fur PAme- 


rique &lesAme£ricains, & de la defenfe de cet ouvrage. 


, Premiere Partie 21. Bogen. Seconde Partie. ı Alph. 
15 Bogen, A Berlin, chez G. J. Be Impr. 
du Roi. 1771. kl. 8. 


— 
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er gleich bey feinem erften Kampf fo gefochten, fo 
würde fein Gegner vielleicht nicht fo bequem mit ihm 
haben fertig werben fünnen. Er zeige ihm eine 
Menge von Zeugniffen aus den Schriftfteflern von 
den Zeiten der Entdeckung des vierten Erdtheils, 
die Herrn Pauw wohl einigen Kummer verurfas 
chen möchten; Zeugniffe eines Kolom, eines Ve: 
fpucci, Cortez, Peters von Alngleria Herrera, 
Acoſta ꝛc; und erführt fie, fo vielwirgefehn, mit 
ftrenger Genauigfeit auf. Und doc) wird er in der 
Hauptfache nicht überzeugen noch gefallen. - Es 
fehlt ihm der Scharffinn und die Klarheit feines 
Gegners, der Adlersblick, der fuftematifche Kopf. 
Was würde ein teurfcher Philofoph 3.8. ein Leſſing 
. mit folhen Waffen, geſetzt auch fie wären bier und 
da fihagticht, ausrichten! wie würde Herr Pauw 
von einem folchen in Die Enge getrieben werden! Er 
würde nicht, wie Dom Pernety, wahre und halb- 
‚wahre, gültige und ungültige Nachrichten ver- 
mifchen; er wirbe nicht blos citiren, fondern mit 
Feitifcher und doch fesbarer Prüfung der Ausfagen 
furchtbare Beweife und Inſtanzen bilden; mit einem 
Worte, er würde über die Begebenheiten philes 
fopbiren. 

Vor allen Dingen fuhrt Herr Pernety zu bewei⸗ 
fen, daß Herr Pauw wider fein Verfprechen bey 
- feiner Vertheidigung Bitterkeit und Deflamation 
geäuffert, und daß er allerdings den Amerifänern 
zu viel gethan habe. Herr Pauw fagt, er habe 
die Spanier, die Amerifa auf eine fo barbarifhe 
Art in Befis genommen, mit ſchwaͤrzern Farben 


geſchil⸗ 
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geſchildert ‚ als fein Schriftſteller vor ihm. Mit 


Hecht ftelle ihm hier Here Pernety den befannten 


Apologiften der Amerifaner, Dom Bartholo- 
maus de las Caſas, entgegen, und bedient fich 


zugleich der Ausdrüce diefes fpanifchen gleichzeitigen 


Gefchichtfehreibers, aus denen die damahlige Frucht: 


” barfeit des amerifanifchen Bodens und die ftarfe 


Devölferung- diefes Erdtheils zur Zeit feiner Ent 
defung, erhelle. Man wird ſich erinnern, daß 
Herr Pauw das Gegentheil zu erweifen gefuche 
und behauptet hat, die Natur habe ven neuentded- 
ten Erdtheil alles entzogen, um es den drey andern 
zuzuwenden. 

Hr. Pernetyh hat ſchon in feiner Diſſertation ver⸗ 


ſichert, das Gemaͤhlde, das fein Gegner von dem . 


Zuftand der neuen Welt zur Zeit ihrer Entdeckung 
entworfen, ſey die Frucht feiner lebhaften Einbil— 
dungsfraft, ſey in allen feinen Partien mit falfchen 
Farben überladen; und iegt unternimmt er es, aus 
den Nachrichten des Kolom und der nad) ihm fol- 
genden Entdecker und Hugenzeugen die ächte Geſtalt 
der neuen Welt vorzubilden, weil ihn Hr. Pauw 
in feiner Vertheidigung befihuidigte, er babe die 
altern und neuern Schriftfteller durch einanderge- 
worfen und die verfchiedenen Zeiten gar nicht unter- 
ſchieden. Die Anzeige diefer Nachrichten ift, wie 
gefagt, fleißig gemacht: aber, theils hat er ſich 
ihrer niche geſchickt genug bedient, theils ift fo viel 
Abentheuerliches, Schwülftiges und Unwahrfchein- 
liches darunter , daß ihre Glaubmwürdigfeit in vielen 


Stüden verdadhtig wird. Wenn man vollends 
bedenfet, 


. 
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bedenfer, daß fie aus mancherlen Abfichten aufgefege: 


worden, um entweder die an fich wichtige Entdeckung 


noch wichtiger zu machen, oder vor der damahligen 


Welt diefe Unternehmung zu rechtfertigen, oder die 


Meugierde, die bey einer fo groffen Begebenheit 
Wahrheit und fügen ohne Unterfchied willig annahm, 
zu fätfigen; fo wird man bald vorausfehen, daß 
Hr. Pernety binter diefer Schanze nicht fo ganz 
ficher werde bleiben. koͤnnen. Wer wird es, um: 


nur eins anzuführen, glauben, daß Kolom drey« 
Caufend Inſeln angetroffen und daß er achrhunderten 
derfelben Namen gegeben habe? Haft alles wird 
in den älteften Berichten durc) den Superlativ aus- 
gedrückt; ihr ganzer Ton — man leſe fie nur im 
Zufammenhbang — ift mit Vorfaß geftimmt, um 
Erftaunen: zu erwecken, Aber begierig erwarten 
wir, was Herr Pauw den vielfältigen Zeugniffen 


entgegen ſetzen werde, nach denen viele amerikaniſche 


Inſeln bey ihrer Entdeckung ſehr bevoͤlkert waren. 


Seiner Behauptung, daß die Amerikaner kleine, 


ſchlecht gebaute Geſchoͤpfe waͤren, haben wir ſelbſt 
aus den Nachrichten des Veſpucci widerſpro— 
hen (*); und Here Pernety bedient ſich ietzt eben 


derfelben und noch andrer; ob wir gleich. nicht die 


von Veſpucci gefehenen groffen Menfchen fogleich zu 
Rieſen machen mögen, wie Dom Pernety thut. 


Wie leichtglaͤubig dieſer Abbe ſey, und wie unbe⸗ 


hutſam er alles zuſammenraffe, um ſeinen Gegner 
wehe zu thun, wird unter andern auch daraus klar, 
daß er im iſten Th. ©. 61 u. ff, alles fo gerade zu 


glaube, _ 


(%) ©. Betracht. Th, 1, ©, 333. 
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glaubt, was Peter Martyr von Angleria erzäßle, 
3. DB. daß im der Sandfchaft Yufatan und in den 
benachbarten Provinzen Häufer von vier Stockwer—⸗ 
fen, Sandhäufer, mworinn fi) vier Spanier vier 
Stunden lang veriert haben, Flecken, aus achzig 
Häufern beftehend, in deren iedem taufend Mens 
ſchen wohnen, Fonnten, gewefen wären. Wer fo 
was glauben fann , folfte Fein Examen des Recher- 
ches philofophiques ſchreiben! Ueberhaupt will der 
alles anftaunende und übertriebene Herr - Peter 
Martyr mit vorzüglicher Zweifelſucht heleſen feyn. 

Aber aus der Wolfe von Zeugniffen, die Herr 
Pernety anführe, läßt fich freylich, wie uns dünft, 
der Schluß machen, wie wir auch felbft bey ber 
Anzeige feines Buchs angedeutet, Herr Baum fey 
in feinen Säßen und Hppotbefen zu weit gegangen; 
er habe das, was ſich von einigen Gegenden, von 
verfehiedenen Mationen, zu einigen Zeiten, fagen 
ließ, zu alfgemein behauptet; er habe die Entvöl- 
Ferung von Amerifa zur Zeit der Entdecfung über: 
trieben. Alle Bergröfferung abgerechnet, fo. müffen 
doch auf den Antillen, in Yukatan, Meriko und 
einem Theil von Peru volfreihe, und nicht ganz 
offene Städte, und Häufer, niche blos Hütten, 
geweſen feyn. 

Gegen den wuͤrklich zu dreiſten Ausſpruch ſeines 
Gegners: Le fecret de faire de la chaux ou du 
ciment &toit abfolument ignore dans toute l’Ameti- 
que (*), führt Herr Pernei als einen Zeu⸗ 
gen auf. 

Im 


(*) Recherches philof, T. 2: p. 179. 
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Sm Anfang des zweeten Bandes mache ſich Herr 
Pernety ein eigenes Gefchäfte daraus, zu zeigen, 
daß die Amerifaner feineswegs tumm, unempfinds 
(ih, und fowohl im phyſiſchen als moralifcyen Ver— 
ftand bösartig feyn, wie Herr Pauw ſehr kek, aud) 
noch in feiner Vertbeidigung, behauptet hat. Schon 
in der erften Streirfchrift wurden von ienem viele 
Beweiſe gegen diefen geführt, und hier vermehrt 
er fie mit neuen, woraus man wieder deutlich fieher, 
daß diefer zu allgemein philofophirt babe, Wenn 
er 3. DB. andern nachfagt, alle Amerifaner wären 
von Natur unbärtig und unhaarig, fo zeigt Herr 
Pernety aus verfchiedenen Heifebefchreibungen, 
daß es auch bärtige Völferfchaften unter ihnen gebe, 
und daß die unbärtigen dies nicht von Natur, fon« 
dern durch unaufbörliches Haarausreiffen find; daß 
ferner die meiften amerifanifchen Völker wohl gewach⸗ 
fen, ftarf, behende; daß fie Freundfchaft, Liebe 
und Zärtlichfeit kennen und derfelben fähig find. 

Auch die Kreolen vertheidiget Herr Pernety 
aufs neue, und da fein Widerfacher ihn aufgefor« 
dert, ihm nur einen einzigen zu nennen, der fic) 
durd) ein gutes Bud) befannt gemacht. habe, oder 
zu Erfernung der Wiſſenſchaften aufgelegte gemwefen 
wäre, fo führt.er den von Eondamine in Peru ges, 
fehenen und gerühmten Don Pedro Maldomado 
an, der ein Korrefpondene der Parifer Akademie 
der Wiffenfchaften war, der Zeichnungen und Mo- 
delle zu allerhand nüglichen Werkzeugen und Ma— 
ſchinen verfertigre, und fich Durch eine fehöne fand» 
karte von Quido bekannt machte. Er farb im 


Jahr 
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Jahr 1748 in England. Herr Condamine nennt 
noch andre gelehrte Kreolen; und diefen Schrift: 
fteller hat doch Herr Pauw gelefen, und führe ihn 
fo oft gegen Dom Pernety an? Diefer bringt aber 
auch noc) mehr Benfpiele von ſolchen Kreolen bey, 
Was Dom Juan Ulloa zum Nachtbeil der Kreofen 
zu Karthagena fagt, dehnt Herr Pauw auf alle 
Kreolen aus. | 

‘ m dritten Kapitel dieſes zweeten Bandes 
(S. 184 u. ff.) thut Herr Pernety umftändfid 
dar, daß die von Europa nad) Amerifa gebrachten 
Thiere niche allgemein ausgeartet und unfruchtbar 
geworden find. Und hier wüßten wir zur Werthei- 
digung des Domherrn fein Wort zu fagen. 

* Ferner ftreitet der Abbe zum Vortheil der Ameri- 
kaner in verfchiedenen andern Punften 3. B. daß fie 
ihr Leben gemeinigfich fehr hoch bringen; daß die 
Hungersnoth, die die Europäer in Amerifa oft 
ausgeftanden, nicht von der Unfruchtbarfeie des 
Landes herrühre; daß die Amerifaner, ohne den 
Gebrauc) der Münze, gefellig waren; daft fie über 
drey zählen konnten; daß die Peruvianer das 
Schmieden des Eifens nicht erfinden konnten, weil 
das dortige Eifen fo fpröde ift, daß man es nur im 
Guß brauchen Fann. Eine langweilige Vertheidi⸗ 
gung der Apalachiten — hartnädigte vergebliche 
und eben fo langweilige Behauptung der Erijtenz 
patagonifiher Niefen. — Und zulege noch eine 
Menge unerbeblicher Zwiftigfeiten, oder wenn man 
lieber will, Sopbiftereyen. 


En 


daft 
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Faft zu. gleicher Zeit, da Pernety’s weitläuf: 
fige Prüfung der Paumifchen Unterfuchungen und 
Vertheidigung feiner Differtation erfhien, erblickte 
man auf dem Schauplatz einen dem Namen nad) un- 
befannten Sfribenten, der fih an Pernety anfchloß, 
den Harlefin machte, und durd) allerhand Schnur: 
ren den Ranonifus Ungereimtheiten zur Laſt zu legen 
fuchte. Ein Mann, der felbft Amerifa will geſehn 
haben, und doc) mit unter auc) ein vernünftiges 
Wort fpricht, welches Herr Pauw immer anhören 
und beberzigen darf (*). In der Borrede fönnen 
wir den Wis nicht finden, den vielleicht der Vers 
faffer angebracht zu haben glaubt. Er hat freylich 
Recht, wenn er gleich Anfangs feftfeger, um zu 
zeigen, eine Sache fey ausgearter, muͤſſe man erft 
beweifen, daß fie vorher in ihrer natürlichen Befhafr 
fenheit vortrefflich, oder wenigftens beffer gemwefen 
iſt. Aber, fovielichfehe, war dies Hrn. Paum’s 
‚ Abficht nie. Wenigſtens befinne id) mic) auf 
feine Stelle feines Werfs, worinn gefagt würde, 
Amerika und feine Bewohner hätten fid) nach der 
gemachten Entdecfung der Europäer verfihlimmert ; 
vielmehr behauptet er, daß das Land damahls ſchon 
im Ganzen fihlecht gewefen, und nachher zum Theil 
noch ſchlechter geworden ſey. 

| Unfer 
(*) DelPAmerique & des Americains, ou obfervations 
curieufes du Philofophe la Douceur, ‚qui a parcouru 
cet Hemifphere pendant la derniere guerre, en fai- 
fant le noble metier de tuer des hommes fans les 


manger. A Berlin, chez Samuel Pitra, Libraire. 
1771. 5 Bogen in $. | 
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Unfer ſeynwollender Philoſoph halt, fo wie viele 
andre, den Adam nicht für den Stammpvater der 
Amerifaner. Er will nicht zugeben, daß eine 
Nation in einem fremden Klima fich ändere. Es 
iftnichewahr, fagter, daß die arabifchen Familien, 
die fi) auf den afrifanifchen Küften niedergelaffen, 
durd) die Hiße des Klima den Eingebohrnen des 
$andes ähnlich geworden find; nur dieienigen haben 
fid) ihnen einigermaffen genäbert, die durch Heura⸗ 
then mit den Megern verfnüpft worden find. Die 
ungemifchten Araber hingegen behalten ihre Farbe, 
ihre Habichtsnafe, ihre unfraufe und braune Haare, 
und ihren langen Bart, für den fie fo viel Ehrer- 
bietung hegen; mit einem Worte, der Werfaffer 
hat zwifchen den Arabern, die ſich vor länger als 
achthundert Jahren in Madagafcar niedergelaffen, 
und zwifchen denen zu Balfora feinen Unterfchied 
gefunden. — Die Mohren werden in Falten und 
gemäßigten Himmelsgegenden nicht weiß, und die 
Europäer in heiffen nicht ſchwarz. 

Unftreitig, fährt er fort, ift das Erdreich in 
Amerika an vielen Orten unfruchtbar, moraftig, 
trocken wie auf der ganzen Erdfugel: aber doc) 
lange nicht fo, mie in den andern Erdtheilen. Man. 
kennet 3.3. Feine fo groffen Sandmwüften und Haiden, 
als in Afia, Afrifa und felbft in Europa. Das 
Sand ift fruchtbar und ergiebig, wenn es gehörig 
gebauet wird. Das Manz ift eine der vorzüglich- 
ften Getraidarten und felbft zum Brodmachen tüchtig. 
Die Kaffava ift ein vortreffliches Nahrungsmittel; 
man verfertiget daraus das wohlſchmeckendeſte Bad- 

werk, 
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were, — Wenn der Verfaffer mie Monteſquieu 
behauptet, die Leichtigkeit, ſich Lebensunterhait und 
Kleidung zu fhaffen, habe die Amerifaner in dem 
Standder Wildheit zuruͤckbehalten, fo möchte wohl 
weder er noch Monteſquieu ganz Recht haben, 
War denn bey allen amerifanifchen Voͤlkerſchaften 
Ueberfluß an Lebensmitteln und Seichtigfeie, fie zu 
erlangen? Sind die füblichften und nördlichften niche 
die armfeligften Leute? Und, find etwan diefe da— 
durch arbeitfam, erfinderiſch, geſittet geworden? 
Keinesivegs. — Die Statur der meiften Amerika- 
ner ift vortbeilhaft, vollfommen und unfadelich ; 
fie find ſtark und in der Arbeit dauerhafter, als die 
Europäer. Zwey ober dreyhundert Meilen find 
für fie ein Spaßiergang; fehr übertrieben! Noch 
uͤbertriebener und unwahrfcheinlicher ift das Hiftör« 
hen von einem englifchen Officier, den zween Hu⸗ 
ronen in einem Nachen nebft Gewehr und Lebens⸗ 
mitteln zu Waſſer und zu Sand binnen dreyzehn Tas 
gen 150 teutfche Meilen weit getragen und bisweilen 
gefahren haben, — Die Amerifaner find in ihrer 
Liebe ordentlicher und regelmäßiger, als die meiften 
Europäer: aber die Freolifchen Frauenzimmer in den 
fpanifhen Kolonien weit unzüchtiger. — Beweife, 
daß die Amerikaner Feineswegs feige und furchtſam, 
tumm, ungeſchickt und ungelehrig find. Won eis 
nem Wilden, den die Miffionarien £udwig Ga: 
fton Kerby getauft hatten, und der in der Geome- 
trie, Geopraphie und Phyſik fehr ſtark war. — 
Falſch iſt es, daß die Europäer in Amerifa nah 
und nach ganz ausarten, daß ihre Seibesbefchaffenheie 
" 553 von 
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von Zeugung zu Zeugung verändert werde, daß die 
in Amerifa Gebohrnen zu Kriegsdienften untaugli- 
cher feyn, daß die dortigen Europäer häufiger fter- 
ben und nicht alt werden, Hier und da wohl, und 
Das bat feine guten natürlichen Urfachen, aber nicht 
im Ganzen, nicht da, wo die Europäer unmäßig 
ausfchweiffend leben. Freylich verliehren die nad) 
Amerifa gebrachten Pferde von ihrer Gröffe: aber 
fie werden defto färfer und dauerhafter. Die 
Schaafe werden Fleiner, aber nur alsdann, wenn 
die Widder nicht von Zeit zu Zeit erneuert werden, 
welches fogar in Spanien gefchieht.. Es ift falſch, 
fagt unfer Augenzeuge beyläufig, daß die Salzbur: 
ger und andre Teutfche in Penfylvanien und in an— 
dern nördlichen Ländern Amerifa’s im Elende le— 
ben. — Condamnie verdient feinen Glauben, 
wenn er die füdlichen Amerikaner für tumm aus: 
giebt. Und wenn, ſagt unfer Verfaffer, alle Ma- 
thematifer und Afademiften in ganz Europe ſchwarz 
nennten, was ich weiß febe, fo würde ich ihnen niche 
glauben. Der Befchluß lautet fo: Les Sauvages 
penfent comme ils veulent; ils mangent quand ils 
ont appetit; ils dorment quand ils ont fommeil; ils 
fe promenent quand ils leur plait; ils ne fe tour- 
mentent pas l’efprit, fur Pavenir; & leurs travaux 
font des amufemens. Il eft vrai qu'ils ont la vi- 
laine habitude de manger quelquefois leurs prifon- 
niers. Voilä une vie de cochon, dira-t-on: il faut 
cependant que cette maniere de vivre ne foit pas 
aufli mauvaife qu’on pourroit le dire, puifque les 
trois quarts de nos grands Seigneurs vivent ainſi; 


la 
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la difference qu'il y a entrieux.& les Sauvages, 
c’eft qu'au lieu de manger des prifenniers, ils man- 
gent ſouvent leur ercanciers. 





| Kurze 
Anzeigen hiſtoriſcher Schriften. 


In Teutſchland. 


I, dpendicula ad numifmata Graeca populorum 

et vrbium a Jacobo Ge/nero, tabulis aeneis 
repraelentata opera et fludio Aloyfi Comitis Chri- 
ſtiani etc. Editio fecunda. Viennae apud 1. P. Kraus, 
1769. 10 Bogen und 2 DI. Kupfer ing. Der 
Verfaſſer hat mit diefer kleinen Schrift den Muͤnz— 
Fennern ein angenehmes Gefchenf gemacht. Wir 
finden darinn viele befondre Münzen der Athenien— 
fer, Megarenfer, Laodicaͤer, Sarder, Alerandri- 
ner ꝛc. welche alle auf zwo Quartſeiten in Kupfer 
geftochen find. Hier berrfcher Hiftorifche Belefen- 
heit und viele Kritif, und da wo der Verfaffer von 
der gemeinen Meinung abgeht, unterftügt er feine 
eigene mit binreichenden Gründen. Sehr gern 
wird das Publifum fo billig feyn, und einer neuen 
Probe von der Artentgegenfehn. Das Werfmwürde 
defto eher befördert werden, wenn Privatperfonen, 
die hier und da ſolche feltene Ueberbleibſel des Alter- 
thums beißen, ihm entweder Abdrüce oder in 
Kupfer geftochene Münzen zuſchickten; dadurch 
wuͤrde noch mancher Umſtand in der en aufs 
geklärt werden, 


Hh 3 2. Gruͤnd⸗ 
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2. Gründlihe Nachricht von denen Ceremonien, 
welche jederzeit nad) dem Abfterben eines Pabftes 
auffer und in dem Conclave bis zur Wahl und Krö- 
nung eines neuen Pabftes vorgeben. Ingleichen 
von dem Urſprung, Hoheit und Würde der Kardi— 
näle. Mit vielen Kupfern erläutert. Frankfurt 
und $eipzig, bey ©. P. Monath, 1769, 1180: 
‚ gen und 12 Kupfer, ing. Diefe Nachricht erfcheint 
wohl ietzt niche zum erftenmahl, fondern muß be= 
reits vor ohngefaͤhr funfzig Jahren zuerft herausges 
fommen feyn. Inzwiſchen unterrichtet fie Doc) eis 
nen Neugierigen fo nothdürftig von allem, was von 
dem iedesmahligem Hintritt eines Pabftes an bis 
zur Krönung eines andern nach dem römifchen Caͤ— 
rimoniel beobachtet werden muß, 

3. Des Commodore Johann Byron Erzäh: 
lung der groffen Unglücksfälle, die er nebft feiner 
Gefellfchaft, von dem Jahre 1740. an, bis zu feis 
ner Anfunfe in England 1746. auf der Küfte von 
Patagonien ausgeftanden hat, nebft einer Befchrei- 
bung von St, ago in Chili und den Sitten und 
Gebräuhen der Einwohner diefes Landes. Von 
ihm felbft befchrieben und aus dem Englifchen über- 
feste. Mürnberg 1769. 14 Bogen, ing. Unter 
allen ven Schiffen, die das Geſchwader des H. 
Anfon ausmachten, lite der Wager, den der Haupt⸗ 
mann Cheap führte, von dem fchredlichen Unges 
witter am meiften, wovon fie am 7ten März 1741, 
da fie aus der Meerenge Le Maire ausliefen, bes 
fallen wurden. Diefes Schiff ftrandete, nachdem 
es von dem übrigen Theil des Geſchwaders abge- 

fondert 
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fondert war, an einer Inſel der weftlihen Küfte von 
- Patagonien. Die Umftände von dem Verluſt die: 
fes Schiffs, und die Begebenheiten der Leute auf 
demfelben , find für fo merfwürdig gehalten worden, 
daß einige unglüdliche Officiere deffelben, nach ih» 
rer Rücfkunft nad) England, aufgefordert worden, 
folche befannt zu machen. Es ift daher erftlich das 
Tagebuch des Bulfeley und Cummius 1743 zu 
London gedruckt. Darauf folgte 1747 das Tage» 
bud) des A, Ehampbells zu Dublin. Das dritte 
ift 17517 ohne Mamen, und das vierte von Iſaak 
Mooris 1752 zu. Dublin gedruckt worden. Aus 
diefen verfchiedenen Nachrichten hat man ein einiges 
Werk gemacht, welches 1756 zu ion unter dem Ti⸗ 
tel: Zufag zu der Reifebefchreibung des H. Anfong, 
gedruct worden. Das gegenwärtige Werf By— 
rons, eben desjenigen, der hernad) ‚die Reife um 
die Welt getban, ift von gleihem Inhalte, und 
verdiene die Aufmerffamfeic der Lefer. 

4. Claudii Fleurii Abbatis Hiftoria Ecclefiaftica 
prius ab A. R. P. Brunone Parode, Ordinem S. Be- 
nedidti Ettalae profeflo, Sub-Priore ac Bibliothecae 
Praefedto, modo a P. Dominico Ziegler , eiusdem 
coenobii ficerdote, SS. Theologiae Candidato exa- 
minato, approbato, latinereddita. Tomus XXV— 
XXXVII. Auguftae Vindel. et Oenoponti, impenfis 
Wolff. 1769. ı770. 8. Bis zum ꝛaſten Theil geht 
die Heberfegung des Klaudius Fleury ſelbſt. Ein 
unbekannter Verfaſſer in Sranfreich hat den Fleury 
fortgefegt, und diefe Fortſetzung ift lateiniſch über- 
fege worden, Man ift damit bis auf den ızten 

4 Band 
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Band gefommen, welcher in fortlaufender Zahl mit 
den Bänden, die Yleury geliefert, der Z7fte ift, 
und die Gefchichte bis aufs Jahr 1541 führe. Der 
Veberfeger,, welches der P. Alerander, a S. Ioanne 
de Cruce Carmelita excalceatus Provinciae Bavari- 
cae, olim S. Theologiae ac SS, Canonum Ledtor, 
ift, bat auch Anmerfungen binzugefüg. Man 
weiß, mie eine Kirchengefchichte von römifchfatho: 
liſchen Verfaſſern befchaffen feyn wird, allein die 
Denfungsart der Urheber nimmt fic) doch fehr vor- 
theilhaft vor der Denfungsart des Ueberſetzers aus. 
Der gallifanifche Geift, der in dem Werke herrſcht, 
ift ihm unerträglich, und erzeugt daher manche als 
berne Anmerkung des Hrn, P. Aleranders und 
lächerlihe Wendungen, alle, aud) die geringften 
Schritte der Päbfte zu verfechten. Aus dem gan 
zen Werfe fieht man, wie wenig ein unfrüglicher 
Richter in Glaubensfachen die Einförmigfeit in der 
Lehre erhält. Denn beyde Verfaffer, des Tertes 
und der Anmerkungen, find Glieder der römifc)- 
Fatholifhen Kirche, und doc) kann man fich nichts 
verfchiedeners denken, als ihre Grundfäge und Lehr⸗ 
mennungen in fehr wichtigen Punften. 

5. Helden- Staats: und $ebensgefhichte des 
Allerdurchl. Großmächtigften Königs und Herrn, 
Herrn Friedrichs des Andern, jetzt glorwürdigft re— 
gierenden Königs in Preußen, Churfürften zu Bran- 
denburg, fouverainen und oberften Herzogs in Schle: 
fien sc. Neunter Theil, Frankfurt und Leipzig 
1769. 2 Alph. ing. Eine vollftändige Sammlung 
alles desienigen, was in den ——— von den 

Handlun⸗ 
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Handlungen diefes Monarchen gemeldet wird, die | 
folglid) einem Fünftigen Gefchichtfchreiber deffelben- 
Dienfte leiften kann, Man findet darinn fat ein 
Tagebuch) von dem $eben deffelben, alle Fönigliche 
Befehle ganz eingedruckt, und gute Machrichten 
von.den in der Erzählung vorfommenden merkwuͤr⸗ 
digen Perfonen. 

6. Topographie von Miederöfterreih, von Fr, 
Wilh. Weiskern. Wien 1769 und ı770, 2 Bände 
in gr. 8. Der Verf. ift der im J. 17609 verftorbene 
berühmte Schaufpieler. Sein Werf enthält ein 
alphaberifhes Verzeichniß aller Pläge in Mieders 
oͤſterreich, mit Hiftorifchen Furzen Nachrichten, zum 
Theil mit Anzeige der Schriftfteller, aus denen fie 
jufammengetragen find. Das Bud) ift furz, rein 
und braudbar abgefaßt. Die verzeicdyneten geift: 
lichen Orden machen durc) ihre Anzahl aufmerffam. 
Sm J. 1770 ift als ein dritter Theil darzu eine 
Beſchreibung der K. K. Haupt: und Reſidenzſtadt 
Wien herausgekommen. Auch fuͤr einen Fremden, 
der nur um Nachrichten von Wien bekuͤmmert iſt, 
findet ſich viel in dieſem Theile, was ſeine Neugier 
unterhalten kann. Der hiſtoriſche Theil von Wiens 
Alterthum, Wachsthum und Schickſalen iſt aus 

P. Fuhrmann und P. Fiſcher mit gutem Urtheil 
zuſammengetragen. Als Anhang iſt ein Verzeich— 
niß aller Haͤuſer in der Stadt Wien 1766. beyge— 
fuͤgt, und ein Plan von dieſer vier gemeine teutſche 
Meilen im Umfang habenden Stadt. 

7. Bon des eben gedachten P. Fiſchers gründ- 
lichen und gelehrten Werfe Breuis notitia vrbis Vin- 

Sb 5 dobonae 
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dobonae potifimum veteris ex variis docuinentis 
colledta, ift die ziwote vermehrte Ausgabe in den 
Jahren 1769 und 1770 in vier Theilen ang &iche ger 
treten, 

8. Hiftorifche Befchreibung der R. K. und K. 
Reſidenzſtadt Wien, von P. Matthias Fuhr- 
mann. Dritter Theil, Wien 1770, 1 Alph. 
15 Bogening. 25 Bogen Kupfertafeln. Diefer 
Theil ift —— ‚ als die vorhergehenden. 
Hin und wieder findet man freylich Nachrichten von 
Reliquien, von. Wunderzeihen, von fehrecflichen 
Begebenheiten, wo der Teufel diefen und ienen 
gehohle hat u. d. gl. auch find die Nachrichren von 
Begräbnißgrüften, die fpecielle Befchreibung aller 
Glocken ꝛc. etwas zu weitläufig und geringfügig. 
Aber es werden von Münzkabineten, Bildergal« 
Ierien, Bibliothecken, milden Stiftungen und Ma- 
nufakturen Machrichten gegeben, die überaus nüß- 
lich und angenehm find. Noͤthig wäre es geweſen, 
gewiffe Einrichtungen in Wien nicht blos anzuzeigen, 
fondern auch zu erklären. 3. 3. der Verfaffer. 
redet ©. 553 u. f. bey Gelegenheit der Fabrifanten 
und KHandelsleute, von Niederlagsverwandten, 
Hofbefreyten und Schutzverwandten. Ferner 
waͤre noͤthig geweſen, ſolche Kunſtwoͤrter, die auſſer 
Wien unverſtaͤndlich ſind, zu erklaͤren; z. B. der 
Verf. erwaͤhnt der Profeßioniſten der Meffertcher 
macher. Hr. Fuhrmann verfpricht noch einen 
Theil, der aud) merfwürdige Sachen enthalten 
wird. Alsdann wird ein Sachverftändiger , mit. 
Geſchmack ausgerüfter, * einen Auszug der 

nüglichften 
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nüglichften Sachen in einem mäßigen Oktavbande 
machen koͤnnen. e 

g. Introdudtio ad hiftoriam Vogiriasz critico- Sal 
ticam. Viennae, typis a Ghelenianis 1770. ı2 Bo» 
gen ing, Politik ift wenig im Buche, und noch 
weniger Kritif; folglich ſteht ver Titel am unrechten 
Orte. Der vorangefeßte Conlpectus täufcht den 
$efer. Aus den Ueberfchriften der zı Kapitel, in 
bie das Bud) vertheilt ift, macht man fich auf eine 
vollftändige Ungrifhe Statiſtik Rechnung: ſchlaͤgt 
man aber die Kapitel felbft nach, fo finder man 
gerade das nicht, was man in einer brauchbar feyn 
follenden Statiſtik fucher; oft nichts, als Gemein» 
füge, und Phrafes aus dem Tacitus, fein Detail, 
“feine Jahrbeſtimmung. Die ödeften Abfchnitte 
find der gte von der Grundverfaffung, 15 — ıg vom 
Handel, Finanz Münz und Militarwefen des 
‚Königreichs; etwas beffer find der ıote, von den 
hohen Staatsämtern, ı6te vom Adel, und zıfe 
yon den verfchiedenen Staaten, die theils chedem 
theils ietzo noch den Ungrifchen Staatsförper aus- 
machen. Die Nachrichten S. 22 — 49 von den 
verfchiedenen Völkern in Ungarn, den Epochen ihrer 
Einwanderung, und ihren heutigen Wohnfigen, 
hätten gut werben Fönnen, wenn fie umftändlicher 
und präcifer vorgetragen und mehr mit Beweifen 
beleget wären. Sonſt aber Bölfer zu unterfcheiden, 
ift des Verfaſſers Sache nicht. 

10. Verſuch einer Sammlung von Pfaͤlziſchen 
Medaillen — von Friedrich Exter, Obercon- 
 fiftorialaffeffor und Profeffor. ten Theils ztes 

| | Stuͤck. 
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Stuͤck. Zweybruͤcken bey Peter Hallanzy 1770. 
9 Bogen in 4. Hr. Exter ſucht in dieſem Stuͤck 
die von der iuͤngſten pfalzgraͤflichen Linie, dem noch 
ietzt regierenden Birkenfeldiſchen Haufe, zum VBor« 
ſchein gekommenen Muͤnzen auf, und da von dem 
Stifter derſelben, dem Pfalzgrafen Karl, weiter 
nichts als ein Doppeldukaten und von ſeinen Regie— 
rungsnachfolgern bis auf Chriſtian den zten, der 
im J. 1734 als erfter Herzog aus der Birkenfeld» 
bifchweilerfchen $inie zur Zweybruͤckiſchen Regierung 
kam, gar feine Münze aufjutreiben gemwefen; fo 
find, zu einiger Ausfüllung diefes ziemlich weitläufe 
tigen Zeitraums, die von der Aebbtiffinn zu Qued⸗ 
linburg, Anne Sophie, Pfalzgr. Georg Wilhelms 
ten Tochter, bekannt gewordenen Thaler hier an« 
gezeigt worden. Deſto zahlreicher ift das Verzeich« 
niß der unter dem iegigen Herzog Chriſtian dem 
4ten, zumahl feit 1750 ausgeprägter Münzen, .als 
welche bier von N. CXI— CXLIX genau befchrieben 
werden. Auch Dieienigen Medaillen, die auf den 
Bruder bes Herzogs, den 1767 verftorbenen Palzgr. 
Friederich und deffen mit dem Kurfürften von Sad)» 
fen vermählten Prinzeffinn, geprägt worden, findet 
man bier nebft den darzu gehörigen biftorifchen Um- 
ftänden angemerkt; wie denn der Verfaſſer über- 
haupt das Trockene eines bloffen Münzregifters 
durch vielerley leſenswuͤrdige Einftreuungen zu ver: 
meiden gewußt, und die Pfalzgräfl. Geſchlechtsfolge 
auf der 4ten uud sten Stammtafel auf das zuver- 
Läfjigfte vorgeftelle Hat. Nunmehr ift ihm die An: 
zeige der Pfalzgrafl. Veldenzifhen Münzen nod) 

übrig, 
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übrig, deren baldige Ausferfigung für die Freunde 
der Pfälzifchen Gefchichte gewiß ein angenehmes 
Geſchenk feyn wird. | 
ır. Feyerliche Weberfegung der Faiferlichen Fönig« 
lichen auch berzoglich öfterreichifchen böchften Leichen, 
aus ihren Grabjtätten Bafel und Königsfelden in 
der Schweiß nad) dem fürftl. Stifte St. Blaſien 
auf dem Schwarzwalde, den 14. Wintermonats 
1770. St. Blafien aufdem Schwarzmwalde. 38 Sei- 
ten in Folio, miteinigen Bignetten. Diefe Schrift 
liefert einen neuen Beweiß von dem würffamen 
Eifer,. mit dem der gefürftete Abbe diefes Stifts 
Martin Gerbert — ein Herr, der aus feinem ' 
itinere Alemannico und aus andern Werfen als einer 
der gelehrteften und verehrungswürdigften Pralaten 
Teutſchlandes befanne ift — für die unterfcheidende 
Aufnahme feines Konvents und für die Erweiterung 
mancherley biftorifcher Kenntniſſe ſorgt. Erbefam 
wie es ©, mheißt, den Einfall, die oͤſterreichiſchen 
Leichen von Bafel und Königsfelden wieder in einen 
der römifchFarholifchen Religion zugethanen Ort und 
in die neu zu erbauende St. Blaſiſche Stiftsfirche 
benfegen zu laffen. Die Kaiferin Königin und 
der Stand von Bern milligten in fein Anfuchen, 
und fo befam er von Königsfelden aus, fammt den 
beygelegenen in Bley abgedruckten alten Inſchriften, 
die hier in Holzſchnitten vorgeftellt werden, zehen 
hohe Föniglidy und herzoglichöfterreichifche Leichen, 
und die ‘Bretter von dem Sarge, nebft der Inſchrift 
einer eilften. ben fo glücte es ihm audy mit der 
zu Baſel in dem groffen Münfter aufbehaltenen. 
| Leiche 
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$eihe der Anna, erſten Gemahlin Rudolphs von 
Habsburg und ihrer beyden Söhne, jede Leiche 
wird hier, nad) vorhergehender Erzählung der Cäris 
monien bey der Uebergabe und dem Tranfport der» 
felben, befonders und umftändlich befchrieben. Am 
Ende fteht eine. Art von Leichenrede, in der viel 
biftorifch gutes vorfommt. 
ı2. Verſuch einer Befchreibung der Kaiſerlich— 
Föniglihen Schaßfammer zu Wien. Nürriberg, 
bey Rafpenı770. 7Bogenin gr. 8. miteinem ſchreck⸗ 
lichen Kupfer, Enthält viele vorher unbefannte 
Dinge: aber es ijt alles durcheinander geworfen, 
nur allgemein angegeben, oder gar in folle zuges 
zähle. Der Verfaffer, der als ein Neifender bes 
ſchreibt, har felbft nad) wiederhohlter Beſchauung 
dasienige nicht liefern koͤnnen, was ein funftverftän« 
diger Mann, der den Auftrag darzu erhielt, über 
einen Theil diefer todten Schäge fagen koͤnnte; bie 
geſchmackloſen Künfteleyen in Schnitz⸗ Schmelz. und 
Uhrwerken u. ſ. m. würde man von ihm nicht ver 
langen, Wem daranlieger, findet hier den ganzen 
Faiferlihen Anzug, Schmuck, Hausfleinodien, 
Juwelen — worunfer doc) die Nachricht vom flo- 
rentinifchen Diamant und dem Franffurter Brillant 
wenig befriediget — das goldene Tafelfervice, ben 
Böhmifchen Kurſchmuck, umftändlic) beſchrieben. 
13. Sämmtliche Reformations - Urfunden des 
Heil, Röm. Reichs Stadt Aalen, gefammelt und 
herausgegeben von Georg Wilhelm Zapf, Seri- 
bent auf Loͤbl. Canzley dafelbft und der deutfchen 
Geſellſchaft in Altdorf Mitglied, Erſter — 
au 
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auf Koften des Herausgebers zı2 Seiten. Zweeter 
Theil 63 Seiten. Ulm 1770, 8. Dergleichen Samm- 
lungen find ganz nüßlich, wenn fie groffe und wich» 
tige Städte, oder andere Stände des Reichs betref- 
fen. Allein, wenn von der Stadt Malen die Rede 
ift, fo dürfen wohl auffer den Mauern und Thür: 
nen derfelben fic) wenige Geſchichtsliebhaber fuͤr 
ſolche Urkunden ſehr intereſſiren. Und wie hoch 
wuͤrde auch das Urkundenmeer anſchwellen, wenn 
iedes Staͤdtgen die ſeinigen wollte drucken laſſen. 
Auf den Hrn. v. Moſer darf ſich Hr. Zapf nicht 
berufen; denn der meint Urkunden von ganz anderer 
Art. — Sonſt haben wir doch die gegenwaͤrtige 
Sammlung noch lieber leſen mögen, als die Vor— 
rede und Dedikation des Herausgebers; dieſe iſt 
kriechend-ſchwuͤlſtig, und iene enthaͤlt ſehr unge— 
reimte Sachen. 

14. Chriſtliche Kirchengeſchichte, von oh. Mat: 
thias Schroͤckh. Zweyter Theil. Leipzig, 1770. 
ı Alph. 4 Bogening. Dieſer Theil enthält das andere 
Stüd von der erften Periode der ganzen Gefchichte: 
aber die Periode ift damit noch nicht geendiget; fon= 
dern es. ift mit: den Zeiten des Kaifers Adrians ges 
fhloffen. ine nähere Anzeige wird man ung 
fehenfen, da das Bud) ſchon in allen Journalen und 
Zeitungen beurtheilt und, wie billig; angepriefen wor: 
den ift. Die befteRecenfion, die ung davon zu Ge— 
fihre gefommen, ftehet in des Hrn. D. Ernefti 
neueften theol. Biblioth. B. 1. St.5. ©. 446 u. ff. 

15. Kurzgefaßte Religionsgefchichte der freyen 
Reichsſtadt ER oder Johann Muͤllners, 

ehema⸗ 
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ehemaligen Rathsſyndici, Bericht von Aenderung 
der Religion und Abfchaffung des Pabftthums in 
der Stadt Mürnberg, und was deswegen vorge 
gangen. Mürndberg, bey M. %. Bauer 1770, 
x04 Bogen in 9. Dies ift eigentlich ein Stuͤck aus 
Mullners im Jahr 1738 in Folio herausgefom- 
menen Hiftoria diplomatica' Norimbergenfi , wo «8 
von ©. 805 bis 875 ftehet. Um es gemeinnügiger 
zu machen, bat es ein Ungenannter unter dieſem 
Titel abdrucen laffen. Der Verfaffer fchreibt kurz 
und bündig, in annaliftifher Form, fo daß ervon 
Jahr zu Jahr bis ans Ende des ıöten Jahrhun— 
derts alle NReligionsangelegenbeiten anmerfe, mit 
fichrbarliher Wahrheitsliebe und Unparteplichkeit, 
in altmodifcher Schreibart, mit Unterftüßgung aus 


den nürnbergifhen Archiven. Da er von den fäfu: 


lariſirten Klöftern und von Streitigfeiten mit eins 


Herausgebers, gedruckt bey Schuftern 1770. 2 Alph. 


beimifchen und benadybarten Geiftlichen viel zu reden 
bat, fo ſchweift er öfters in die Alterthuͤmer vom 
Urfprung und von den Gerechtfamen der nürnber: 
gifchen Klöfter aus, und führee manche Vergleiche 
mit den bambergifchen Bifchöffen an, um daraus 
die Befugniffe des Magiftrats zu dem wuͤrklich ges 
fehebenen Veränderungen ins Licht zu feßen. 

16. Codex diplomaticus Brandenburgenfis. Aus 
Driginalien und Copialbüchern gefammfet und her: 
ausgegeben von Philipp Wilhelm Gerfen. To- 
inas II. (*&). Mit einem dreyfachen Regiſter über 
den I. und II. Tom. Salzwedel, auf Koften des 


j | in 
»(*) &, Betracht. Th. 2. ©. 127. 
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ing. Die Urkunden, die uns Hr. ©. in diefem 
zweeten Theile ſchenkt, gehen in fortlaufenden Zah⸗ 

len mit dem erſten von 196 bis 385, unter folgenden 
NRubrifen: Diplomatarium mifcellaneum ex Origi- 
nalibus diuerforum Archiuorum. Diplomatarium 
monaſterii Chorin ex Ori ginalibus Archiui regii Bero- 
linenfis. Diplomatarium Mefo Marchicum e Copia- 
xio meinbranaceo Sec. XIV eiusdeın Archıui. Char- 
talarium Caroli IV. Imp. ex eodem archiuo Tegio. 
Dienet vorzüglic) zur Erläuterung der Gefchichte des 
falfhen Waldemars. F ragmentum Copiarii char- 
tacei Sec. XIV. ex eodem archiuo regio. Diploma- 

tarium Palaeo Marchicum ex: Originalibus diuerfo- 
rum archiuorum. 

17. Joannis Severin, Hungari, Pannonia vete- 
zum monumentis illuftrata, cum Dacia Tibilcana. 
Lipfiae 1770. ı Alph. 3 Bogen in 8. Die guten 
Kenntniffe des Verfaſſers in der Gefchichte feines 
Varerlandes, und der Eifer, diefelbe immer mehr 
und mehr aufzuflären, find ſchon aus einigen ans 
dern Schriften bekannt, und leuchten auch aus der 
gegenwärtigen hervor. Er bat fein Werk in zehn 
Bücher abgerheil. Das erfte iſt der Geographie 
von Pannonien gewidmet, wobey wir am Ende 
aud) die Befchreibung von Dacien gefunden haben, 
Das ate handelt von den alten Einwohnern Panno- 
niens. Das zte erörtert den Zuftand Pannoniens 
unter den Römern; das te unter den Vandalen s 
das Ste unter den Hunnen; das 6te unter den Oft- 
gothen; das 7te unter den Songobarden; das gte 

‚ unter den Avaren; das gte unter den Franken und 


3. Th. 3. Abſchn. Zi Maraja- 
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Marazanen; das zehnte endlich unter den Ungern. 
. Alles ift mit Zeugniffen der beften Schriftftelfer ver: 
ſehen, und es ift nicht leicht eine Schrift zu finden, im 
‚welcher alles das, was von dem alten Pannonien vor: 
‚handen, mit fo vieler, Kritik zufammengetragen wäre, 
-.,18. Unpartheyifche Abhandlung von dem Staate 
des hoben Erzftiftes Salzburg. und deffen Grund: 
-verfaffung, zur rechtlid)- und geſchichtmaͤßigen Prü- 
‚fung des fogenannten iuris regii der Herzoge in 
Baiern, entworfen im Jahr 1765. (Ohne Mel 
-Dung des Drucdorts) 1770. 430 Seiten in EI. Folio. 
Verſchiedene bayerfche Gelehrte Haben neuerlich das- 
-ienige, was der Kanzler Eudwig von den Föniglichen 
echten der bayerfchen Herzoge zuerft vorgetragen, 
-weiter auszuführen geſucht. Die Sache hatte einen 
Einfluß in die bayerſchen Kraisſachen, und ſonder⸗ 
lich glaubte man in Salzburg, daß die Rechte die 
fes Erzftiftes Gefahr liefen. Der unbefannte Ver: 
‘faffer hat fich dieſemnach in dem angezeigten Werf 
bemuͤhet, diefe Rechte zu vereheidigen. Er gebt die 
aͤlteſte Geſchichte und Verfaffung des Erzftiftes und 
des Herzogtums Bayern genau durch), und beweift 
‘alles fehr forgfältig. Es ift überhaupe eines der 
<beften Werfe in feiner Art. Am Ende finder man 
viertehalb Bogen fonchroniftifche Tabellen, auf denen 
die Kaifer, Paäbfte, Erzbifchöffe von Salzburg und 
Herzoge in Bayern neben einander vorgeftelle werden. 
‚©. Erlang. gel. Anmerfungen 1771. St. 48. 
19. F. N. K. kurze Öedanfen von der allgemeinen 
heſſiſchen Geſchichte. Schmalfalden 1770. 26 Sei⸗ 
ten in 4. Unter der Vorrede nenne fich der Ver- 


faffer 
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faffer diefer Schrift Franz Nikolaus Kraut. 
Wer er fonft fen, wiſſen wir nicht. Aber aus die: 
„fer Schrift fehen wir, daß er vielleicht alles andere 
in der Welt vorftellen koͤnne, nur feinen Gefchiche 
forfher. Denn auffer der im eigentlichen Wer- 
ſtand abfcheufichen Schreibart aͤuſſert er durchge— 
heuds Die unertraͤglichſten Verſtellungen der Bege« 
benheiten und Namen, nebſt den offenbahrſten Une 
wahrheiten. So fagt er ©. 6, die Römer hätten 
mit den Heſſen, IThüringern und Franken Allianz 
gemacht und im J. 453 bey Tolofa die Hunnen und 
den Attila tod gefihlagen. — Im J. 493 foll 
Waidreich (Balderich) regiert und von Irnerio in 
villa Scheidingen umgebracht worden feyn, feine 
Tochter aber Habe im J. 524 den fränfifchen König 
Dieterich geheurarbet, und ihm ihre Sande zuges 
bracht. — Das ganze Ding ftroge von hiſtori— 
ſchem Unfinn. I | 
20., Bibliotheca librorum: rariorum vniuerfalis, 
oder vollftändiges Verzeichniß rarer Bücher, aus 
den beften Schriftftellern zufammen getragen und 
aus eigner Erfahrung vermehrt, von Kohann as 
- cob Bauer. Mürnberg. Erfter Theil 177% 
Zweyter Theil 1771. Dritter Theil 1771. Bier» 
ter Theil 1772. Jeder Theil ı Alph. in 8. — 
Der Einfall, den Freunden der gelehrten Geſchichte 
die ganze Summe der feltenen Bücher vor Augen zu 
legen, ift in der That nicht verwerflih, und man 
fönnte deswegen den Verfaflern ein ganz artiges 
Kompliment machen, wenn fie nur ihre Werk mit 
mehr Fleiß und Genauigfeit ausgeführt hätten, In 
Sia Der 
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ber That aber haben fie etwas fo unvollftändiges ge- 
liefert, daß man fich wundern muß, wie Herr Hauer 
und feine Fortfeger noch eine fo groffe Menge feltener 
. Bücher haben übergehen fönnen, da fie doch die 
Schriften, mworinn fie diefelben hätten finden fün- 
nen, mehr als einmahl angeführte und folglich felbft 
in den Händen gehabt zu haben feheinen. . Vor dem 
erſten und dritten Theile ſteht von Schriften, worinn 
Nachrichten von alten und raren Buͤchern gegeben 
werden, ein Verzeichniß, das man wohl nirgends 
vollftändiger finden wird. Indeſſen hätten doc) 
noch einige Bücher bier angeführt werden follen, die 
ben Sammlern zur Vermeidung vieler Fehler gure 
Dienfte hätten leiften Fönnen; unter andern Oudini 
Comimentar. de feriptorib. ecclef. Gotrfr. Olearii 
Bibl. feript. ecclef. Fabricii Bibl. med, et infimae 
Iatinitatis Kc. Aus eben diefen und dergleichen 
Büchern fönnten beträchtlihe Supplemente verfer- 
figet werden, — j 
21. Sammlungen von merkwürdigen Sebensbe- 
fhreibungen, größtentbeils aus der britannifchen 
Biographie überfegt. Zehnter — (*). Halle, 
bey Joh. Juſt. Gebauer 1771. gr. 8. Diefem an 
wichtigen und unterhaltenden Begebenheiten reich» 
haltigen Werfe hätten wir unfres Orts gern eine 
noch längere Fortdauer gewuͤnſcht; fo aber hören 
wir, daß dies der legte Theil ſeyn foll, in welchem 
folgende Perfonen befchrieben find: Stillingfleet, 
Biſchoff zu. Worcefter; IB, Sommers, der das 
befannte angelfähfifhe Wörterbuch sehheieben: 
| John 
(*) Betracht, Th, 3. Abſchn. 1. ©. 101 u. f. 
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Kohn Stomw, ein guter Kenner der englifchen Ges 
ſchichte und Alterehümer; Ge, Villiers, Herz. von 
Buckingham; Ge. Villiers, Sohn diefes Her 
zogs, Heine. Warton, ein Theofoge des ı7ten 
Jahrhunderts; Brian Walton; Kath. Cock⸗ 
burne, eine Philofophin und Dichterin, Colley 
Eibber, Joh. Woodward; Heinr. Fielding; 
Jak. Ware; John Speed, ein Geſchichtſchreiber; 
Jak. Tyrrel, gleichfalls Gefchichtfchreiber ; Franz 
MWallingham; Arbuthodt; Steph. Hales; 
Ge. Frieder, Händel, .unfer durch die Briten 
berühmtgewordner Landsmann; Ed. Herbertz 
Graf v. Shaftesbury; Edm. Gibfon; Dan, 
Waterland; Ehrift. Wren; oh. Jakſon; 
Franz Willugby; Ge. Hikes; IH. Woolfton; 
El. Fenton; Heine. Wotton; Phil. Whar- 
ton; oh. Steppe. | 

22. Biographien iztlebender Aerzte und Natur⸗ 
forſcher — erften Bandes drittes Stück (*), 
von G. E. Baldinger. Jena, bey Hartung 1771. 
9 Bogen in gr. 8. Die Gelehrten, von deren Le— 
ben, Schriften und Verdienften hier die Kede ift, 
find folgende: Hr. D. Martini in Berlin, deſſen 
geben der Hr. Geh. Poftfefrerar Otto befchreibt; 
Hr. Seibarze Geßner in Dreßden; Hr; Prof. Holl: 
mann in Göttingen; Hr. Prof: Jäger in Tuͤbin⸗ 
gen; Hr, Prof. Murray in Göttingen; Hr. Prof. 
Meckel in Berlin; Hr. Prof. Lobſtein in Strass 
burg; Hr. Paftor Schröter in Thangelſtadt, größe _ 
tentheils von ihm felbft befchrieben. ze: 

u. Ji 3 23. Ale 
(*) ©. Betracht. Th. 2. S. 479. 


— 
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23. Allgemeine Regifter über fämmtliche Bieder- 
männifche genealogifche Tabellen der reichsfrey ohn- 
mittelbaren Nitterfchaft der ſechs Orte Landes zu 
Franken, Altmuͤhl, Baunach, Gebürg, Otten⸗ 
wald, Rhoͤn-Werra und Steigerwald, dann der Kite 
terfchaft im Vogtland und des adelichen Patriciats 
in Nürnberg , nad) denen Namen 1) der Familien, 
2) der Orte und Befigungen, gefertiget von G. ©. 
(Mürnberg in der Felsecerifchen Buchhandlung ) 
‚771. 2 Alph. 9 Bogen in Folio. Die genealogi: 
ſchen Arbeiten des vor einigen “jahren verftorbenen 
Hrn. Pfarrers Biedermanns find hinreichend be- 
fannt. Ohngeachtet fie Fehler genug haben; fo 
wird man ihnen doch einen vielfachen Nutzen nicht 
ftreitig machen fönnen. Mod) nüglicher und braud)- 
barer wird aber feine genealogifdye Gefchichte des 
fränfifchen Adels durch die angezeigten Regiſter, die 
mit feltenem Fleiſſe verfertiget find. Die Theile 
der Biedermännifchen Arbeit, welche die fürftfichen 
und graflihen Häufer in Franken betreffen, auf 
eben diefe Art zu behandeln, hat der uns unbefannte 
Verfaſſer für überflüßig gebalten, weil der Titel 
derfelben ſchon genug zu erfennen giebt, was in ei- 
nem ieben Theile anzutreffen fey, und man alfo da 
die Zeit nicht mit vergeblihen Suchen verderben 
darf, In dem fehs Bogen ftarfen Vorbericht find 
verſchiedene Punfte aus archivalifchen Urkunden bes 

tichtiget worden. 
| 24. Hamburgifher Staat, oder Nachricht von 
den fammtlichen Collegiis und Deputationen der 
freyen — Hamburg, und deren ietztlebenden 
Mitglie⸗ 
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Mitgliedern, mit beygefuͤgten kurzen hiſtoriſchen 
Anmerkungen auf das Jahr 1771. Hamburg, bey 
C. H. Grund. 45 Bogen ing. Man fann diefe 
wenige Bogen einen fernhaften Auszug oder Begriff 
der Hamburgifchen Gefchichte nennen, wenn, wie 
wir glauben , diefen Damen eine genaue. Kenntniß 
der innern Verfaſſung diefer berühmten Stadt füh- 
ven fann. Man lernet diefelbe daraus genauer fen- 
nen, als man aus andern Quellen ihrer Geſchichte 
faum, und zumahl in Furzer Zeit, davon unterrich- 
tet werden fann. Der Herr Berfaffer bat fich zwar 
nicht genenne, foll aber ein im öffentlichen Amte fte= 
bender angefehener. Gelehrter feyn, : der von feiner 
Vaterſtadt eine genaue Kenntniß beſitzt. Das ganze 
Werkchen befteht aus ı3 Abtbeilungen. Am aus⸗ 
führlichften find die Nachrichten von: dem Magiftrat, 
dem geiftlichen Minifterium, und den Burg 
Kollegien. 
25. Hiftorifch: diplomatiſche Abhandlung von’ — 
nen Landesherrlichen Gerechtſamen des Hochfuͤrſtl. 
Hauſes Brandenburg über den Marktflecken Fürth, 
zur Erläuterung einiger zwifchen dem Hochſtift Bam: 
berg und defien Domprobftey, dann dem Hochfuͤrſtl. 
Haufe Brandenburg feit A. 1544 und 1719 obger 
fihwebten und an dem. Höchitpreißlichen Neichs- 
Cammergericht A. 1766 entfchiedenen Rechtfertigun⸗ 
gen. Mit einer geographiſchen Delineation der 
Gegend von Fuͤrth, und 125 Beylagen. Anſpach, 
in der Boſchiſchen Hofbuchhandlung 1771. Beynahe 
3Alph. in Folio. Dieſe mit vieler Genauigkeit aus⸗ 
gearbeitete Deduktion iſt in ſechs Hauptſtuͤcke abge- 
Ji 4 theilt, 


— 
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theilt. Der erfte enchält die Hiftorifche Einleitung, 
von dem Urfprung und der Geſchichte des eine Meile 
von Nürnberg entfernten Marftfledens Fürth. Im 
2ten wird die Gefchichte der Prozeffe über diefen 
Marktflecken vorgetragen; im zten wird bie Frage 
unterfücht: ob in gegenwärtigen Sachen petitorifch 
babe gefprochen werden Finnen? im .4ten liefet man 
allgemeine Grundfäge der Lehre von der Vogtey und 
Schuß: und Schirmgerechtigkeit; im sten folge eine 
naͤhere Zergliederung derienigen einzelnen Gerechtſa⸗ 
men, die der Gegenftand des Prozefles gemwefen; 
und das 6te Hauptſtuͤck enthält eine Wiederhohlung 
des Vortrags und deffen Anwendung auf den Bes 
fiß der Landeshoheit. 

26. Livius pro prima clafle gymnafiorum fcho- 
larumque Latinarum ita excerptus, vt intra anni fpa- 
tium praelegi poflit, et fimul hiftoria in connexione 
cum fide, ingenio fiiloque Livii guftetur; curante _ 
Soergelio. Lemgoviae 1771. 8. Der Titel giebt 
die Einrichtung und Abficht zu erfennen. Wenn 
es einmahl niche zu erhalten fteht, daß auf Schulen 
und Gymnaſien, felbft in der erften Klaffe nicht, der 
ganze Livius gelefen werden kann; fo ift eine foge- 
nannte Ehreftomathie aus dieſem Schriftiteller eine 
nöthige und nügliche Arbeit. — Doc) wiffen wir. 
nicht, wie Hrn. Sörgel bie erft im vorigen Jahre 
berausgefommene und von uns (*) angezeigte Chre- 
ftomathie des Hrn. Bauers unbekannt feyn konn⸗ 
te. — Hr. ©. hat eine Mebenabficht auf die Ge: 
fhichte und ihre Folge mit ſeinen —. verbun- 

. ben, 
(*#) ©, Betracht, %.: 2. ©. 313. 
* 
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den, und Daher dieienigen Stellen ausgewählt, welche 
vorzüglicye oder berühmte Begebenheiten enthalten, 
deren in andern Schriftftellern Erwähnung gefchiehr. 
Zu eben dem Ende find die Epitomä eingerüfft, und 
von den Stücden, die ausgelaffen find, der Inhalt, 
durch Andeutung der Hauptbegebenheiten und Bey⸗ 
fuͤgung der Konfuln; auch find die Berzeichniffe der 
Konfuln nad) dem Almeloveenſchen Faflis Rom. 
Confular. angehängt. Die Auswahl der Stücde iſt 
mit Einſicht gemacht; wenigftens läßt ſich von iedem 
gewählten Stüde, fo viel wir gefehn haben, guter 
Grund angeben. Die ganze Arbeit gehet nur bis 
in das 22fte Bud. Manfiehtfie hier, felbft für die 
Abſicht des Werks, ungern abgebrochen. Noch 
müffen wir das Geficht der iungen Leute bedauren, 
für welches Lettern, Druck, Papier , alles, fehe 
übel gewaͤhlt ift. 

27. Johann Peter Nicerond Nachrichten von 
den Begebenheiten und Schriften ‚berühmter Ge« 
lehrten, überfege und mie Anmerfungen und Zufägen 
begleitet von Ehriftian David Jani, Conrector 
am $utherifchen Gymnaſio zu Halle. Drey und 
zwanzigſter Theil. Halle, bey Chr. Peter Frans 
fen 1771. 8: Ein Wunder, daß die Fortfeßung 
diefes Werks erfcheint! Das Original taugt nicht 
viel, iftfehr mager, unvollftändig und unangenehm, 
und die Weberfegung wimmele von fchredlichen: 
Schnigern. Won. dem neuen Theile muß man ge= 
ftehn, daß er beffer überfegt ift, als die 22 erften, 
und daß Herr Jani feine Arbeit gar nicht flüchtig 
vollendet hat. — Leben ruͤhren von ihm ſelbſt 

Sis ber, 
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ber, nämlich das von. Niceron, von Buͤchner 
und von Mosheim. Die übrigen find: Vives, 
Kortte, Alciatus, Nieumwentyt, Iſ. Woflius, 
Sagittarius, Ta Peprere, Erefcimbent, Ruyſch, 
Creech, Korthold, Rabelais, Reuchlin, Tho: 
mas Morus, Zaſſo. 

28. D. Dan. Gottfr. Schrebers, ordentl. 
Lehrers der Cameralwiſſenſchaften in Leipzig, Reiſe 
nach Carlsbad. Leipzig, in der Dykiſchen Bud) 
Handlung 1771. 142 Seiten in g. Der berühmte 
ind aufmerffame Verfaffer bar in diefer Schrift 
durch ein Benfpiel gezeigt, worauf man bey Reiſen 
Achtung zu geben habe, und wie man eine. öfono- 
mifche Befchreibung eines Orts in gufer Ordnung 
entwerfen Fönne. Daher hat er das, was er als 
ein im. vorigem Jahre gemwefener Brunnengaft im 
Garlsbade, damahls anzumerfen Gelegenheit ge- 
habt, unter gewiffe Titel gebracht, und in diefer 
Schrift bekannt gemacht. Auſſer den Bemerfun- 
gen, die er aud) in.einigen Gegenden von Sachfen 
gemacht, befchreibt er die Sage der Stade Carfs- 
bad, deren Thore, Straffen, Gebäude, Waffer 
und Drüden, Steine, Einwohner, Privilegien 
und Einfünfte, Religion und $ebensart, Polizey 
und deren Abweichungen, Juſtitz, Fabricken, Hand: 
werfer und Manufafturen, Brauereyen, Ackerbau, 
Wieſen und Triften, Hopfenbau, Gewaͤchſe, Vieh- 
zucht, Viktualien, Inſekten, Maas und Gewichte, 
Vortheile von den Brunnen, landesherrliche Ein» 
Fünfte, öfonomifche Werbefferungen, > 


den um Carlebad uam. . 
29. Re- 


.. 
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° 29. Remarques fur le militaire des Tures & des 
Rufles; fur la fagon laplus convenable de combattre 
les premiers; fur la marine de deux empires belli- 
gerants; fur les peuples, qui ont joint leurs arnıes: 


a celles de Ruflie, tels que font leGeorgiens, Col- 


chidois, Mainottes, Montenegrins, Albanois, Chre- 
tiens Grecs &c. avec diverfes obfervations fur les 
grandes adtions, qui fe font paflees dans la derniere 
guerre d’Hongrie & dans la prefente en Moldavie ; 
comme aufli fur l’expedition de la Flotte Rufli en: _ 
Grece & fur celle du Comte de Tottleben; avec 
des plans; par M. de Warnery, Major. General. 
A Breslau, chez Korn 1771. 264 Seitening. Schon 
im 5.1766 gab der Berfaffer in franzöfifcher Sprache. 
Bemerkungen über die Kriegsverfaffung der Türs 
fen heraus, die 1769 ins Teutſche uͤberſetzt wur- 
den (*). Diefe Ausgabe fieht man billig als ein 
ganz neues Werf an. Der Plan ift fehr erweitert; 
der Reichthum an Materialien, die das Werf ents 
haͤlt, ift gröffer, und die Zufäße find fehr be= 
trächtlich. I 


30. Hiftoire des bons Empereurs Romains, aux- 
quelles on a joint celle d’Agricola & de Pline le 
jeune. Dediée à fa Majefte PEmpereur Romain. 
A Halle, aux depens de la Maifon des Orphelins 
1771. 560 Seiten in 8. Der Berfaffer ift Herr 
Choffin, von dem man bereits mehrere dergleichen 
Ausarbeitungen bat, und es ift fein Zweifel, daß 
nicht auch den Eiebhabern feiner Schriften die 
gegenwärtige angenehm feyn folkte. Die Kaifer, 


deren Sebensgefchichte er befchreibe, und deren Cha⸗ 


rafter 
(*) ©, Betracht. Th. 1. ©. 535 u. f. 
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rakter er fchildert, find Veſpaſian, Titus (S. 47 
iſt ein befonderer Auffag eingeruͤckt von dem Kriege 
gegen die Juden und der Zerftörung Jeruſalems) 
Trojan, Nerva, Antonin, Mark Aurel, Pertinar, 
Alerander Severus, M. Aurelius Klaudius, Ta= 
citus (aus Crevir's Kaiferhiftorie), Probus. Dann 
folgen Agrifola, gleichfalls von Erevier, und der 
iuͤngere Pliniuss. | 

31. Ada philofophico - medica focietatis acade- 
micae fcientiarum principalis Haffiacae. Francof. 
et Lipfiae 1771. 192 Seiten in 4, mit Kupfern. 
Unter den bier gelieferten 29 Abhandlungen finden 
fi nur zwo hiftorifche; die eine vom Hrn. Berg- 
rath Baumer de montis Tauni fitu, adCorn, Ta- 
citum; und die andere von Hrn. "Doc. N. C. 
Nebel, unter dem Titel: Relatio commercii lite- 
rarii, hifloriam priorum faeculi XVI annorum 
illuftrantis. 

32. Auserlefene und nügliche Neuigkeiten für affe 
Muͤnzliebhaber. 18.19. 2oſtes Stuͤck. Nuͤrnberg, 
bey Zeh 1771. 7 Bogen in 4, mit 2 Kupfertafeln. 
Es werden darinn befchrieben: 1. eine goldene Schau⸗ 
münze des legt verftorbenen Kurfürften. Johann 
Friedrich Carls zu Maynz, vom J. 1748, mit 
einer furzen Vorftellung feiner vornehmften Lebens: 
umftände; 2. eine rare thalerförmige Lucerner 
Schaumünze v. J. 1699, dabey zugleih ein fehr 
feltener und fonderbarer Thaler von diefem Kanton 
auf das J. 1581 erläutert wird; 3. eine preußifche 
Schaumünze auf die Schlacht bey Torgau; 4. ein 

Schauftüf, daß dem — Ferdinand 3 von den 

Ständen 
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Ständen des Herzogth. Kaͤrnthen zum Gefchenf 
überreicht worden von 1645; eine fülberne Schau- 
muͤnze auf den faif. $eibarzt Frhn. van Swieten, 
von 1756; und 6. dergleihen, ebenfalls filberne, 
auf den Erzherzog Ferdinand, dermahligen Gou- 
verneur und Generalfapitän der öfterreichifchen Som- 
bardey. . Alle diefe Stücfe kommen auf der erften 
Kupfertafel fauber abgebildet vor. Zuletzt finder 
man, nad) einigen Münzneuigfeiten, eine Be 
fehreibung einiger alten Bracteaten und Dickpfen⸗ 
nige — von Andre, Würfel. Es find 27 Stuͤcke 
aus dem Funde bey Oftenhaufen v. J. 1760, und 
die Nachricht davon ift von dem Befißer gleich im 
Jahr darauf’ zu Altdorf befannt gemacht worden. 
Unter der fehönen Anzahl von Blech: oder Hohlmuͤn⸗ 
zen, die noch am Ende. diefer Bogen verzeichner 
wird, verdienten vielleicht manche genauer unter 
ſucht und befannter zu werden. 


33. Memoria Gottfridi Mafcouii, audore 7. L. 
E. Püttmanno; accedunt Io. Barbeyracii, Chr. Gottl. 
Schwarzii, Ioh. Dav. Koeleri, Nic. Hier. Gund- 
lingii, Io. Gottl. Heineccii, Gottfr. Mafcouii et Io, 
Gottl. Boehmii Epiftolae aliquot ineditae, necnon 
ſpecimen manuferipti Graeci Eclogam legum con. 
- tinentis typisque nondum exferipti. Lipfiae, apud 
Siegfr. Lebr. Crufium MDCCLXXI 132. Seitenin 8. 
Eine in aller Abfiche fehöne Biographie, man mag 
fie nun von Seiten der guten Ordnung und der nüß« 
lichen ehren, oder von Seiten der Schreibart be- 
trachten. Letztere verdient vorzügliches $ob. Hr. 
Püttmann ift niche allein ein Schüfer.fondern auch 

ein 
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ein Freund des rechefchaffenen, eleganten und doch 
gründlichen Juriſten geweſen, der diefem feinem 
$ehrer und Freund ausnehmende Ehre macht. Weber: 
all, zeige fih der Mann, der die Alten mie dem 
größten Nugen ſtudiert hat und von der zierfichen 
Jurisprudenz eben fo einfichfsvoll zu urtbeilen weiß, 
als von der praftifchen; wie er denn durch fein Bey 
fpiel, fo viel taufend Kabuliften zur Schande, aufs 
neue beweißt, wie gut ſich Kenntniß der alten Rechts 
gelehrſamkeit mie unferer heutigen Praris vertragen 
kann. — Mac), dem Leben des feel. Mafcou find 
alle feine Schriften, von denen Hr. P. eine Samm- 
fung verfpricht, fleißig und gelehre recenfire. Die 
angehängten Briefe der. auf dem Titel genennten 
Gelehrten dienen zur Aufflärung verfchiedener in der 
Lebensbeſchreibung berührten Umſtaͤnde. Der ©, 102 
eingerücfte teutſche Brief des Heineccius ift eben 
fo abgeſchmackt und lächerlich, als der darauf fol- 
gende von eben diefem Gelehrten arfig und römifch. 

34. Hifloire de l’Academie royale des Sciences 
& des Belles-Lettres. Tome XXIV. Année 1768. 
A Berlin, chez Haude & Spener 1771. 502 Seiten 
in 4. Syn diefem Theile findet man nur eine ein 
zige biftorifche Abhandlung, nämlich Herrn We: 
guelin's Entwurf einer allgemeinen Gefchichte feit 
Karl dem Groffen, deſſen Inhalt wir fehon im 
erften Theil unferer Betrachtungen S. 299 u. ff. 
mitgetheilt haben. 

35. Des Herrn fe Beau — Geſchichte des mor- 
genländifhen Kaiſerthums von Conftantin dem 
Groffen an, als eine Fortſetzung der Werke ber 
| | Herren 
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ı Herren Rollin und Erevier. Aus dem Franzöfi- 
fehen überfoge. Achter Theil (*). Leipzig und 
Sranffurt, in der Carl Felßeckeriſchen Buchhand⸗ 
Jung 1771. 640 Seiten in 8. Die Fortſetzung der 
Regierung Seo des Erften vom Jahre 467 an, macht 
in dieſem Bande den Anfang, und der Tod Juſtins 
des Erften im Jahre 527 den Beſchluß. Dod 
find auch die Negierungsgefchichten der. abendlän- 
difchen Kaifer, vom Anfoninus an bis auf. den 
Romulus Mompllus,. ingleichen der Heruler und 
Oſtgothen, wegen ber genauen Verbindung, mi- 
genommen worden. 

36. Entwurf einer Pommerſchen vermiſchten 8. 
bliothef von Schriften zu den Alterehümern, Kunſt⸗ 
fahen, Münzen und zur. Naturbiftorie, wie aud) 
zur Defonomie, Cameral- und Finanzwefen des 
Herzogtums Pommern, von D. Johann Carl 
Eonrad Oelrichs. Berlin 1771. 92 Seiten in 8. 
Dies. ift Fein bloffer Catalogus, fondern ein mit 
hiftorifch - Eritifchen. Anmerkungen begleitetes Ver⸗ 
zeichniß. Durch. diefen Entwurf hat der um. die 
Pommerfche Gefhichre fo fehr verdiente Herr Ver⸗ 
faffer abermahls eine Lücke in der. allgemeinen Pom- 
merfchen biftorifchen Bibiiothek ausgefüllt; fo wie 
‚er ſelbſt ſagt, daß noch drey Kapitel zur Vollendung 
derfelben übrig find: von den Schriftftellern zur 
Dommerfhen Kirchengefchichte; von den Werfen 
zur polieifchen- Hiftorie; von genealogifhen und da— 
bin gehörigen Büchern, : Es ift zu bedauren, daß 
Hr. Oelrichs, der ſich fo viele . mit diefen 

Sachen 
(*) S. Betracht. Th. 2. S. 304, 
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Sachen befchäftige und fo viel geſammlet hat, die 
Ausführung diefer Kapitel andern.überlaffen will. 
37. D. oh. Earl Conrad Oelrichs — Zu 
verläßige hiſtoriſch - geographifche Nachrichten vom 
Herzogrbum Pommern und Fuͤrſtenthum Ruͤgen, 
welche ein Hiftorifch - Fritifches Verzeichniß aller diefe 
Laͤnder angehenden geographifchen Schriften, auch 
$and- und fürnehmften Seecharten, insbefondere 
aber eine ausführliche Gefchichte und Befchreibung 
der Lubiniſchen aufferordentlich groffen und gar merk 
würdigen $andcharte von Pommern in fid) enthält. 
Berlin, 1771. ı12 Seiten ing. Der erfte Abſchnitt 
giebt ein Hiftorifc) » Fritifches Werzeichniß der von 
Pommern und Rügen handelnden geograpbifchen 
Schriften. Einige wenige ausgenommen, haben 
fie meiftens einheimifche Schriftfteller zu Urbebern, 
und fönnen daher groffen Theils für ächte chorogra⸗ 
phifche Quellen gelten. Der 2te Abſchnitt liefert 
Nachrichten von allen bisher befannt gewordenen 
Sandfarten von Pommern und Rügen, Hr. 9. 
hat bemerft, daß die allermeiften Karten von Bran⸗ 
denburg und Pommern, die man unter verfchiede 
nen Mamen der Herausgeber hat, einander gleich 
und eine der andern nur nachgeftochen find. Der 
dritte Abſchnitt unterrichtet ung von der groffen Karte, 
bie Eilhard Lublin auf Befehl und Koften der Her: 
zoge Philipps des Zweeten und Philipps Julius 
verfertiget Hat, und die aus zwölf Blättern befteht. 
Sonſt war fie rar: allein im J. 1757 bat fie der 
Buchhändler Weikbrecht zu Hamburg wieder ab- 


drucken laſſen. 
38. An- 
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38. Antonii Bonfinii, Afeulanii, Rerum Hun- 
garicarum Decades, libris XLV. comprehenfae , ab 
origine gentis ad annum MCCCCKXCV. Editio 
feptima. Acceflit index rerum locupletiffimus. Re- 
cenfuit et praefatus eſt D. Carolus Andreas Bel, 
Seren. Saxon. Eled. Confil. Aul. Poef. Prof. publ. 
ord. Academiae Decemvir et Bibliothecarius. Lipfiae, 
impenfisKraufi,Bibliopolae Viennenfis MDCCLXXTI, 
‚4. und, ein halb Alphabet Duernen in Folio. In 
der Vorrede fällt der verdienftvolle Herr Hofrath 
Bel ein Urtheil von dem Bonfinius, aber nicht mit 
der gewöhnlichen Parteplichkeit eines Herausgebers. 
Die Ungern nennen diefen Gefdyichtfchreiber ihren 
Livius, ob er gleich mit dem römifhen Geſchicht⸗ 
fejreiber wenig mehr gemein hat, als daß er fein 
Werk ebenfalls in Decaden eingerheilt. In der 
ältern- Gefchichte, bey der er nach der Gewohnheit 
der Schriftfteller in den mistlern Zeiten fehr hoch 
oben anfängt, ift fein Werf aus den Stellen der 
Alten zufammengefegt, die man lieber bey ihnen 
ſelbſt ließe, als bey dem Bonfinius, Wo diefe 
aufhören, folgt er. dem Thueocz, der eine ungri- 
ſche Chronik, in lateinifcher Sprache, vom Anfang 
der Nation bis auf den König Matthias gefchrie: 
ben bat, fo forgfältig, daß er auch deffen Irrthuͤ— 
mer ohne weitere Unterſuchung nachfchreibt. Aber 
in der Regierung des K. Matthias, deffen Ge- 
ſchichte, nebſt den Begebenheiten, die in den 5 er- 
ften Jahren nad) feinem Tode vorgefallen find, mehr 
als den Zten Theil des ganzen Werfs einnimmt, 
iſt B. ein Schriftſteller, ‚den man niche hoch genug 

3TH.3. AfL RE fhäken 
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fhäsen kann. Er Iebte felbft an dem Hofe diefes 
groffen Königs, auf deflen Befehl, und durch def. 
fen Freygebigkeit unterftügt, er feine Geſchichtbuͤ— 
‚her ſchrieb, und zwar in den neueften Zeiten mit fo 
vieler Freymuͤthigkeit und Wahrheitsliebe, daß er 
auch felbft die Fehler feines koͤnigl. Wohlthaͤters 
nicht verfehwiegen. Bey den meiften Begebenhei- 
ten ift er felbft gegenwärtig gewefen, und von vielen 
bat ihm Matthias muͤndlich Nachricht gegeben, 
wie B. felbfi an verfchiedenen "Stellen anführt, 
Da nun der Zeitpunfe von der. Regierung des K. 
Matthias einer der interefjanteften in der ganzen 
ungrifchen Gefchichte iff, und man doch auch von 
der Altern Hiftorie von Ungarn das vornehmfte bey 
dem B. benfammen finder, fo ift dies ohne Zweifel 
die Urfache gewefen, daß diefer Schriftfteller bisher 
fo oft aufgelegt worden iſt. Aber kaum wird irgend 
ein Gefihichtfehreiber Durch öftere Auflagen fo wenig 
gewonnen haben, als diefer. Die erfte Ausgabe, 
die Martin Brenner, ein Siebenbürger, zu Bafel 
1543 herausgegeben, hatte fihon fehr viele Fehler, 
Die zte iſt zwar von Oporin gedruckt, und von 
Koh. Sambucus beforgt worden, fie hat aud) den 
Vorzug, daß fie zuerft den ganzen B. enthält: aber 
die Fehler der erften Auflage find nicht nur in diefer 
forgfältig beybehalten, fondern aud) reichlich ver» 
mehrt worden, und die 4 folgenden Ausgaben find 
nach der Sambucifchen abgedruckt. Der Augen 
ſchein lehret gleich die aufferordentliche Machläflig- 
feit, mit der alle diefe Ausgaben veranftaltee worden 
find. Hr. Bel geſteht, er habe 2 Jahre lang mit 
Ar | | der 
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der gegenwärtigen Ausgabe zugebracht, und oft aus 
Ungedult Feder und Papier weggemworfen. Aber 
die Liebe für die Ungern, feine Mitbürger hat end- 
lid) gemacht, daß er alle Schwierigfeiten überwun- 
den, um ihnen ihren Lieblingsgefchichtfhreiber fo 
korrekt, als möglich, zu liefern. Er hat ihn niche 
nur ducchgehends verbeffert, einige Stellen ausge: 
nommen, aus denen gar Fein Verftand zu bringen 
war, fondern er hat aud) durch das ganze Werf 
fehr Häufige Randgloffen hinzugefegt, die paffender 
als die bisherigen find, und den Inhalt genau an: 
zeigen, Das Regiſter -ift fehr vollftändig, und ei- 
ner mit von den Vorzügen, die diefe Yusgabe vor 
allen vorhergehenden bar. . 

39. Sammlung der beften und neueften Reife: 
befchreibungen in einem ausführlichen Auszuge, 
worinne eine genaue Nachricht von der Keligion, 
Megierungsverfaffung, Handlung, Sitten, na- 
türlichen Gefchichte und andern merfwürdigen Din- 
gen verfchiedener Länder und Völker gegeben wird. 
Aus verfchiedenen Sprachen zufammen getragen; 
Neunter Band (*). Mit vielen nüslichen Kur 
pfern. Berlin, verlegts Auguft Mylius 1771. 
ı Alph. 9 Bogen in g. Den Anfang diefes Ban— 
des macht eine Reife durch Frankreich, die aus den 
vornehmften Keifebefchreibungen, und vornämlich 
aus dem sten Theile der Colledtion of Voyages, 
Difcoveries and 'Travels, genommen ift, , Alles 
Merfwürdige, was die Engländer, die am letzten 
Sranfreich.befucht, von dieſem groffen Königreiche 

. Kk 2 zu 

(*) ©, Betracht. Th. 2, S. 298. uf. 
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zur etzaͤhlen beliebt haben, ift auf 4 Bogen zufam- 
mengezogen. — Berfailles und Marly, mit ih— 
ren Gärten und $uflwäldern, überfiehet man in ber: 
gefügten Grundriffen. Es folgt darauf die Reife 
der Capitäne Rogers und Courtney um die Welt, 
in den jahren 1705 bis tyır. Eine Gefhichte voll 
Abentheuer. — Meben ihr fteht eine Befchreibung 
von Brafilien und einigen mittägigen $ändern von 


4 Afrika, aus den Reiſebeſchreibungen des Marolla 


de Sorrento, eines Kapuziners, geſammlet, der 
als Miſſionaͤr 1682 dahin geſchickt worden. Sie 
geht vornaͤmlich auf Angola, Sogno, Congo. — 
Dann kommt die Reiſe des beruͤhmten Willhelm 
Dampier um die Welt von 1683 bis 1691, die we: 
gen ihrer Merfwürdigfeiten in verfchiedene Spra— 
chen überfege worden. — Den Schluß macht eine 
Befchreibung der Reife des Wafers zu Sande über 
den Iſthmus von Darien, und feines Auffenthalts 
unter den Wilden. 

40, Abriß der Römifhen Gefhichte von dein 
Urfprunge ihres Staats an, bis auf den Untergang 
des abend- und morgenländifchhen Rayfertbums, von 
D. Friederich Eberhard Boyſen ꝛc. Bey Jo— 
hann Juſtinus Gebauer 1771. 3 Bogen in gr. g. 
Es iſt dies ein genauer, und beym Unterricht iunger 
Leute ſehr brauchbarer Auszug, den der verdiente 
Herr Verfaſſer aus ſeinem bekannten groͤſſern Werke 
verfertiget hat. Man wird’ dadurch in den Stand 
gefeßt, die ganze Kette von Begebenheiten auf ein- 
mahl zu überfehn, und ſich der umftändlichern Erzaͤh⸗ 
lungen mit mehreren Nutzen zu bedienen. 

J ar. Mo- 
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41. Monumentum aeternae memoriae immorta- 
lis Davidis Mevii, S. R. tribunalis Wismarienſis. 
Vicepraelidis ipſo anno dieque eius emortuali fecu- 
lari claloccıxx. die XIV Aug. St. V. eredtum 
ab Aug. de Balthafar ,1. V. D. et S.R, trib. Wism. 
afleflore ordinario, Wismariae et Butzovii 1771. 
ı Alph. 2 Bogen ing. Die Berdienfte eines Me: 
vius um die Rechtsgelehrſamkeit find zu betrachtlich, 
als daß man nicht dem berühmten Hrn. v. Bal: 
thafar für die Erneuerung feines Andenfens Danf 
fagen ſollte. Wir finden erft eine fehr genaue Le— 
bensbefihreibung eines groffen Suriften, und dann 
eine weitläuftige Nachricht von ‚allen feinen gedruck- 
ten und ungedrucften Schriften, auch von denen, 
die ihm ohne Örund beygelege werden. DieSamm: 
fung der gobfprüche auf den feel. Mann, wie auch 
die Anzeige deſſen, was in deffelben Decifionen von 
den Attentaten und den Berufungen vorfommt, hätte 
wegbleiben koͤnnen. ) 

42. Diplomatifhe Beyträge zur Unterfuchung 
der Schlefifhen Rechte und Gefchichte. Berlin bey 
Haude und Spener. Erfter Theil 1770. 104 Bo: 
gen. Zweiter Theil 1771. 125 Bogen in gr. 4. 
mit 2 KRupfertafeln. Der ung unbefannte Heraus» 
geber hat befonders auf Oberfchlefien feine Abſicht 
gerichtet. Von diefem ande und deffen Regenten 
find noch fehr wenige Nachrichten befannt und aud) 
nicht fonderlich viele mehr zu erwarten. Die Ar: 
hive, und, auffer dem iungfräul. Stifte zu Gzar- 
nowanz, auch felbft die Klöfter in den dafigen Ge— 
genden haben einen fo geringen Vorrath von beträcht- 

3 | lichen 
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fichen und nußbaren Urkunden vorzuzeigen, daß man 
ſich über die ehemaligen forglofen Borfteher und Be— 
fißer nicht genug wundern Fann. Um fo mehr find 
die hier mitgetheilten Stüdfe, die wir fogleich an— 
zeigen wollen, danfbar aufzunehmen. Im erften 
Theile ftehen folgende: 1. Ottofars des zten, K. v. 
Böhmen, erneuerte Handfefte der Stadt Leobſchuͤtz, 
vom Se 1276. 2. Unterfuhung des wahren Tor 
desiahrs Kafimirs des ıften, Herz. v. Oppeln, 
3. Urfundeninventarium der Stadt Brieg, von 
1250— 1622. 4. Nachricht von einigen Codd. des 
ehemaligen durch ganz Schlefien uͤblich geweſenen 
Landrechts. 5. Diplomatarium miſcellum, inpri- 
mis fuperioris Silehae. 6. Specimen variorum Si- 
lefiacorum, — Im ꝛten Theile: 1. Ius ciuile a 
Boleslao Alto, Duce Poloniae ciuitati Neumarkt 
eonceflum. 2. Nifolai des ten, Herz; zu Trops 
pau, beftätigte Willführ der Stadt Leobſchuͤtz. 
3. Beytrag zur Geſchichte des Glogauifchen Kriegs 
vom J. 1488 — 1490. 4. Forſſetzung des Regie 
fters über das Schleffäe $andrecht, gemeiniglich 
das rothe Bud) genannt. 5. Verpfaͤndung ber 
Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor an den K. Vla—⸗ 
dislaus in Polen. 6. Continuatio diplomatarii 
miſcelli, inprimis ſuperioris Silefiae, 7. Varia Si- 
lefiaca. Die in dem Abdruck der Urfunden forgfäl 
tig beybehaltene Schreibart der Driginale, noch 
mehr aber die hin und wieder beygefügten gefehrten 
Anmerfungen beiffen uns in dem Herausgeber einen 
geſchickten Diplomatiker ſchaͤtzen. 


43. Ueber 
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43. Ueber die Geſchichte von Pommern, von 
Thomas Heinrich Gadebuſch. Greifswalde 1771. 
6 Bogen in 4. Dieſe Schrift enthaͤlt gute Anmer— 
kungen über die Quellen der pommerſchen Geſchichte. 
Zuerft werden die Urfundenfammlungen beurtheift, 
dann die Annalen, deren ältefter Verfaffer Johann 
Bugenhagen von ısıg ift, und die Chroniden. 
Der Hr. V. gefteht nicht allein, daß Pommern 
noch feine pragmatifdfe Gefchichte habe, fondern 
fagt auch, daß noch feine ietzt möglich fen; es fey 


von pommerfchen Urkunden noch fein hinreichender 


Vorrath vorhanden, und den bereits gedruckten fehle 
nod) viel an Glaubwürdigfeit und Zuverläßigfeit; 
die Autorität der Annalen fey durch die häufigen 
Weränderungen, die durdy das Abfchreiben darinn 
entftanden, fehr geſchwaͤcht; auch fehle es an den 


hiftorifchen Nebenquellen; befonders fey die Geogras 
phie und Chronologie faft ganz verabfaumet worden. ° 


Nachdem Hr. ©. dies auseinander gefegt, mache 
er allgemeine Anmerkungen über jede Periode der 
pommerfchen Gefhichte, und zeigt an, was in einer 
ieden befonders zu unterfuchen und zu berichtigen fey. 
Alles verräth einen Mann, der feine Materie genau 
kennet! 


44. D. A. F. Buͤſchings — Ehronologi: 


ſcher Grundriß der allgemeinen Weltgeſchichte. 
Zum. Gebrauch der Gymnaſien. Zweite Auf-⸗ 


lage. Berlin und $eipz. 1771. 56 S. in 8. Bey 
Gelegenheit des unter diefem Titel in Frankfurt 
am Mayn zu Ende des vorigen Jahrs veranftalteten 
En des Grundriſſes der allg, Weltgefch. 

Kk 4 von 
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von dem verdienftvollen Hrn. D. Buͤſching, fen es 
mir vergönnet, ohne mich mweitläuftig über die Ein- 
richtung deffelben ( welches bereits von andern “Your: 
naliften gefchehen ift) auszubreiten, und ohne hier 
auszumachen, ob nicht überall wol eingerichtete 
Synchroniſtiſche Tafeln von gröfferm Rutzen feyn 
* würden, als diefer Grundriß, befonders nad) feiner 
gegenwärtigen Befchaffenheit, blos einige Anmer- 
fungen über einzelne Stellen zu machen. — Ob 
nicht noch verfchiedener erheblicher Punfte Hätte ge: 
dacht werden follen, unter andern etwan der Revo— 
Iutionen in der Form der vornehmiten Reiche, und 
des Wechfels in Anfehung ihres MWolftandes und 
Elendes? Wie z. DB. in Franfreich, unter Cudmig 
XI Hauptfächlich, der Grund zur unumfchränften 
Gewalt gelegt worden, Ludwig XIIL, oder ge 
nauer Richelieu, weiter darauf gebauet, "und Luͤd⸗ 
wig XIV das Gebäude vollendet; — die Tren— 
nung der drey Mordifchen Neihe, Däanemarfs, 
Schwedens und Norw.; — der Aenderung in der 
Schwedifhen Verfaffung unter Karln XI und 
des Umfturzes derfelben nad) dem Tode Karls XII; 
des weftphälifchen Friederis und feiner Folgen in 
Abficht auf das innere des teutfchen Reichs u. a.m.; 
des Umfturzes der Dänifchen Berfaffung 1660; der 
Seftfegung der Brittifchen Verfaffung u. f. w. 
Wie wenn ferner diegröfjeften Negenten jedes Haupt: 
reichs wären genannt worden? Und hättenicht aud), 
da doch Hr. B. ©. 9-und 11 erfundne Künfte ange: 
führe, verfchiedner neuerer, gewiß nicht unwidti- 
ger, Erfindungen, z. B. der Erfindung des Schieß- 
pulvers, 
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pulvers, (das uͤberhaupt dem Kriegsweſen eine 
andre Geſtalt gegeben, und ins Ganze einen Ein— 
fluß gehabt), der Buchdruckerey, und noch meh— 
rerer erheblicher Entdeckungen, Meldung gethan 
werden ſollen? Alles dieſes haͤtte ganz kurz geſche— 
hen koͤnnen. Und wie wenn daruͤber auch ein, oder 
zwey Blaͤtter mehr geworden waͤren? Allenfalls 
hätte das genaue Regiſter von un Seiten, (derglei— 
chen bey folchen kleinen Schriften ohnehin überflüffig 
find), und.verfcdhiedenes aus der alten Geſchichte, 
wegbleiben koͤnnen. — ft das menfhliche Ge— 
ſchlecht, bis auf Noah, in völligen Unglaus 
ben gerathen gewefen, und hat es aus lauter Re— 
figionsverächtern beftanden, kurz vor der Suͤnd— 
fluth, wie es ©. 10 heiße? Zum Theil wol, aber 
bey weiten nicht ganz. Moſes redet im 6ten Cap. 
wahrſcheinlich nur von einem gewiffen fand, et.van 
von der Gegend, worin Noah wohnte. — Un— 
glauben und Religions Verachtung dem damals, 
meiftens an der unterften Sproffe der Cultur Fries 
chenden, feinem größten Theil. nach blödfinnigen, 
unsoiffenden, rohen Menfchengefchlecht, allgemein 
und geradehin beyzumeffen, möchte manchen etwas 
zu hart und unwahrſcheinlich dünfen, eben fo als 
diefes nicht recht begreiflich, wit, da jenes noth> 
wendig, unverfchuldet bey demfelben .gewefen, und 
ohne Wunder nicht anders feyn Fonte, Zurechnung 
und Beftrafung Statt haben koͤnne. Eben fo we— 
nig gefällt dem Rec. was ©. ı2 fteht, “daß Gott 
„durd ein Wunderwerf plözlich mehrere ganz vers 
„fchiedene Sprachen unter Noah's Nachkommen 

Kfz „ entfte- 
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„entftehen lies.” Wo man alles ohne Zwang, na- 
fürlich erflären fann, muß man fein Wunder ans 
nehmen, fonft fehadet nıan der guten Sache. — 
Der Ausdruck Wanderung (von deurfihen Voͤl— 
fern) ©. 29 ift wol auch nicht der angemeffenfte, 
da er leicht zu irrigen Vorftellungen Anlaß geben 
Fann, welches in $ehrbüchern, fo viel immer möglich, 
verhütet werden muß. — Nach S. gr füllte man 
. glauben, Chr. Columb fen der erfte Entdecker des 
vierten Erdtbeils, (nicht Welttheils) da doch ber 
reits gegen das Ende des zehnten Jahrhunderts, 
wie Mallet und Gebhardi ausführlicher zeigen, Leif 
ein Stüc des nordlichen Amerifa entdeckt hat. — 
45. Hrn, Deguignes — Allgemeine Gefchichte 
der Hunnen und Türfen, der Mogols und anderer 
oceidentalifchen Tatarn, vor und nad) Ehrifti Ge 
burt bis aufiegige Zeiten. Aus den Ehinefifchen 
Büchern und Drientalifchen Handfchriften der Fönig- 
lichen Bibliothek in Paris verfaffee. Aus dem 
Franzoͤſiſchen überfege von Johann Earl Dähnert, 
koͤnigl. Profeffor und Bibliothefar in Greifswald. 
Vierter und leßter Band (*). Greifswald bey 
Roͤſe 1771. 34 Alph. in 4. Mit diefem Bande 
befchließt Hr. Dahnert die mühfame und treue 
Ueberfegung eines Werfs, das im Original fo koſt⸗ 
- bar ift, und deffen Inhalt doch fo fehr verdient, 
daß es befannter und gemeinnüßiger gemacht wird. 
Es wird in diefem legten Bande noch das 2ofte, 
aıfte und 22ſte Buch geliefert. Män finder unter 
andern darinn die aͤuſſerſt denfwürdige Epoche des 
Voͤlker⸗ 


(*) Betracht. Th. 2. S. 130 u. f. 


l. 
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Voͤlkerbezwingers Tamerlan beſchrieben. Hier 
werden beſonders ſeine groſſen Eroberungen in der 
Tatarey, in Indien, Perſien, Syrien und Ruß- 
land aus den beſten Quellen vorgeſtellt. Seine 
Nachfolger in Choraſan und Mauarenahar, und 
ihr Umſturz durch die Turkomannen und Uzbecken, 
werden hier ſorgfaͤltiger geſchildert und erzaͤhlt, als 
in keinem andern Werke ie geſchehen iſt. — Hr. 
Daͤhnert hat auch dieſem Bande ein Paar ſchaͤtzens⸗ 
wuͤrdige Zugaben beygefuͤgt, naͤmlich des Hrn. 
Deguignes Beweiß, daß die Chineſer eine aͤgyp⸗ 
tiſche Colonie ſind, welche Abhandlung im zoften 
Theil der Memoiren der Akademie der Inſchriften 
ftehet, aber aud) von Hrn. Deguignes auf einigen 
befonders gedrudten Bogen auszugsmeife befannt 
gemad)t worden. Ferner, ein Auszug des Hrn. 
Deguignes aus des Hrn. Barthelemy Abh. von 
den phönizifchen Buchftaben. Zuletzt, ein Schrei- 
ben des Hrn. Deguignes an die Verf. des Journal 
des Scavans, als eine Antroort auf einige Anmer: 
fungen in den Meinoires de Trevoux über feine Ge= 
fehichte der Hunnen. Zum Befchluß folgt ein alpha— 
betifches Werzeichniß der Schriftftefler, die in dem 
ganzen Werfe als Zeugen der Berichte aufgeführee 
find, und ein überaus weitläuftiges genaues, fulg- 
lic) fehr brauchbares Regiſter über alle Bände, 
welches allein über ein Alphabet einnimmt, und alsein - 
unvergleichlicher Tröfter in allen Schriftftellernörhen 
herrliche Dienfte leiften wird, 

46. Herrn Hardions — allgemeine und welts 
lihe Geſchichte, welhe M. Johann Gottlob 


Glück 
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Gluͤck — aus dem Franzöfifchen uͤberſetzet hat. 
Funfzehnter Theil. Altenburg, in der Nichte 
rifhen Buchhandlung 1771. ı Alph. 6 Bogen EI. $. 
Pad) dem ausden vorhergehenden Theilen befannten 
ſchoͤnen Plan wird hier der Reſt der Gefchichte des 
zwölften und die ganze Gefihichte des dreyzehnten 
Jahrhunderts vorgetragen. Herr Glück hat ver- 
ſchiedene nüglihe Anmerfungen hinzugerhan. - 
‚47. Geſchichte von England, von dem Einfalle 
des Julius Cäfar an bis auf Elifaberd. Vierter 
Band. Aus dem Englifchen des David Mume 
Eſq. Breßlau und $eipzig, bey Johann Ernft Meyer 
1771. 2 Alph. 3 Bogen in 4. Mit dieſem Band, 
welches eigentlich der ſechſte, iſt nun die Ueberſetzung 
dieſes klaſſiſchen Werks geſchloſſen. Er enthaͤlt 
blos die Geſchichte der Koͤnigin Eliſabeth. Der 
Hr. Direktor Duſch, der, wie wir hören, das ganje 
Werf überfegt, verdienet audy) dafür Danf, daß 
er ein weitläuftiges Regiſter über alle fechs Bände 
beygefügee bat. Wir fehen nunmehr den von ihm 
vor neun Jahren verfprochenen Anhang von Anmer: 
Fungen begierig entgegen. 
498 . Antiquitatum Romanarum breuis deferiptio 
in vſum ledtiionum edidit Gottlob Benedictus Schirach. 
Editio altera, longe audior et emendatior. - Alten- 
burgi, ex. oficina Richteria MDCCLXXI. 5; Bo- 
gen in 8.: Burmann der Erftegab, wie befannt, 
zuerſt auf zween Bogen diefen Grundriß der römis 
fhen Aterthümer heraus. Man fand ihn fehr be 
quem zu Vorleſungen, weil die fruchebare Kürze 
deffelben den Docenten zu langen und nüglidyen 
Diſcurſen 
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Difeurfen Gelegenheit gab. Weil es aber in Hol: 
land gedruckt, folglich nicht fo haufig in Teurfch- 
fand zu finden war; fo beforgte Hr. Schirach im 
J. 1764 eine Ausgabe, theilte das Kompendium 
in Paragraphen ab, ermweiterfe es durch noͤthige 
Zufäße, und that ganz neue Kapitel von den Ge- 
bäuden des alten Noms, von dem Staatsredht der 
Roͤmer, und von ihrem Seeweſen hinzu. Geit 
der Zeit hat man auf mehrern hohen und niedern 
Schulen darüber gelefen, wodurch dann diefe von 
uns anzuzeigende neue Ausgabe entftanden ift. Hr, 
©. hat bey DBeforgung derfelben noch mehr wohl: 
thätige Aufmerffamfeit angewendet, vieles verän: 
dert, die Kapitel von dem Staats- und bürgerlicdyen 
Recht der alten Roͤmer umgefchmeljet, ein ganz 
neues von der römifchen Litteratur hinzugeſetzt, über- 
haupt durd) feinen Fleiß das ganze Werfchen ſich 
eigen gemacht, und es zu Vorleſungen noch brauch« 
barer eingerichtet. | 


49. Iacobi Perizonii Ant. F. Animaduerfiones 
hiftoricae, in quibus quam plurima in prifcis Ro- 
manarum rerum fed vtritsque linguae audtoribus 
notantur, ‚multa etiam illuftrantur atque emendan- 
tur, varia denique antiquorum rituum eruuntur et 
vberius explicantur; quas ob praeftantiaın et varieta- 
tem typis repetendas curauit Theophilus Chriflopho- 
rus Harles. Altenburgi, ex officina Richteria 
MDCCLXXI. ı$ Alphabet in fl. 8. - Dies ift nun 
die ehemahls von uns angefündigte Ausgabe eines 
Buchs, das voll der vortrefflichften und ausgeſuch— 
teften Verbefferungen und Erläuterungen der alten: 


Gefhicht-. 
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Geſchichtſchreiber ift, mworinn fo viele fehmierige 
NNunfte der alten Hiftorie auf das gluͤcklichſte aus 
einander gefegt, und in einer männlichen und reinen 
Screibart vorgetragen find, undworinn viele alte 
Gebräuche, und Gewohnheiten erflärt werden. Hr. 
Ernefti war ehedem ſchon Willens, dieſes nuͤtzliche 
Buch neu auflegen zu laſſen. Herr Harles, de 
fih durch fo manche brauchbare Schrift um die Aus: 
breitung der alten Litteratur verdient gemacht, han 
delt.in der Debifation an den Hrn. Prof. Weiß zu 
Adorf von dem vielfachen Nutzen diefer Perizoni- 
ſchen Bemerkungen, Dann folge Perizons Vor 
rede oder Dedifation an den berühmten Graͤv, und 
hierauf des Verfafjers Leben von D. Vriemont. 
Die Kegifter erſcheinen bey diefer Auflage vermehr— 
ter und richtiger, welches bey einem ſolchen Bude, 
worinn viele hundert Anmerfungen zerſtreut vors 
fommen, ſehr dienlih if. An typographiſcher 
Schönheit giebt diefe Auflage den nerteften Schrif⸗ 
ten der Ausländer im geringften nichts nad). 

50. Anmerfungen über Minorca, als ein Aus 
zug aus Capitain Armftrongs ine Jahr 1740 in 
englifher Sprache berausgefommenen Geſchichte 
diefer Inſel. Miet Veränderungen und Zufägen. 
Hamburg 1771. 4 Bogen in 8. Der Verfafer 
diefer Anmerkungen, der im vorigem Syabre-felbft 
ſich auf der Inſel Minorfa aufgehalten, hat des 
englifchen Ingenieurkapitaͤns Armſtrongs Beſchrei⸗ 
bung derſelben zum Grunde gelegt, ſie mit dem 
gegenwaͤrtigen Zuſtande verglichen, und verſchiedene 
neue Beobachtungen hier beygefuͤgt. Der ange 

| Ä bängte 
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haͤngte Brief an Hrn. v. 3. enthält Nachrichten 
von Gibraltar, Algier, Minorfa und Marfeilfe, 
welche leßtere Stadt umftändlich befchrieben wird. 

5. Chriſtoph Wilhelm Luͤdekens, vormalis 
gen Dredigers zu Smyrna, iegt zu Magdeburg, 
Beſchreibung des Türfifchen Neichs nach) feiner 
Religions: und Staatsverfaflung in der legten Helfte 
des achtzehnten Jahrhunderts, mit Kupfern. Leipzig, 
bey “ob. Fr. Junius 1771. ı Alph. 5 Bogen in g. 
Es ift dies eine neue Auflage oder vielmehr Umar— 
beitung der im vorigem Jahr berausgefommenen 
und von uns (*) beurtheilten Nachrichten von 
dem Tuͤrkiſchen Reiche. Das Werf erfcheine in 
einer merklich veränderten und vortheilhaftern Ge— 
ſtalt. Anſtatt der Nachrichten von der Perfon des 
Verf. ließe man iegt eine Furze geograpbifche und 


biftorifche Kenntniß des türfifchen Reichs, ingleihen 


eine aus andern Schriften zufammengetragene No— 
tiß der verfchiedenen Voͤlker im türfifchen Reich; 
am Ende aber find - einige der befannteften Reiſe— 
befchreiber und Schriftfteller, mitbeygefügter Beur⸗ 
theilung, verzeichnet. Die drey Kupfer find neu 
binzugefommen, und ftellen den Archipelagus, die 
Darbdanellen, ben prächtigen Profpeft von Konftan« 
tinopel, und den Grundriß dieſer Stadt vor; — e 
liefern aber nichts Neues. 

52. C. Cornelii Taciti Opera omnia, ex recen- 
fione Io. Aug. Ernefi, cum indieibus rerum et ver- 
borum. Berolini > fumtibus Haude et Sperneri 1771. 
ı Alpb. 12 Bogen ing, Der ale Tert des Taci- 

tus, 


CK) Th. 2. S. 457 u. ff. 
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‚tus, ſehr Forreft, aber mit Augen verderbenden 
Lettern abgedruckt! Das Regiſter ift, vorzüglich 
der Latinitaͤt wegen, anfehnlic) vermehrt, fo daß 
es nunmehr um den vierten Theil ftärfer gewor« 

den ift, | 
53. Franz Ferdinand Schröders, d. R. D. 
und Faif. fönigl. wirkl. Raths, Verſuch einer Defters 
reichifhen Staatsgefihichte von dem Urfprunge 
Defterreichs bis nach deffen Erhöhung in ein Herzog: 
thum. Samt einer vollftändigen Erläuterung des 
Defterreichifchen Frepbeitsbriefes vom J. 1156, 
Wien, in der Kraufifhen Buchhandlung 1771. 
ı Alph. 144 Bogen in 8. Der Herr Verfaſſer ift 
bereits aus feinem öfterreichifchen Staatsrecht be: 
fannt, und will durch diefes Werf einen neuen Be: 
weiß von dem groffen Einfluß der Gefchichtfunde 
in iene Wiffenfchaft liefern. Im erften Abfchnirt 
redet er von dem Urſprung der Matfgraffchaft Dejters 
reich, bis auf Marfgraf $eopold den Erften aus 
dem Haufe Babenberg, und im aten werden diefe 
Nachrichten bis auf Marfgr. Heinrich Jochſomir— 
gott, den erften öfterr. Herzog, fortgeſetzt. End— 
lich folgt im zten Abfch. eine vollftändige Erfäute- 
rung des gedachten Freyheitsbriefes. Die Kopie 
ft aus dem im Kaif. Kön. Hausarchiv noch ietzt 
befindlichen, und mit einer goldenen Bulle behan- 
genem, Original entlehne und durchgehends mit 
der auf gleiche Abficht gerichteten teutſchen Urfunde 
Kr. Carls des sten vom J. 1530, in befondern Ab- 
ſchnitten verglichen, überhaupt aber iede Stelle aus 
dem Staatsrecht und der öfterr, Gefchichte, fo viel 
: als 
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ten Theil zweyter Band (*). Kleve und 
$eipzig 1771. 410 Seiten in 8. In diefem Band 
wird der Anfang mit Befchreibung der Städte und 
Flecken in Judaͤa gemacht; wovon der Reſt den 
Folgenden Band füllen wird. Bey der Abjiche des 
Verfaſſers, alles volljtändig zu fammlen, iſt eine 
gewiſſe Trocenheit unvermeidlich; wobey er aber 
dennoch den $efer vornämlid) dadurch intereffire und 
in $uft erhält, daß er. bey iedem Orte alles mit 
nimmt, mas davon in ber Bibel erzählt und gefagt 
wird. Hier und da hätte indeffen das Werk zu 
feinem Vortheil fönnen ‚abgefürzet werden, wenn 
der Verfaffer alte hieher nicht gehörige, auch wohl 
überhaupt unnöchige Unterſuchungen mweggelafien 
hätte; z. B. ©. 19 warum David nach dem Waffer 
aus Bethlehem lüfterngeworden? ſo auch die meijten 
Unterfuchungen über die Urfahen der Namen der 
Städte. — Die Anmerfungen des Ueberſetzers 
eınpfeblen ſich auch in diefem Bande. Ks find 
darinn die Schriften der Herren Buͤſching und 
Michaelis zur Aufklärung und Berichtigung des 

Driginals häufig benutzet. | 
67. Materialien. zur Dettingifhen ältern und 
neuern Gefchichte. ine periodifche Schrift. Er: 
fer Band. Wallerftein, bey Böckfpreger 17718. 
Der. Verfaffer diefer neuen periodifhen Schrift, 
deren Mugen ſich nicht blos auf die Dettingifche Ges 
fehichte und Rechte einfchränfe, fondern aud) wegen 
des groffen Einfluffes, den das Hauß Dettingen 
iederzeit auf das ganze Neid) und viele Mitſtaͤnde 
| gehabt 

CK) ©. Betracht. Th. 3. Abſch. 1. S. 129. 
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gehabt hat, alle teutfche Gefchichtforfcher und Staats⸗ 
rechtslehrer intereſſirt, iſt der gelehrte Hr. Hofrath 
£ange in Oehringen, der ſich dadurch um fein 
Vaterland. würflicy verdient macht. Dierühmliche 
Abfiche ift, wie Titel und Vorrede zu erfennen 
geben, bier alles zu fammlen, was zur Berichtis 
gung und Erläuterung der altern und neuern Oettin⸗ 
gifchen Gefchichte. etwas beyfragen kann, um Stein 
und Kalk zuzurichten, womit alsdann der Bau 
einer folchen ganzen Gefchichte aufgeführee werden 
fönne. Die erftern 6 Stüde, die eben fo viele 
Bogen ausmadıen, enthalten: Ein fortgefegtes und 
vervollftändigtes Werzeichniß von mehr als hundert 
gedrudten, oder fonft merfwürdigen in Original, 
auch alten Abfchriften vorhandenen Dettingifchen 
Urkunden, als ein Suplement des dem zweyten 
Theil der Dettingifchen Bibliothek beygefügten Ber- | 
zeichniffes, welches von 1141 bis ı521 gebe, und’ 
von einem mühfamen Fleiſſe zeugt. Es ift aller 
dings zu wünfchen, daß es genug patriotifche Kaͤu⸗ 
fer geben möge, um diefes nügliche Werf fo lange 
forsfegen zu Fünnen, als Materialien vorhanden 
find. Ä 
68. Die Seitungen des Höchften nach feinem 
Kath auf den Reiſen durch Europa, Afia und 
Africa. Erſter Theil. Aus eigener Erfahrung 
befchrieben, und auf vieler Berlangen dem Drud 
übergeben von M. Stephans Schulz, vormalis 
gen zwanzigiährigen reifenden Mitarbeiter bey dem 
Callenbergiſchen Inſtituto Judaico, iegigen Predi— 
ger bey St. Ulrich in Halle und Direktor der befag- 
ten 
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ten Anſtalt. Halle im Magdeburgiſchen, verlegts 
Hemmerde 1771. 372 Seiten in gr.8. Die vielen, 
welche den Drud der Schulzifchen Reifen verlangt 
haben, müffen entweder felbft Liebhaber von hiſto— 
riſchen Kleinigfeiten und andächrigen Tändeleyen 
feyn, oder jich vorgeftellt haben, der Werfaffer 
würde ihnen gröffere und gemeinnügigere Merkwuͤr⸗ 
digfeiten von feinen Reifen zu erzählen wiffen. Im 
legten Fall werden fie fi) fehr in ihrer Meinung 
betrogen finden. Es ift das elendefte und einfäal- 
tigfte Gemwäfche von der Welt, für Hiftorie und 
Geographie ganz unbrauchbar. 

69. Hifloire de l’Acadeinie Royale des Sciences 
& des Belles Lettres. Annede 1760. Tome XXV. 
A Berlin chez Haude & Spener 1771. 490 Seiten 
in 4. Für die Hiftorie finden wir bier nichts, als 
die Abhandlung des Herrn von Francheville über 
die Duaden. Sie find, nach feinen Gedanfen, 
Teutſche gewefen, nicht Gallier, wohnten Anfangs 
zwifchen der Donau und Dran, ehe die Römer die- 
fes Sand übermwältigten und Pannonien nennten; 
als Auguft fie da veriagte, giengen fie auf der Do- 
nau andern Seite vornämlich in das iegige Mähren, 
da hat fie Mark Aurel befriegt, Diefes führe den 
Hrn. v. 5. auf das vorgegebene Wunder der Don⸗ 
nerlegion, wovon er umftändlic) zeigt, Daß es eine 
Erdichtung ift, und dies macht den größten Theil 
der. Abhandlung aus, wobey von den Legionen und 
andern hierher gehörigen Gegenftänden, viel Lehr⸗ 
reiches vorfommt. 


70. Tür: 
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70. Tuͤrkiſche Merkwuͤrdigkeiten. Tuͤbin⸗ 
gen 1771. 1 Alph. 3 Bogen in 8. Ein mohlgeras 
thener Auszug aus den gröffern Werfen eines Sa— 
gredo, SKantemir, Ricaut, Marfägli, der 
alfgemeinen Welthiftorie, und andrer ‚neuern 

Schriftſteller von der Türkey. Der Berfaffer hat 
ihn mit Geſchmack und Einficht verfertiget; es. ift 
ihm mehr darum zu thun gewefen, das zu berichten, 
was wahr und wichtig ifk, ‚als mas glänzend und 
aufferordentli bey Meifebefchreibern, dergleichen 
eine Montague ift, ſcheinet. Bey den. Nacdyrich- 
ten von der Kriegsverfaffung der Türfen hat er 
auch die von uns angezeigte Schrift des Hrn. War⸗ 
nery genutzt. 

71. Kajus Spetonius Tranquillus — ins 
Teutſche überfegt vonM. Johann Franz Wagner, 
Profeffor und Kector des Rathsgymnaſiums zu Os⸗ 
nabrüf. Lemgo, in der Meyerfhen Buchhand⸗ 
lung. 1771. 484 Seiten in 8. Wir haben fehon 
verfchiedene teutſche Ueberſetzungen von römifchen : 
Gefchichtfchreibern durch den Fleiß des Herrn Wag⸗ 
ners erhalten, und die Fortfegung dieſer Arbeie 
jeigean, daß das Publifum die verteurfchten Kömer 
gerne ließe. Herr Wagner bat uns den Cäfar 
und Kurtius geliefert, und iegt erfcheint er mit dem 
Speton. Er bat ſich allerdings. Mühe gegeben, 
und feinen Autor auch meiftentheils verftanden. 
Daß er zum Verftändniß des Svetons fogar den 
Pitiffus gebraucht hat, hätte er in der Vorrede 
eben nicht rühmen follen. Vielmehr hätte man das 
— dieſes Kompilators bey ihm gar nicht 

erwartet, 
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erwartet, weil ein fo gefchickter Schulmann, die 
Alterthuͤmer auf andern Wegen lernen füllte. Sve— 
ton ift ſchwer zu überfegen, theils wegen der vielen 
Alterthuͤmer, theils wegen der häufigen fchlüpfrigen 
Stellen, die man in der Urfprache.nicht ohne Er- 
eöthen ließt, und wobey ein Ueberfeger fehr delikat 
verfahren muß. Die leßtere Schwierigfeit hat H. 
W. gut uͤberwunden, ob er gleich alsdenn, wie 
leicht zu erachten, feinem Originale nicht ganz treu 
bleibt. Was aber die Alterthuͤmer betrift, fo hät: 
ten nothwendig einige Moten unter dem Tert gefeße 
- werden müffen, meil gar zu viel unverftändlich bleibt. 
Der Gelehrte wird doch allemahl lieber den lateini— 
ſchen als den teutſchen Sveton Iefen; und mas follen 
bie andern $efer denken, wenn ſie von Kurien, Eir: 
fus, Diktator, Pegma, Kohorte, Konfular: 
herren, Sefterzien, Togen sc. reden hören? Es 
wäre gut gemwefen, einige der fremden Wörter ein- 
mahl für allemahl, wo fie am erften vorfommen, 
zu erflären, — Der Stiel der Ueberſetzung ift fo 
befchaffen, daß er dem Leſer feine Schwierigkeit 
macht, und ganz verftändfih. Unterdes find frey« 
fich einige Fehler mit unfergelaufen. Z. B. ©. 61. 
“„Caͤſar ließ bierauf viel Vieh ſchlachten, Fonnte 
aber doch das Dpfer nicht verrichten.” Wußte 
denn Hr. W. nicht, mas litare heißt? — ©. 193: 
“Alle Schlafzimmer (cubicula find überhaupt Zim— 
mer) waren mit vielen unzüchtigen Schilderenen, 
Statuen, und Figuren behängt.” Alfohiengen 
da aud) Statuen? Sveton weiß nichts davon — 


cubicula plurifariam difpofita _ tabellis ac ſigillis 
| lafciuifli- 
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laſciuiſſimarum picturarum et figurarun adornauit. 
Wir wollen uns bier nicht weiter ins Detail ein- 
laſſen; denn mir werden gewahr, daß dies Hrn. 
Wagners Ueberfegung nicht durchgehends aushaͤlt; 
fo wie felbft fein Original, Sveton, nicht die Probe 
der biftorifchen Kritik verträgt, und durch die un« 
nüßeften Kleinigfeiten alle Regeln der Auswahl 
beleidiget. Was hilft es uns zu wiffen, daß Aus 
guft Hausbackenbrod und Eleine Fiſche am liebiten 
gegeflen habe, daß er Mirtagsruhe gehalten, und 
die Fuͤſſe dabey zugedeckt habe u. dergl.m. Unter 
den altem Biographen ift Eveton der fchlechtefte. 
72. C. Cornelii Taciti lulius Agricola, ex recen- 
fione Io. Aug. Ernefli editus a M. Mart. Fridr. 
Soergel. Lemgouiae1772. 80 Seitening. Der 
geſchickte Hr. Rektor Soͤrgel, der fich fehon durch 
verfchiedene zum Gebrauch der Schulen herausge- 
gebene römifche Schriftfteller befannt gemacht har, 
verdient für Die Sorgfalt, mit welcher er durch - 
einen neuen Abdruck diefe meifterhafte Befchreibung 
des Tacitus gemeiner zu machen ſucht, Danf und 
Beyfall. Der Agrikola des Tacitus gehört zu 
den hiſtoriſchen Schriften, die man der Jugend 
nicht zeitig genug in die Hände geben fann, um den 
guten Gefhmad im Fache der philofophifchen, Fern« 
haften Gefchichte, zu bilden. ‚Hr. Sörgel hat dem 
Terte, der, wie der Titel ſchon ſagt, von der Er— 
neftinifchen Ausgabe abgedruckt ift, verfchiedene 
Anmerfungen bengefügt, die theils die Sachen 
theils die Philologie und abändernden $efarten anges 
ben, Sie verrarhen faſt durchgehends einen geuͤb⸗ 
| ten 
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ten Forſcher, und machen das Buͤchelchen noch brauch⸗ 
barer. Da Erneſti's Edition ſo theuer iſt, ſo 
werden die Liebhaber dieſen wohlfeilen Abdruck des 
Agrikola ſehr gerne fehn, und wir tragen fein 
Bedenken, ihn zu empfehlen. Die Meyerſche 
Buchhandlung in Lemgo, die faſt durch das Maku— 
latur, worauf fie ihren Verlag drucken laͤßt, ſich 
beruͤhmt gemacht hat, ſcheint nunmehr anzufangen, 
ſich zu ſchaͤmen, und hat dieſen Abdruck ertraͤglicher 
gemacht, als man ſonſt von ihr zu ſehen gewohnt iſt. 


— — 


n die Stelle des verſtorbenen Abbt Mignot hat 

die Akademie der Inſchriften und ſchoͤnen Wiſ 

ſenſchaften zu Paris den durch ein Abrege chrono- 

logique de l'hiſtoire d’Elpagne und durch andere 

hiſtoriſche Werke berühmten Herrn Deſormeaur 
zu ihrem Mitglied ae | 








* 

Die Akademie der Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und 
Belles Lettres zu Dijon hat fuͤr das Jahr 1772 der 
beſten Lobrede auf den bekannten Biſchoff Jakob 
Benignus Boſſuet zu Meaur einen Preiß von 
300 Livres zugedacht. Eben ſo viel ſoll im Jahr 
1773 der Verfaſſer der beften Abhandlung über fols 
gende reichhaltige Frage befommen: Welches find 
die Bortheile, Die den Sitten durd) Die dffent: 
lichen Leibesuͤbungen und Spiele, bey den ver: 
ſchiedenen Voͤlkern und zu den verſchiedenen 

Zeiten, 
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Zeiten, als ſie gebraͤuchlich waren, zugewach— 
ſen ſind? Die Geſellſchaft wuͤnſcht, daß man die 
oͤffentlichen Spiele hauptſaͤchlich von der moraliſchen 
und politiſchen Seite betrachten und zeigen moͤge, 
in wie fern ihre Wiederherſtellung zu wuͤnſchen oder 
nicht zu wuͤnſchen iſt. Die Abhandlungen müffen 
noch vor dem erften April der gedachten Jahre an 
Heren Maret, Doktor der Medicin und beftändigen 
Sekretaͤr der adeieie franfirt geſchickt werden. 


Die Zuchfändter Bou hard und Gravier zu Rom 
veranſtalten eine prächtige Sammlung alter Denk: 
mahle, gezeichnet von Heren Barbault, als eine 
Fortfegung von den im Jahr 1761 erfchienenen Mo- 
numens de Rome ancienne eben diefes Herrn Bar: 
bault, unter folgendem Titel: Recueil de divers 
monumens anciens repandus, en plufieurs endroits 
de !Italie & a Rome, deflines par M. Barbault, 
& graves en 166 planches avec leur defcription hi- 
ftorique, pour fervir de fuite aux monumens de 
Rome anciens; in eben fo groffen Folioformat, wie 
die Monumens de Rome ancienne. Tempel, Al 
täre, Opferfchaalen, Triumpbbögen, Grabmahle, 
Sarfophagen, $ampen, Urnen, Vaſen, Sta- 
tuen, Basreliefs ꝛc. werden diefe Sammlung, die 
mit Furzen biftorifchen Erläuterungen aus den beften 


antiquarifchen Berfen — werden ſoll, aus. 


machen. 
* — * 
Auch wir muͤſſen in unſerer Geſchichtschronik die 
Nachricht aufbehalten, daß Herr Gerhard Meer: 
3. Th. 3. Abſchn. Mm mann, 
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mann, ancien Penfionaire von Rotterdam ıc., am 
igten December 1771 zu Aachen, wohin er fich feiner 
Gehundheit wegen begeben, geftorben iſt; wie auch 
den am zıften Dec. 1771 erfolgten Todesfall des 
Hrn. Geh. R. Klotz in Halle; der ſich aud) mit den 
biftorifchen Wiffenfchaften, befonders mit der Nu— 
mismatif, auf eine vorzügliche Arc befchäftiget hat, 
* * 


ze 
Die Akademie der nfchriften und ſchoͤnen Wif- 
fenfchaften zu Paris hat für das Syahr 1772 folgende 
Dreisfrage befannt gemacht: Welches waren Die 
verfchiedenen Namen und Attribute des Apollo 
und der Diana bey den verfchiedenen Völker: 
fchaften Sriechenlandes und Staliens? wel— 
ches war der Urſprung und die Veranlaflun: 
gen diefer Attribute? welches waren die be: 
ruͤhmten Statuen und Gemählde diefer beyden 
Gottheiten, und die Künftler, die fich Durch 
diefe Werfe verewiget haben? Die befte Anz 
wort auf diefe Fragen wird zu Martini mit einer 
goldenen Medaille von fünfhundert Livres belohnt. 
Aber die Abhandlungen müffen noch vor dem erſten 
Julius an den Sefretär der Akademie, Herrn Ile 
Deau, gefchickt werden. — Eben diefe Akade— 
mie verfammlere fih am 2gften April 1772 und machte 
für das Jahr 1773 in Anfehung der Minerva eben 
die Fragen befannt, die fie in Anfehung des Apolls 
und der Diana für das Jahr 1772 vorgeleget hat. 
Zugleich wurde von dem beftändigen Sefretär, Hrn. 
le Beau, öffentlich angezeigt, daß die befte Ab- 
handlung, enthaltend eine Fritifhe Prüfung der 
| alten 
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alten Gefhichtfehreiber Aleranders des Groffen vom 
Hrn. de Sainte Eroir ſey, und ihm alfo der ges 
doppelte Preiß von goo Livres gebühre (*). Hr. 
le Beau laß bierauf die Elogen der verfforbenen. 
Mitglieder, der Herren Gibert und Schöpflün. 
Dann folgten noch die Vorleſungen des Hrn. De: 
formeaur über den Urfprung des Adels in Frank: 
rei), und des Hrn. Dacier über den Urfprung der . 
Sternritter. Auch über die Nemäifchen Spiele 
ward eine Abhandlung vorgelefen, deren Verfaffer 
uns unbefannt ift. 


* * 
* 


Dom Berthereau, ein Mitarbeiter an der neuen 
von Dom Bouquet angefangenen Sammlung der 
Scriptorum rerum gallicarum et francicarum, Vers 
ſpricht einen wichtigen Anhang zu Bongarfeng 
Sammlüng der Gefchichtfehreiber über die Kreußs 
züge. Er will namlich in drey bis vier Folianten 
Scr’ptores rerum a Francis in oriente geflarum aus 
überfegten arbabifchen Handfchriften, und eine voll. 
Ständige Geſchichte der Kreußzüge nebft allem, was 
ſich dabey im Drient zugetragen hat, liefern, und, 
wenn er fo viele arabifche Lettern auftreiben Fann, 
den arabifchen Tert beydrucken laffen, | 
* * F 
Der Herausgeber der zwoten Edition von l'Art 
de verifier les Dates des Faits hiftoriques heißt Dom 
Franz Element, welches zu der von uns ©. 325 
u, f. gegebenen Notitz diefes Werfs gehört. Diefer 
| on, Mm 2 Herr 
(*) ©. Betracht. Th. 3. Abſchn. 1. S. 152 u. f. 
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Herr Element ift auch einer von den Fortfegern ber 
DBouquetifchen Eollection. 
ax y 


.. 

- Der Verfaffer der Hiftoire litteraire de la Con- 
gregation, de S. Maur, die wir ©. 301 angezeigt, 
und wovon bald eine teutfche Ueberſetzung erfcjeinen 
wird, ift der berühmte Benediftinee, Dom Taf 
fin, dem man den größten Theil der Ausarbeitung 
des vortrefflihen Noveau Traité de Diplomatique 
zu danfen bat. Ä 
* — x" 

Zu Paris wird gegenwärtig von den Benebifti- 
nermönchen der Gefellfehaft des heil. Maurus eine 
neue Ausgabe der franzöfifchen Kirchenverfammlun- 
gen veranftaltet, | 

| 4 
| * 

In eben dieſer Stadt ſtarb am 26ſten Maͤrz 1772 
in feinem 68ſten Jahre Herr Karl Pinot Duͤclos, 
- Hiftoriographe von Franfreidy, Sefretär der Aca- 
demie francoife, und Mitglied der Akademie der 
Inſchriften. As Gefchichtfehreiber hat er ſich vor- 
züglich durch feine Gefchichte Ludwigs des Eilften 
und durch verfchiedene hiftorifche Abhandlungen in 
den Memoiren der Akademie der Inſchriften berühmt 
gemacht. Herr Marmontel bat nun die Stelle 
eines Hiftoriographen erhalten. 

= 
x 

Zu Anſpach ftarb am aten März ein um bie 
Gefchichte des Vaterlandes verdienter Gelehrter, 
Herr Karl Ferdinand von Jung, bochfürftt. 
brandenburg. woürflicher geheimer Rath, aud) 

Konfiftoriale 
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Konſiſtorialpraͤſident. Er war am ıften Februar 
1699 gebohren. | 
& * 

Am 18 Februar war die Kopenhagner Akademie 
der Wiffenfchaften verfammlet, um zu urtheilen, ob 
einige von den Abhandlungen, welche über die Fras 
gen, die von der Afademie in einer Werfammlung 
am uten September 1770 in der phyſiſchen, mathe⸗ 
motifchen und hiftorifchen Klaffe waren aufgegeben 
worden (*), eingelaufen waren, die verfprochenen 
Preißmedaillen verdienen Fönnten. Das pbufifche 
und mathematifche Problem ward gut beantworter, 
aber das hiftorifhe hatte abermahls das Unglüd, 
durch Feine Abhandlung deutlich erläutert zu werden. 
Wir hätten gewünfcht, daß die Afademie das fhöne 
und wichrige von uns am allegirten Ort angezeigte 
Problem lieber noch einmahl vorgelegt hätte, als 
folgendes ziemlicdy unbedeutende : 

An Iomsburgum, in populorum feptentrionalium 

monumentis celebratiffimum, cum Iulino , Po- 

ineraniae olim inclyto emporio, vnum idem- 
que fuerit, nec ne? argumentis firmis et ſuffi- 
cientibus itafoluere, vt res pro definita haberi 
poſſit. 

Alle Gelehrte, ſowohl fremde als einheimiſche, die 
nicht Mitglieder der Geſellſchaft find, werden einge—⸗ 
laden, ihre Abhandlungen in dänifcher, franzoͤſi⸗ 
fher oder teutſcher Sprache einzufenden; denn in 
andern Sprachen werben feine Abhandlungen an« 
genommen. Der Preiß für die befte und gründ« 
| Mm 3 | lichfte 

(*) S. Betracht. Th. 2. S. 549. u. f. 
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lichſte Abhandlung beſtehet in einer goldenen Me— 
daille von 100 Reichsthlr. daͤniſch Courant. Die 
Abhandlungen werden franco an den Herrn Konfe 
renzrath Hielmſtierne, als.Sefretär der Afade: 
mie, addreſſirt, und müffen mit leferlicher Hand 
gefchrieben feyn. Die Zeit, binnen welcher Diefe 
Abhandlungen eingeſchickt feyn müffen, ift bis zum 
legten Sept. 1773 feftgefegt, indem nad) Verlauf 
derſelben feine Abhandlung mehr von der Akademie 
angenommen werben wird. Im December deffel- 
ben Jahrs wird die Akademie ſchon beſtimmt haben, 
wer den Preiß erhalten, und es wird Dies alsbald 
“denen, die es angehet, befannt gemacht werden. 
Auch werden die Verfaffer erfucht, ihre Mamen 
nicht zu entdedfen, fondern nur die Abhandlungen 
mit einer Devife zu bezeichnen, welche zugleid) an 
ein verfiegeltes Biller, das ihre Namen und ihren 
Aufenthalt enthält, gefchrieben wird. 
* . % 


“ | 

Am ıften May 1772 ftarb in Göttingen Herr 
Gottfried Achenwall, Hofrath und ordentlicher 
Profeffor des Natur- und Voͤlkerrechts und der 
Staatskunſt, in feinem szften Jahre. Seine Kom: 
pendien der Staatengeſchichte und der Stariftif find 
bekannt genug. —— 

* 
| — 

Am z7ften April 1772 ſtarb in London Her D. 
Thomas Nugent, Mitglied der Gefellfcyaft der 
Alterthuͤmer, der ſich durch. feine Geſchichte und 
Keifebefchreibung von Mecklenburg, durch die eng- 
fifchelleberfegung der Tozifchen Statiftif, und durd) 

Ei andre 


' 
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‚andre Arbeiten in der gelehrten Republik, einen niche 
unbetraͤchtlichen Namen erworben bat. 


2* * 
ze : 

Hr. Röfe, Buchhändler in Greifswald, laͤßt 
durch ein Avertiſſement befannt machen, daß in 
feinem Verlag bis zur Oftermeffe 1773 eine teutfche 
Ueberfegung eines wichtigen Werks erfeheinen werde, . 
das wir auch angezeigt haben (*) unter folgenden, 
Titel: Hiftoire de Nader Chah, connu fous lenomde 
Thamas Kulli Khan, Einpereur de Perfe. Tradnite 
d’un Manuferit Perfan‘: par ordre de S. M.le Roi 
de Dannemarc, avec des notes chrohologiques, hi- 
floriques, geographiques, & un Traite fur la Poe- 
fie orientale. Par Mr. Iozer, Meinbre du College 
de LUniverfite : a Oxford. a Londres 1770. 2 Par- 
tie. 4maj Die Handfchrift wurde von dem. be= 
‚ Fannten dänifchen Singenieurhauptmann, Hrn. Nies: 
buhr, ‚mit aus Perfien. gebracht, und der König; 
von. Dänemarf ſchickte fie durch den verftorbenen : 
Grafen von Bernftorff, dem Hrn. Jones zur 
Ueberſetzung ins Zranzöfifche zu. Hr. Jones hat 
dies Werf fehr aufrichtig uͤberſetzt, wie Herr Nies 
buhr bezeugt. Dee Berfafler diefer Geſchichte hieß 
Mohammed, und war in der Provinz Mafandes 
ran gebohren. : Er kam frübzeitig.in-die Kanzley, 
und. verwaltete nachher viele Jahre das Ame eines. 
geheimen. Sefretärs beym Nadir Schah. -Diefe 
Bedienungen verfchafften ihm den Titel Mirſa, und 
es war vermuthlich auch zu dieſer Zeit, als ihm der 

Diel — oder Mahadi beygelegt ward. Da 
| Mm 4 es 
— 2. ©. sı2, u, f. 
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es auch in den Morgenländern nicht ungewöhnlich 
ift, daß vornehme Eivilbediente ein Kommando bey 
ber Armee erlangen, ia da bey den Mohammeda- 
nern alle, welche der Armee folgen, und fogar die 
Geiftlichen ihre Tapferkeit zeigen follen, fo ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß diefer Verfaſſer endlic) zu 
der Würde eines Khans erhoben worden fey, und 
er fih daher Mirfa Mohammed Mahadi Ki- 
han aus. Mafanderan nennen fonnte. — Hr 
Niebuhr hat zum Behuf der teutſchen Ueberfegung 
einige beträchtliche Anmerfungen und Zufäße ber- 
gegeben; auch follen der teutſchen Leberfeßung einige 
Anmerfungen zur Gefchichte von Perfien in den Jah⸗ 
ren 1747 — 1765 beygefüget werben, welche Hr. Nie⸗ 
Buhr in Perfien ſelbſt aus mimdlichen Nachrichten 
gefammlet hat, und bie fo lange ftatt einer Forts 
fesung der Gefchichte des Mahadi Khans dienen 
fönnen, bis. wir ‚vollftändigere Nachrichten erhal⸗ 
ten. — Die teutſche Ausgabe wird abſichtlich zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Alphabet in ſolchem Quartformat, als 
de Guignes Geſchichte der Hunnen und Türken, 
die gleichfalls in Roͤſiſchen Verlag berausgefom- 
men, betragen; nur ift zu wünfchen, daß weiſſeres 
Papier darzu möge genommen werden. Mer bis 
zur Michaelmeffe diefes Jahrs ſich durch Subfer» 
ption-feines Namens und Charafters bey den Hrn. 
Kommiffionärs ieden Orts zum Käufer angiebt, dem 
foll das Werk zur oben beſtimmten Zeit-gegen Erle 
gung von ı Rthlr. 16 Ggr. ausgeliefert werben, da 
es hingegen andern 2 Rthlr. 12 Ggr. foften wird, 
Und da die Sondomer- franzöfifche Ausgabe dieſes 
—— Buchs 
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Buchs über g Rthlr. koſtet, fo wird man bie teut⸗ 
ſche um fo viel vortheilhafter finden, da iener ohne: 
dem die Niebuhrfchen Zufäge fehlen. Den Kom: 
miffionärs , welche die Beforgung der Subfeription 
übernehmen, will Hr. Höfe auf 12 Eremplare das 
izte frey geben. | 


* 


Herr Profeſſor und Fisioretä Daͤhnert ü in 
Greifswald. ertheilt von feinem in den Druck zu ge» 
benden Berzeihniß der akademiſchen Bibliothek zu 
Greifswald nebft einem Univerfal-Repertorio über 
diefelbe folgende Nachricht: 


Ich babe das Vergnügen, dem Publico die 
Ausgabe eines Werfes anzufündigen, welches in 
fünf und zwanzig Jahren den Haupt» Theil meiner 
Arbeit erfordert hat, Seit dem ich der hiefigen 
Akademiſchen Bibliothek im Jahre 1747 vorgefeget 
bin, und einen mittelmäffigen Buͤchervorrath unter 
meinen Händen zu einem anfehnlicheren ſich erheben 
gefehen habe, iſt mir nichts ſo angelegentlich gewefen, 
als benfelben unter die genaueften Verzeichniffe zu 
ordnen, undbiefe fo einzurichten, daß fie dem Zwecke 
einer zum gemeinen Gebrauche beftimmten Bibliorhef 
angemeflen und dauerhaft feyn möchten, Ich habe 
aber zugleich weiter gefehen,, und bin bemühet gewe⸗ 
fen, in der Catalogen= Arbeit für die biefige Bis 
bliothek ein Werk zu fehaffen, welches als ein ſtar⸗ 
fer Beytrag zu einem allgemeinen Inder aller in 
die Öelehrfamfeit und Litteratur einfehlagenden Ma« 
terien einem jeben Gelehrten brauchbar feyn Fönnte, 

Mm 5 Ä ſowol 
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ſowol feine Litteratur-Kenntniß zu erweitern, als 
nach den Anweiſungen darin, ſeine eigene und die 
ihm nahen publiquen ——— mit möglichfte 
Leichtigkeit zu nutzen. 

Der Zweck einer öffensfichen, und infonderbeit 
Akademiſchen Bibliothek, erfordert nothwendig, 
daß der ganze aus allen und jeden Wiffenfchaften 
und Diſciplinen gefammlete und vorhandene Vorrath 
ohne groffe Mühe zu überfehen, leicht zu finden, 
und aud) fein einzelnes Stüd für der $ehrenden und 
$ernenden mannigfaltigen Gebrauch unbefannt und 
verſteckt ſey. Wird darauf nicht geſehen, ſo haben 
Akademiſche Bibliotheken nur den halben, nur einen 
kleinen Werth. Hier iſt aber nicht genug, blos 
die glaͤnzenden Titel anſehnlicher Werke zu verzeich⸗ 
nen, die Menge der in groſſen Werken verſteckten 
einzelnen Unterſuchungen und Abhandlungen unge 
Führe zu laſſen, und den kleinen Schriften und zahl⸗ 
reichen Piecen von wenigen Bögen nur Die Ehre zu 
erweifen, daß man die Anzahl der vielen Wolumen 
angiebt, worin fie gehefter find, 

Ich habe feine Mühe angefehen, in allen diefen 

Stüden die Catalogen der hiefigen Bibliorhef: voll- 
ftändig ünd ausführlich: einzurichten, Wie daher 
mittelſt einesinach der Ordnung der Wiffenfchaften 
verfaßten Verzeichniffes leichr überfehen werden fann, 
mas in einer jeden Difeiplin- an Büchern uͤberhaupt 
vorhanden iſt: So habe ich einen befondren Cata⸗ 
logum nach. der Alphaberifehen Ordnung der Auto: 
ren verfaffer, und in demfelben nicht blos die Titel 
ber in n jenem aufgefüßrten u. unter die: Mamen 

ihrer 
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ihrer Verfaſſer gebracht, ſondern alle ihre einzelnen 
Ausarbeitungen uͤber beſondere Materien, ſie moͤgen 
fuͤr ſich als Opera Collecta eines Gelehrten gedrucket, 
oder von andern in ihre fuͤr hiſtoriſche und dogmatiſche 
Materien angeſtellten Sammlungen aufgenommen: 
ſie moͤgen als einzelne Akademiſche Schriften und 
Disputationen ausgeſertiget, oder in die groſſen 
Schrift: Sammlungen. der. Akademien der Wiſſen⸗ 
fhaften, und in die periodifhen Schriften. Fleinerer 
Societaͤten, oder einzelner gelehrter Sammler, ein- 
getragen feyn, bier unter ihren Autoren beyfammen, 
oder. wenn dieſe nicht: ;genanne: find ‚ unter einem 


ihrem Inhalt gemäffen Appellativo, verzeichnet. ' - 


Damit aber nad) ‚beiden Berzeichniffen ein jedes 
Buch. und eine jede.der. Eleinften ‚und- verftecfeften 
Piecen fofort in der Bibliothek felbft gefünden wer- 
den koͤnne, und Feine Berfegung der Bücher, oder: 
unvermeidfiche Umänderung-ihrer Repoſitorien und 
‚Stellen jene: Katalogen unbrauchbar. mache, oder 
eine. beftändige Veränderung der Anweiſungs⸗Zei⸗ 
chen darin erfordere ; ſo habe ich bey der. erften Eins 
richtung. der Bibliothek ein Inventarium der gefamm= 
ten Bände nad) ihren Formaten errichter, welches 
die Bafisift, und fo lange die Bibliothek. und ihre 
Vermehrung dauret, fortgefeßer werden fann. Die 
No. die in diefem Inventario ein jeder- Band hat, 
ift und: bleibt fein beftändiges Zeichen, Und _wie 
diefe Nummer bey einer. jeden Piece in den Catalo= 
gen. angemerfet iſt: ſo fehlägt man. fie.bfos in dent 
Inventario nach, und. findet da gegen jeden Band 
anf einer weiß gelaffenen Seite die Stelle mit Zei- 


chen 
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chen bemerket, die der Band in der Bibliothek hat. 
Und dieſe Zeichen in dem Inventario haben ledig- 
lich eine Veränderung nöthig, wenn ich den Büchern 
andre Stellen zu geben gut finde, ohne daß des 
Bandes Nummer, und. mithin die Anweifungen 
in den Catalogen je eine Veränderung bedürfen, 
wenn auch die ganze Bibliothek verändert, tranſpor⸗ 
tiret und neu umgefeßet, ober wie hier gefchehen ift, 
in Neben - Zimmer verbreitet werben follte. 

Für die Abhelfung aller und. jeden Unordnungen, 
die man auf zahlreichen öffentlichen Bibliorhefen 
faft für unvermeidlich gehalten: Für die Schwierig« 
feiten, die man bey dauerhafter Anordnung des 
Catalogen⸗Werkes eines fich von Zeit zu Zeit ver: 
mehrenden und mit. ganzen Privarbibliothefen be= 
reicherten Vorraths faft für unabhelflich angefehen: 
und für eine wirkliche und leichte Nug- und Brauch⸗ 
barfeic einer öffentlichen Bibliothek für jedermann, 
babe ic feine Einrichtung natürlicher, dienlicher- 
und bewährter gefunden, als diefe. Und ich darf 
fie mit Grunde den Bibliothefarien empfehlen, welche 
die Abfiche haben, ihrem. Amte ein Genügen zu 
thun, und durch anhaltende Bemühungen weniger 
Sabre ſich ihre Obliegenheiten zu erleichtern, und 
ihren Nachfolgern ein dauerhaftes Werk auf immer 
zu uͤberliefern. 

Bey aller guten inneren Einrichtung einer oͤffent⸗ 
lichen Bibliothek erhaͤlt das Publicum aber doch 
ſein Recht nicht, wenn es nicht mit Leichtigkeit wiſſen 
kann, was zu feinem Gebrauch auf folder Biblio- 
thek vorhanden ift, und was nicht. Ich babe da- 
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her den ſeit vielen Jahren bemerkten Wunſch unſrer 
Gelehrten, daß ein Catalogus der hieſigen Biblio— 
thek gedruckt werden möchte, ganz gegründet nennen 
müffen. Er’ift mir aud) eine Anleitung geworden, 

unter vielen andern Arbeiten eine Anlage zu machen 
und auszuführen, nach welcher die obermähnten ver⸗ 
fchiedenen Verzeichniffe vereiniget und in ein neues 
Ganze gebracht find, deſſen Bekanntmachung durch 
den Druck, feiner Einrichtung nad), einem jeden 
bier zur Stelle lebenden fo brauchbar, als entferns ‚ 
fern und auswärtigen Gelehrten nüglic) werden 
fann. | 
Das Hauptwerk iſt, nach dieſem Plan, einvoll- 
ſtaͤndiges nach dem Alphabet der Autoren eingerich⸗ 
tetes Verzeichniß aller auf der Bibliothek befind- 
lichen groͤſſeren und kleineren Schriften aus allen 
Wiſſenſchaften, ſie moͤgen einzeln fuͤr ſich gedruckt, 
oder in Sammlungen der Werke der Gelehrten ind 
der Akademien der Wiffenfchaften verſteckt feyn, 
geblieben. Mit demfelben ift aber ein vollftändiges 
Repertorium über die Materien aller vorhandenen 
gröfferen und Fleineren Schriften, nach dem Alpba- 
bee der Sachen verbunden. Und wie bey jeder 
‚Piece des erften Werzeichniffes die Mummer ange» 
geben worden, nach welcher die Schrift in der Bi« 
bliothef zu finden ift: fo meifee das Repertorium 
auf die Nummer, welche jedes Stuͤck in dem vor- 
ſtehenden Verzeichniß hat. Die Anzahl der Schrife 
ten und ihrer Nachweifungen gebe in beiden an eine 
Zahl von 100000, die in den ungefehr 20000 Vo—⸗ 
lumen der Bibliorhef liegen, und weit höher fteigen 
würden, 
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würden, wenn ich nicht die Abfonderung mancher 
unerheblicher Stuͤcke dienlich gefunden hätte. Da 
diefe Theile der Arbeit aber nur den gedruckten Vor- 
rath der Bibliothek angehen, fo iſt den auf derfelben 
befindlichen Manuferipten, und Sammlungen in 
Pommerſchen Landes-Sachen, ein befonderer Band 
und Abtheilung gewidmet. 


Für folhe Einrichtung des Werfes und deffelben 
peranftalteten Druck wird das Publicum überhaupt, 
und das Pommerfche infonderheit, folgende Gründe 
gelten laffen. 


I. Ich fchaffe in Diefem Abdrucke der gefehrten Com- 
müne, bey der ich zu ftehen die Ehre habe, bie 
beßte Gemwäbrleiftung, daß fo leicht Feine Sorg— 
loſigkeit Fünftiger Zeiten eine mit vieljähriger 
aufferordentlicher Mühe zu Stande gebrachte Ein: 
richtung verrücfen wird: und daß die auf Afade- 
mifchen Bibliorhefen vor anderen zu fo mannig« 
faltigem Gebraud)” nothwendige Ordnung, und 
vollftändige Anleitung zur Kenntniß und Nutzung 
berfelben, fid) auf dem einmal gelegten Grunde 
immer erhalten, und mit einem mäffigen Amts: 
Fleiß der Bibliorhefen - Beftellung fortgefeget. 
werden kann. 

IL Wird es den von Zeit zu Zeit bier zur Stelle 
lebenden Gelehrten, und den Studierenden nicht 
weniger, als den $ehrern, eine aufferordentlicye 
Erleichterung feyn, wenn fie zu einem über das 
ganze geräumige Feld der Wiffenfchaften fid) er- 
ſtreckenden anfehnlihen Vorrath älterer und 

er neuerer 


% 


Geſchichtszeitung. 521 


neuerer Schriften. den Zugang fo eröffnet finden, 

daß ein jeder, weldyer in feiner oder.den übrigen 

Wiſſenſchaften über die ihm.vorfommenden aud) 
fpeciefleften Materien etwas zu lefen nöthig hat, 

zu dem, was davon bier ift, fo zu fagen, rur 

* greifen darf, ohne ſich und den Bibliorhecarius 
mit Anfragen zu beſchwehren. 

u. Da gewiffermaffen auch feinem auffer Greifs- 
wald in unferm übrigen Sande der Gebrauch der 
Bibliorhef verfaget ift; fo wird der vorbenannte 
Bortheil auch nicht blos auf die Hier lebenden ein- 
gefchränfer. 

IV. Auch fremde und enswärtige Gelehrte und Sieb: 
haaber der Literatur überhaupt werden, nad) der 

obbefchriebenen ‚Einrichtung, in diefer Ausferti- 
gung ein Werk zum täglichen Gebrauch von man- 

cherley Bequemlichfeiten und Nutzen für ſich er» 
warten fönnen, Denn | 

1. Werden Sie darin eine Menge Schriften 
vorfinden, die ſich auffer den Mordifchen 
Reichen und aus unfrem Mieder- Deurfch- 
lande nicht überall zu verbreiten pflegen, 
und die doch anfehnliche Luͤcken in der Ge— 
ſchichte und in der Litteratur füllen, 

2. Iſt es als ein ſtarker Beytrag zu einem 
allgemeinen Real ynder über die Wiffen- 
fhaften überhaupt zu nußen. 

‚3. Bird darin einem groffen Theil der Deſi⸗ 
derien der Gelehrten ein Genuͤge geleiſtet, 
daß den kleinen Schriften der Gelehrten 
mehr Aufmerffamkeit und Recht wieder 

fahren 


ern 
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fahren möge, da hier über g0o Volume 
derfelben ſowol nad) dem Alphaber ihre 
Berfaffer qufgefuͤhret, alsnad) ihrem Sn 
halt und den Materien geordnet find. 

Ä 4. Sind darin, wie oben angezeigee ift, all 

er einzelne Abhandlungen die in groffen Wer⸗ 
fen und Sammlungen verftecft liegen, und 
befonders jede kleine Schrift in den groffen 
Werfen der Akademien der Wiffenfchaften, 
als der Parifer und Berliner Memoirs, 
der &ondonfchen Philofophical-"Transadtion, 
der Petersburgifchen und Goͤttingiſchen 
Commentarien, der Stocholmifchen Ber: 
handlungen, und vieler andren Periodis 
fhen Schriften, auf gleiche Art unter ihre 
Verfaſſer und Materien geordner,. fo daß 
man bier über biefe angelegene Werke, 
eine allgemeine Nachweiſung der fpeciellejten 
Materien beyfammen findet. 

5. Ergiebt diefe Einrihrung ſchon von felbft, 
was das vollftändige Werf deutlicher dar« 
thun fann, daß nicht nur ein jeder, wel 
cher in den Wiffenfchaften und der Litteratur 
arbeitet, eszu häufigen Anmeifungen nußen, 
fondern es auch bey jeder öffentlichen und 
Privat: Bibliordef als ein Handbuch in 
vielen Abfichten gebraudye werden fann. 

6. Was, bey der jegigen inneren Befhaf- 
fenheie der Bibliothek, diefem Werfe an 
Bollfommenheiten fehler, das. Fann es in 


der Folge durd) Supplemente erhalten, 
| für 
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für welche es eine beftändige Grundlage 
bleibe. | 

7. Zu mebrer Bequemlichfeie für jeden Ge- 
fehrten babe ich das Repertorium über die 
Materien in Lateinifcher Sprache verfaßt, 
weil fie zum geläufigen, leichten und Fur: 
zen Ausdruck in den mehreften Wiffen- 
fchaften die füglichfte iſt. 

x % * * 


*. * | 

Zum Abdruck der vorbeſchriebenen Arbeit find die 
Anftalten fo verfüger, daß mit demfelben binnen 
einigen Wochen der Anfang gemacht wird, | 

Ich habe dazu ein Fleines länglichtes Quart »For- 
mat gewaͤhlet. Und ob ich gleich nicht im Stande 
bin, ganz genau die Stärfe des Werks zu beftim- 
men, ſo hoffe ich doch, den Druck fo einrichten: 
laſſen zu fönnen, daß es nicht über 4 bis 5 Bände, 
jeden zu 6 Alphabet gerechnet, fteigen foll. 

Da ich den Druck auf eigene Koften übernehme, 
und mithin das Buch nicht füglich ein Saden- Wort 
werden Fann, fo habe ich zu mehrer Beförderunc 
den Weg der Subfeription, jedoch ohne eirige Vor: 
ausbezahlung, erwaͤhlet. Solchemnach werden ge⸗ 
neigte Freunde an den vornehmſten einheimiſchen 
und auswaͤrtigen Orten circulirende Subſcriptions⸗ 
Uſten einem jeden bekannt werden laſſen. Und wie 
ſich die Groͤſſe der Auflage lediglich nach der Anzahl 
der Subſcribenten richten wird: So hoffe ich durch 
jeden Freundes Güte, vor Ablauf des Auguſt-Mo⸗ 
naths diefes 1772 Jahres, die Anzahl feines Ortes 
zu erfahren; und birte darum inftändigft, 


3. Th. 3. Abſchn. Nn Der 
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Der Preis iſt zu mehrer Befoͤrderung der Abſicht 
fuͤr die Herren Subſcribenten ſo maͤſſig geſetzet, daß 
ſie fuͤr ein jedes Alphabet, bey Ablieferung eines 
Bandes, nur 10 Groſchen bezahlen dürfen. Soll. 
ten aber nachhin Eremplare zum Debit übrig feyn, 
fo wird fein Alphabet unter 16 Grofchen gelaffen wer⸗ 
Den fönnen. 

Einem jeden, wer fih, auc) auffer meinem fpe- 
ciellen Anfuchen, für die Subfeription zu bemühen 

die Güfe hat, foll auf ı2 Eremplare das ı3te unente 
geldlich gegeben werben. 

Die gedruckten Eremplare follen für Auswärtige, 
nad) der Sage der Derter, bis Berlin und $eipzig 
auf jeder Ofter- uud Michaelis. Meffe frey von mir 
verfande, und mit dem erften Bande auf der Mis 
haelis = Meffe diefes Jahres der Anfang gemacht 
werden, baferne die Subferiptions » tiften in Zeiten 
eingehen. Greifswald, den ı5 April 1772. 

Ä J. €, Dähnert, 


* : 

Am ıften Junius ftarb in Paris der befannte 
Abbe de la Bleterie, Profeffor der Beredſamkeit 
bey dem Eöniglichen Kollegium und Mitglied der 
Akademie der Wiffenfchaften, in einem Alter von 
77 Jahren. Die römifche Gefchichte war fein 
Hauptfach. Die franzöfifche Weberfegung der fechs 
erften Bücher von Tacitus Annalen war unſres Wiſ⸗ 
feng fein letztes Werft. Es fam heraus zu Paris 
1768 in 3 Oktavbaͤnden. 


Nach⸗ 


— 


A —— Dr 
Nachricht. 


(En den zwey naͤchſten Stuͤcken dieſes Journals, 
—J die ſchon zum Abdruck fertig liegen und bis zur 
Michaelmeſſe erſcheinen werden, ſoll die ganze Menge 
der ſeit dem vorigem Stuͤck bekannt gewordenen his 
ſtoriſchen Buͤcher und Abhandlungen, auslaͤndiſche 
und inlaͤndiſche, nachgehohlt, und nichts verabſaͤu⸗ 
met werden, was zur ſtrengſten Vollſtaͤndigkeit in 
dieſem weiten Fache der Litteratur dienen kann. 
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De J’Amerique‘ & des 
Americains 443 u. ff. 

Anecdotes des republiques 

324 8 f. 

Anguetil 223. 322. 372. 

Antiobien am Sarus, 

Münzen und Geſchichte die: 
fer Stadt 382. 

Antiquitates Sarisburienfes 
262. 

dꝰAnville 215. 381. 382. 


393. 
Apis, von feiner Verehrung 

363. 
Arcbneoloeis, or Mifcella- 


neous Tracts 255. 
Arıtini epiftolae 337: 


deArgens Marquis ‚ fü 


154. 

Argenfon, Graf 217. 

Armſtrong 488. 

Arnay 287. 

Arnoldts fortgefeßte Zufäße 
zu feiner Hiftorie der Kös 
nigsbergifchen Univerſitaͤt 
104 u. f. 

l’Art de verifier les Dates 
des faits hiftoriques 325. 


509. 

Afpbaltites Abh. über diefen 
See 215. 

Aubert, feine Lebensbefchrels 
a. Königs Stanisl, Lei, 


30u. — 


Baaden, — diefed 
Haufes v. Titel 14T. 
Bachiene Befchreibung von 
Paläftina 2ten Th. ıfter 
B. 129. 2ten Th. ꝛtec 

B. 499 u. f. 


Baldinger 46 463. 


Ballenſtaͤdt 135. 

Ballhorn de libris quibusd. 
rarioribus Proluſ. IV, 
135.0. f. 

v. Baltbafar 479. 

Bandini 286. 

Barbault 507. 

Baretti 252. 

Barrow 325. 

Bartbolomai über die Res 
gierungsform. der erſten 
riftlihen Kirchen. 125 

f 


uf 
le Batteur 375. 379. 
| Baur 


Bauer 3.3. 461. 
Baumer 470. . 
Baumgarten Erufias 400. 
Bayern, Ungrund der Dos 


mänen in Bayern v. Li⸗ 


powsfy 118 u. f. 


le Beau — —— 


u f. 472. 
le zu © er iüngere 217. 


tele, Beſchreibung 
dieſer Provinz 307. 

Bejot 212. 

Bel 475. 

ae Didiion. des 
Sieges 321. 

Belley 382 u. ff. 

Bellin 338- 

Belloy Memoires hifori- 

ques 302» 

Benediktiner, von ihren Ver⸗ 
dienſten um die Wiſſen⸗ 


ſchaften Handelt Kinderling 


Hiſt. littéraire de 
—— * de S. 
Maur 301 u. f. 

Berengarius Turon. 113. 

Bern, Sinners Verzeichniß 
über die dortige Bibliothek 
ater Th. 241 u. f. 

Bertrams IJ. E. Geſch. des 
ſymboliſch. Anhangs der 
ſchmalkald. Artickel 124 


494 u. f. 

Bertrams P. P. Statiftif 
von Teutſchland 36 u. ff. 
giebt den Meftphälifchen 
Friedensichluß neu heraus 


u. f. 
Deyteäge zur Sittenlehre — 
und Geſchichte Iſtes St. 

123. 


Regiſter. 


Bibliotheca librorum ra- 

riorum vniuerſalis von 
Bauer 4 Theile 461. 

Biographie, Sammlung 
von merfwürdigen Lebens» 
beihreibungen gter Th 
or nf. Bolingbrofe’s 
Leben 265. Cellini’s Les 
ben 275. Cherbury’s fe. 
ben 276. Serie di Ri- 
tratti d’Uomini illuftri 
Tofcani T. 2. 280 u. ff. 
Fabroni vitae Italorum 
Decas III. 282. Vies des 
Peres, des Martyrs &c. 
T.7. 308u.f. Hift.de 
Rich. Savage & de J. 
Thompfon 316. Duratis 
ti’s Leben 317. Samm⸗ 
fung von merkwürdigen Les 


bensbefchreibungen LIoter - 
Theil 462. Baldingers 


— ietztlebender 
Aerzte 463. Nicerons 
Nachrichten 22ter Th. 467 
u.f. Davids Mevius 479. 


(de fa Bleterie ftirbt 524. 


le Blond 152. 
de zu: Madame 2 254. 


— beſchaͤftiget ſich mit 
einer neuen Ausgabe von 
Sleidans Kommentarien 


154. | 
— Petraſchens Epi- 
tome 497. 
Boͤttger 128. 
Beolingbrofe, 

265. 
Bonamy: 390. 393. 
Bonfinius 475. | 
Bongars, Jakob 242.509. 

Boni: 


fein. Leben 


Regifter. 


Bonifacius, ob er Erfurt in 
Beſitz genommen 85 u. f. 

Borgia 338. 

Boſſuet 506. 

Boyſen 107. 130. 478. 

Brandenburg , Gerfens 
Cat. dipl. Brandenb. T.2. 


458 u. f. 


Bremen, von der Verbin⸗ 


dung dieſer Stadt mit dem 
Lande Wuͤrden 140. 
le Bret 108. 
Bring 151. 290. 
Briſſon 307. 
de Broſſes 317. 372.379. 
Bruder nn 153: ° 
Brunaci 336. 
zn 498: 
Buͤllet 326. 
— 215. 377. - 
Buͤſching 122. 481. 
Buͤttinghauſen 134. 
Bulle in Cöna Domini, 
Eontini’s Betrachtungen 
darüber 245. 
Bulle Unigenitus, mweitläuf 
tiges Werk darüber 250 


u. ff. 
Suraund, Mille's Abrege . 
chronol. 


. de Phil. de 
Bourgogne 'T. I & 2. 
— * 
Buſſaͤus 289. 
Butler 308. 


Byrons Erzaͤhlung ſeiner 
AT 448. 


Caͤſarea in — 383. 

Cajus Igula 248 u. ff. 

Caligula 249. 

Corlsbsd, beichrieben von 
Schreber 468. 


Carolina, Defcription of 
the province of Sauth Ca- 
rolina 266. 

Caſſel 3. P. 140. 
Eaftialione Bald. feine 
Briefe Vol. 1. 282 u. f. 
Catologus codd. graee. bibl. 
Laurentianae — ed.Ban- 

dinius T. 3. 286. 

Caylus Graf 213. 217. 

Eaylus, Madame de, 247, 
263, 

Cellini's Leben 275. 

von Eelfe 329. 

Celten, neue Ausgabe des 
Melloutier von Chiniae 

09 u. f. 

de — 377. 

Chappe d Auteroche, feine 
Sibiriſche Reiſe ins Engr 
liſche uͤberſetzt 203. 

Cherbury, ſein Leben 276. 


uf 

China f. Sina, u 

Chiniac 309. 

Choffin 469. 

‚Cboufing 311 u. ff. 

Ebriften, Geſch. derfelben im 
den erften 5 Sjahrhunders 
ten 108. Bartholomaͤi 
über die Regierungsform 
der erften chriftl. Kirchen 
125. Bon den Berfol 
gungen der erften Chriſten 
145. Sandelli de prifeis 
<Chriftianor. Synaxibus 


284. 

Chriſtus, fein Leben von Ris 
eri 279 u. f. 

Cidyeſſus in Phrygien 385. . 


Clemencet 326. 


Element 509. 
Colland 


Eolland 84. 

Compte rendu de la defenfe 
des citoyens bourgeoisde 
Geneve 244 u. f. 


Conelave, Nachricht davon. ' 


443. 

Eonfucius 311. 

Confiderations on the pre- 
fent ftate of the Trade 
to Africa 270. 

Confiderations on the Po- 
licy — ofthe Kingdom 
275 uf. 

Eontini 245. 

EooE 255. 

De Eorrevon Seigneur, Let- 
tres fur la decouverte de 
Pancienne ville d’Hercu- 
lane 1z8 u. ff. 

Eorfica, Schlözers Gefchichte 
diefer Sinfel 1 u. ff. de 
Germanes Hift. des reve- 
lutions de Corfe 322. 

Cranz, David 106. feine 
alte und. neue Brüderhijto: 
tie 499. " 

Ceiffiant. Graf 447. 

de la Eroir 229. 

van Eruiffelbergen 150. 


Daͤhnert 484. 515.0 ff. 

Dagoty 304. 

Daleymple Alerander 258. 

Daleymple Johann 273, 

Dantine 326. 

Deder 243. 

Deguignes 217, 223, 312. 
380. 484. 

Delaporte Reifen eines Fran⸗ 
zofen 3. 4. 5 Theil 132. 

Deleurye 310, 

Denina 156, Engliſche Ue⸗ 


Regiſter. 


berſetzung feines Verſuchs 
uͤber die Litteraͤrhiſtorie 
266. Franz. Ueberſetzung 
der erſten beyden Theile feis 
ner Sefchichte von Italien 
299. 
Deformesur 506. 


Diplomatiſche Beyträge zur 


Unterfuhung der fchlefle 

ſchen Rechte und Geſchich—⸗ 

te, 10. 2Theil 479 u. f. 
Dodong, von dem Dradelzu 


2. 

Döreilte 297. 

Dreybaupts Beſchreibung 
des Saalfreifes 155. 

Düdyoul 305. 

Düclos ftirbt 510. 

Düpüy 377. 

Dürand 326, 

Duranti, fein Leben 317, 

Duſch 486. 


Eck 146. 

Eckhardt 144: 

Blementa hiftoriae fingula- 
rum Europae — rerum- 
publ. 395 u. ff. 

England f. Großbritannien. 

Erfurt, Collands Unterfus 
hung einiger Materien die 
Stadt Erfurt betreffend 
84 u. ff. 

Erythia 221. 

Eſtor 143. 

Kufebius, neue Ausgabe An 
new Kirchengejchichte 23 
n 4 


Examen des techerches phi« 
lofophiques fur PAmeri- 
que 436 u. f. 

Exter 453; , 

Fabroni 


Regiffer. 


F. 
Sabroni Vitae Italorum De- 


cas III. 2 a 

Faſſini 284. 

Fels, Jakob, 17. 

Fenelon's Eloge 325. 

Seuer, beiliges, wie es die 
Alten wieder angezündet 


377 uf 
Fleury, lateinifche Weberfes 
tzung feiner Kirchenges 
fchichte 499. 
Slores 327 u f. 
Sormey 310. 
Sorfter Joh. Reinhold 2 255, 
Soucher 226 u. ff. 
de Soy, Anmerkungen über 
feine Urkundenfammlung 
216 u. f. 
Francheville 118. 502. 
Frank Jak. 498. 
Frankreich. Les ſouvenirs 
de Madame de Caylus 
247. 263. Account of 
the Charadter and Man- 
ners of the French 254 
Meufv Code de la reli- 
gion & des moeurs 300. 
Millots Elemens de P’hift. 


deFrarce 302. Journal 


de laCour deLouisXIV, 
302. Belloy Memoires 
hiftoriques 203. Dago: 
ty Monarchi® 7 
204 Briffon’s Memeire 
-hift. fur le Beaujolois 
07: Tableau du Siecle 
e Louis XII. 307. ®ils 
fette Eloge hift. de Char- 
lesV. 308., Les Curiofi- 
tes de Paris, Verfailles, 
Marly &. 314. Ron 


Heſſeln Diction. univerfel 
de France 315. Garnier 
Hift, de France T. 21 & 
22. 316. Anguetils är 
de la Ligue 32> f. 
Büllets Diff. für han my- 
thologie frangoife 336 
u.f. Wann Ottoder te 
Herzog von Aquitanien 
geweſen 390 u. ff. 
Friederich der 4te, R. von 
Daͤnemark, Tageregifter 
über fein Leben 298 u. f. 
Fuchs, feine Geſchichte vor 
Mainz ıfterTh. 416 uff. 
Fuͤeßli Joh. Cafpar 239. - 
Fuͤeßli Koh. Conrad 239. 
Fuͤrth, Deduktion bey den 
Streitigkeiten über diefen 
en 465 u. f. 


Badebufcb über die Sefchiche 
te von Pommern 481. 
Badendam’s Hit. iuris 

Cimbrici 120. 

Baillard 394. 

Gallien, Recueil d’antiqui- 
tes dans les Gaules par le 
M. Sauvagere 306. 

Barampi 384. 

Öarnier 316. 376. 

Baubil 311. 

Genf, Compte rendu &ce 
244 u f. 

Beograpbie, Ofterwalds hi« 
ftorifche 731. The Youth’s 
geographicalGrammer — 
by Addigton 264. Jour- 
nal du monde ou Geogra- 
phie hiftorique 319. 

Gerbert Abbt 455: 


Gerken 458. R 
e 


Regifter. 


de Bermanes 322. 
Geſchichte, über das Stus 
dium der vaterländifchen 
Geſchichte 43 u. ff. über 
das Studium der Geſch. 
auf Univerfitäten 46 u. ff. 
Eſſai fur l’art hiftorique 
par Steiger 71 u. ff. Hiſto⸗ 
riſche Briefe von eben dem⸗ 
ſelben 74 u. f. Remers 
Handbuch der Geſchichte 
neuerer Zeiten 201u. ff. 
Geſchichte des gegenwärtis 
gen Kriegs zwiihen Ruß» 
land, Polen und der Dtto: 
mannifchen Pforte. 4 
Giannnone 4ter Theil 108 


u. f. 

Gibert 372. 388. 

Gioͤrwell 296. 

Giulini, Graf 337. 

Gluͤck 486. 

Godeſcar 309. 

Gotter, Gr. v. 118. 

Grafen, Sefchichte ihrer Ges 
rechtfamen unter den Wies 
rovingern 137 u f. 

Grappin 199: | 

Griechen, über ihre n 
Da INH E 225 u. ff. 369 
u. f 

Griffer ftirbt 155. 

Griffirb Madame 262. 

Grönland, Cranzens Forts 
ſetzung der Hiſtorie von 
Groͤnland 106, 

Großbritannien. Recueil 
de quelques pieces rela- 
'tiues aux finances de l'An- 
gleterre 242u.f. Lelan- 
di de rebus Britannicis 
sommeutarii 255 u, f. 


Wynne's Hifory of the, 
britifh Empire in Ameri-, 
ca 260. Whitaker's Hifto- 
ry of Manchefter 255 u. f. 
The Baronetage of Eng- 
land 268. Macphberfon’s 
Introdudtion to the hifto. 
ry of Great Britain and 
Ireland 269. An hifto- 
rical Effay on the Englifh 
Conttitution 269 u. f. 
Confiderations on the pre- 
fent State of the Trade 
to Africa 270. Henry's 
Hiftory of Great Britain 
Vol. k >27ı u f. Mas 
caulay’s Hifory of Eng- 
land Vol. V. 272. Dale 
tumple’sMemoirs of Great 
Britain and Ireland 273. 
Confiderations on the Po. 
licy — of Kingdom 275. 
A complete Englifh Pee-. 
rage' — by Alex. Iacob 
277.u.f. Barrow's Hilft. 
d’Angleterre T. ı & 2. 
325. u. Geſchichte 
ater Theil 486. 
Grundeiß nüßlicher Wiſſen⸗ 
fchaften für die jugend 68. 


u. ff. 
de Buignes f. Deguignes, 
Burbrie’sgeographical, hi-. 
ftorical and commercial 
Grammar 254. feine Ges 
ſchichte von Schottland 
260, 


2. 
v. Hagen 102. u. f. 
Haigold's DBeylagen zum 
neuveränderten Nußland 


2ter Ih. 109 u, ff. 
v. Hal⸗ 


Regifter. 


v. Zaller G. €. 241. 
amburgiſcher Staat 464 


u. f. 

Hanßelmann 151. 

Hardion 485. 

Aarles de vitis philologn- 
rum, Vol.I.ed. 2da 130. 
giebt Derizon’s Animad- 
uerfl. heraus 487. 

de la Harpe franz. Ueberſe— 
kung von Svetons Dios 
grapbien 303 u. f. feinElo- 
ge de Fenelon 325. 

Haug 365 u: ff. 

saufen 330. 

Heidelberg, Nachrichten von 
der dortigen Univerſitaͤt 


134. 
Heinrich der 26te, Graf 
Reuß zu Ebersdorf 142. 

Hell 330. — 

„Henry Robert 271. 

Herkulaneum, Briefe über 
die Entdeckung diefer Stadt 
177 u. ff. u 

Hermapion 288. 

— wird erklaͤrt 380 
u, ff. 

Zerrenhuter f. Cranz. 


v. Heſſeln Dictionnaire uni- 


verſel de la France 315 


u. f. 

Heſſen, de ditione Haflıaca 
ad Vierram 143: Kraut 
von der heſſiſchen Geſchich⸗ 
te 460 uf. 

Heyden, 0b fie nie etwas v. 
dem wahren Gott gewußt 


375° | 
Zieroglyphen, eine Abh. von 


de Guignes darüber 217 ' 


u. ffı 


Zindoſtan 243. 
Hiftoire _de Tkead. des In 
» feriptions T. 34. 211 uf, 
Hifloire de PAcad. Roy. des 
Sciences de Berlin T, 
XXI. 118. T. XXIV, 


2 T. XXV. 502. 
Hifloire de Nader Chah wird 
ing Teutſche uͤberſetzt 513. 
Hiſtoire generale de PAſie, 
de PAfrique & de PAme- 
rique wird angekündigt 


Hifloire litteraire de la Con- 
gregation deS. Maur 301 


u. 5IO. 

Hiſtorie ſ. Geſchichte. 

Hoͤrſchelmann 146. 

Hooke 243 . 298. 

Huber beſorgt die Ausgabe 
von Mannſteins Memoi- 
res 164. fein biographis 
fhes Talent 167. - 

»ume 163. 261. 436. 

Humiliaten, Beſchreibung 
ihres Ordens 285. 

Hunibald 118. 

Hyrgalea, von den Münzen 
und der Gefchichte diefer 
Stadt 384 uf. . 


Jacob Aler. 277. 

Jahr, von dem attifchen 372 

Jamaika 124, 

Jani 467. 

Jardin 299. 

v. Ihre 292 u. ff. 

Indien, Indianetr, tiber die 
alte Sefchichte .. 
214. d'Uſſieux Hiſt. de 
— des Indes 
par les Portugais 307. 

Tableau 


Kesifter, 


Tableau hiftorique de 
PInde 318. Bucquoy 
Reife nad) Indien 498. 
Inſchriften, vömifche, wer: 
den erklärt 421 u. ff. 
Joachim, 3ter Th. feines 
. Münzfabinets 7 u. ff. 
Johnſon R. 268. 
Journal de laCour deLouis 
"XIV. 302. 
Journal du Monde 319. ' 
Irland f. Großbrittannien. 
4foria della Vita di Giefu 
‚Crifto — dall’ Abate Ri- 
cei P. 1. P.279 u. f. 
Italien, Pilari’s Gefchichte 


des teutichen Neichs und _ 


Italiens ıfter Th. gg u. ff. 
Serie diRitrattid’Uomini 
illufriTofcani, T.2. 280 
u. f. Lettere del Conte 
Caftiglione Vol. I. 282 
Fabroni Vitae Italorum 
. Decas 3. 283.  Saggio 
fulla foria degli antichi 
Popoli d’Italia 285. De- 


nina Revolutions ® Italia | 


T. 1. & 2.299. Viaggi 
d’Italia 495- 
Juden, Ulrichs Sammlung 
Juͤdiſcher Geſchichte 240. 
v. Jung je 510. 


Banäle der Alten beſchreibt 
Dberlin 133. 

Kantemirs Befchreibung der 
Moldau 122, 

Karl der Ste, K. v. Frank; 
reich 308. 

Rattenburg 364. 
Ketelhodt, Nachrichten von 
diefer Familie 146 u. f. 

3. Th. 3. Abſchn. 


Ketzer, Miller de tropaeis, 
haerefin euerfam aut ex- 
tinctam referentibus 145. 

Rießlings Fortfegung der 
hift. motuum zwiſchen den 
Evangelifh s Lutherifchen 

‚und Reformirten 126u. f. 

Kimber 268. 

Kinderling 141. 

Kirchenhiſtorie, Heilbron⸗ 
ner Ueberſetzung der Moss 

heimiſchen ıfter B. 55. 
Ueber]. des Hrn, v. Einem 
99 Maldis Nachricht‘ 
von den Quellen der Kirs 
chenhiſtorie 75.u. ff, New⸗ 
ton’s Review of eccle- 
fiafticalhiftory 257. Eu- 
febii hift. eccl. neue Aus⸗ 
gabe zu Venedig 285 u. f. 

SchröfsKirhenhift.2.Th. 


Airdyenverfammlungen, eis - 


ne neue Collection der 


ffranzoͤſ. wird veranftaltet 


510, 


‚Blog, feine Vorrede zum ers 


ften Theil der Ueberfekung 
v. Longchamps Tableau 
60, 67. fein Vorhaben 
den Saxo Sram. zu edis 
ten 160. erhält einen 
Preis 343. ſtirbt 508. 
ARönigsberg, : Nachrichten 
von der dortigen Lniverfis 
tät, durch Arnoldt 104 u. f. 
Kollar 116. 
Kompendien der Hiſtorie, 
wie ſie beſchaffen ſeyn ſol⸗ 
len 305 u. f— 
Konſtantinopel, Verglei⸗ 
— dieſer Stadt mit 
aris 393. 
Oo * Kon⸗ 


Regifter. 


Ronftantinopolitanifches 
Kaiſerthum, Gefchichte 
defielben 108. Hift. du 
bas Empire par M. le 
Beau T. 13. & 14. 317 
u. f. Ueberſetzung diefes 
Werks Th. 8. 472 u. f. 

Kopp Friedolin 389. 

Kraut 461. 

Krell Kanzler 127. 

Kreuzzuͤge, ihr Einfluß in 
die Befoͤrderung der Kuͤn⸗ 

ſte und Wiſſenſchaften 138 
u. ff. 352 u. f. Bongar⸗ 
ſens Samml. der Quellen 
zur Geſch. der Kreuzzuͤge 

ſoll neu edirt werden 509. 

Kurland 110. 


4. 
CLambeck, neue Ausgabe des 
2ten Buchs feiner Com- 


ment. de bibliotheca Caef.. 


Vindob. 116 u. f. 
ange in Dehringen 501. 
Cangebeck A 
en Wm. 256. 


Kangobarden, von ihrer Ges | 


Geſchichte 394 u. f. 
Bares beſchreibt Schwabe 


361. | 
Legion, le Beau’s Abh. von 
der römifchen 375: 
Sehen, Urfprung derfelben 
96 —— 
CLeland 255. 

L.eflings Derengarius Turos 
nenfis 113 ti. ff. | 
Lexicon manuale mediae et 

infiınae Latinitatis wird 
angefündigt 156 u. f. 
Kiden 151. 
Aipowsty 118. 


Litteraͤrhiſtorie, Denina 
Eflfay on the Revolutions 
of Litterature' 266. f. 
Kongchamps. Haugs 
Verſuch einer Litterärhift, 
der Alten 365. u. ff. 

Aivius Drufus Libo 332. 

Liuius excerptus a Soerge- 
lio 466 u. f. 

CLivland 110 u. f. 

Aodtmann 113. 

Koͤſcher V. E. 126. 

Aongchamps, Ueberſetzung 
de: iſten Theils feines Ta- 
bleau hift. des gens de 
lettres 60u. ff. 5 und 6ter 
Theil des Originals 303. 

Korent 248. 

Ludwig der I2te, K. von 
Frankreich 307. 

Ludwig der ı4te, 8. von 
Frankreich 302. 

Aüdede 238. 489- 

Luͤmina, Poullin de 300. 

Ayon, Carte du diocefe de 
Lyon 152. Hift. de PEgli- 
fe deLyon 300 uf. 

M. 

Maas 129. 499. 

Mably 255: 

Macaulay Katharine 272. 

Macbean 255. | 

Macpherſon 269. 

Macquer 287. 

Magalotti Lettere inedite 


283 u. f. 
Magazin für Schulen 5ten 
B. ıfles St. 43. 
Magazin, hiftorifches, von 
Doyfen 6tes St. 130 uf. 
Magier, ihr theologiſches 
Syſtem 223. 
Mainz, 


Regiſter. 


Mainz, Collands Unterſu⸗ 
chung über einige Mates 
rien das Kur: Mainzifche 
Staatsrecht betreffend, 84 
u. ff. Fuchfens alte Ges 
ſchichte v. M. ıfter IH, 
418 u. ff. | 

Mancheſter, Gefchichte die: 
fer Stadt von Whitafer 

2685 u.f. 

v. Mannſteins Nachrichten 


von Rußland, das Original 


und die beyden teutſchen 
Ueberſetzungen werden bes 
urtheilt 163 u. ff. 
Marie, gin Ueberfeger 309. 
Marie, Königin v. Schotts 
land, Erläuterungen ihrer 
Geſchichte 261. 
Mariti Reifen Zter Theil 
284 
Marius v. Avenche, eine 
Abh. über feine Chronik 
215. _ 
Marmontel 510. 
Maſcou, Gottfried, fein Les 
ben von Püttmann 471. 
Massocdhi flirbt 344- 
Meer, das rothe, von d'An⸗ 
ville befchrieben 382» 
Meermann ftirbt 507: 
Meier Mich. 494» 
Meiſſen, Beytrag zur Ges 
fhichte der vormahlinen 
Burggrafen zu Meiſſen 
142 U. f. 
Melanchthoniana 493. 
Memoires de l’Academie de 
Dijon 317. 
Memoires de Litterature 
T. 35: 369 u. ff. 
Meſſala M. Baler, 214 


Mevius Dav. fein Leben 


Michel 497: 

Mignot 219u.ff. 316.506» 

Mille 324 

Mille IP. 145, 

Millot 302. 

Minnefinger, Rambachs Ges 
danken über fie. 353 u ff. 

Minorka, Armftrongs Anz 
merfungen über diefe Inſel 


488 
Miſſionsgeſchichte von 
Meier 493 u. f. 


Miſſiſſippi, the .prefent 


State of the European 

- Settlements on the Miflif- 
fippi — by Pittıwan 261 
u 


st 

Mislee von Kolof 287. 

Moldau, Beſchreibung dies 
ſes Landes v. Kantemir 


122. 
Molter de Germania litte- 
rata 132 u f. 
Morgenländifcbe Schrift 
ftellee, ihr Nußen 372 
u. ff. 
Morifano 337. 
Moſers J. J. neuefte Ges 
ſchichte der teutſchen 
Staatsrechtslehre 120u.ff. 
v. Mosheim, Heilbronner 
Ueberſetzung feiner Kirs 
chengeſchichte ıfter Th. 54 
u.fs Ueberſetzung des Hrn. 
v. Einem ıfter Th 99- u. f. 
Mucius Scaͤvola, ob er feis 
ne Hand verbrannt habe 
136. u. f. 
Möllner 457: 


802 Muͤnʒ⸗ 


Xegifter. 


Muͤnzbuͤcher. 
Muͤnzeabinet 3ter Th. 7° 
u. ff. Spieſens Muͤnzbe⸗ 
luſtigungen 3ter Ih. 18 
u. ff. Supplement au Ca- 
— des Monnoies en 

. 103. Hagens Ton: 
a s Münzcabinet 
103 u. f. Schöpperlin 


103 
v. den Noͤrdling. Goldgul⸗ 


den 145 u. fe Lettresde 
l’Auteur des Recueils de 
medailles des Rois &c. 
306. Criftiani Com. Ad- 
pendicula ad numifmata 
Graeca 447. Exters 
Sammlung von en 
Medaillen 2 Th. 

453 uf. Neuigkeiten = 
alle Münzliebhaber 18. 19. 
20 St. 470 uf. Voigts 
a St. Germano Schreiben 
uͤber boͤhmiſche Goldmuͤn⸗ 
zen 495 u. f. 

Murdoch 266. 


de la Nauze 221. 382. 

Neapel, Siannone 4ter Th. 
ıo8u.f. LaFondazione 
di Partenope — di Ant. 
Silla 280, 


Nebel 470. 

Nepos Korn. eine franz. 
Veberfeßung feiner Biogras 
phien 324. 

nn 257. 

en. Th. 23. 467» 
iecamp 4 

Nivelle 2 


Noͤrdlingen, Verzeichniß als 
ler Noͤrdling. Goldgulden 


Joachims — Atlas von der 


———— Muͤllners Ki 
gionsgeſchichte dieſer Statt 
457u.f. Selecta Norim. 
bergenſia 3ter Theil 491 

— uͤberſetzt Cellini's Le⸗ 
ben 275. ſtirbt 512. 


G. 


Gbeliſke, was fuͤr einen Her⸗ 
mapion erklaͤrt 388. 

Oberlin beſchreibt priſca 
iungendorum marium 
fluuiorumque molimins 


724, 
Ochſen, ob-fie von den alten 
Teutfchen verehrt worden 


302. 

Odeichs J. C. €. 473 uf 

Geſterreich, Weisferns Tos 
pographie v. Niederoͤſter⸗ 
reih 451. Schroͤtters 
Verſuch einer oͤſterreichi⸗ 
Ay Staatsgefhichte 490 
u 


Dettingen, Michels Beytrag 
zur öttingifchen Geſchichte 
ı Th. ı Samml. 496 uf. 
Langens Materialien zur 
ötting. Geſchichte ıfter B. 
5oo uf. 

Gsbeck 255. 

Osnabrüggifche Linterhals 
tungen ıfter Jahrgang 112 


u. 
Ofterwalds Geographie 


131. 
Otto der Vierte, Kaiſer, Er 


on feine Geſchich⸗ 
te 389 u. ff. 
Pabſt 


Kegifter. 


; p. 

Pabſt, gruͤndl. Nachricht von 
der Pabſtwahl 448.. 

Palaͤſtina ſ. Bachiene. 

Palma 245. 

Paradoxen, philofophifche 

376. 

Paris, Voyage pittorefque 

de Paris 301. Les cu- 
riofites de Paris, Verfail- 
les &c. 314: Premiere 
& deuxieme feuille de la 


Generalit& de Paris 344 


uf Vergleichung mit 
Konftantinopel 393; 

Parode 449- 

Pauw, fein Krieg mit Pers 
nety 436 u: ff. wird von 
einem Ungenannten anges 

= griffen 443 u: ff. 

Pelez ftirbt 158, 

Pellerin 306. 

- Pelloutier 309. 

-Perizonii Animaduerfiones 

* hiftoricae. 487 u f. 


Pernety hiftoire d’un voyage 


auxiles Malouines 310. 
erneuert feinen Streit mit 
Pauw 436: 

Perfifche eratur von 
Anquetil bearbeitet 373. 

le —— 

Petra 

Phoͤnizier, Abhandlungen 
uͤber dieſes Volk 219 

u⸗ff. 

Pilati 88. 

Pilatusberg 305 u. f 

Pittman 261. 

Plinius, Hift, naturelle de 

Pline T. 1, 2. 3: 321. 

plüe 327000 


Plutacch feine Nachricht vom 
den Magiern 223. feine 
Biographien ins Englifche 
überfeßt 256 u. f. Erfläs 
rung einer Stelle in Nu⸗ 
ma’s Biograpbie 378. 

Polen. Auberts Leben des 
K. Stanislaus Leſzezinsky 

22 u. ff. Betrachtungen 

uͤber den gegenwärtigen Zus 
ftand in Polen 105 u: f. 
Abrege chronol. de Phiſt. 
de Pologne ins Polnifche 

 überfeht 287. Mizlersv. _ 
Kolof Colletio magna 
feript.omn, hift. Pol. T. 2. 
287u.ff. Etat de la Po. 
logne 298 u. f. 

Pommern, Oelrichs Entwurf 
einer Ponimerfchen vers 
miſchten Bibliothet 473. 
Ebendeſſ. Nachrichten vom 
Herzogthum Pommern 
474. Gadebufc, über die 
Geſch. von Pommern 48T. 

Portugal, d’Ueffieur Hift, 
de la decouverte des In- 
des par les Portugais 307. 

Pofitiones iuridico hiftoricae 
de fyftemate imp. R. G. 
104: Weitlaͤuftigere Re⸗ 
cenfion des erſten Theils 
ıgıu ff | 


ften Jablonowsky 342 u. 
fi. Zu Dijon 506. Zu 
Kopenhagen Str. 

803 Premare 


Regiſter. 


Premare 312. 


Preuffen, von preuſſiſchen | 


Gelehrten 104. Schuͤtzens 
rerum Pruflicarum hifo- 
xia 286. u. f. Des iehls 
gen — Lebensgeſchichte 


Ster Th. 450. 
Püremann 471. 


Quaden, Franchevillens Abh. 
über dieſes Volk 502. 
X. 


Rambach 138. 349 u- ff. 


Recueil, einquieme, de: la 
Societe typographique de 
Bouillon 317. 

Reformation, Rambachs 
Gedanken von dem Einfluß 
der menſchl. Schwachhei⸗ 
ten in dieſelbe 357 u. f. 

Regifter über die biedermans 

niſchen geneal. Tabellen 


464. 

Reichsfiädte, freye, Wege: 
ling Thefaurus Vol, I. 
117 u. f. 


a een Fa De 


laporte 3. 4. 5. Theil 132« 
Baretti Journey em 
London taGenoathrough 
England, Portugal, Spain 
and France 252 u. f. Mad, 
de Boccage Lettres 254- 
2: Cook’s Voyages 
Travels through the 
Ruf jan Empire 255. Dal: 
rymple's hiftorical Col- 
ledtion of the Voyages in 
the South pacific Ocean 


258 u, ff. Chappe d’Au- 


teroche Journey in to Si- 


beria 263. Temple’s Ram- 


ble' through fome Parts 
of France and Italy 274 
Magalotti Lettere 2%, 
Mariti Reifen 3ter Th. 
284. Voyage au Mont 
Pilat 305. ‘Pernety Hit. 
. d’un voyage auxiles Ma- 
louines z1ou.f. Samm⸗ 
(ung der beften und neueften 
oter Theil 477. Viaggi 
d’Italia 495. Bucquoy 
Reiſe nah Indien 498. 
Schulzens Leitungen des 
Höcften 1ſter Th. 501. 
Remers Handbuch der Ges 
— neuerer Zeiten 201 
u ff. 
Ricei Karl 279. 
Kiederer 124. ſtirbt 153. 
Roͤmer, von ihrer Religion 
215. von ihrer Regierungs⸗ 
form 298. von dem bilen« 
denden Ruhme derfelben 
249 u. ff. von der romis 
fhen Legion 375 u, f. von 
ihren Sklaven 376 u. f 
von einigen aflatiichen 
Städten unter der Negies 
rung der römifchen Kaifer 
382 u. ff. von ihrem Auf 
enthalt zu Maguntiacum 
= u. ff. Choffins Hiſt. 
— Empereurs Ro- 
mains 469. VBoyſens Abs 
riß der — Geſchichte 
478. Schirachi antiquitt. 
Rom. defcripeia 486 u. f. 
Auffey 


317. 
Runen, Ihre's Abh. darüber 


292 u. ff. 
Rußland, Haigolds Beyla⸗ 
gen zum neuveraͤnderten 
Rupl. 


Regiſter. 


Rußl. ꝛter Th. 109 u. ff. 

- von Mannfteins Nachrich: 
ten 163 u. ff. Schmids 
Briefe Über Rußland, 2te 

Samml. 172 u.ff. Cook's 
Reiſe durch Rußland 255. 
Warnery Remarques fur 
le militaire des Turcs & 
des Ruffes 469. 


Sabbathier Moeurs, coutu- 
mes et ufages des Peuples 
309. Didtiionnaire T. 10. 


323. 

Sacearelli 338. 

Sachfen,, von der Vergröfs 
ferung des Haufes ©. durch 
Fürftinnen 141 u. f. 

Sachſenburgiſche Denfs 

mahle befchreibt Schwabe 

360 4. ff- 

Salisbury, von den Alters 
thümern diefer Stadt 262 


uf. 

Sallufius ing Teutſche über: 
feßt von Böttger 128. 
wird erläutert von de Broſ⸗ 
fes 379. 

Salutaris, Beyname vers 
ſchiedener roͤmiſcher Pro⸗ 
vinzen 385 u. ff. 

— Abh. von dieſem 

Staate 460. 

Sammlung merkwuͤrdiger 

Lebensbeſchreibungen gter 


Th. 101. 
Sandelli d. i. Faſſini 284. 
Sardanapals Grabſchrift 
223 u. ff. | 


Sarmiento 328, 
Sauvagere 306, 
Savage 316, 


Saro Brammatifus 160; 

Schirach 486. 

Schlachten, Diction. hift. 
des Sieges & des Batailles 


321. 

Schlegel J. H. befchreibt 
feines Bruders oh. Elias 
Leben 123. feine Avertifjes 
ment von einer hiftorifchen 
Sammlung 334. 

Schleſien, Benträge zue 
Schleſ. Geſch. I und 2Th. 


479 u f. | 
Schloͤzer, ſ. Haigold; klei⸗ 
ne Weltgeſchichte N, 1. 
ı u. ff. neue Auflage feiner 
Abh. über den Lech 122. 
Schmid, Benedikt, de iure 
nn. —— Rom. &c. 


Saidt, genannt pbiſel⸗ 
deck 172 u. ff. 

Schneider erläutert die thůͤ⸗ 
er Geſchichte 433: 


'- 

Schöningen‘ Alterthuͤmer 
dieſes Orts beſchreibt Bal⸗ 
fenftädt 135. 

Schöpflin, von feiner Alfa- 
ad een 159. ſtirbt 


Schöpperlin 145. 

Schottland, Guthrie's Ges 
ſchichte 260, 

Schreber D. ©. 468. \ 

Schrödb 457. 

Schroͤtter 490. 

Schuberts Geſchichte des. 
rom. Pabſts Vigilius 102. 

Schuͤtz Caſp. 286. 

Schulz J. C. F. 229 u. ff. 

Schulz Steph. 501. 
004 Schu⸗ 


Regifter. 


- Schumacher 14T. | 
Schwabe, feine Schrift über 
teutſche Alterthümer 360 
u ff. 
Schweden, Brings ſchwed. 
Reichshiſiori⸗ iſter The 
290 u. ff. Weſtermanns 
Rede von dem auslaͤndi— 
ſchen Handel Schwedens 
294 u. ff. Gjoͤrwells Ri⸗ 
kes Kronika 296. 
Schweir, Geſch. der beften 
Künftler in der Schweiß, 
Z3ter B. 239. Staats: und 
Erdbeſchreibung 2ter TH. 
239 u. f. Confeils pour 
former une bibliotheque 
“ hiftorique de la Suiffe 
"241. 
Sıytben 379. 381. 


Sebafte in Phrygien 385. 


— erhaͤlt einen Preiß 


— 282. 

Seſoſtris, Abh. über isn 
317. 

Severin 450 

Seyfart giebt den 2ten Th. 

von Soahims Münzkabis 

net heraus 9. 

Siam, Turpins Gefchichte 
dieſes Reichs 320 u. f. 

Sicilien, ein Punfe aus der 
alten Geſch. diefer Inſel 
wird erläutert 214. 

v. Sidingen Franz 124. 

Silla 280. 

©. Simon, Marquis, Hift: 
de la guerre des Alpes &c, 


247 u: f. 
Sing, Osbecks Neife dahin 
255. 


Sinner 242. 243. 

de Sinay 321. 

Sketches and Charadters - 
Vol. 1. 268. 

Sklaven, von den roͤmiſchen 
376 u. f. 

Sleidan 154. 

Soͤrgel ediret Taaciti de mo- 
ribus Germ. libell. 130. 
fein Liuius excerptus 466. 

nf. ediret Taciti Agrico- 
lam 505. 

Spanien, Florez Efpanna 
fagrada T. 33. 327 uf. 

Spiefens Münzbeluftiguns 
gen 3ter Th. 18 u. ff. 

Stanislaus KAefsczinsky, 
deſſen Leben v. Aubert 30 


u. ff. 

Steigers Eſſai fur l’art hifto- 
rique 7I u. ff. Eben 
defjelben biftorijche Briefe 


740 f. 
v. Steinwebr ftirbt 330, 
Stöffel 3. ©. 143; 
Stolle 159. 
Strobel 493. 


Sueton, ins Franzöf. übers 


feßt von la Harpe 303 u. 
fe ing Teutſche v. Wagner 


03 u. ff. 
Supplementum.Sele&tor. iur: 
pub. nouifimor. Th. 2, 


119, 
Sylla, Abh. über ihn 317 
c. 


Tableau de revolutions de 

Europe 319 u. f. 
Tacitus de moribus Germ. 
ed. Soergel 130. Aus 
gabe 


Resifter: 


: gabe feiner ſaͤmmtl. Werke 
489. fein, Agrifola von 
» &örgel 505 u. fr 
Taffien 510. 
zn Lancelot 274. 
Teutſch land. Bertrams 
Statiſtick von Teutſchl. 36 
u. ff. Wie man die Ge: 
ſchichte Teutfchlandes ſtu⸗ 


dieren foll 44. Pilati’s . 


Geſchichte v. T. ıfter Th. 
89 u. ff. Poſitiones de 

: Syftemate imp.R.G. 104. 
181 u. ff Molterus de 
Germania litterata 132« 
Bon verfchiedenen Gebräus 
chen der alten Teutfchen 
handelt Schwabe 360 u- ff 

. Baumgarten Erufius Ele- 

menta hift. fingul. Euro- 
pae ac Germaniae inpri- 
mis rerump. 395 4: ff. 

Theodor, König von Cor⸗ 
fica 5, 

Thompfon 316. 

Thuͤringiſche Gefchichte er⸗ 

haͤlt Erlaͤuterungen durch 
Hrn. Schneider 433 u- ff. 

Tieffurt, Marfchalle von, 

ihre Geſchichte 435: 

Tiraboſch 285. 

Titel 141. 

de la Tourette 305. 

le Tourneur 316. 

Toze 35. 

Trew, Materialien zu einer 
Lebensbeſchr. dieſes Gelehr⸗ 
ten 107 

Triers esenstefäreisung 
146. 

Türken, Abrege de Phiſt. 
Ottomane par M. de la 


Croix, überfegtvon Schufg _ 
229u.ff. Hift. de ’Em- 
pire Ottoman — par Mi- 
gnot 316 u.f. Warnery 
‚ Remarques fur le mili- 
taire des Turcs 469. Luͤ⸗ 
deckens Beichreibung des 
türfifchen Reichs 489. Tuͤr⸗ 
kiſche Merkwürdigkeiten 


— 
Turpin’s Hift. du Royaume 
de Siam 320. 
u 


Ueberſetzung, feyerliche, der 
kaiſerl. und öfterr. Leichen 
nach St. Blafien 455. 

Ugolini Thefaurus antiqui- 
tatum facrarum T. 33 u. 
34. 280. | 

Ulrich J. €, 240, F 

Ungern, Palınae notitiarea 
rum Hungaricarum P. 2 
et 3. 245 u. ff. Intro- 
dudtio ad hiftoriam .Vn- 
gariae 453. Seuerini Pan- 
nonia 459 u.f. Bonfinii 
rer. Hungar. Decades 
475. 

Unigenitus,  Conftitution 
250 u. ff. 

Univerſitaͤten, Raͤſonne⸗ 
ments uͤber die proteſtan⸗ 
tiſchen 46 u. ff. 

St. Urbain 17. 

Urkunden, uͤber das Leſen 
derſelben 393. 

dꝰUeſſieux 307. , 


Vallarſi ſtirbt 340. 

Verſtand, Abriß einer * 
ſchichte des menſchl. V. 
358- 


005 vigi⸗ 


Kesifter. 


Bigilins Pabft 102. 
Villette, Marquisde 308. 
Vincenz v. Beauvais, Nach: 
richt von feinem Speculo 
naturali 144. 
Voigt A = Bermano, 
Adauct 4 
"Volker, Ass, über dieſes 
Volk 317. 
m. 


wWagner X .F. 503. 
Maldıs Nachricht von den 
— der Kirchenhiſtorie 
u. ff. Vorrede zum 
— TH. der Leipz. Ueberſ. 
von Mosheims Kirchen⸗ 
hiſtorie 99. 
Wallace ſtirbt 340. 
Walpole 276. 
Warnery 469. 
Wegelins Theſaurus differ- 
tationum de liberis S.R.I. 
ciuitatibns Vol.I.117 u.f. 
Weguelin 472. 
Weimar, Gefchichte dieſer 
Stadt wird erläutert 433 
U, f. 
Weiskern 451. 
Welthiſtorie, kleine v. Schloͤ⸗ 
zer N. J. In. ff. Boyſens 
5 str B. 107 u. f. 
Dorville's Hiſt. de diffe- 
rens Peuples du monde 
T.}1.297u.f. Tableau 
des revolutions de PEu- 


rope 319u. f. Buͤſchings 


Grundriß der allgem. Vilt⸗ 
geſchichte 481 u. ff. Ham 
dion’sallg. Sefchichte zäter 
Theil 485 u. f. 

Meltermann 294. 

Wbitaker 265. 

Wien Lambecks Nachrichten 
von der Wiener Bibliothek 
2ter Th, 116 u. f. Beſchrei⸗ 
bungen dieſer Stadt von 
Weiskern, Fiſcher u. Fuhr⸗ 
mann 451u. f. Beſchrei⸗ 

bung der dortigen Schatz⸗ 
kammer 456. 

— der Tapfere 434 


Will 107. | 
Wörterbuch, biftorifches, 
in engliiher Sprache 267. 
potton 268. 
Wynne 260. 
x 


Xenopbons Cyropäbdie wird 
verbefjert 212, 


3. 

Sanetti 338. 

Zapf 456. 

Zeibich 136. 

Ziegler P. 449. 

Zimmermann, fein Bud 
‚vom Nationakftol; ins Engl. 
uͤberſetzt 279. 

Zoroaſter 223. 

v. Zurlauben ſtirbt 152 
Abhandlungen von ihm 
216. 389. 


———— 


Druckfehler 


ee und 


contenant» 
Intriguen. 
von unten auf 
i el Deguignes. 

8. I, Winder’s. 

. 10, J. Stüd ſtatt 


S. 287. l. bat. 
©. 306, = l. — 
©. 314. 


27. L 
AI. l. 


„13 rien weg: ı die 


hiſtoriſche Bibliothek. 
©. 337. testeZeile l. Amadus3i. 
©. 350. 3.23. I. Schlachten. 
©. 368. 4 I. Derfaumnis. 
©. 372. 3.9. 1. das Dradel. 
©. 382. 5 I. Ptolemäus, 


©. 394. lefet durchgehende Lan: 
ng arden ftatt — 


ge 13. lJ. 
— 9 l.au —— 


Verbeſſerungen. 


S. 437. 3.1 8. feet nach Antzle⸗ 
n * Komma. 


. 8.26. I. mMaldonado. 


Ebendaf. in der legten Zeile; 
u 


27 I, dem. 
S 22 16. 1. — 


Ebendaf. 3. 19. I. Europa. 
©. 447. 3.9. 1. Crißiani. 2 
©. 453. = l. Ungern. 
S. 460. 3.1. |, Marahanen. 
©. 462. 3.20. I. Sammlung, 
©. 463. 3.10. l. Arbuͤthnoth. 
Ebend. 3.29. 1. ——ã S 
— 465. F 29. I. — ſchen. 
©.470, ‚eoier’s, 
©. 475. — ya Thurocz. 
©. 488. ai I. Driemoet, 
S. 490. 2. 6. I. Schrötters, 
©, 499. 3. 27. 1. Bachiene, 


Ebendaf. 3. 30. 1. Arnold. 
©. 503. 3.4. 1. Marfigli. 
6,509. 3.19. I. arabiſchen. 


Bücher 


% 


Bücher 
welche bey dem Verleger 1772 berausgefommen 
| und zu haben find. | 


(bine, Schaufpieler , ein dogmatifches Werk für" das 
Theater. Aus dem Franzoͤſiſchen Überf. 1772. gr. 8, 
Medicinifche Bemerkungen und Unterfuchungen. einer Gefells 
fchaft von Aerzten in London, gter Band. Aus dem Engs 
liſchen überfegt. 1772. ge. 5. (unter der Preſſe) 

Briegleb, I. E. vom Hiftorifhen Enthufiasmus, 1771: 8. 

Meues Difpenfatorium für Damen, Aus dem Englifhen 

“ überfegt. 8. Cunter der Preffe) - 

Hardions allgemeine heilige und weltliche Geſchichte. Aus dem 
Sranzöfifchen überfeßt, 16 u. 17ter Theil, 1772. 8. 

Heinrich und Emma, ein Gedichte nad, dem Modelle des nuß—⸗ 
braunen Mägdchens. Ausdem Engl. des Priors. 1772. 8. 

Hieronymi, D. dua dialogi graeci qui fuperfunt iterum 
recenfuit et c. annotat. breuib. Cafp: Barthii ac Chrift. 
Daumii, amplioribus autem fuis nouaque verf. lat. edi- 

dit Io. B. Carpzou. 1772. 8. | | 

Sippoeratis Buch von der Lebensordnung in hitzigen Krank⸗ 
heiten. Aus dem Griechiſchen überfegt. 1772. gr. 8. 

Käftners vermifchte Schriften, 2ter Theil, 1772. gr. 8. 

Kletzii, Chrift. Adolphi, adta litteraria. Continuauis 
amicus Klotzii. Vol. VH.P. II. 1772. 8. 

Das Mährchen vom Bilboquet. 1772. 8, 

Morgagni, 3. B. von dem Sie und Urfachen der Kranfs 
heiten, 2tes Buch. Aus dem Latein. überf. 1772. gr. 8. 

Pringle's Beobahtungen über die Krankheiten einer Armee, 
fowohl im Felde, als in Garnifon, mit Genehmhaltung des 
Berfaffers aus dem Engl. überf. v. D. Brande. 1772. gr. 8. 

Reden und Verfuche über die moralifhe Schönheit und Phi, 
(ofophie des Lebens. 1772. 8. 

Roda, E. A. L. v. Abhandlung über die von der Naturfors 
ſchenden Gefellfchaft zu Danzig aufgegebene Frage: von 
den Urfachen des verderblichen alpeterfraßes an den 
Mauern, und den Mitteln, fo wohl bey neuen Gebäuden 
ihm vorzubeugen, als bereits angegriffene davon wieder 
zu befreyen, welche den aus dem Vermaͤchtniſſe des fel. 
Hrn. Johann Samuel Ver, Herzogl. Sachfen:Weimars 
Eiſenachiſchen Hof · Raths herrührenden Preiß am 27ften 
Sebruar 1772. dafelbft erhalten hat. 1772. 4. 
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